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J. 
Ueber eine Notiz des Chrenicon pieturatum des Votho, 
die Stadt Hannover beirefjend, mit beionderer Bezie- 
hnung anf die Grafen von Schwalenberg. 


Dom Legationdrath a. D. von Alten. 





In dem Chronicon picturatum des Botho (Leibnit. 
SS. R. Br. III, 346) findet ſich eine, die Stadt Hannover in 
ibren früheften Zeiten betreffende Angabe, melde, wie es 
ſcheint, bisher nicht hinreichend it berüdfihtigt worden, da 
man fie in der Form, in welcher fie vorliegt, weder benuben 
fonnte noch wollte Dad Ungenaue und Unmwahre, welches 
Botho oder deſſen Quellen der urfprünglih gewiß anders 
lautenden Nachricht beigemifcht haben, fpringt nämlich fo fehr 
in die Augen, daß der erſte Eindrud und geneigt macht, die 
ganze Notiz mit Mißtrauen zu behandeln, vielleicht ald völlig 
erdihtet zu befeitigen. Unferer Anficht nad iſt jedoch der 
Kern der Nachricht Biftorifch wahr, nur die Rebenumftände 
find durch Verwechslung mit fpäteren Greigniffen fehr ent- 
ftellt- worden. Es möge demnach hier der Verſuch geftattet 
fein, durch ausführliche Erörterung der einfhlagenden Um⸗ 
fände diefen wahren Kern zu erfaffen.  Botho fagt zum Jahr 
1156: „De stad Honover was gans siym, wente yd was 
eyn greveschopp unde het de greve van Lauwenrode, de 
vorstorven alle; do nam de greveschopp in hertoge Him- 
rick de Lauwe to Sassen unde leyt de stad beteren, unde 
de borch de heytLauenrode unde lach, dar nu de Nygen- 
stadt licht vor Honover over der Leyne.* 

In diefer Nachricht iſt erfichtlih Irrthümliches mit 
Bahrem :gufammengemworfen.: Ganz erfunden bat fie Botho 


1859. 


ſchwerlich; diefer Annahme miderfpricht feine mehr und mehr 
anerkannte Sorgfalt im Verwenden älterer Nachrichten. Da- 
gegen aber fcheint er zwei Begebenheiten, die etwa um 100 Jahre 
auseinander liegen, vermengt zu haben. Spuren der früheren 
zeigen fih: in der ausdrüdlichen Angabe des Jahrs 1156, 
in der Nennung Herzog Heinrichs des Löwen, endlich in der 
Nachricht von dem Uebergange der damals unbedeutenden 
Stadt Hannover und Ihrer Umgegend an diefen Herzsg: Für 
die fpätere Begebenbeit wäre dagegen feſtzuhalten: ein ähnliches 
fich wiederholendes Zurückfallen dieſes Gebietg an einen Nadı- 
fommen Herzog Heinrich®, der, wie der Leptere, Oberlehnsherr 
über diefe Gegend war, und zwar diedmal nach Entfernung 
(Entfagung) des oder der Grafen von Lauenrode. 

Da died letztere Ereigniß und wenigftend vinigermaßen 
befaunt ift,. fo. bleibt nur übrig, das Betreffende hier zuſam⸗ 
menzuftellen, um ſodann davon das auf die frühere ‚Begeben- 
heit Bezügliche in Botho's Notiz abfondern gu können. 

Wir willen nun, daß Herzog Otto das Kind im Sabre 
1241 der Stadt Hannover Privilegien, ertheilte ‚und. bei diefer 
Gelegenheit bemerkte: die Stadt ſei damals (oder fur; zuvor) 
wieder unter feine directe. Botmäßigkeit gekommen’ (Or, Guelf. 
IV, 184). Hängt diefer Mebergang, wie wahrſcheinlich if, 
mit dem wichtigſten Ereigniß ‚der Megierung Herzog Otto's, 
mit der Meberweifung feiner ſaͤmmtlichen, bisher freied Erbgut 
bildenden Gebiete an dad Reich, und mit deren Rüdnahme 
als deutſches Reichslehn zufammen, fo: wäre: die Stadt zwiſchen 
1235 und 1241 dem Herzogs botmäßig geworden. Aus dem 
fraglichen Gnadenbriefe gebt ferner ziemlich beſtimmt hervor, 
daß es die, Grafen yon Lauenrode, namentlich Graf Conrad Il. 
von Lauenrode, waren, welche die Voigteigewalt über Hannover 
als berzogliches Lahn inne gehabt hatten. Es heißt dort: 
„Omnia pheoda collata a comite Ganrado et eaolesiastica 
beneficia nossessoribus rata .erunt, .bona: verg quae komes 
Conradus in pignore. obligavit vel. alicui , emposuit, nobis, 
dum ea solverimus, raddi -debent.“ und ir der zeiten Aus⸗ 
fertigung,. welche der Stadt günftiger iſt, iſt der erſtere Satz 
erweitert; „Omnia pheada collata a onmite. Conrado vel 
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ab uxore sua, et ecclesiastica beneficia possessoribus 
rata erunt;“ der zweite Sab, der ein onus für die Stadt 
enthielt, fehlt gänzlich. 

In Betreff der ecolesiastica bona wiffen wir ferner, 
dag noch 1238 Warmann, Pfarrer zu St. Georg (Martt- 
kirche) in Hannover, zur Beräußerung. eined auf der Wedeme 
(area dotalis) diefer Kirche beiegenen Haufes der Erlaubniß 
des Grafen Conrad von Roden, als Patrons diefer Kirche, 
und feiner Brüder Heinrih und Conrad bedurfte (Bal. Vi, 
19.). Was wiederum bemeift, daß dieſe Familie damals im 
Befite der Stadt war. Daß zu gleicher Zeit bei jenem 
Uebergange die neben der Stadt in der jebigen Neuftadt (auf 
dem Berge) belegene Burg Lauenrode, fo wie die Dazu ge- 
börige Boigtei (Grafſchaft?), ebenfalld in die Hände Des 
Herzogs Otto Tam, unterliegt feinem Zweifel. Auch ift 
wahrfcheintich, daß der Herzog aldbald die Stadt und Burg, 
nach Botho's Ausdruck, „beifern“, d. h. ihre Befefligungen 
ausbefiern und verftärten ließ. Wir wiffen ferner, daß von 
diefer Zeit an die Herzöge von Lüneburg Boigte über bie 
Stadt und den zubehörigen Landftrich einfegten (Johann von 
Brundrode war der erfte derfelben), während die Berfonen, 
welche vor dieſer Zeit ald Boigte in Hannover erfcheinen, 
deutlich als Gräflih Roden'ſche Minifterialen bezeichnet find 
und alfo als Vpigte diefer Grafen fungirten. Dahin gehört: 
Winandus de Honovere (wohl v. Wagenzelle), der um 1295 
mit Graf Conrad von Roden beim Bau der Feſte Ricklingen 
anmwefend war; dann Lambert v. Honovere (dem Minifterial- 
gefchlechte v. Roden angehörtg), ‘einer der Bürgen für Graf 
Gonrad von .Roden 1280 und 1235 bei Verpfändung der 
ſ. g. kleinen Grafſchaft an Bifchof Conrad von Hildesheim; 
endlih Hüdehraundus advocatus. de Honovere (mohl dv. Her- 
bergen), der unter den Nittern ded Grafen Conrad von Roden 
(Zimmer) 1236 erſcheint und in demfelben Jahre ausdrücklich 
dapifer comitis genannt wird vergl. Hannov. Urkundenbuch 
AR 4 Not.3, MR 5 Not.i, AR 6 u:8, und AR 9 Not. 5). 
Enblich zeigt es ſich wiederholt, daß die Burg Lauenrode dem 
Herzoge Albert, Otto's Sohn, feit 1252 mehrfach zum. Aufent- 

1* 





4 
halte diente. Bemerkt muß aber werden, daß der Ausdrud 


Botho's: „de greve van Lauwenrode, de vorstorven alle“, 
wonach das Ausſterben dieſes Gefchlechtd Beranlaffung des 
Uebergangs gemwefen,  felbit auf dies. ſpätere Ereigniß ange- 
wandt, keineswegs genau iſt, denn, falls auch der Tod ded 
Grafen Conrad IH. (im Auguſt 1239) die unmittelbare Ber: 
anlaffung zu diefer Aenderung geweſen wäre, fo lebten doc 
deffen Brüder, die Grafen Heinrih und Conrad IV., noch 
eine Reihe von Jahren, und führten den Namen „von Lauen- 
tode” fort; abgefehen daven, daß die andere Linie dieſes 
Gejchlechtd, die der Grafen von Wunftorf; noch; mehrere Jahr⸗ 
hunderte nach diefer Begebenheit blühete. 

Die Belege für das hier Gefagte wird eine fpätere De- 
arbeitung der "Sefchichte der Grafen von Roden und Wunftorf 
liefern müflen. Es kam hier nur darauf an, ein Ereigniß 
ind Gedächtniß zu rufen, dad dem Botho vorgefchwebt haben 
muß, als er feine Notiz zum Jahre 1156 machte, um daran 
darzutbun, wie er.: durch die Aehnlichkeit ziveier, etwa ein 
Jahrhundert auseinander liegenden Begebenheiten, verleitet, 
dazu hat kommen können, die Burg Lauenrode und das dar 
nach fich nennende Grafengeichleht in eine Zeit zu verfegen, 
mo weder die Burg als ſolche, noch auch, der. Name berjelben 
als: Gefchlechtönamen beftanden ‚haben: ' 2 

Dieſe Burg nämlich, wonach .fpäter die dazu gehörige 
Boigtei und das fie inne habende Geflecht der Grafen..nom 
Moden benannt wurden, ift fchmwerlich vor dem Anfange des 
XIII. Jahrhunderts erbaut worden. ‘Sie felbft wird nit vor 
dem Jahre. 1215 ermwähnt,: jedoch bezeichnet Graf Hildebold 
von Zimmer fihon etwas früher, aber keinenfalls früher als 
1210, feinen Bruder Conrad U. ald Grafen: von. Lauenrode. 

Auch eine andere Erwägung macht es unwahrfcheinlich, daß 
fhon Graf Conrad L. von :Roden, der Vater der Ebems 
genannten, dem. allem/ Anſcheine nath' die. Stadt Hanmover 
und. die dortige Voigtei durch Herzog Heinrich‘ zu. Lehen ge- 
geben worden, etwa. Turz nach dieſer Belehnung Die Burg 
Lauenrode erbaut und: ihr den Namen exrtheilt babe. Aus 
der Erzählung nämlich von dem Zuge König Heinrichs gegen 
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die. Stadt Hannover im Jahre 1189, wie dad Chronicon 
Stederburgense fie am ausführlichften giebt, geht mit ziem- 
licher Gewißheit hervor, ‘daß damald weder die Burg Lauen⸗ 
rode noch aud überhaupt eine irgend 'nambafte Befeftigung 
an ihrer Stelle zwifchen Leine und Ihme beftanden haben 
könne; ja au die Stadt Hannover felbft war damald noch 
nicht befeftigt, denn Rönig Heinrich, der nicht einmal die vor 
der Stadtmauer von Braunſchweig belegenen Häufer einzu⸗ 
nehmen vermocht hatte, Tonnte Hannover ohne Weitered ein« 
äfchern und dann von dort, auf der damals jedenfalld ſchon 
beftehenden Handels⸗ und Heer-Straße, über die Reine ziehen, 
um die Burg zu Zimmer zu belagern. Es gingen, um dies 
beiläufig’ zu erwähnen, 'jedenfalld ſchon Brüden über die Leine 
und die Ihme; aber von einer Burg, welche zwifchen beiden 
belegen, den Borüberzug des Kaiferlichen Heers leicht Hätte 
hindern oder doch genügend erfchweren können, ift durchaus 
nicht die Rede. Statt defien findet fi, daR König Heinrich 
den Grafen Conrad in feiner Burg. zu immer angreifen 
will, daß diefe aber, obgleich der Belegenheit nach keineswegs 
fehr feit, dem Könige fo viel Widerftand entgegenfebt, daß er 
fehimpflicher Weife abziehen muß. Diefe Burg Limmer galt 
alfo damals ald Schirm und Schub der Stadt Hannover und 
als Stüßpuntt des dort gebietenden Grafen. 

Died Alles zeigt zur Genüge, daB Hannover 1189 nod, 
nicht befeftigt war; daß eine Burg zu Lauenrode noch nicht 
befand; und daß die Botmäßigfeit über die Stadt und Um— 
gegend damals ſchon fi, allerdings ald Lehn des Herzogs 
Heinrih ded Löwen, in den Händen feines Feldherrn, des 
Grafen Conrad von Roden, des igenthümerd der Burg 
Zimmer, befand. 

Um nun auf Botho’d Angabe zurüdzulommen, fo würde, 
wenn wir fomit ausſcheiden, was er offenbar durch Hinein- 
tragen eines weit fpäteren Greigniffes Irrthümliches hinein- 
gemengt bat, ‘doch Immer übrig bleiben, daß um das Jahr 
1156 der Landftrih, der fpäter die Boigtei Zauenrode hieß 
und als folcher wirklich im Befls der Grafen von Roden 
war, nebft der Damald noch unbebeutenden Stadt Hannover, 
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in den unmittelbaren Befly ded Herzogs Heinrich des Löwen 
übergegangen oder zurüdgefallen fei. Der Letztere wird fo- 
dann, in Folge dieſes Rückfalls, feinen treuen Heerführer, 
den Grafen Conrad I. von Roden, mit jener Voigtei belehnt 
haben, fo daß im Jahre 1241 oder kurz zuvor, nach dem 
Tode des Grafen Konrad IIL., des Enkels diefes Conrad J., 
wiederum ein ganz ähnliches Ereigniß eintreten Tonnte, indem 
Herzog Dito das Kind, Heinrichs Enfel und Erbe, nochmals 
feine Oberlehnsherrlichkeit geltend machte. Nicht zu überfehen 
ift Hierbei, daß Botho diefed fpäteren Greigniſſes bei den be- 
treffenden Jahren mit feinen Worte Erwähnung that. 

Wir haben in den alten Urkunden. verfchiedene Anden- 
tungen darüber, daB fowohl die Billunger als auch Herzog 
(Kaifer) Lothar in diefem Landitrid, wie im ganzen Marſtem⸗ 
Bau, Dberlehnsherren geweſen und nur etwa mit dem Biſchof 
von Minden derartige Rechte zu theilen hatten. Diefe Nach⸗ 
richten bier zufammenzuftellen, würde zu meit führen. Herzog 
Heinrich, als Erbe ihrer Befißungen und Rechte, namentlich 
derjenigen Lothars, hatte ohne Zweifel dasſelbe oberlehnd- 
herrliche Anrecht daran. Nur bleibt ungewiß, ob beim Jahre 
1156 an ein Ausſterben des biöher von den Serzögen mil 
jener Boigtei (Graffchaft?) belehnten Dynaſten⸗Geſchlechts zu 
denken fei, oder ob ein Rückfall. durch Aufhebung oder Ver⸗ 
wirfung des Lehnsnexus, alfo eima wegen Felonie und in 
Folge des Urtheils eined Lehnshofes und des Richterſpruchs 
des Herzogs, eingetreten fei. 

Es ift einleuchtend, daß diefe Frage den Angelpunft einer 
Unterfuhung über Botho's betreffende Notiz bilden muß, 
indem wo möglich zu erforfchen ift, ob irgend ein. Dynaften- 
Gefchlecht, welches hier hätte betheiligt fein können, um das 
Jahr 1156 außgeftsrben ift, oder im andern Falle, ob etwa 
ein ſolches Geſchlecht zu eben diefer Zeit ſich einer Felonie 
gegen den Herzog Heinrich ſchuldig gemacht habe, wegen wel⸗ 
cher es von demſelhen feiner Zehen, zu denen dann die Boigtei 
um Hannover gehörte, hat entjeßt werden können. 

Sp weit nun unfere geringen Kenntniſſe der hier bezüg- 
lichen Umstände reichen, find wohl nur 3 bis. 4 Gefchlechter 
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zu nennen, welde wegen ihrer Beſitzthümer in diefer Gegend 
für den fraglichen Fall in Betracht zu ziehen mären; es find 
dies die Edelherten. von Riklingen, die Grafen von Lockum 
und von Hallermund, und die Grafen von Schwalenberg, wo⸗ 
mit vielleicht ein um Ronnenberg begüterte® und Dort eine 
Dingftätte habendes Geſchlecht zufammenhing. 

Bevor wir jede -einen Blid auf dieſe Gefchlechter 
werfen, ift es erforderlich, Die Jahrszahl 1156, welche Botho 
fo beftimmt feiner. Angabe voranftellt, ind Auge zu faffen. 
Ob fie ganz ſtreng zu nehmen, ift nämlich bei näherer Durch— 
ficht der übrigen Ereigniſſe, welche Botho unter demfelben 
Sabre zufammenftellt, einigermaßen zweifelhaft; andererfeits 
weichen die richtigeren Daten doch nur um fo wenige Jahre 
von dem angenommenen ab, daß im Ganzen Botho's Glaub- 
würdigfeit dadurch nur noch fefter geftellt wird. 

Botho erzählt zu diefem Jahre zunächft: „In dussem 
jare wan bischopp Wychman to Meydeborch Brande- 
borch.* Die Einnahme Brandenburgs durch den Erzbischof 
Wigmann Yon Magdeburg (feit 1152) und durch Markgraf 
Albrecht den Bären füht freilich erit ind Jahr 1157; da jedoch 
Botho die Einnahme zu lebtevem Jahre noch einmal erzählt 
(wohl nach den Annales Palidenses), fo ift wahrſcheinlich, 
daß irgend eine andere von ihm benutzte Chronik jenes frühere 
Datum hatte. — Er fagt ferner: „In dussem jare starff de 
hoge horse. Ludolff van Waltmerode, unde syne sone wart 
geslagen twischen Osterode unde Hertesbarge.“ Der Tod 
des. Grafen Ludolf von Wöältingerode erfolgte nad den An- 
nales Palidenses (Bert, M. h. G. XVI, p. 86) und (aus 
ibneh) den Ann. :Stederburg. ſchon im Jahre 1153 am 
20. Februar, und die erfteren feßen auch den Tod feine? 
Sohnes des Grafen Ludiger von Wöltingerode anfcheinend 
ind Jahr 1152. Sie fagen nämlich: „Liudolfus de Waltin- 
gerode, -precipuus magnatuum sui temperis, longevus 
obiit 10. Kal. Marti. Hujus filius Liudegerus in dissen- 
sione ducis et marchionis occisus inter Osterrodense ca- 
strum et Hircesberg, voluntate patris ad cenobium Pali- 
dense delatus, ibidem tumulatus est.“ Ber dissensio ducis 
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et marchionis erwähnen diefelben Annalen ganz richtig zum 
Jahre 1152 mit den Worten: „Contentio principum, Hein- 
rici ducis et Adelberti marchionis, propter hereditates 
comitum Bernhardi (de Plötzke) et Heremanni (de Win- 
zenburg) mutuis depredationibus et incendiis plurimum 
leserat regionem* ete. und fle erzählen auch die Entfchei- 
dung dieſes Streits durch den neuen Kaifer Friedrich auf dem 
Reichstage zu Würzburg im October 1152. 

Da nun Graf Hermann von Winzenburg erſt am 
29. Januar 1152 ermordet war, fo muß die Fehde und das 
Treffen zwifchen Ofterode und Herzberg, worin Graf Lüdeger 
blieb, jedenfalls ind Jahr 1152 fallen. (Havemann, Gef. 
I, p. 166 Not., macht aus diefem Lüdeger einen Grafen von 
[auf?) Werningerode.) 


Botho giebt nun die und hier beſchäftigende Notiz über 
Hannover und fährt dann fort: „Unde by dusser tyd stor- 
ven vele bischoppe to Kollen, to Mentze, to Trere, to 
Utrecht, eyn greve to Plotzecke wart geslagen.“ 


Auch diefe Angaben treffen nicht ‚genau dad Jahr 1156. 
Nah Mooyer's Onomasticon etc. ftarb Erzbifhof Arnold II. 
von Köln im Jahre 1156 am 14. Mai (vergl. Ann. Stederb.); 
der Erzbifchof Heinrich 1. von Mainz ftarb am 1. September 
1153 (vergl. Ann. S. Petri Erpesfurdenses); Erzbifchof Adal- 
bero von Trier ftarb 1152 am 15. oder 18. Januar (Ann. 
Magdeb. und Gesta Trevirorum; Mon. h. G. VIII, 258); 
Biſchof Hermann von Wtreht farb am 27. Mär; 1156 
(Ann. Palid.); endlid Graf Conrad von Plötzke fiel 1155 
in einen Hinterhalt der Slaven und am dabei um (Ann. 
Palid.). 

Die nun im Chronicon picturatum folgende längere 
Erzählung der Kämpfe zwifchen den dänifchen Königen Wal- 
demar und Swen hat Botho dem Chronicon- Slavorum 
entnommen, welches fie (SS. R. Br. II, 608) zu den Jahren 
1153 und 1154 mittheilt. Die Schlaht bei Wiborg fand 
jedoch erft am 23. Detober 1157 Statt (Böttiger, betzog 
Heinrich d. L. p. 174). 
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Ebenſo find die Berharidlungen des Herzogs mit Graf 
Adolf von Schauenburg wegen des “abgebrannten Lübeck und 
wegen Anlage einer neun Stadt (Lauenburg, jebt Dorf 
Herrnburg) an der Wacknitz faft wörtlich aus dem nächften 
Gapitel des Chronicon Slavorum überfebt. Doc feinen 
allerdings diefe Berbandlungen erſt ums Jahr 1156 begommen 
zu haben, und die bier erwähnten “Brivilegien, die Herzog 
Heinrich der Stadt Lübeck gab, datiren um mehrere Yahre 
fpäter (um 1163). 

Meberfeben wir nun dieſe PVergleihung der Angaben 
Bothos zum Jahre 1156 mit den Zeitbeſtimmungen unferer 
übrigen Quellen, fo zeigt fi, daß er im ziemlich vielen die 
richtige Jahrszahl getroffen, und daß er in. den übrigen nur 
um fo wenige Jahre von den oben erwähnten Quellen ab- 
weicht, daß, wollen wir auch nicht das Jahr 1156 genau 
feithalten, :doh mit allem Grund die Mitte der funfziger 
jahre des XH. Jahrhundert? (1155, 1156 oder 1157) als 
der Zeitpunkt jener Begebenheit Tann in Amfpruch genommen 
werden, welche, ald einen Wechfel in den Abhängigleite- 
Berhältniffen des damaligen Städtchend Hannover herbeifüh- 
rend, und bier beſchaͤftigen fol. Erwähnt muß noch werden, 
daß fir das in Frage ſtehende Ereigniß allein die Quelle, 
woraus Botho fehöpfte, nicht aufzufinden ift, während ſich bie 
Annales Palidenses, die Annales Stederburgenses und das 
Chronicon Slavorum für bie übrigen Notizen deutlich als 
Quellen herausſtellen. 

Müſſen wir ſonach etwa den Anfang der zweiten Hälfte 
des XI. Jahrhunderts ald den Zeitpunkt der fraglichen Be⸗ 
gebenheit feithalten, fo bleibt nun noch übrig, die Dynaften- 
Geſchlechter ind Auge zu faffen, deren Beziehungen zur Stadt 
Hannover umd ihrer Umgegnd und Anhaltspunkte geben 
könnten, um Botho's Angabe daran zu Mnüpfen. 

Wie erwähnt, treten uns bier die Edelberren von Rick⸗ 
Iingen zunächft entgegen. In einer Bearbeitung der wenigen 
Nachrichten, welche ſich Aber diefelben vorfinden, in der Zeit- 
ſchrift des hiſtor. Vereins für 1858, 1. Hft. S. 1 ff. ift 
nachzuweiſen verfucht, daß ‚fie in dem noch jebt dicht vor 
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Hannover liegenden Dorfe Ritklingen —. nicht. aber in der 
ert. ſpäter erbauten . Burg Riedlingen unweit Blumenau: — 
ihren Stammfis hatten und. daß -fie in der Nähe Hannevers 
veich begütert waren. Man hätte. alfo wohl einigen: Grund, 
diefe Edelherren als mit dem erblichen Voigteirechte über dieſe 
Gegend beiehnt anfehen:zu dürfen. Allein, wenngleich. dies 
Geſchlecht noch zu den Zeiten Heinrich des Löwen ausſtarb, 
fo erfolgte dies Ereigniß doc erſt um 1180, alfo wenigftend 
25 Jahre fpäter als die und befchäftigende Begebenheit fällt. 

Ueberdies finden wir die Gebrüder Reimbert ımd Dietrich 
von Nidlingen vom 1148 bis zu ihrem Abfterben fo unaus- 
gejebt in nahen umd ‚befreundeten Beziehungen zum Herzog, 
daß man nicht annehmen kann, derfelbe habe ihnen (oder 
ihrem: Bater) die Voigtei . aber Hannover ald Strafe eimen 
Untreue oder eine! Berbrechend abgenommen. 

Graf Burchard von Lockenem (Loccum), an welchen ſe 
dann zunaͤchſt gedacht werden könnte, ward ſchon 1130 er⸗ 
mordet, alſo 20 bis 25 Jahre vor dem von Botho bezeich⸗ 
neten Zeitpunkte und ſelbſt noch vor Herzog beimrichs Regie⸗ 
rungsaniritt. 

Graf Wulbrand J. von Hallermund- anſcheinend ſein 
Nachfolger in feinen Lehen, wenn nicht felbſt fein Erbe im 
fernen allodialen Befikungen, iſt zu wenig bekannt, um ent- 
feheiden zu können, ob er jich. der Art gegen: den Herzog 
benommen, daß diefer ihm zur Strafe feine. Lehen, namentlich, 
efiva die Boigtei über Hannover, entzogem habe. Mit ſeinen 
drei Söhnen farb dies Geſchlecht:; im Mannsſtamme mieder 
aus; der erfte, Graf Burchard H., ſtarb vor 1183 an einer 
beim. Turnier erhaltenen: Wunde zu Bentheim; der: zmeite, 
Ludolf, 1191 auf der Rückkehr vom beiligen Grabe; der 
dritte, Wulbrand, ſchon 1189. in Anttochien ‚noch während 
des Kreuzzuges. Nach ihrem Abſterben Tönnten ihre Lehen 
füglich dem Herzoge heimgefallen fein, allein es wäre zu einer 
Zeit gefchehen (1183 — 1191), die für Botho's Jahrszahl 
wiederum entfchieden nicht paßt. Uebrigens zeigen verfchiedene 
Urkunden der jüngeren, durch die weiblihe Befcendenz von 
ihnen abftammenden Hallermunder, daß ſie in der Umgegend, 
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namentlich in Linden, nice unbedeutend begitert waren. Se 
fland ihnen namentlich das Patronat über die Kirche zu 
Linden noch 1285 gemeinſam mit den Grafen von Roden zu 
(&al. IX, 34), und die von Ilten hatten dort nerfchiedene 
Güter von ihnen zu Zehen (1328, Cal. Vi, 131; Mofer, 
Dipl. Beluft. V, 857. — 1361, Hannov. Magayin de 1843 
p. 654 und de 1844 M 93). 

Dazu kommt mod, daß Afrodiſia, die Gemahlin des 
Strafen Conrad IN. von Reden, ihrem Siegel nach zu ur— 
theilen, dem Geſchlechte der Hallermunder angehörte (Bal. VI, 
18. Not.) und dag nad dem Wortlaut des fchon berührten 
Privilegs Herzog Otto's für die Stadt Hamover de 1241 
fie Defibungen innerhalb diefer Stadt gehabt haben muß, 
denn dort heißt ed: „Omnia pheoda collata a comite Con- 
rado vet ab uxore sua ... rata erunt* (Hannov. Ur⸗ 
Eundenbuch AZ 11 p. 14). 

Seht nun aus Borfteheudem die geringe Wahrſcheinlich⸗ 
keit der Annabme hervor, daß Botho ein die Ridlinger oder 
die Hallermunder betreffended Ereigniß im Auge gehabt habe, 
ald er zum Sabre 1156 des Nüdfalld des Städtchens Han» 
nover an dem Herzog Heinrich erwähnt, fo treten und Dagegen 
die Grafen von Schwaleuberg mit ungleich mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit als das von uns gefuchte Dunaftengefchlecht entgegen, 
mean wir ‚die über dasſelbe vorhandenen Radyrichten durch⸗ 
laufen. Zu diefen Radjrichten gehört zunächft die Notiz, daß 
ein Diefem Gefchleht wahrfheinlich angehörender Graf Her- 
mann fchon 954 ein Gomitat im Marſtemmegau inne hatte 
(Erhard, R. W. AM 57), befanderd aber dad zweimalige 
Grfcheinen des Grafen Widelind (IH.) von Schwalenberg in 
der erften Hälfte ded XII. Jahrhunderts als Gerichtögraf in, 
eben diefem Gau gang in der Nähe der Stadt Hannover. 
Wir rechnen ferner dahin die urkundlich feftftehende Ein- 
ziehung fämmtlicher Zehen, welche dieſes Grafen Sohn Wide. 
find (EV.) vom Herzog Heinrich inne hatte, im Jahre 1157 
und die hierauf. folgende fortdauernde Feindſchaft Widekinds 
gegen den Herzog. Es ift endlich der Umſtand hervorzuheben, 
daB die Schwalenberg, inäbefondere die Nachkommen dieſes 
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Widekind IV., von dieſer Zeit an’ (bis etwa 1355) noch 
mannigfaltige Beſitzungen in der fraglichen, ihnen übrigend 
ganz. entlegenen ‚Gegend zwiſchen Leine, Wefer und Deifter 
inne hatten, die aber ſämmtlich freied Eigen ‘oder auch Biſchöf⸗ 
lid) Mindenſches Lehen, nicht. aber Herzogliches Lehen waren, 
und ' meift während dieſes tZeitraums an aloͤſter vergabt 
wurden. 

Die vorſtehenden Behanptungen zu begründen— iſt es 
freilich erforderlich, auf die früheſte Geſchichte der Schwalen⸗ 
berger etwas ausführlicher einzugehen, zumal da und die bis⸗ 
herigen Arbeiten über dieſelben GGrupen, Origg. Pyrmont.; 
Werd, Hell. Landes⸗Geſchichte Varnhagen, Grundlage 
der Waldedifchen Geſchichte und Andere) in Hmficht auf die 
Mer in Frage kommenden Umftände fo ziemlich im Stich laffen 
und überhaupt noch viel Zweifelhaftes enthalten: Selbft der- 
jenige Forſcher, der fich in neuefter Zeit zur Grlänterung -feiner 
Urkundenwerke auch mit dem Stammbaum der Schwalenberger 
befhäftigt: hat — von Sodenberg — bat noch mancherlei 
Angaben, die verſchiedentlich zu Bedenken Anlaß geben. Man 
vergleidye Hodenberg, Hoher Utfb. VIEH, M 10, p. 19; Cal. 
U. VI, AR: 6 Not, AR 10 Rot, JR 21 Not.; Cal. 1, 
AB 4.Rot., AR 35 Rot., AR 42 Mot., AR 47 u. 48 Not. 

Die früheften Spuren dieſes Geſchlechts betreffend, iſt 
Folgendes anzuführen. Der fchon erwähnte Graf Hermann 
erfcheint 940 (19. Ayril) in einer Urkunde Kaiſers Otto 1. 
als Gerichtsgraf im Huetigau (Weltigau), als Rachbar des 
Abts Follmar von Corvey (Falke, Tradd. Corb. p. 209); 
im Sabre 954 aber wird er, ald Otto I. dent Klofter Visbeck 
feine Güter beftätigt, ald Inhaber eines Comitats im Tilithi- 
gau und eimed undern im Marftemmegau genannt (Erhard, 
R. W. AR 57 und ebenfo in der wörtlichen Wiederholung 
dieſes Privilegd durch Kaifer Sonrad im Jahre 1025, Er: 
hard, i. c: AR 110). 

: Diefem Hermann aber einen Grafen Bardo, fideks des 
Kaiferd Otto III., anzureihen, wie -v. Hodenberg thut, mit 
welchem Biſchof Bernard von Hildesheim einen Tauſch bin- 
fichtlich feines Grafſchaftsbezirks zwiſchen Leine und Wefer 
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am 11. September 1001 einging (Urk. des Königl. Archivs 
in Hannover), ift jedenfalld bedenklich; denn day etwas fpäter 
(1043) ein anderer Bardo als Sohm eines allerdings wohl 
hierher gehörigen Grafen Hermann erfcheint, kann Doch bei 
dem häufigen Borkommen des Namens Bardo (man vergleiche 
die Traditiones Corb.) faum in Anſchlag kommen. ine 
befondere . aber ift zu berüdfichtigen, daB dad Comitat inter 
fluvios Lagenam et Wiseram do in der Didcefe Hüdesheim, 
offenbar alfo im Gudingo und nicht. im Marftemme oder 
Tilithi liegen mußte, um fo mehr, da Godefridus (miles 
Kaiſers Heinrih), der ald Sohn dieſes Bardo bezeichnet 
wird, dem Kaiſer am 26. März 1013 Güter zu Ledhi im 
der Grafſchaft des Ludolf: refignirt (Or. Guelf. IV, 434 Not.) 
Dies. Ledhi aber, fpäter zu Gronau gezogen,. lag jedenfalls 
im Gudingo; Graf Ludolf wird der neue vom Biſchof Berne 
ward mit Bardo's Grafſchaft belehnte Gerichtögraf fern. 

.  Diefer Godefridus, Glius Bardonis comitis, wird übrigen® 
aud von Biſchof Egilbert von Minden, alfo früheſtens 1056 
erwähnt, ald Schenker eines‘ praedium zu Adelberinghusen 
(nad v. Hodenberg: Albringhaufen bei Baffum) an das Mar: 
tini-Klofter zu Minden (Erhard, 8. 1089, AR 147). 

Bardo wie Gottfried ‚find fomit den Schwalenbergern 
gewiß fremd, da diefe, fo viel bekannt, im. Gudingo niht 
begütert waren. 

Wenn ferner v. Hodenberg (Son: VI, 10. p: 19) einen 
Grafen Hermann, Alius Gerbergae (um:1017), hierher gieht 
(nah Thietmar’d Chronik p. 852 u. 869), fo können mir 
wiederum dem nicht beiftimmen. Dieſer Graf Hermann ges 
hörte, .eBen als Sohn der Gerbergn; Stifterin von Kloſter 
Odingen, dem, Gejchleihie der Grafen von Werl und. Weſt⸗ 

phalen. an. Man vergl: darüber: Seibertz, Dipkomatifche 
Geſchichte: der alten Grafen. von Weiphalen zu Werl und 
Armee P. 13 40. 

Mit mehr Siterheit duͤrfen wir Dagegen; einen. Grafen 
Herma, Gerichtsgrafen im Wettigau, hierher gählen, der. im 
einer: Urkunden de 1044 (halte, Teaddi: Gorb.:p: .703) ex: 
ſcheint Serſelbe⸗ deu: auch Gexrichtagraf im Sächſtſchen Heſſon⸗ 
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gan war, mo ein Hof Nedere 1017 in feinem Grafſchafts⸗ 
bezirle lag (Falfe 1. c. p. 67). 

Er mag in eben biefem Fahre geftorben und feine Witwe 
könnte jene Frideruna geweſen fein, welche 1018 nebft ihrem 
Sohne Widelind und zwar durch ihren Beigt Ihietmar Güter 
zu Nederi (dem oben erwähnten Orte), Assiberg und Haldugun 
an Paderborn überwies (Vita Meinwerci p. 130 AP 112). 

Widekind, Friderunend Sohn, kommt vielleicht 1024 als 
Widukind comes unter den Zeugen des Biſchofs Meinmert 
vor (Erhard $.933).. Er war auch Gerichtsgraf im Wetti- 
gau und Tilithi. Dies zeigt eine Schenfungd« Urkunde Kaiſers 
Conrad an die Kirche zu Paderborn, worin Güter zu ‚Ben- 
nanhusen (Behnhaufen), Valsobroch ımd Dadanbroch über: 
wiefen merden, zu Goslar am 19. Februar 1081 (Falke 
1.0. p. 211). Roch in demfelben Jahre am 3. Auguft er- 
fcheint Widekind wieder ald Graf im Weltigau, wo ein von 
Kaifer Konrad ebenfalls an Mäderborn geſchenktes Gut San- 
nanabiki (Sandbed) belegen war (Falke 1. c. p. 527). 

Der fon genannte Graf Thiadmar, wohl der Frideruna 
Brüder, oder‘ etiva auch fein Sohn gleiches Namens, erfcheint 
auch 1042 im naher Beziehung zum Grafen Widefind. Als 
damals Viſchyf Bruno von Minden dad Morisklofter daſelbſt 
ſtifiete, überwies er unter Anderen 6 Hufen, quos Thiadmarus 
comes pro se et Widekindo comite ihm übergeben; ferner 
ein praedium, quod Widekindus bomes im Buthingdorpe 
befefien hatte (Spilcker, Grafen v. Wölpe p. 144). Bu- 
thingdorpe, Budingdorp it vielleicht. Das jet wüſte Boden⸗ 
dorf, das bei Frille belegen war. (Archiv f. Niederfachjen 1846 
p. 362), oder wohl eher: das bet Barfinghaufen befindliche 
Bauforf. (Mooyer, AlteGrafſch. Schaumburg p. 40). 

Graf Widelind: mag damald (1042) ſchon tobt geweſen 
fein, da fein Sohn Hermann im folgenden Jahre ſchon über 
Familiengüter diöponirt. 1043 nämlich, als Abt Trutmar 
von. Corvey der Kirche zu Horchuson bei ihrer Einweihung 
HZehnten im Heflengau ſchenkte, fügte Graf Hermann. Güter 
in Suaſharan ·und Hakan: im Alniengan und zu. Heriwiardes- 
husen .im Ittergäu Binz: und zwar zu feines Vaters Widekind, 
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feiner Gemahlin Bertha, umd feiner Söhne Bardo, Widefind 
und Heinrüh Seelmheil, datum in monte Eresburg (Sei, 
berh 1, 98 Rot. + Falle p.210). Vielleicht iſt es dieſer 
- Straf Sermann, der zwifchen 1052 und 1076 aud, eine Braf- 
schaft im Navelgau: hatte (Erhard 8. 1061 M 144). 

Den hier erwähnten Bardo, feinen Sohn, ifl v. Hodenr 
berg (Hoy. VI, 10. p. 19) geneigt für den Stammbater ber 
Grafen von Stumpenhaufen zu halten. Hermanns jüngiter 
Sohn Heinrich könnte, wenn er 1043 noch fehr jung ar, 
derfelbe Graf Heinrich fein, der urfumdlich von 1103 bie 1113 
vorkommt und mit großer Sicherheit als Stammhalter der 
Schmwalenberger betrachtet werden kann. 

Möglicher Weife könnte Heinrich als Graf Hiddam um 
1092 vorlommen. Bor dieſem machte Marquard, Abt von 
Gorvey 1081 — 1106, und bi 1092 auch Biſchof von Os⸗ 
nabrüd, eine Schenkung an die Kirche zu Cresbung (Erbard 
AR 160) Dod könnte unter dem Grafen Hiddieo au 
Graf Heinrih der. Die von Nordheim zu verſtehen fein, 
falld erwiefen wäre, daß die Schirmvoigter über Corvey von 
feinem Bater, Grafen Otto von Nordheim (T 1083), an ihn 
und nicht an feinen Bruder Grafen Siegfried HI. übergegangen. 
Da jedoch Heinrichs Baier, Graf Hermann, wie eben bemerkt, 
thätig war bei Grämdung der dicht bei Breäburg belegemen 
Kirche zu Horohusen und da wiederum Heinrichs Soßen, Graf 
Midelind,. wie wir noch ſehen werben, in verſchiedenen Be⸗ 
ziehungen zu Erosburg ſtand, fo möchte dies für den Schwa⸗ 
ienberger. enticheidem. Er tritt ſonach in der Urkunde ſchon 
als eigentlicher (functionirender) Voigt von Corvey auf, wäh 
vend die Nordheimer: als Nachlemmen (in weiblicher Abſtam⸗ 
mung) der Braunſchweigſchen Vrunonen iron principales 
von Corvey waren. 

Graf Heinrich wird 12102 Voigt Di. Bisthums Bader: 
hom genannt und Beftätigte als folder eine. Schenkung an 
das Moſter Abdinghof unter Aönigdbana (Yalkfel. co. p. 213). 
Wie die Voigtei des. Biſthums . Paderborn, welche früher 
von den Grafen von Werl in. Befik gehalten. war, an unſern 
Heinwich übergegangen, iſt moch- wicht: aufgeklärt. 
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In einer andern Urkunde, worin Biſchof Heinrich von 
Paderborn dad Kloſter Bode (fpäter zu Flechtorf) beftä- 
tigte, nachdem es 1104 durch. den Grafen Erpo von Padberg 
geftiftet. war (Schaten, A. P. I, 653), wird Graf Heinrich 
wiederum: Beigt von Paderborn genannt. Nah Schaten 
flele diefe Urkunde fchon ind Jahr 1101, allein dba Erfanbert 
darin als Abt zu Corvey vorkommt, er aber biefe Würde erft 
1106 erhielt, jo muß das Datım nad 1106 fallen GErhard 
l. c. $. 1308), 

Graf Heinrich war, wie ſchon erwähnt, Vice- advocatus 
des Kloſters Corvey, während Graf Siegfried IV. von Nord⸗ 
heim dort Dberfehirmherr war. Beide fungirten als ſolche 
am 16. Juni 1113 bei Gelegenheit einer Schenkung des 
Grafen‘ Conrad (wohl. von: Everfkein) von Gütern zu Stahlo 
(Halte 1: e. p. 212) Hier finden wir: auch zuerft des 
Sohnes diefes Heinrichd, nämlich des Grafen Widefind IN., 
Erwaͤhnung gethan, der und noch mehrfach befyäftigen muß: 
„testibus Sigifrido comite. et advocato, Hemrico comite 
. vice-advocato et filio ejus:Widekindo,“ fagt die Urkunde. 
Auch am folgenden Tage (17. Juni 1113) erfcheinen 
Bater und Som, indem fie ihr beneficium, das fie vom 
Stifte Corvey :hatten (alſo wohl das Lehen, worin die Gegen- 
leitung des Klofterd: für das Amt eines. Bice-Boigts beſtand), 
gegen andere Guͤter vertauſchen. Die. Schwalenberger ‘geben 
ab: die villieatio (Hauptmeyerhof) in ‚Urthorp (Udorf in der 
Canſteinſchen Börde, oder Udorf [auch ;Udietorp], jetzt in der 
Stadt Pyrniont aufgegangen), die -Zehnten unter. und .über 
Eitenhüson- (Eilhauſen im Waldediihen), 2 Hauöftellen in 
Horohusen (Hörxhanfen bei Stadtberg) und das officium zu 
Hatopo (2). "Sie erhielten dafür das Dorf. Wigartischusen, 
2 Hufen zu Osinctorp (Offendorf an der Diemel bei Bethen), 
2 Hufen zu Swicpechtinchusen (?), eine Muͤhle in Herhaufen, 
den Zehnten zu :Reinscke - (Renegge, Amts Gifenberg), den 
Zeßnten in’ Elffinghesen (Elferinzhaufen bei Corbach), in 
Flassegere (?) und: 2 Hufen in Mulehusen (Mühlkaufen, 
wohl das im: Amte:Arolfen belegene). Dex Handel’ geſchah zu 
Corvey „sub advocate,comite Sigefrido*. (Fal te l. c. p. 406): 
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Wir werden des Schirmberrn - Amts des Grafen Sieg- 
fried von Nordbeim noch mehrfach erwähnen müffen. Er war 
darin feinem Großvater, dem fchon genannten Otto von 
Nordheim, Herzoge an der Wefer und in Bayern (Iebteres 
1061—1070), gefolgt, der namentlih 1063 in jener Eigen- 
fchaft das Klofter Corvey gegen die Verſuche des Erzbifchofs 
Adelbert von Bremen und Hamburg vertheidigte, dasfelbe 
feinem Erzſtifte einzuverleiben (Lambertus p. 166 und 
Chron. Laurisham. bei $reber p. 77), und der auch 1078 
ale Schirmherr vorlommt (Kalte I. c. p. 608). Diefe Würde 
der Nordheimer ſcheint an dem Corveyer Schloffe Defenberg 
gehaftet zu haben; ed warb wohl aus diefem Grunde 1070 
von König Heinrich IV. belagert (Lambert p. 177). Graf 
Siegfried III. erfheint ald Corveyer Obervoigt 1106 (Erhard, 
Url. 8 176), Graf Siegfried IV. 1113 (Falke J. c. p. 212), 
1114 (alte L. c. p. 708), 1115 (Erhard AR 184), 1116 
und 1119 (Erhard AR 185). 

Graf Widekind alſo findet fih, wie erwähnt, zuerft 
1113 und zwar zweimal neben feinem Vater Heinrich genannt. 
Der Lebtere wird vor 1116, Mat 5., geftorben fein, indem 
zu diefer Zeit Widelind fchon felbit ald Viceadvocatus von 
Corvey genannt wid (Erhard I. c. AR 185). Uebrigens 
erfcheint er noch früher, nämlih am 11. Juni 1115 als erfter 
Zeuge des Abts Grlanbert von Corvey (Erhard AZ 184), 
in defien Berordnung wegen ded Marktgelded zu Höxter, alfo 
bei keiner gerichtlichen Handlung. Tinden wir fomit den 
Grafen Widelind ſogleich nach feined Vaters Tode ald deſſen 
Nachfolger in der Würde ald Viceadvocatus von Corvey, 
fo ging dagegen die Schirmboigtei über Paderborn nicht fofort 
anf ihn über, denn 1118 finden wir einen Grafen Friedrich 
als folchen funetionirend und zwar an der Dingftätte zu 
Balhornon bei Paderborn, und neben ihm unfern Widekind 
nur als Zeugen (Wigand, Archiv III, p. 100), und ebenfo 
1123 am 18. Juni (Wigand, Archiv II, 102; Erhard 
AR 192), ald ein Freier Wighard fih und fein Gut zu 
Othen dem Kloſter Abdinghof zu Eigentum gab. Diefer 
Friedrich wird der um diefe Zeit mehrfach genannte Graf 
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von Arendberg fein, und nicht etwa ein Älterer Bruder Wide: 
finde. Wenn die Nachricht der Corveyer Annalen (p. 8) 
begründet if, war er ein Schweiterfohn des älteren Grafen 
Siegfried (III.) und mag durch defien Einfluß dieſes Amt er- 
langt haben. Nach dem Annal. Saxo p. 761 wäre er 1124 


geftorben, allein da Graf Widefind fchon am 18. November 


1123 als Boigt von Paderborn genannt wird, fo muß Graf 
Friedrich, fein Vorgänger, ſchon zwiſchen dem 18. Juni und 
18. November 1123 geftorben fein. Bon lebterem Datum 
an finden wir alfo den Widekind in beide Aemter feines 
Baters eingetreten und den Grundfaß der Erblichkeit derfelben 
nach einigem Schwanfen fonah anerfannt (Erhard J c. 
AR 194). Auch feine Dingftätte (zu Balhornon) war die 
felbe, wo Graf Friedrich bisher zu Gericht gefeffen. Dort 
beftätigte nunmehr Graf Widefind unter Königsbann die: In⸗ 
corporation der Kirche zu Atlon (Nttelen bei Lichtenau) in 
das Kloſter Abdinghof durch den Grafen Bernhard und 
defien Sohn Amelung und Bruder Bolcold von Maldburg 
(wohl dem Dynaftengefchlechte von Nidda angehörig?). 

Es iſt noch nachzuholen, daß Graf Widekind auch 
am 15. Mai 1120 als Viceadvocatus von Corvey vor⸗ 
fommt, neben dem Grafen Siegfried von Nordheim, ald erftem 
Schirmvoigt, und den Grafen Conrad von Gverftein und 
Bernhard von Walded [nicht Graf genannt] Gr upen, Or. 
Pyrm. p. 167; Erhard A 188). 

Erſt 1126, am 10. Mai, findet fih Graf Widekind 
wieder. Damald erwarb Abt Erkanbert von Gorvey das 
Schloß Itter im Sttergau nebft Zubehör von den edlen 
Schweftern Riclinde und Friderune, suscipiente advocato 
comite Sigefrido et viceadvocato Widekindo (Erhard 
MÆ 198). Unterm 17. Mai 1127 beurfundet Bifhof Heinrich 
von Paderborn, daß der dortige Abt Hamuko einen Hof neben 
der Kirche zu Atlon durch Tauſch erworben babe und dieſer 
Taufe zu Balhornon im Grafenftuhl des Widelind, Voigt 
des Paderborner Stifte, unter Königebann beftätigt fei (Er- 
hard 1. c. JR 201). Als derfelbe Biſchof feine Zuftimmung 
am 16. Juli 1127, ertheilte, wie das Klofter Abdinghof 
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von einem gewiſſen Wicnand ein Gut zu Hengeldere erfauft 


hatte, fügt er hinzu: „Wicnandus veniens in presentiam 
advocati Widekindi de Sualenbergh, tradidit eadem bona 
— Acta Balhornon.“ (Erbard 1. c. AR 203). 

In demfelben Jahre 1127 war Widekind Zeuge für 
den Abt Erkanbert von Cowey (Erhard I. c. AG 204). 

Zu Anfang des folgenden Jahrs 1128 wird Bernhard 
von Defede den Biſchofsſitz zu Waderborn beftiegen haben, 
nachdem fein Vorgänger Heinrih am 14. October 1127 ver: 
ftorben war. Bernhard war ein naher Berwandter unfers 
Widekind und er fcheint gleich zu Anfang feiner Amt& 
thätigkeit fein Beftreben darauf gerichtet zu haben, den Leb- 
teren und deffen Gemahlin Luttrudis zu bereden, ein Klofter 
an ihrem alten Grafenfib Schmalenberg zu ftiften. Diefe 
damals in ein Klofter vertvandelte Burg lag in dem jepigen 
Orte Oldenburg im Lippifchen. Das jegige Schwalenberg ift 
neueren Urfprungd. 

Der Biſchof konnte fchon am 15. Auguft 1128 diefe 
Stiftung, welche Sanctae Mariae Monasterium — Marien- 
münfter — genannt wurde, beftätigen. Er nennt den Wide 
find „vir nobilis et catholicus, nobis propinqua consan- 
guinitate conjunctus, et uxor ejus Luttrudis.* Es ift fehr 
wahrſcheinlich, daß die Xebtere eine Tochter des Edelherrn 
Ludolf v. Defede, eined Bruders des Biſchofs, war (Erbard 
AR 205), fo daß diefer den MWidefind bald nepos (Erhard 
218), bald avunculus (Erhard AR 234) nennen fonnte. 

Am 11. April 1129 war Graf Widelind Zeuge diefes 
Biſchofs, als er die Privilegien des Kloſters Abdinghof 
beftätigte. Es geſchah zu Paderbom (Erhard AR 207), 
und am 13. Juni desfelben Jahre erfheint Graf Widekind 
neben dem Grafen Siegfried von Nordheim (de Homburg) 
unter den Zeugen Kaifer Lothars zu Goslar bei Betätigung 
ded Verkaufs des Dorfs Abbenrode im Harzgau durch Pfalz 
graf Friedrih von Sachſen an Gevehard v. Lochtene (Schaten 
Ann. P. I, 501). Auch noh am 5. Februar 1130 war 
Widefind beim Kaifer zu Goslar, ald Letzterer dem Erzbiſchof 
Norbert von Magdeburg die Abtei Alsleben im Taujch gegen 
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Schloß Scharzfeld überwies (Or. Guelf. Il, 503). Dagegen 
hielt Widefind wieder am 5. Auguft 1130 ein Grafending 
zu Balhornon, worin er einen Tauſch beftätigte, welchen Abt 
Hamuko von Abdinghof mit der Witwe des Bolcold von 
Malsburg (Liutgarde) und ihrem Sohn Bertold wegen Güter 
zu Nattusungon und Atlon gemacht hatte (Erhard AR 211). 

Nach einer Zmifchenzeit von 5 Jahren finden wir den 
Grafen Widefind wieder genannt, 1135. Damald battle er 
fih, nach einer Urkunde Biſchofs Bernhard, mit dem Klofter 
Abdinghof megen ded Zehnten zu Atlon, den er anfchei« 
nend ald Schirmvoigt des Klofterd Corvey bezog und den er 
weiter verlehnet hatte, verftändigt. Der Bifchof fagt: Nach 
feined Borgängerd Heinrich Tode decima de eadem curti 
per vim exigebatur a quodam Fritherico de Glindfelde, 
quasi ex parte advocati tunc temporis, Widukindi de 
Sualenberge, quia idem Frithericus religuam decimam de 
eadem villa ab ipso advocato in beneficium habebat. Ego 
Bernhardus episcopus prefatum Widukindum, nepotem 
meum, conveni... (Erhard I. c. M 218). Friedridy von 
Slindfeld wird noch mehrfach unter den edlen Bafallen Eor- 
veys genannt, fo 1037 und 1041 (Schrader, Dynaften ꝛc. 
©. 231 u. 232). 

Endlich findet fi) Graf Widefind auch noch am 21. März 
1136 zu Paderborn als erfter Zeuge ded dortigen Bifchofs 
bei Berlegung des Kloſters Iburg nad Gerden (Erhard 
M 219). 

Widekind fol fodann, nad dem Nefrolog ded von ihm 
gegründeten Klofterd Marienmünfter am 11. uni 1137 ge- 
ftorben fein. Seine Witwe Luttrudis, die jedenfalld 1149 
noch lebte (Schaten I, 781), foll nach demfelben Nefrologe 
am 22. März, wahrſcheinlich 1152, verftorben fein. 

Somit finden wir den Grafen Widelind von 1113 bie 
1137, zunächſt als Bicevoigt des Stiftd Corvey, dann feit 
1123 als Schirmvoigt des Bisthums Paderborn, und zwar 
wird er in der Mehrzahl der von beiden Stiftern und erhal- 
tenen Urkunden als gegenwärtig erwähnt. Cs ift alfo ein- 
leuchtend, daß fein eigentlicher Wirkungskreis in der Gegend 
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biefer Stifter belegen war; daß er dort fi vorzugäweife 
aufbielt, wie denn dort auch der Mittelpunkt feiner Befipungen 
fih befand. 

Um fo auffallender müffen uns dieferhalb jene beiden 
fhon erwähnten Urkunden erfcheinen, in denen unfer Wide» 
find ald Gerichtögraf in einer ihm völlig entlegenen Gegend, 
nämlich zwiſchen Leine und Ihme in der Nähe Hannovers, 
das eine Mal auf der Malftätte zu Linden, das andere Mal 
zu Linderte erfcheint. . Die erfte, von dem Bifchof Withelo 
von Minden ausgeftellte Urkunde, muß hiernach im Allgemei- 
nen zwifchen 1097 und 1119 fallen. Da jedoch darin 
Zothar von Supplingenburg fchon als Herzog genannt wird, 
fällt fie nach 1106; da fodann Bifhof Withelo von feinem 
Gegenbifhof Gottſchalk (von Diepholz) während der Jahre 
1107 bis 1112 vom Bifchofafib verdrängt war, muß fie 
wohl nah 1112 fallen; da unfer Widelind nicht vor dem 
Fahre 1113 auftritt und damald aud noch neben feinem 
Bater, da endlich es aus der allgemeineren Gefchichte wahr: 
ſcheinlich iſt, daß Herzog Lothar erft nach feinem Siege am 
Welfesholz 1115 ſich mit den innern Angelegenheiten feines 
Herzogthums befchäftigen Tonnte, fo haben wir allen Grund, 
die Urkunde erft nah 1115 anzufegen. Die Urkunde handelt 
von der Schenkung von Vorwerken und Eigenbehörigen an 
drei (nicht mehr nachzuweiſenden) Orten, zu Liusnen, Bat- 
mere und Wallenthorpe, an dad Bistum Minden. Die 
Schenkung gefchah feitend der Edelfrau Reginhilde, der Witwe 
des Grafen Erpo, melche zuerft ihre Güter auf der Gerichts- 
ftatt des Grafen (wohl Vicedom's) Everhard (von Landes- 
berg?) in der Landfchaft (pagus, Untergau) Scapevelden an 
der Wefer bei Frille (Mooyer, Alte Grafſchaft Schaumburg 
p. 48) an Minden überwied. Die Schenkung ward fodann 
beftätigt im Mallus des Grafen Widefind, in loco Lindem 
im Gau Marfteme, in Gegenwart des Herzogs Lothar, des 
Grafen Adolf des Xeltern von Schaumburg (F 1129), des 
Grafen Burchard (von Lockenem, ermordet 1130) und vieler 
andern Edlen und Freien, die ded Engerjchen Rechte kundig 
(Würdtwein, Subs. VI, 320). 
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Wir finden alfo zu Linden (vor Hannover) einen Freie 
grafenfiuhl, mo Graf Widefind unter Königebann eine Schen- 
fung fernliegender Güter ausfprechen konnte. Er mußte 
hiernach dieſen Grafenftuhl vom Herzoge Lothar felbft, als 
dem Herzoge in Sachſen, und indirect vom Reiche zu Lehen 
haben, und Fonnte ihn nit, wie etwa der ebengenannte 
Mindener Vicedom Everhard feine Gerichtöftätte bei Frille, 
vom Stift Minden zu Lehen tragen. Ein Umftand, der ung 
fernerhin noch von Gemicht fein wird. 

Es ift fehr zu bedauern, dad wir über die Familie der 
bier genannten NReginhilde, die jedenfalld einem Grafengefchlechte 
ded Marftemegaus angehörte, fo wenig Nachrichten vorfinden. 
Auch würde ed zu weit führen, dad wenige Vorhandene hier 
zu erörtern, wenn auch möglicher Weife daraus einiger Ge- 
winn für die und befchäftigende Aufgabe zu erwarten wäre, 
namentlich wenn die bier fragliche Familie, wie v. Hodenberg 
annimmt, mit den Grafen von Stumpenhbaufen und diefe 
wieder mit den Schwalenbergern zufammenbinge. 

Es fei nur erwähnt, daß fowohl der Reginhildte Mann 
Erpo, als ihr Sohn Dietrich, damals (nad) 1115) todt waren; 
daß ded Erpo Bruder, Graf Gerbert, ihr ald Mundiburd 
diente und daß ihre Zochter Ricwara damald geiftlich zu 
Wunftorf war, in welchem Klofter diefe fpäter Aebtiffin wurde. 
Aus einer zu Bifchof Wernerd Zeiten (alfo nach 1153) aus⸗ 
geftellten Urkunde (Würdtmwein, Subs. VI, 317) erfehen wir 
noch, daß Reginhilde auch ihre curtis zu Holzhauſen bei 
Haudberge dem Stifte Minden gegen Belaffung des lebens⸗ 
länglichen Nießbrauchs daran für fi und ihre Tochter Ric- 
wara überwiefen hatte, und daß Letztere fodann als Aebtiffin 
zu Wunftorf diefen Hof dem Bilhof Werner gegen das 
biſchoͤfliche Servitium zu Wunſtorf und gegen jährlih 10 Ta⸗ 
lente aud dem Servitium zu Ronnenberg vertaufchte. Wenn 
man den inhalt der früheren Urkunde, namentlich die Stipu⸗ 
lationen wegen des Nießbrauchs an dem praedium zu Liusnen, 
ferner wegen des Hospitiums und der praebenda plenaria, 
die ihnen zu ihrem Unterhalt vom Domcapitel zu gewähren 
waren, genau anfieht, fo möchte es faft fcheinen, ald ob 
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dies letztere praedium mit der cartis Holzhauſen zufammen- 
fiele. 

Die Erwähnung des Servitiums in Ronnenberg ift auch 
infofern von Intereſſe, ald der fchon genannte Graf Gerbert 
in einer Urkunde des Biſchofs Siegmard von Minden, die 
zwifchen die Jahre 1121 und 1129 fällt, ald Gerichtögraf zu 
Ronnenberg auftritt, alfo nicht fern von den beiden Gerichtd- 
fühlen, die um eben diefe Zeit dem Widefind von Schwalen- 
berg zuftanden. 

Emen Geſchlechtsnamen für diefe Familie zu finden, ift 
bisher nicht gelungen. Die Taufnamen erinnern auffallend 
an bie Stifter des Kloſters Wunftorf, den Biſchof Dietrich 
von Minden (um 870) und feinen Bruder den Presbyter 
Erpo. Hierher zu ziehen ift ferner wohl jener Edle Dietrich, 
ber 1124 ald Voigt eben diefed Klofterd genannt wird. Auch 
jener Graf Gerbert von Baräfletbe il zu berädfichtigen, der 
etwas fpäter (um 1167) zweimal mitten unter Edlen diefer 
Gegend, in einer Urkunde Herzogs Heinrich wegen des prae- 
dium Veldun (Behlen) und fodann in der Schenkungsurkunde 
des Mirabilid vorfommt (Wippermann, Reg. Schaumb, 
AR 48 und 51). Cr war vielleiht Sohn des Edelherrn 
Dithmar von Baresfleth, der 1151 mit dem Herzoge Heinrich 
auf dem Neichötage zu Würzburg war und dort ebenfalls 
neben Edlen diefer Gegend (Dietrih von Ridlingen, Dietrich 
von Grove und Dietrih von Holthufen) die Webertragung 
der Abtei Ningelbeim an dad Bisthum Hildesheim bezeugte - 
(Or. Guelf. II, 440), Der Gefchlechtäname Bareöfleth ger 
hört feiner Form nad allerdingd nicht diefer Gegend an, 
fondern mehr dem Landftrih am Ausflug der Wefer und Elbe 
in dad Meer; andererfeits ift daran zu erinnern, daß ein Ort 
mit einem ähnlichen Namen (etwa Varelsen) nahe bei Ron- 
nenberg gelegen haben muß, wovon fpäter noch das Barelfer 
Holz Zeugniß gab. 

Auch der Name Thietmar ift und oben fchon wiederholt 

in Berbindung mit den Schwalenbergern vorgefommen. Wir 
finden ihn wiederum in der zweiten Urkunde, welche von einer 
Dingftätte zwifchen Leine und Ihme Kunde giebt, woſelbſt 
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Graf Widekind zu Gericht ſaß. In derfelben beurfundet 
Bifhof Siegward von Minden (1121—1140) die Schenfung, 
welche die edle Matrone Gerburge und ihr Sohn Thietmar, 
als ihr Erbe und Mundiburd, an Minden gemacht Hatte. 
Sie betraf Erbgüter zu Geinhusen (Jeinfen Amts Calenberg), 
Langrothere (Xangreder Amts Wennigfen) und Hanhurst 
(Honhorft zwifchen Rodenberg und Wunftorf), deren Weber- 
tragung vor Graf Widekind von Schwalenberg und vielen 
Edlen und Freien zu Lindard (Linderte) im Marftemegau 
Statt gefunden hatte (Würdtmwein VI, 324), War der 
genannte Thietmar derfelbe, der 1138 mit feiner Schweiter 
Gerburg und feiner ungenannten Mutter vorfommt, indem 
ihm damald dad Domcapitel zu Münfter ein Haus in Berfab 
gab (Erhard 1. c. AM 230), fo gehörte er etwa den Ebdel- 
herren von Büren an, die Übrigens im Marftemegau ſchwer⸗ 
lich begütert waren. War er dagegen Sohn jened Thietmar 
miles, ministerialis regis, der um 1100 in vico Hogen 
wohnte und deffen Sohn durch ein Wunder am Grabe des heil. 
Bernivard zu Hildesheim geheilt wurde, fo würden mir durch 
diefen vicus Hogen wieder den Stammfisen der Schwalen- 
berger näher geführt, denn und feheint der Name im Dorfe 
Hagen an der Wefer etwas unterhalb Bodenwerders fich wieder. 
zufinden, nicht aber im Städtchen Hoya, wie v. Hodenberg 
will (Soy. VII, 18). Crmwähnt fei noch, daß des bekannten 
Edelberrn Mirabilis Schwefter Gerburge bieß, und daß unter 
den Ländereien, melde er um 1167 an Minden fchentte, 
2 Hausſtellen und der Zehnten zu Honhorſt fi befanden 
(Wippermann, Reg. Schaumb. AR 47). 

Bifhof Siegward nennt in der angeführten Urkunde 
unfern Widekind ausdrücklich de Swalenberg, fo daß über 
deffen PBerfon kein Zweifel fein fann. Daß er ihn, nachdem 
er ihn ald Gerichtögrafen im Freiding zu Linderte bezeichnet 
hat, noch einmal ald Zeuge aufführt, ift ungewöhnlich. Neben 
Widekind erfcheint fein Namendgenoffe, der Edelvogt vom 
Derge, deffen Todesjahr (1127, 11. Juni) fomit da® Datum 
unferer Urkunde auf eine vor 1127 liegende Zeit feitftellt. 
Die ferneren Zeugen Everhard, Bernhard und Cuono waren 
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wahrfcheinlich jene Edelherren von Zandeöberg, in deren Kamilie 
da3 Amt eines Vicedoms des Stiftd Minden erblich war. 
Ob hierauf der Zufab beim Namen Cuono's „super ipsa 
predia advocatus“ ſich bezieht, ift nicht recht Mar. Die ver- 
gabten Laͤndereien waren Erbgüter der Gerburge (hereditario 
jure possederant); fie waren fFreigäter, da fie in einem 
Freidinge (nobilium et liberorum judicio) aufgelaffen wurden. 
Ihietmar war auch nicht geiftlih, da er Mundiburd feiner 
Mutter war; wie bedurften er oder feine Güter eined Boigts? 
Ferner gab der Bifchof die fern von Minden belegenen Güter 
zu Seinfen und in Langreder den Schenfgebern auf ihre 
Lebzeiten zurüd und behielt nur das näher gelegene praedium 
zu Honborft zu eigener Benubung. Wie fanden fih nun 
deffenunerachtet diefe fern von einander liegenden Güter unter 
ein und demfelben Boigt zufammen? Und wäre die Ueber 
wachung derfelben nicht vielmehr zu den Functionen des 
ebenfalld anweſenden bifhöflichen Edelvoigts Widelind vom 
Berge zu zählen geweſen? 


Graf Widelind von Schwalenberg hatte alfo zwei Ge: 
richtöftätten unfern des linken Leineuferd, die eine an der 
Ihme zu Linderte, die andere zu Linden, dem damals Fleinen 
Städtchen Hannover am rechten Leineufer gegenüber. Die 
Grenze zwifchen den Herzogthümern Gngern und Oftfalen 
(Bisthümer Minden und Hildesheim), welche der Leine vom 
Einfluß der Haller in diefelbe gefolgt war, bog dicht oberhalb 
Hannovers von deren rechtem Ufer ab, befchrieb jedoch, ehe fie 
wieder eine nördliche Richtung annahm, einen fo engen Kreis 
um das Städtchen Hannover, daß darin und in feiner noch 
zu Engern gehörigen Umgegend ſchwerlich noch zu einer an- 
dern Boigtei und einem andern Gerichtöbezirt Plap war, als 
derjenigen, deren Mittelpunft oder Dingftätte fi eben zu 
Linden befand. Wir gründen auf diefen Umftand die An« 
nahme, daß Graf Widefind, der Gerichtögraf in Linden, aud 
um 1115 DBoigteivechte über die Stadt Hannover übte. 


Wir find hiermit wieder bei der Notiz des Chroni- 
con picturatum angelangt; müffen nunmehr aber noch mit 
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ben Nachkommen des Widelind, infofern fie um das fragliche 
Jahr 1156 lebten, und befchäftigen. Als Kinder Widekinds 
ſtellen ſich nämlich heraus: 1) Graf Bolquin von Schwalenberg 
(1187— 1178); 2) Graf Widelind IV. (1148— 1186); 3) Graf 
Gottfchalt, der früh geiftlich wurde (mohl gezwungen) und der 
noh 1195 und 1197 ald Domprobft zu Paderborn vorlommt 
(Schaten, Ann. Pad. zu diefen Jahren); ferner 4) die Lut⸗ 
trudid, Gemahlin des Edelvoigts Everwin von Nheda und 
fomit Mutter des Edelvoigtd Widekind von Nheda, und endli 
5) eine Gobelinde, welche einen Edelherrn (Grafen) von Ro- 
ringe (Nüring?) geheitathet zu haben jcheint (Kindlinger, 
Münft. Beitr. IH, 1. Urf. p. 107). 

Graf Bolquin von Schwalenberg erfcheint zuerft 
am 19. Juni 1137 bei einem Taufcheontract des Abt? Volk⸗ 
mar von Corvey mit dem Abt Hartwich von Flechtorf neben 
dem Grafen Siegfried von Nordheim. Abt Bollmar nennt 
bier einen (Grafen) Hermann (eva von der Rippe oder von 
Navensberg?) ald Boigt von Flechtorf, dann den Grafen 
Siegfried ald Voigt von Corvey, fodann den Grafen Bolquin 
ohne weitere Bezeichnung. Vom Grafen Widelind, feinem 
Vater, ift nicht die Rede, was dazu paßt, daß diefer am 
11. uni diefes Jahrs verftorben fein fol. Iſt nun Bolquin, 
und nicht vielmehr fein jüngerer Bruder Widelind zweiter 


Schirmvoigt von Corvey geworden, fo mag die Anführung - 


feined Namens gleich neben dem ded Grafen Siegfried dies 
andeuten folen (Schrader, Dynaſtenſtämme I. p. 230). 
Auch bei der Beftätigung diefed Taufches durch Biſchof Bern- 
bard von Paderborn, am 7. Juli 1137, waren beide Grafen, 
Siegfried und Volquin, zugegen (Schaten, Ann. Pad. |, 
521). Nur ſteht Graf Siegfried hier ohne nähere Bezeich- 
nung, während Volquin advocatus genannt wird. Offenbar 
weil der Biſchof ihn ald feinen eigenen Boigt (alfo von 
Paderborn) bezeichnen, die voigteilihe Würde feiner Zeugen 
in Bezug auf Corvey aber nicht herporheben wollte. Neben 
beiden ftehben die Grafen Hermann und Bernhard (von der 
Lippe) in der Zeugenreihe voran. 

In zwei anderen Urkunden jened Bifchofd vom 12. October 
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1138 findet ſich Volquin wieder ald Zeuge (Erhard 1. c. 
MR 227, 228). In der zweiten wird er principalis advo- 
catus (ded Stifts Paderborn) genaunt, und neben ihm er» 
scheint der Edelberr Thietmar von Büren ale eigentlicher 
Boigt. 

Im Zabre 1140 fteuerten Bolguin und Biſchof Bern⸗ 
hard (der ihn bier feinen nepos Großneffen], und feinen 
Bater Widelind avunculus nennt) dazu bei, daß das Klofter 
Marienmünfter die Zehnten zu Catshem und Asserinchusen 
faufen konnte (Erhard I. c. M 234). Auch 1143 diente 
Volquin dem Bifchof wiederholt ald Zeuge, fo am 16. April 
(advocatus principalis) und fpäter (Erhard I. c. AR 236, 
241, 242). 

Im Jahre 1144 war Graf Siegfried IV. von Nord⸗ 
heim geftorben, am 17. October, wie gewöhnlich angenommen 
wird, doch findet er fi fon am 10. “juli bonae memoriae 
genannt (Schrader, Dynaft. Urk. AR 9. p. 232). Uebri⸗ 
gend fol feine Witwe Richenza fon am 27. November 
dedfelben Jahrs ihren zweiten Maun, den Grafen Heinrich 
von Affel, geheirathet haben, was doc, wohl unglaublich, falls 
Siegfried erſt am 17. October geftorben. Seine Befipungen 
wurden bon feinen geiftlich gewordenen Gefchwiftern, dem Abt 
Heinrih von Corvey und der Aebtiffin Judith von Kemnade 
und Geiife, an die Gebrüder von Winzenburg, den Grafen 
Hermann und den eben genannten Grafen Heinrich (v. Aſſel), 
verfauft. 

Falle nun anzunehmen, daß dad Amt eined zweiten 
Schirmvoigtd über Corvey auf Bolgquin von feinem Pater 
übergegangen, obgleich hierfür Fein beftimmtes Zeugniß vor- 
liegt, fo fcheint jened Greigniß den Grund zu jenen Streitige 
feiten abgegeben zu haben, worunter die Stadt Eresburg 
(Stadtberg) damald aufs Neue fo hart zu leiden hatte. 
Möglich jedoch, daß Bolquin hierbei nicht ald Corveyer Boigt 
auftrat, fondern daß er eben nur voigteiliche Rechte über 
diefe Stadt, als welche er von Corvey zu Lehn erhalten, 
geltend machen wollte. Nach Siegfrieds Tode nämlich wollte 
fein Bruder, Abt Heinrich, allem Anſcheine nach feinen advo- 
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catus principalis wieder ernennen, während Graf Heinrich 
von Arensberg ald Erbe feiner Urgroßmutter, die eine Schwefter 
ded Grafen Siegfried IN. von Nordheim geweſen, Anfprüche 
auf dieſes Amt machte, namentlich fich aber unter diefem 
Borvande der Stadt, Probftei und Burg Ereöburg, die an 
feine Befigungen grenzte, bemächtigen wollte, auch zu dieſem 
Zweck Burgmänner dorthin verlegte; wie auch fein Großvater, 
Graf Friedrich von Arendberg, um 1115 wegen Ereöburg im 
Zwiſt mit Corvey gelebt hatte, wobei die Stadt gänzlich ein- 
geäfchert wurde (Mon. Pad. p. 109, Erhard J c. 8.1414). 
- Graf Bolquin fland auf Seiten des Abts Heinrich und beide 
zogen um Weihnachten 1145 vor Eredburg. ‘Der Abt wollte 
die Sache in Güte beilegen, Volquin aber wandte Gewalt 
an und zerftörte, freilich ohne Wiffen und Zuthun des Abts, 
die Stadt und Burg, nachdem er gefehen, daß fein anderes 
Mittel blieb, die von den Einwohnern unterftügten Arend- 
berger von dort zu vertreiben (Örupen, Or. Pyrm. p. 43; 
Erhard 1. c. $. 1640). 
Der Abt Heinrich ward bald darauf abgefebt und ber 
Abt Wicbald dem Klofter Corvey vom Kaifer Conrad auf 
gedrungen. Diefer mag den Grafen Hermann von Winzen- 
burg, nachdem er des Grafen Siegfriedd Hinterlaffenfchaft 
erworben, auch ald des Letzteren Nachfolger im oberften Schirm: 
berrnamte über Corvey anerkannt haben. Wenigſtens fehen 
wir, daß König Conrad, ald er 1147 die Klöfter Kemnade 
und Fifchbe jener Abtei incorporirt, bemerkt, er habe fie 
übergeben „in manum abbatis Wibaldi et marchionis Adel- 
berti de Brandenburg, qui vice comitis Hermanni de 
Winzenburg, Corbeyensis monasterii advocati, eandem 
donationem .. suscipiebat“ (Erhard Il. c. JR 259). 
Graf Volquin wohnte 1148 am 13. Juli der großen 
Fürftenverfammlung zu Gandersheim bei (Or. Guelf. III, 443) 
und fol fi, wenn wir den der hierauf bezüglichen Corre⸗ 
fpondens bei Martene (Amplissima coll. Il, 248, 257) 
beigefügten Datumsd-Angaben trauen wollten, noch in eben 
diefem jahre großer Erpreffungen gegen die Einwohner der 
Stadt Hörter fehuldig gemacht haben. Es fcheint jedoch, ale 
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ob diefe Ereigniffe fpäter fallen, und wir wollen demnach 
zuvor erwähnen, daß Volquin 1149 Mandyed zur Stiftung 
des Kloſters Willebadeſſen beitrug. Biſchof Bernhard von 
Paderborn fagt darüber (Schaten 1. c. p. 543; Erhard 
$. 1736 u. 1855): „dem von ihm gegründeten Frauenkloſter 
babe ein Minifterial der Schwalenberger ein Vorwerk zu Wille- 
badeſſen geſchenkt. das aus Gütern zufammengefeßt gemefen, 
welche theild von Ludolf von Defede (ded Biſchofs Bruder) 
relevirten, theild vom Grafen Volquin (advocatus), meshalb 
au deſſen Mutter und fein Bruder Widelind confentirt 
hätten. Bolquin erhielt ald Entſchädigung 20 Marl und den 
Zehnten zu Ahusin.” Auch diefe Urkunde zeigt, daß ber 
Grundbefig im Dorfe Willebadeffen urfprüngli den Edel⸗ 
berren v. Defede gehört babe und daß, wenn Bolguin und 
Widekind von Schwalenberg dort begütert waren, diefer Befit 
durch ihre ebenfalld confentirende Mutter Quttrudid auf fie 
übergegangen, daß alfo diefe Lebtere dem Gefchlechte der 
Edlen v. Defede angehören mußte. 


Noh im Jahre 1151, jedenfalld aber vor 1153, wo 
Erzbiſchof Heinrich von Mainz, an den der betreffende Brief 
gerichtet if, abgefebt wurde (Martene Il, p. 428, 468), 
ftellt der Abt Wichald dem Grafen Bolquin das günftige und 
zu den folgenden Greigniffen wenig flimmende Zeugniß aus, 
daß er fowohl als fein Vater Widefind fich vielfach um dad 
Stift Corvey verdient gemacht habe: „quod Volquinus de 
Swalenberg multas et amplas possessiones habet a Cor- 
beyensi ecclesia et tam ipse quam pater quondam suus 
Widekindus fideliter ac familiariter predecessoribus nostris 
et nobis tum propter vicinitatem tum propter industriam 
suam servire Consueverunt.*® j 


Died gute Zeugniß ward bei der Gelegenheit ausgeftellt, 
ald Graf Bolquin feine Gemahlin Lutgardis, ded Grafen 
Poppo von Reichenbady Tochter, verſtoßen wollte, weil fie mit 
der fallenden Sucht behaftet wäre und weil deshglb ihre Ebe 
ungültig fei, da.er vor Eingehung derfelben den Eltern feiner 
Frau infinuirt habe, daß. er die Ehe nicht anerkennen werde, - 
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falls fich herausſtelle, was das Gerücht fage, daß fie nämlich 
mit jener Krankheit behaftet fei. 

Volquin war jedenfalld feit 1144 mit diefer Qutgarde 
verheirathet, da ihn Graf Poppo in biefem Jahre bei der 
Stiftung ded Kloſters Aulesburg als feinen Tochtermann an- 
führt (Falke }. c. p. 399). Warum erhob er nun nad 
mindeftens Tjähriger Ehe diefe Beſchwerde? Es ift zu ver- 
muthen, daß Lutgarde ihm keine Kinder gebracht hatte, oder 
auch, daß eine andere reiche Heitath ihm verlodte. — Dies 
könnte eine Erbtochter aus dem ältern Waldecker Haufe ge 
weſen fein, weil wir fehen, daB Volquins ältefter Sohn Wide- 
kind bald nad feinem erften Auftreten (1177) und kurz nad 
Bolquind Tode (11782), nämlih im April 1180, auf dem 
fo bedeutfamen Reichätage zu Gelnhaufen (Or. Guelf. II, 101) 
und fodann aud 1184 (Erhard $. 2139) und fpäter fi 
de Waldegge nennt. Der Lebtere konnte auch, wenn er 
etwa 1152 aus biefer zweiten Ehe geboren war, recht wohl 
bei ſeines Vaters Tode 1178 felbftändig fein. Wobei aud 
zu erwähnen, daß 1185 Widekind und feine Brüder, als fie 
bei Stiftung des Kloflers Marienfeld von Seiten ihres Betters, 
des Edelvoigtd Widefind v. Rheda, und deffen Mutter Lutz 
trudis (ihres Vaters Schwefter) diefer neuen Stiftung die 
Kirche in Stapellage zumandten, ald junge unverheirathete 
Reute bezeichnet werden: „Widekindus quoque de Sualen- 
herg cum -fratribus suis Herimanno, Volquino et Henrico, 
cum alios adhuc non haberent heredes et pro aetatis 
integritate libero fruerentur dispositionis arbitrio .... 
(Falke l. c. p. 227). 

Diefe Waldederin wäre dann etwa die Tochter jenes 
Bernhard von Walde gewefen, der 1120 und 1141 er« 
fcheint (Grupen, Or. Pyrm. p. 168; Kindlinger, Münft. 
Beitr. I, Urk. M 159). Ob fie aber fhon bei ihrer Ver⸗ 
heirathung eine Erbtochter geweſen, wird deshalb zweifelhaft, 
weil wir beim Sahre 1173 einem dominus Adolfus comes 
de Waltheke begegnen (Erhard AR 362), ‚der, wenn auch 
auffallender Weife nur died eine Mal erfcheinend, doch wohl 
demſelben Geſchlechte zugesählt werben muß. Bielleiht war 
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er ihr Bruder und flarb vor 1180 ohne Kinder, fo daß feiner 
Schwefter Söhne ihn beerbten. Uebrigend fcheint Bolquind 
Oheim, Bifhof Bernhard, bei diefer Scheidungd» Angelegenheit 
befonderd ftreng gegen ihn verfahren zu fein, fo dab Abt 
Wicbald des Grafen Klagen über ihn nicht ungerechtfertigt 
findet und auch Erzbifchof Heinrich ven Mainz eine Bermitt- 
lung glaubte eintreten laffen zu müffen (Martene Il, 427 
und 468). Dies hinderte aber nicht, daß nicht Bolquin fich 
bald wieder mit dem Bifchof ausſöhnte, denn 1153 finden 
wir ihn und feinen Bruder Widelind ald Zeugen des Biſchofs 
bei Gründung des Klofterd Hardehaufen (Erhard $. 1802 
und A 289) und fodann au bei der Beitätigung eines 
Güter » Erwerbed feitend des Kloſters Gerden (Erhard 
AB 2%). 

Dagegen fcheint Bolquin no 1151, in Verbindung mit 
feinem Bruder Wittelind, feine Feindfeligleiten gegen die Be 
fitungen des Stifte Corvey, namentlih gegen die Stadt 
Hörter erneuert zu haben, und zwar noch während der Ab- 
weienheit des Abts Wichald, denn auf deilen Klage erlieh 
Pabft Eugen (F Ende 1153) ſchon am 9. Januar 1152 in 
diefer Angelegenheit ein Schreiben an den Bilchof Bernhard 
(DMartene Il. p. 506). 

Die Urſache diefer Zerwürfnifie Tann alſo nicht, was 
übrigend nahe läge, in den vermehrten Anfprüchen gefucht 
werden, welche die Schwalenberger nach der im Januar 1152 
erfolgten Ermordung ded Corveyer advocatus principalis, 
des Grafen Hermann von Winzenburg, etwa erheben mochten 
und die dadurch unterflügt hätten werden können, daß Herzog 
Heinrich der Löwe, der nunmehr die Nordbeimer Erbichaft 
als wiederum erledigt und als ihm durch Erbgang zugefallen 
betrachtete. die Schwalenberger mit der alleinigen Schirm⸗ 
voigtei über Corvey belehnen mochte. PVielleiht hängt damit 
zufammen, da Bolquin (war nur advocatus Paderbornensis 
genannt) 1153 Zeuge ‚der Urkunde war, wodurch Herzog 
Heinrich eine am das Klofter Gerden gemachte Schenkung be- 
ftätigte, ald ay® früher Winzenburgfchen (alfo von den Rord- 
beimern herſtammenden) Lehnsſtücken beſtehend: „Notum quod 
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Hermannus comes, qui hereditatem Sigefridi comitis a 
legitimis heredibus emptam possedit, villam quandam 
Hampenhusen de eadem hereditate — ecclesise sancti Petri 
tradidit (Or. Guelf. IV, 528). 

Vebrigene fpriht Pabft Eugen in feinem erwähnten 
Schreiben allein vom Grafen Widelind als dem Ruheſtörer 
und Kirchenfchänder. Diefer habe den Kirchhof des Kloſters 
Corvey gewaltſam überfallen, für 100 Markt Wachs geraubt 
und die Gapelle am Eingange des Kirchhofs entweihet (Mar- 
tene II, 506). 

Ob zwei Befchmerdefchriften der Stiftäherren von Corvey 
an ihren abwefenden Abt Wichald, welche Martene und in 
feiner Sammlung aufbewahrt hat (Il, 248 und 250), und 
welche Klagen über die vom Grafen Bolquin den Untergebenen 
des Klofterd zugefügten Gewaltthätigkeiten enthalten, mit diefem 
Raubzuge des Grafen Widelind zufammenhängen, iſt ſchwer 
zu beftimmen. Beide Schreiben tragen in der Sammlung die 
Jahrözahl 1148, allein das eine ift von einem Prior E. und 
einem Probſte A. ausgeſtellt; das zweite dagegen von einem 
Probſte W. und einem Dekan A. Nun ſteht feſt, daß 1147 
ein Walter Prior zu Corvey war (Martene II, 311); ferner 
daß 1151 und noch 1155 der dortige Prior Heinrich und 
der Probſt Adelbert hieß (Erhard I. c. AR 278 u. 302). 
Hiernach möchte das letztere der beiden Schreiben dem erfteren 
im Datum voranftehen müfjen. Allein auch dies letztere muß 
vor Ende Januars 1152 gefehrieben fein, denn damals ward 
Graf Hermann von Winzenburg ermordet, und von ihm be- 
richten die Stiftöherren, daß er, fo wie ſie, die Rückkehr des 
Abts dringend wünſche. 

Auch dieſer Umſtand, daß der Abt abweſend war während 
jener Gewaltthätigfeiten, giebt und keinen Anhaltspunkt, denn 
MWicbald war gar häufig in Staatsgefhäften von Corvey 
entfernt, fo 3. B. im Sommer 1147 auf einem Zuge gegen 
die heidnifchen Slaven; fo im Auguft 1149 bei SKaifer 
Conrad zu Frankfurt und Bamberg; fo im Auguft 1151, wo 
er eine Geſandtſchaftsreiſe nach Rom unternahm, von der er 
erft im Januar 1152 nad) Deutfchland heimkehrte; fo war 
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er im Frühling 1153 wieder beim neuen Kaifer Friedrich J., 
ging im Frühjahr 1155 wieder nach Stalien zur Krönung 
desfelben, und im Auguft desfelben Jahre ward er felbft nad 
Conftantinopel ald Abgefandter gefchidt, von mo er erft Ende 
ded Jahrs zurückkam. 

In dem erſten der fraglichen Briefe klagt Probſt W. 
mehr im Allgemeinen, daß Graf Volquin die Zinspflichtigen 
des Stifts ſo ſehr bedrücke, daß ſie lieber in der Welt betteln 
gehen wollten, als laͤnger auf des Kloſters Guͤtern ſitzen bleiben. 
Namentlich ſeien auch des Probſtes Einkünfte ſo geſchmälert, 
daß er je eher je lieber feiner Prälatur entfagen wolle. 

Im zweiten Schreiben wird fpecieller berichtet, daß Graf 
Bolquin, auf den doch der Abt befonderd feine Hoffnung 
gefebt habe, als folle er das Stift befchirmen und befchügen, 
von den Einwohnern von Hörter 150 Mark erpreßt habe; 
daß er ferner den Hofmeyer zu Immenkhufen fo arg habe 
mißhandeln laffen, daß diefer faum das Leben gerettet habe, 
und Died wegen Meyergefälle, womit Bolquin feine Minifte- 
rialen belehnt habe; denn das fei fo feine Art, die Seinigen 
mit den Gütern und Meyerleuten des Klofterö zu belehnen. 

Augenblidlich fcheinen defjen unerachtet Die von den beiden 
Scwalenbergern verübten Bedrüdungen ungeahndet geblieben 
zu fen. Der neue Kaifer Friedrih war von wichtigeren 
Geſchäften in Anfpruch genommen; der Abt mifchte ſich fort« 
während in die Reichd- Angelegenheiten; jene Gewaltthätig« 
feiten mochten in der Menge von Anfeindungen und Spo- 
liationen, denen damald dad Stift Corvey von Seiten der 
Anhänger der abgefekten Nordheimer Gefchwifter, des Abts 
Heinrich und der MWebtiffin Judith (v. Kemnade), ausgeſetzt 
war, vergefien werden; endlich hatten offenbar die Schwa⸗ 
Ienberger ſowohl an Herzog Heinrih ald an dem Bifchof 
Bernhard einen ftarfen Rückhalt, — fo mochte ed kommen, daß 
entweder erft erneuerte Gewaltthätigkeiten, die vielleicht 1155 
vorkamen, den Abt zwangen, die Sachen noch 1156 vor 
Kaifer und Reich zu bringen, oder aber, daß er damals erft 
Muße und paffende Gelegenheit fand, feine Ringen wegen 
diefer früheren Vorgänge zu erheben. 
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Daß Volquin auch fernerhin mit dem Herzog Heinrich 
auf gutem Fuße blieb, wie dies eben angedeutet, zeigt fich 
darin, daß Volquin im folgenden Jahre 1154 beim Herzog 
zu Goslar ſich befand, als diefer Schenkungen an das Klofter 
Niechenberg machte (Or. Guelf. II, 452). Oder war Graf 
Bolguin nur etwa in Angelegenheiten des Kloſters Petri et 
Pauli zu Paderborn beim Herzog? denn Bifchof Bernhard 
beurfundet 1154, als er einen Streit dieſes Klofterd mit dem 
Edelhern Bertold v. Nidda wegen einiger Hufen zu Atlon 
entfcheidet, daß der betreffende Tauſch früher vom Grafen 
Wittefind (von Schwalenberg, dem Vater) betätigt worden 
(vergl. oben zum Jahre 1135); daß dann aber der Streit 
vor den Herzog Heinrich gekommen fei und daß vor diefem 
Graf Bolquin, ald Voigt jenes Kloſters, die Anrechte des⸗ 
felben befchworen babe (Erhard 1. c. AR 298). 

Im Mai ded folgenden Jahrs 1155 war Graf Bolquin 
mit feinem Bruder Wittefind zu Paderborn beim Bifchof, und 
in demfelben Jahre ward er, als das Klofter Arolfen durch 
die Edelfrau Gepa v. Itter geftiftet wurde (die Jahrszahl 
1131 ift unrichtig), zum Voigt dieſes Kloſters, jedoch mit 
Ausſchließung der Erblichkeit diefed Amts, ernannt (Went, 
Hefl. Landesgeſchichte IL. p. 998). Am Ende diefes Jahres 
müffen nun die Brüder Volquin und Wittefind ſich zu den 
erneuerten Gewaltthätigkeiten gegen das Stift Eorvey haben 
hinreißen laſſen, deren Folgen uns bei der hier vorliegenden 
Frage ganz befonderd intereffiren und die bei Beſprechung 
des Grafen Wittefind weiter unten genauer angegeben werden 
follen. 

Volquin ſcheint jedoch nur wenig dabei implieirt und 
feiner Beitrafung ausgeſetzt geweſen zu fein, fo daß er felbft 
1157 beim Herzoge Heinrich ein gutes Wort für feinen Bruder 
einlegen konnte (Martene II, 588). Er mag fi ſchon im 
Juli 1156, wo er zu Braunfchweig mit feinem Bruder und 
feinem Oheim, Biſchof Bernhard, beim Herzoge war, von aller 
Schuld gereinigt haben (alte I. c. p. 223). 

Da und überhaupt hier nur das Verhältnig des Grafen 
Bolquin zum Herzoge Heinrich intereffirt, fo mögen einige 
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Urkunden, welche und feine Beziehungen zum Biſchof Bern- 
hard ald Verwandter, ald Boigt von Paderborn und als 
Lehndmann zeigen, übergangen werden. Man fehe fie nad 
bei Erharb R. W. M 314, 8. 1859, AM 316, 8. 1869, 
MR 326. Es fei nur noch erwähnt, daß um 1160 Volquin 
als Lehndmann des Herzogs feine Zuftimmung gab, als diefer 
dem Klofter Harbehaufen ein Gut zu Hodagessen tauſchweiſe 
überließ, welches Bolquin bisher zu Lehn gehabt (Wigand, 
Fehmgericht p. 222). Weit wichtiger feheint auf den erften 
Anblid eine Urkunde, welche die Orig. Guelf. (Il, 484) und 
mittheilen, indem darin die Anmwefenheit der Gebrüder Vol⸗ 
quin und MWidefind zu Hannover beim Herzog Heinrich im 
Fahre 1163 conflafirt wird. Bei näherer Erwägung zeigt 
fich jedoch, dag diefer Aufenthalt in Hannover mit den jenen 
Strafen damals etwa noch zuftehenden Boigteirechten oder 
Gerichtsſtühlen in der Nähe Hannovers ſchwerlich etwas zu 
thun hatte. Es handelte ſich nämlih um eine alte Streitig. 
feit über einen vom Stift Corvey früher dem Klofter Flech⸗ 
torf verkauften Zehnten, in deſſen ruhigem Befitze Flechtorf 
beeinträchtigt war (ungewiß von wem?) und welcher Streit 
wichtig genug geworden mar, um ſowohl den Pabft Victor 
ald den Kaifer Friedrich zu veranlaffen, bei Herzog Heinrich 
auf eine fchiedsrichterliche Beilegung vesfelben zu dringen. 
Der Herzog fagt: „nos, spiritu Dei et monitiene domini 
nostri papae Victoris et victoriosissimi imperatoris Fri- 
derici commoniti.* Hiernach tft einleuchtend, daß vom Her- 
zoge eine befondere Tagefahrt wegen diefer Berhandlung, die 
an Kaifer und Pabſt gediehen war, hatte angefet werden 
mäfjen, und da dort Biſchof Evergifus von Paderborn als 
Dberbirt der Klöfter Corvey und Flechtorf in Perſon erfchien, 
fo ift auch erflätlich, daß er feinen Voigt Volquin mitbrachte. 
Ya, 8 traf fi, daß Graf Volquin auch zugleich Schirmvoigt 
der beiden fireitenden Klöſter felbft war, wenn nicht etwa 
fein Bruder Widelind wegen Corveys diefe Functionen mit 
ihm theilte,; „cum advocati essent ejusdem loci (Hörter)* 
fagt Wicbald in feiner fpäteren Beſchwerdeſchrift an Kaiſer 
Friedrich :(Martene U, 530. Man vergleiche auch Die 
3* 
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Urkunde de 1166 in der Zeitfchrift für vaterl. Gefchichte 
VII, 58, wo der Abt Conrad von Marienmünfter in Bezug 
auf Klofter Flehtorf fagt: „advocatus eorum et noster, 
Folquinus Sualenbergensis et frater suus Widekindus“ ; 
wonach alfo Bolquin Voigt über Marienmünfter und Flechtarf 
war. Erit Graf Hermann (von Walde 1183—1223, Bol- 
quins dritter Sohn) ließ fih 1195 die Boigtei über Flechtorf 
durch Erzbifchof Adolf von Köln ablaufen (vergl. die eben 
genannte Zeitfehr. VIII, 33). 

Endlih war auch Graf Bolquin fehon 1137 am 7. Juli, 
ald der hier wieder ftreifig gewordene Taufh vom Bifchof 
Bernhard beftätigt worden, ald Zeuge gegenwärtig gemwefen, 
fiebe oben. Gründe genug, um anzunehmen, daß Bolquin, fo 
wie auch wohl fein Bruder, nur um der fraglichen Angelegenheit 
willen nad Hannover gekommen waren. Auch alle übrigen 
nah Sannover berufene PBerfonen waren, bid auf den Bifchof 
von Minden, aus der Paderborner Diöceſe, fo der Abt von 
Corvey, der Abt des Kloſters in Paderborn, endlich die Grafen 
Dtto und Heinrich von Ravendberg und die Grafen Heinrich 
und Friedrih von Arensberg. Vielleicht waren eben Diefe 
Leptern diejenigen, welche bisher das. Klofter Flechtorf im 
Genuß feiner Zehnten geftört hatten; doch ift noch zu bemer⸗ 
fen, daß auch am 18. Detober 1163, ald Herzog Heinrich zu 
Erteneburg den Friedensfhluß zwifchen den deutfchen und 
bänifchen Kaufleuten bewirkte, dort die Grafen Heinrich von 
Arendberg und Heinrih von Ravensberg bei ihm waren 
(Urfundenbuh der Stadt Lübeck p. 4). Fällt nun die Tage- 
fahrt nad) Hannover in eben diefe Zeit, fo waren jene beiden 
Grafen noch wohl feit jenem Zuge an die Elbe oder zum 
Zweck deöfelben beim Herzog. 

1166 war Bolquin, fo wie fein Bruder Widefind, wie⸗ 
derum beim Herzog Heinrich, als diefer dem Klofter Amelungs- 
born einen Hof zu Adeloldesheim ſchenkte (Falke, Tradd. 
p. 223), und 1167 waren beide, wie e8 fiheint, in Hildesheim, 
denn eine vom dortigen Bifchof Hermann ausgeftellte Urkunde 
wegen einer dem Godehardiflofter gemachten Schenkung, hei 
welcher unfere beiden Grafen nebft den Grafen Berenger umd 
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Friedrich von Poppenburg (Schwägern diefes Biſchofs) zugegen 
waren, fcheint zu Hildesheim felbft ausgeftellt zu fein (Gru⸗ 
pen, Or. Pyrm. p. 58). 


Wenn ed hiernach fcheinen möchte, ald ob auch Graf 
Polquin damald mit feinem Bruder und dem Bifchofe Her- 
mann dem Bunde der Teinde ded Herzogd angehört habe, die 
in diefem Jahre ganz Niederfachfen gegen ihn aufhehten, fo 
zeigt doch eine andere Urkunde das gute Einvernehmen Bol- 
quins zum Herzoge. Sn demfelben Jahre nämlich oder zu 
Anfang 1168 nach jebiger Jahrsberechnung, weil damals 
Herzog Heinrich wegen feiner Dermählung mit Mathilde von 
England in Minden war, refignirt Graf Volquin auf des 
Herzog? Begehr diefem eine Curie in Velden (Vehlen im 
Büdeburgfhen) zu Gunften ded Kloſters Obernfirchen, womit 
Bolquin den herzoglihen Schenken Heinrich weiter belehnt 
hatte (Wippermann, Reg. Schaumb. AR 51 und 55). 
Died ift der einzige Fall, wo und ein Lehnsſtück Bolquins 
aufftößt, das zwiſchen Wefer und Leine belegen und vom 
Herzoge Heinrich relevirte; freilih Tag es noch immer fern 
genug von Hannover, fo wie von den Grafenftühlen zu Linden 
und Linderte. Daß die Schwalenberger jedoch in der Gegend 
von Velden oder Behlen noch andere Befikungen hatten, 
zeigen die älteften Urkunden über die Güter « Erwerbungen des 
Klofterd Loccum; davon weiter unten. 


Im Auguft 1173 fanden fich bei einer Kirchenverfamm- 
fung zu Paderborn, zu welcher auch Herzog Heinrich kam, Die 
Brüder Bolquin und Widelind ein; Died zeigen 2 Urkunden 
des Biſchofs Evergiſus (Erhard AR 362 u. 367). Da- 
gegen waren fie im Mai diefed Jahrs nicht beim Kaiſer 
Friedrih und beim Herzoge auf dem Fürftentage zu Goslar 
(Kindlinger, Sammlung merkw. Nachr. p. 142). 

Seit diefer Zeit erfcheint Graf PBolquin auffallend felten 
in den Urkunden; nur eine Urkunde von 1177 zeigt uns, 
daß er damals noch lebte, denn Biſchof Evergifus von Pader⸗ 
born fagt darin in Bezug auf mehrere dem Klofter Gerden 
beftätigte Zehnten: „quarum primam (scil. decimam) in Val- 
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husen (MWöhlfen bei Gerden) Wernerus de Brack in bene- 
ficio tenuit a domino Volquino et fratre ipsius Widekindo 
de Swalenberch, et ipsis eam resignavit. Ipsi vero eam 
mihi resignaverunt et in recompensafionem ... duodecim 
marcas ... acceperunt.* Als Zeugen erden aufgeführt 
Widekindus de Swalenberg senior et Widekindus junior 
nebft Anderen. Volquin war aljo nicht zugegen, Tebte aber 
jedenfall und ließ fich durch feinen älteften Sohn Widefind, 
der hier zuerft auftritt und fich bald darauf de Waldecke 
nennt, vertreten (Schaten, A. P. I. p. 590). 

Es ift demnach die Angabe eined Corveyer Nekrologs, 
welche Falke (p. 224) anführt und wonach Bolquin 1178 
geftorben wäre, wohl ald richfig anzunehmen. Seine 4 Söhne, 
der eben genannte Widefind, Hermann, Volquin und Heinrich, 
traten 1185 unter den Namen de Schwalenberg völlig 
felbftändig auf (Erhard AR 451), und im Jahre 1189 
wurden für ihn, wie für feinen Bater Widelind, Memorien 
zu Paderborn angeordnet (Schaten 1. c. ad hunc annum). 

Dad vorftehend über den Grafen Bolquin Vermerkte 
zeigt und, um zu dem Zwecke diefer Arbeit zurückzukommen, 
daß er, fo weit died zu überfehen, fortwährend zum Herzog 
Heinrih in guten Beziehungen gewefen, fodann aber auch, 
daß nur ein einziged Lehensſtück nachzumeifen, welches, im 
Budigau, alfo in der Nähe ded Marftemegaus, gelegen, 
in den Händen Volquins ſich befand und damit überhaupt 
auf Befitungen desfelben in der Nähe der uns intereffirenden 
Gegend ſchließen ließe. Wir müffen jebt unterfuchen, ob fich 
in Betreff feines Bruders Widekind nicht mehrere Momente 
auffinden laffen, welche auf den Webergang ded Städtchen? 
Hannover aus feinen Händen in die des Herzogs deuten 
fönnten. Vorher fei aber noch erwähnt, daß die Origg. 
Guelf. (III, 533) in der Urkunde, wodurch Herzog Heinrich 
die St. Johannis⸗Capelle zu Kübel 1175 ftiftet, unter den 
Zeugen einen comes Heinricus de Swalenburg aufführen. 
Nah Leverkus, Biſchöflich Lübecker Urkundenb. p. 15 M XI, 
ſteht im Original der Urkunde: „comes Heinricus de Suua- 
ceburg, wonach. es klar ift, daß bier Graf Heinrich von 
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Schwarzburg gemeint fei, derfelbe, der auch im Jahre 1164 
zu Lübeck dem Herzoge ald Zeuge diente (Or. Guelf. III, 494). 
Ein Graf Heinrih von Schwalenberg egiftirte umd Jahr 1175, 
war aber noch nicht diepofitiondfähig. | 

Graf Widekind von Schwalenberg, des Grafen 
Widekind II. jüngerer Sohn, erfcheint zuerft 1148 am 13. Juli 
ald Zeuge neben feinem Bruder Bolquin, als fich die Aecb- 
tiffin von Ganderdheim vom Grafen Hermann von Winzen⸗ 
burg: für dad damald in Angriff genommene Schloß Schiltberg 
taufchweife 14 Hufen Landes geben ließ (Or. Guelf. III, 443). 
Er war auf dem damald zu Ganderöheim gehaltenen Fürften- 
tage zugegen. 

. Daß er 1149 bei Gründung ded Kloſters Willebadeffen 
nebft feinem Bruder und feiner Mutter Luttrudis an der 
Begabung desfelben Theil genommen, haben wir oben fchon 
gefehen (Schaten, A. P. I, 544). 

Aber fchon- zu Anfang diefes Jahrs 1149, am 8. Fe⸗ 
bruar, war er- gegenwärtig zu Corvey, ald Dietrich, der 
comes villae Huxarise, von dem Reiner vom Thor (de 
Porta) zum Zweilampf berauögefordert, durch einen Reini 
gungseid und Stellung von Bürgen fi von einem ihm auf 
gebürdeten Derdachte befreien mußte. Er war nämlich der 
Mitwiffenfhaft an einem gegen den Abt von Corvey ver- 
übten Pferbediebftahl angeklagt. Den Zweikampf, wozu er 
gefordert, hielten die Standeögenoffen (condomestici) der 
Streitenden in diefem alle für unzuläffig, und auf ihr Geſuch 
febte Abt Wicbald ein aus acht Corveyer Minifterialen gebil- 
deted Schiedsgericht nieder, welches fich dann für den Reini« 
gungseid und Stellung von Bürgen entfchied. Diefer Dietrich 
comes villae hörte feinem Dynaftengefchlehte an, fondern 
war Stadirichter zu Höxter, wie ſchon 1115 Abt Erkanbert 
einen folhen eingefegt hatte („comes qui nostra dispensatione 
villae (Huxariae) praefuerit“ Erhard I. c. JR 184). Er 
fo wie fein Ankläger Reiner de Porta erfcheinen 1147 unter 
den Corveyer Minifterialen, welche ſich zu Beifteuern ver⸗ 
pflichteten, um die verpfändeten Schäge des Kloſters allmählich 
wieder .einzulöfen (Erhard I. c. AR 263). 
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Daß Widelind, fo wie Graf Adelbert von Everftein, bei 
diefem Anlaß nobiles pueri genannt werden, bemeift, daß 
er noch jung war und fomit feinem Bruder Bolquin, der 
1137 als völlig dispoſitionsfähig auftritt, im Alter bedeutend 
nachſtand (Martene 1. c. II, 324, 330; Erhard. c. 
8. 1732). 

Wir haben ſchon gefehen, dag, als Pabft Eugen am 
9. Sanuar 1152 an den Bifchof Bernhard von Paderborn 
wegen der Gemwaltthätigfeiten feines Verwandten und Paro- 
hianen Widekind gegen das Klofter Corvey fehrieb, died auf 
perfönliches Gefuch des Abts Wichald gefchehen war, der zu 
Ende 1151 beim Pabſt in Rom war, und dort eine große 
Menge Klagen über die Feindfeligkeiten ded abgeſetzten Abts 
Heinrih und feiner Anhänger gegen das Klofter vorzubringen 
hatte. 

Die erft Ende Januar 1152 erfolgte Ermordung des 
Oberfehirmvoigts von Corvey, Grafen Hermann von Winzen- 
burg, konnte alfo, fo wenig als der. am 15. Februar des⸗ 
felben Jahre eingetretene Tod des Kaiferd Conrad, Einfluß 
auf diefe Spoliationen und Kirchenfchändungen haben (Mar- 
tene II, 506). Auch muß Bilchof Bernhard, troß des Auf: 
trage® des Pabſtes, den Widelind zum Erfah des der Stadt 
Hörter zugefügten Schadend bei Strafe des Banned anzu⸗ 
halten, nicht eben fehr ftreng gegen feinen Großneffen auf- 
getreten fein, denn in den jahren 1153, 1154 und 1155 
(Mai) fehen wir wiederholt den Widelind ſich beim Biſchof 
einfinden und ihm als Zeugen dienen; vergl. Schaten, A. P. 
1, 554; ferner Kindlinger, Münft. Beitr. III. Urk. p. 43 
und p. 49; endlih Schaten, I. c. p. 562. | 

Gebefjert hat er ihn noch meniger, wie die folgenden 
Greigniffe zeigen, denn noch in dem lebteren Jahre 1155 
machte fih Graf Widelind fogar eined Todfchlagg an dem 
ſchon genannten Stadtrichter Dietrih zu Hörter fchuldig. 

Abt Wichald war damald auf einer Gefandtfchaftsreife 
nach Gonftantinopel abwefend. Kaum nach Deutfchland zurüd:- 
gekehrt, eilte er nah Corvey, mo die Wirren den hödhften 
Grad erreicht hatten. Gegen Ende des Jahrs fehrieb nun 








41 


Wicbald an den Kaifer Friedrich über den traurigen Zuftand 
feines Stiftd und Magte namentlich auch, dag Widelind von 
Schwalenderg den Stadtrichter Dietrich, welcher doch Dem 
Kaifer auf feinem Römerzuge (in eben diefem Jahre) treu 
gedient habe, bei der Ausübung ſeines richterfichen Amts und 
vor der Kirche zu Hörter erfchlagen babe (Martene l. c. 
I, 577). Ä 

Hier lagen offenbar ältere Streitigkeiten wegen der Aus 
übung der Gerichtöpflege und der Boigteirechte zu Hörter zum 
Grunde, bei denen fih Graf Widefind mit Gewalt Recht 
verfchaffen wollte. Hatte doc fehon 1150 (Februar) auf 
Wicbalds Klage über die Anmaßungen feiner dapiferi und 
pincernae (namentlich eine® Rabano und feine® Bruders 
Ludolf), welche ſich Burggrafen nennen liefen und den Burg- 
bann felbft innerhalb der Kloftermauern von Corvey ausüben 
wollten, der Kaifer Conrad zu Speier ein Urtheil zur Ab» 
hüuͤlfe folder Klagen finden laffen (Martene II, 607). 

Ob bald nad dieſem Todſchlage Widelind die Stadt 
Hörter auf? Neue mit einem MWeberfalle heimgeſucht habe, 
und zwar diedmal in Berbindung mit feinem Bruder Bolquin, 
oder ob von der früheren Gewalttbat die Rede war, ald nun⸗ 
mehr, etwa im Mai 1156, Abt Wichald eine fehr dringende 
Klage beim Kaifer Friedrich einreichte, fteht nicht feſt. Daß 
dieſe Klagefchrift aber ind Jahr 1156 und nit, wie Mar- 
tene fie datirt, ind Jahr 1152 gehöre, beweift der Titel 
Imperator, der Friedrich beigelegt wird, da diefer 1152 noch, 
Römifcher König war (Erhard I. c. $. 1843). 

Abt Wichald beflagte fih, daß die Brüder Bolquin und 
MWidefind die Stadt Hörter mit bewaffneter Hand überfallen 
und 3 Tage lang dort gehaufet hätten, dab fie die Umgegend 
verwüjtet, für mehr ald 900 Mark Schaden gethan, von den 
reicheren Ginmwohnern über 253 Mark an Löfegeld erpreßt, 
endlih die Mauern und Befeftigungen zerftört hätten, welche 
doh mit befonderm Privileg des Kaiſers Conrad errichtet 
worden; died Alles, obgleich die Brüder eben die Schirm- 
voigte diefer Stadt gewefen und feine Klage gegen die Stadt 
gehabt hatten (Martene 1.c. 11, 530). Bon oben erwähntem 
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Todſchlag ift nicht die Rede. Der Kaifer antwortet dem 
Abte, daß er dem Unfuge auf das Kräftigſte ſteuern wolle 
und daß die Sache auf dem Reichstage zu Würzburg zur 
Verhandlung Tommen folle. Wirklich erhielt Wicbald auf 
biefem Neichötage, ber in ber Pfingſtwoche des Jahrs 1156 
abgehalten wurde, auf feine Klage den Urtheilsſpruch der 
Reichsfürſten, daß die zerftörten Feſtungswerke von Hözter 
wieder herzuſtellen feien (Martene k. c. II, 530). Diefen 
Enticheid that der Kaifer felbft den Bürgern von Hörter zu 
wifien, mit dem Bemerken, daß ihnen volle Genugthuung 
werden folle, daß er fie der Verpflichtung, bie den Grafen 
von Schwalenberg verfprochenen Zöfegelder auszuzahlen, ent» 
Binde, und daß er ihnen empfehle, ihre Befeftigungen unter 
Kaiferlihem Schuge wieder aufzubauen (Karte ne I, 537, 
538). 


Abt Wiebald berichtet noch insbeſondere an den Biſchof 
Bernhard von Paderborn, wie deſſen Verwandten und Lehns⸗ 
mannen, die Grafen von Schwalenberg, die Kirchen und 

Kirchhöfe zu Höxter geſchändet, Löſegelder erpreßt, Befeſtigun⸗ 
gen niedergeriſſen hätten; wie dieſerhalb auf dem Fürſtentage 
zu Würzburg ein Gericht über ſie gehalten und der Kaifer 
feinen Marfchall nach Hörter geſchickt habe, um die Wieder 
berftellung der Feſtungswerke zu überwachen. Der Biſchof 
joe feine Untergebenen und Lehnsleute von jeder Behin« 
derung diefed Werks abhalten und die Schuldigen beftrafen 
‚(Martene I, 539. 

Noch finden wir eine Mittheilung des Raiferlichen Notare 
Heinrich an den Abt, wonach Bolquin und Widekind auf den 
Bartholomändtag (24. Auguſt) vor den Kaifer nah Worme 
geladen wären (Martene I. c. p. 539). Es war dies viel 
leicht auf dem Kaiferlichen Hoftage zu Bamberg am 1. Juli 
geichehen. 

Daß alfo um diefe Zeit noch fein Urtheil gegen die 
Schwalenberger gefällt, und noch weniger Herzog Heinrich 
damals fehon mit Vollſtreckung desfelben betrauet war, macht 
es begreiflich, daß diefe Brüder noch am 25. Juli Diefes 
Jahrs fich beim Herzog in Braunfchweig einfinden Tonnten. 
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Wir fehen died aus eine Urkunde, worin der Herzog bezeugt, 
dad Gut Hethvelde von den Gebrildern (oder Klofterbrüdern ?) 
von Amelungsborn wieder an ſich gelöfet zu haben, und worin 
der Biſchof Bernhard von Paderborn, der Kaiferliche Canzler 
Reinhold von Daſſel, damald Domprobft zu Münfter, dex 
Graf Adolf von Schauenburg und unfere beiden Grafen als 
Zeugen genannt werden (Kalte p. 223), Daß aber aud 
der Kaiſerliche Ganzler ji damald in Braunſchweig einge- 
funden, deutet Do wohl an, daß auch die eben befprochene 
Angelegenheit dort verhandelt worden if. Warum nun die 
felbe auf dem Neichötage zu Worms im Auguft 1156 nicht 
zur Entfcheidung gefommen, ift unbelanat. Daß dies nicht 
geihehen, zeigt ein weitere® Antwortfchreiben des Kaiſers auf 
erneuerte Klagen des Abts Wichald, dem die vielfachen An⸗ 
griffe und Anfeindungen, denen fein Stift fortwährend aus. 
gefebt war, die größte Noth machten. Nunmehr follte, fagt 
der Kaiſer, af dem neuen Neichdtage zu Würzburg am 
13. October, wo der Abt erfcheinen möge, mit aller Strenge 
verfahren werden (Martene L c. p. 537). 

Auf diefem Yürftentage wird Herzog Heinrich d. 2. mit 
Der Beitrafung ded Grafen Widelind beauftragt worden fein, 
denn im folgenden Jahre 1157 meldete er dem Kaifer: Er 
babe im Lehenögerichte zu Corvey (in rogationibus, d. h. in 
der Woche nach Sonntag Rogate, alfo vom 5. bis 12. Mai 
1157) über Widelind von Schwalenberg Gericht gehalten und 
auf Fürbitte des Biſchofs Bernhard von Baderborn, fo wie 
des Grafen Bolquin (Widelindd Bruder, von deſſen eigener 
Beftrafung alfo nicht mehr die Rede war) und Underer, Die 
Strafe dahin gemilbert, daß Widefind babe geloben mülfen, 
noch vor dem SJaeobitage (25. Juli) Deutſchland bis an den 
Rhein meiden zu wollen, auch ohne Erlaubniß ded Herzogs 
nie zurücdzufehren, bevor er wicht dem Abte den zugefügten 
Schaden vergütet Habe; auch fer Widelind verurtheilt, der Witwe 
und den Kindern des ermordeten Stadtrichters Dietrich zu 
Hörter Genugthuung zu leiften. Endlich babe der Herzog ihm 
dad Schloß Defenberg (bei Warburg an der Diemel), womit 
er ihn früher belehnt gehabt, ohne fich auf die Zufage einer 
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bedingungdweifen Rüdgabe oder auf Begnadigungsanträge 
einzulaffen, ein für alle Mal aberfannt und es ald heim- 
gefallen wieder an fi) genommen, fo daß nunmehr Widekind, 
der fchon früher aller feiner vom SHerzoge relevirende Lehen 
nach) Lehnsrecht werluftig geworden fei, nun auch diefe Burg 
eingebüßt habe: „Castrum meum Desenberg, remota omni 
conditione vel verbo gratiae, recepi; sicque is, qui prius 
beneficia sua beneficiali jure a me perdidit, hoc quoque 
dimisit* (Martene l. c. Il, 588; Or. Guelf. III, 459). 

Diefe letzten Worte des Berichtd des Herzogs enthalten, 
unferer Anficht nah, den Schlüffel zu der Frage, welche in 
der vorliegenden Arbeit befprochen werden ſollte. Man er: 
waͤge nämlich Folgendes: Graf Widelind verlor im Mai 1157 
auf dem Lehndtage zu Cowey dur Richterſpruch Herzogs 
Heinrih alle Lehen, welche er bisher von dieſem befeffen 
hatte, alfo auch jene Voigteien oder Gerichtöftühle in der 
Mähe der Stadt Hannover, welche fihon fein Bater Widelind 
von den Vorgängern des Herzogd zu Lehen gehabt hatte. 
Der Zeitpunft, Mai 1157, während das hier beftrafte Ver⸗ 
gehen etwa im Jahre 1155 oder doch vor dem Maimonat 
1156 gefchehen war, paßt fehr genau zu der von Botho an« 
gegebenen Jahrszahl 1156. 

Daß Graf Widelind vorzugsweiſe diejenigen Güter feines 
Vaters bei der Theilung mit feinem Bruder erhalten, welche 
in der Nähe der Stadt Hannover lagen, foll noch meiter 
unten nachgewiefen werden. Sobald alfo zugeflanden wird, 
daß, wer bid 1156 Dinggraf auf der Gerichtöftelle zu Linden 
dicht vor Hannover und fodann zu Linderte, etwas weiter 
aufwärtd an der Ihme, gewefen, auch Doigteirechte in Han- 
nover und feiner Umgegend, natürlich fo weit diefe zu Engern 
(Didcefe Minden) gehörte, geübt haben werde, fo wird auch 
der fernere Schluß nicht abzumeifen fein, daß auch dieſe letz⸗ 
teren Rechte, ald vom Herzog Heinrich relevirende Lehnsſtücke, 
demfelben damald heimgefallen feien, ald im Mai 1157 durd 
Urtheilsſpruch eines Lehnsgerichts dem bieherigen Inhaber 
alle vom Herzog ihm übertragenen Lehen aberfannt wurden. 

Wir müffen jedoch das Verhältniß ded Grafen Widefind 
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zum SHerzoge bis zum Tode des Erfteren verfolgen, um auch 
darüber klar zu werden, daß nicht etwa eine fpätere Rüde 
erftattung dieſer Lehen eingetreten, indem ja nad unferer, 
gleich Anfangs geäußerten Anſicht, die Stadt und Boigtei 
Hannover nach dem fraglichen Ereigniß vom Herzoge an den 
Grafen Conrad von Roden, feinen treuen Anhänger, über 
wiefen morden wäre. 

Zunähft finden wir in diefer Beziehung, dad Graf Wi⸗ 
defind fich dem Michterfpruche des Herzogs keineswegs frei- 
willig gefügt babe, wenngleich feine Lehen, namentlich der 
Defenberg, in die Hände des Lepteren übergegangen waren. 
Der Abt Wichald muß dieſerhalb fih wiederum befchwerend 
an den Herzog gewandt haben, denn Ddiefer antwortete ihm 
noch 1157 (1167 ift jedenfalld falſch, Wichald flarb ja ſchon 
am 19. Juli 1158), daß er gern in allen Städen feinen 
Münfchen nachkommen wolle; daß er ihn namentlich im Beftk 
der curtis Papenheim, der wahrſcheinlich von Widelind ge- 
fährdet war, ſchützen wolle und dieferhalb feinen Burgmannen 
(castellanis) auf dem Defenberg beftimmten Auftrag ertheilt 
habe. (Diefe Burg war alfo vom Herzoge in Befis genommen 
worden.) Graf Widelind aber folle, fobald der Herzog von 
feinem Kriegszuge zurüdgelehrt fein werde (er war mit dem 
Kaifer in Stalien), angehalten werden, zu erfüllen, was er 
vor dem Herzoge gelobt habe, allenfalls mit Gewalt, aber 
jedenfalld zu ihrer, des Abts und des Herzogs, Zufriedenheit: 
„Quod autem dominus Widekindus coram nobis promisit 
et non persolvit, post reditum nostrum ab expeditione, 
etsi non gratis, tamen in beneplacito vestro et nostro 
persolvet“ (Dartene l. c. IL, 595). 

Diesmal fcheint der Herzog Durchgedrungen zu fein, denn 
bis zum Jahre 1163 zeigt fih Graf Widelind von nun an 
in feiner Urkunde. Er wird wahrſcheinlich auf einige Sabre 
in die Berbannung gegangen fein. Uebrigens ftarb, mie fchon 
bemerkt, unterdeffen fein Anlläger, Abt Wichald, im Juli 
1158, und Herzog Heinzich, nachdem er Widelindd Lehen. ala 
ihm aberfannt zu. ſich genommen, batte vielleicht feinen Grund; 
ihn noch länger. fern zu halten. . So finden wir zuerft 1168 
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unfern Widefind wieder,“ nur vir nobilis genannt, nit 
comes, als er „aus befonderer Zuneigung“ zum neuen Bifchof 
Evergid von Paderborn (auch Widekinds Großoheim; Biſchof 
Bernhard, war am 16. Yuli 1160 geftorben) und zu dem 
Edelvoigt Everwin von Rredenhorft und Liesborn, der fein 
Schwager war, dem letzteren Klofter ein Zehmtablöfung im 
Dorfe Mulenbed geftattete (Erhard I. o. AM 328). 

Ebenſo Fand er ſich 1163 auf der Tagefährt zu Han- 
nover vor dem Herzoge ein, als, wie oben ſchon berichtet, ein 
alter Streit der Klöfter Corvey und Flechtorf gefchlichtet wer- 
den follte (Or. Guelf. III, 485). Befand er fih nur im 
Gefolge des Biſchofs Evergis? war er ald Boigt von Corvey 
bei dem Handel nothwendig? oder wollte er verfuchen, den 
Herzog zur Rüdlgabe feiner Lehen zu bewegen? Wir können 
darüber nicht entfcheiden. 

Auch im Fahre 1166 fand ſich Widekind nebit feinem 
Bruder beim Herzoge ein, als diefer dem Klofter Amelungd- 
born den Hof Adeloldesheim ſchenkte; allein der Zorn gegen 
den Herzog machte ſich noch in demſelben Jahre, fobald Ti 
die erſte Gelegenheit dazu fand, beim Grafen Widekind Quft. 

Es gehört der allgemeinen Gefehichte an, zu berichten, 
wie 5618 dahin die vom Löwen vielfach gebändigten und ges 
demithigten Fürſten und Prälaten ihren Haß und Neid 
wegen feines innigen Berhäftniffes zum Kaiſer hatten zügeln 
müſſen; wie aber, als der Kalfer im Herbſte 1166 wiederum 
nach Italien z0g, dieſelben fih zu einem mächtigen Bunde 
einigten, um ihren Gegner von allen Seiten zugleich anzu 
greifen. Zwar Yerfprengte bed Herzogs Schnelligkeit, Bor: 
forge und Tapferkeit diesmal noch das Bündniß feiner Feinde, 
doch ſcheint fich Graf Widekind, der ausdrücklich unter ihnen 
genannt wird (dad Ckroniton Slavorum nennt ihn Widekind 
de Dasenborg, SS. R. Br. I, 623), während dieſer Kämpfe 
bed Defenbergd wieder bemädhtigt und. bed Herzogs Burg: 
mannen von dott vertrieben zu haben, denn nachdem die 
übrigen Feinde vom Herzoge niedergeworfen waren, treffen 
wir diefen im Yahre 1183 damit beſchäftigt, die für unein- 
nebanbar gehaltene Burg zu belagern. Erſt ald "Heinrich 
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Bergleute aus feinem Rammelsberge herbeigerufen, welche den 
Belagerten dur einen Stollen dad Trinkwaſſer abgruben, 
wurden Widelind und feine Burgmannen gezwungen, fih dem 
Herzoge zu ergeben (SS. R. Br. II, 626; Havemann, Geld. 
4, 197; über den Defenberg vergl. Schrader, BDynaften- 
flämme p. 186). 

Wenn er noch vor diefer Belagerung. im Jahre 1167, 
wie wir oben gefehen, nad Hildesheim gefommen war, fo 
mochte er Urfache haben, mit Biſchof Hermann, einem der 
eifrigften Widerfacher des Herzogs, fih in Einvernehmen zu 
feßen (Grupen, Or. Pyrm. p. 59). 

Wiederum vergehen mehrere Jahre, während welcher wir 
vom Grafen Widekind Nichts erfahren, fo dag auch nicht zu 
ertennen ift, ob derfelbe wegen feiner Feindſeligkeit, nachdem 
er in die Hände ded Herzogs gerathen, eine Strafe erlitten. 
Nur ale im Jahre 1173 Heinrich einer Fürften- oder Kirchen 
Berfammlung zu Paderborn beiwohnte, traten ibm dort bie 
Gebrüder von Schwalenberg und wohl aud noch Andere von 
feinen früberen Gegnern entgegen (Schaten I. c. 1, 586; 
Erhard MR 368). | 

Im Fahre 1177 refignirte Graf Widelind, zufammen 
mit feinem Bruder Bolquin, der bier zum lebten Male er 
fcheint, dem Bifchof zu Paderborn den Zehnten zu Valhasen 
zu Gunften des Rloſters Serben. Es zeigt ſich in eben diefer 
Urkunde auch Volquins ältefter Sohn, Widelind junior, neben 
unferm Widefind, der dieferhalb senior genannt wird (Scha⸗ 
ten 1. c. 1, 590, fiehe oben). 

Daß Beide an dem 1180 nach dem Reichdtage zu Geln- 
haufen ausbrechenden Kriege der weftfälifchen Großen gegen 
Herzog Heinrich ſich betheiligten, fteßt außer Zweifel. Graf 
Widefind von Schmallenberg hörte riamentlih zu den am 
1. Auguft 1180 auf dem SHallerfelde bei Osnabrüd vom 
Herzog Beflegten, deren Fahnen nad Braunſchweig gebracht 
wurden (SS. R. Br. II, 645; Korneri Chronicon ad a. 
1181). . ' 

. Widefind, jein Neffe, der fich jet de Waldecke nannte, 
war am 13. April auf Dem ſchon erwähnten Reichstage, toll 
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fodann am 14. Mai in der Schlacht bei Weißenfee vom 
Herzoge gefangen, aber bald pro gratia imperatoris entlaffen 
worden fein (Gobel. Pers. VI. cap. LX. p. 228; Schaten 
I, 594), und war am 10. Auguft desfelben Jahrs beim Erz 
biſchof Philipp von Cöln unfern Braunfchiveig, in expeditione 
Saxonica (Or. Guelf. Ill, 559). 

Am 1. December 1181 finden wir den Grafen Wide- 
find zu Erfurt beim Kaifer Friedrich. Er gehörte zu den 
Grafen und Herren, welche dort zum Nachtheil Herzogs Hein- 
rich, aber auch des Kaiſers felbit, der die. Herrichaft Homburg 
ald dur des Herzogs Wechtung dem Reiche verfallen gern 
eingezogen hätte, Dagegen aber zu Gunften des Bifchofs Ade- . 
log von Hildesheim den jedenfall® bedenklichen Nachweis 
führten, daß dad Schloß Homburg feit mehr ald 30 Jahren 
Hildesheimſches Lehn geweſen (Or. Guelf. II, 111 und 548). 
Freilich hatte Graf Hermann von Winzenburg, nachdem er 
died Schloß 1144 mit dem übrigen Nachlaß des lebten Nord» 
heimerd zu Herzogs Heinrich Nachtheil erfauft hatte, im 
Sabre 1150 dasfelbe, um die Wiederbelehnung mit der ihm 
aberfannten Winzenburg zu erlangen, dem Stift Hildesheim 
zu Lehen aufgetragen (Or. Guelf. II, 444). Nur fragte 
fich, wie weit Herzog Heinrich verpflichtet war, diefen Handel 
anzuerkennen. 

In eben diefem Sabre 1181 wird Graf Widelind fich 
beim Biſchof Anno von Minden aufgehalten haben. Er war 
nämlich deffen Zeuge, als derſelbe beurfundete, daß fein 
Lehensmann Ulrich v. Bothmer ihm zu Gunften ded Kloſters 
Loccum den Zehnten zu Thiewardestorpe (Deiftorf,.jebt aus⸗ 
gegangen zwifchen Wunftorf und Gümmer) vefignirt habe 
(Galenb. Urk. II, 7). Die Refignation geſchah zu Wunftorf; 
ein Datum führt die Urkunde jedoch nicht. Nun wiſſen wir 
aber, daß. Bifchof Anno fih 1181 in Wunftorf aufbielt 
(vergl. Cal. IX, 35), und. fomit wird ed erlaubt fein, auch 
diefe Urkunde und zugleich die Anweſenheit Widefinds in 
diefer Gegend in das Jahr 1181 zu feßen. 

Menn wir nun weiter erfahren, daß Widekind (hier 
senior genannt) dem Klofter Roccum um dieſe Zeit Schen- 
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fungen machte, zuerft den Zehnten in Bredenhorst (jet wüſt 
bei Meringen und Schlüffelburg), dann ein Gut (praedium) 
ebendafelbft, fo hat es wohl fein Bedenken, diefe Schenkun- 
gen in eben diefe Zeit zu feben (Cal. I, 7). Daß fie vor 
1183 fallen, geht aus der Urkunde Cal. IH, 9. hervor. 

Es möge bei diefem Anlaß bemerkt werden, daß wenn 
Das von den Schwalenbergern geftiftete Klofter Marienmünfter 
auch in dem nahe gelegenen Golenfeld bei Wunftorf ſchon 
um 1173 eine Curie befaß, welche 3 Talente jährlichen Zins 
aufbrachte, auch dieſe Befikung aller Wahrfcheinlichfeit von 
den Schwalenbergern herrührte (Cal. II, 3). Ueber die Curie 
von 10 Hufen in Colenfeld nämlich, fo mie über 2 Hufen im 
nahegelegen Ewippe, über 4 Hufen in Meringen (bei Schlüffel- 
burg) und über 2 Hufen zu Marslo (Feldmark von Leeſe an 
der Wefer) fand den Schmwalenbergern noch 1252 die Boigtei- 
gerechtfame zu, melde das Kloſter Marienmünfter damals 
ablöfte (Cal. III, 161), fo daß wahrfcheinlich alle dieſe Grund⸗ 
ftüde zu der urfprünglichen Dotation diefes Klofterd de 1128 
gehörten. Sie alle gingen 1152 an das Moripklofter zu 
Minden über (Cal. II, 163), worauf diefes wieder 6 Hufen 
davon im Jahre 1269 an Loccum verlaufte (Cal. II, 303). 

Im Jahre 1184 beurfundete Bifchof Siegfried von Pa- 
derborn die vom Erzbiſchof Conrad von Mainz getroffene 
Entfheidung eines Streits zwifchen den Klöftern Herfe und 
Gerden. Damald war Graf Widefind zu Paderborn ans 
wefend (Erhard l. c. 8. 2153 u. MR 449). 

In demfelben Sabre fuchte Erzbifchof Philipp von Köln, 
nachdem ihm in Folge der Aechtung Heinrichs des Löwen das 
Herzogthum in Weftphalen und Engern zugefprochen war, 
diefen Erwerb zu fichern und zu fchirmen. Zu dem Ende 
faufte er den Schmwalenbergern ihr Allod, dad Gut Udistorp 
(Deftorf) ab und bauete in deffen Bezirk ein Schloß, dad er 
Petri mons, Peteröberg, nannte. In dem hierüber am 
2. April 1184 abgefchloffenen Vertrage fagt er, daß, weil 
dies neue Schloß innerhalb der, Grafichaft Widekinds, des 
Bruders Bolquin von Permunt belegen, er dieſem Widelind 
und defien Erben die Hälfte. desfelben als Lehen übertragen 
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babe, wogegen Graf Widelind fein Eigen zu Lowenhusen 
(Lovenſen bei Pyrmont) dem Eraftifte Köln übergeben und 
als Lehen wieder übertragen erhalten habe. Wegen der Be 
feßung der andern Hälfte des Schloffed wurden beftimmte 
Normen feftgefegt. Der Erzbifchof fagt ausdrüdlih, daß er 
dad Schloß zu Ehren ded Petrus, Schutzpatron des Sifts 
Köln, Petri mons benannt babe; auffallend ift jedoch dabei, 
daß er dem Grafen Bolquin hier den Namen de Perremunt 
beilegt, ein Name, der nad) Ausweis der bis jest über ihn 
befannt gewordenen Urkunden von diefem Grafen, der über: 
died damald todt war, niemals geführt worden if. Auch 
nannten des Bolquind Nachkommen fih niemals de Perre- 
munt, wohl aber fchon des Widelind Sohn Gottſchalk, jedoch 
felbftverftändlih auch erft nach der hier in Frage flehenden 
Belehnung. Ya, ded Bolquin Sohn Widelind, der unter 
den Zeugen diefer Urkunde vorfommt, wird fchon mit dem 
damald von ihm angenommenen Namen de Waldege auf: 
geführt, fo daß die fragliche Stelle vielleicht zu lefen ift: 
„infra jurisdietionem dom. Widekindi, fratris Volquini, 
de Perremunt, d. h. unter der Gerichtöbarkeit Herrn Wide: 
finds von Permunt, Bruders ded Volquin. 

Nun ift nicht zu verfennen, daß wenn der Beiname diefed 
Schloffes „die schelle (scheele) Pirmont“ aus diefer frühen 
Zeit ſtammt, diefer Umftand darauf deuten würde, daß ed 
im Gegenfab zu einer ſchon beftehenden Burg jo benannt fei; 
auch erwähnt fhon Grupen (Origg. Pyrmont. p. 18), daß 
am berg, beim jetzigen Städtchen Pyrmont, eine Stelle noch 
den Namen „der Borgberg, der Borgwald“ führe. Dennoch 
ift die Mbfichtlichkeit nicht zu verfennen, mit welcher Erzbifchof 
Philipp die Namen Petrimons und Permunt neben einander 
ftellt, ald ob das erftere nur ein Anklang, eine Alliteration 
an dad letztere fein folle.e Er fagt: „A Petro namque 
Petri mons nuncupatum est. Quoniam autem hoc ipsum 
castrum infra comitatum et jurisdictionem domini Wide- 
kindi fratris Volquini de Permunt erat, dimidietatem 
castri eidem Widekindo et heredibus suis in perpetuum 
possidendum jure feodali concessimus“ (fiehe den beften 
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Abdrud bei Barnhagen Url. p. 11). Auch hat diefe Wort 
fpielerei wenig Erfolg gehabt, denn ſchon Pabft Lucius ILL. 
nennt in feiner Beſtätigungsurkunde für die vom Erzbifchof 
Philipp gemachten neuen Erwerbungen das castrum Piremont 
cum allodio de Ozendorf et ministerialibus (Grupen, 
Or. Pyrm. p. 21), und der Erzbifchof bezeichnet im März 
1185 in einer fogleih zu erwähnenden Urkunde den Aus- 
ftellungsort ald apud Pyerremont belegen (Cal. IH, 12). 
Am 5. März diefed Jahrs finden mir nämlich den Erzbifchof 
bei diefem Schloffe, wohl mit deffen Bau befchäftigt, an- 
wejend. Damals Hatte Adelheid, Gemahlin ded Grafen Adolf 
von Schauenburg und Tochter des verftorbenen Grafen Otto 
von Aſſel und Winzenburg und der Salome von Heinsberg 
(Nichte des Erzbifchofs), ein Grundſtück von 18 Hufen Landes 
nebft einer Mühle zu Dedelum (Amts Steinbrüd im Hildes⸗ 
heimfchen), dad aus dem Nachlaß ihres Vaters flammte, dem 
Klofter Loccum geſchenkt. Der Erzbifhof beftätigte Diele 
Schenfung, data apud Pyerremont. Im folgenden Jahre 
1186 aber, als die Gräfin Adelheid geftorben war und da- 
durch ihr und ihred Vaters Nachlaß der Witwe des Lebteren, 
der Gräfin Salome zugefallen war, hatte diefe den Nachlaß, 
namentlih die Herrſchaft Afſel, dem Stifte Hildesheim ver- 
fauft, mit Ausnahme der an Loccum gefchenkten Ländereien, 
welche aus Ddiefem Anlaß noch einmal vom Erzbifchofe dem 
Klofter Zoccum betätigt wurden (Cal. II, 12 u. 13). 

Bei der Ausftellung der erften Urkunde finden fich unter 
den Zeugen: Widekindus de Sualinberg et filius ejus Wi- 
dekindus, alſo der und hier befchäftigende Widefind und fein 
ältefter Sohn, die ſich beide aber nicht de Perremunt nennen; 
unter der zweiten Urkunde vom nächften Jahre findet fih nur 
ein Widekinnus de Sualenberc, ob der Bater oder der Sohn, 
bleibt zweifelhaft. Eben fo ungewiß ift e8, ob Widekind der 
Bater oder der Sohn gemeint fei, wenn wir zum Sabre 
1186 zweimal Widelind von Schwalenberg neben Widekind 
von Waldeck ald Zeugen des Biſchofs Siegfried von Pader« 
born finden. Daß der Schwalenberger jedoch dem Waldeder 
vorangeſtellt wird, fcheint zu beweifen, daß hier noch der Oheim 
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und nicht der Vetter ded Waldederd gemeint fei (Falke l.c. 
p. 889; und Harenberg, Ganderdh. Chr. p. 1702). Dies 
find aber jedenfalld die letzten Spuren von dem älteren Wide. 
find, dem Bruder Bolquins. 

Co fehen wir denn, daß Widelind, nachdem ihm in 
einem Lehendgericht alle vom Herzog Heinrich herrührenden 
Lehnſtücke abgefprohen maren, bid an fein Ende in offener 
oder verftedter Feindfchaft gegen denfelben verharrt if. Wir 
haben nachweiſen fünnen: feinen hartnädigen Ungehorfam 
gegen den Richterfpruch des Herzogs, fein offenes feindliches 
Auftreten gegen denfelben und fein Bündnig mit den Feinden 
desfelben im Sahre 1166, feine Wiederbefehung des Defen- 
bergd und trogige Bertheidigung desfelben 1168, feine fernere 
Auflehnung gegen den Herzog nach deffen Aechtung 1180 und 
ale Folge davon Widekinds Gefangenfchaft nach der Schlacht 
auf dem Halreveld, aus der er nicht durch eigene Gefügigfeit, 
fondern pro gratia imperatoris befreit wurde. Wir haben 
endlich feine ferneren feindlichen Beftrebungen wider Heinrich 
verzeichnet, zumeift auf dem Neichdtage zu Erfurt 1181, und 
fein wiederholted Zuſammenhalten mit den Feinden desfelben, 
namentlih mit dem Erzbiſchofe Philipp von Köln, deffen 
Lehensmann er fogar wurde, um ald Burggraf auf der von 
diefem erbauten, fpeciell gegen Heinrich gerichteten Burg 
Perremunt dem Herzoge Troß bieten zu können. Eines 
Mehreren bedarf es wohl nicht, um darüber klar zu fein, daß 
Midefind der herzoglihen Lehen, deren er 1157 verluftig 
gegangen, und befonders derjenigen, die, zwifchen Deifter und 
Leine belegen, den Stammlanden und der Hausmacht des 
Herzogs näher lagen, nicht wieder habhaft geworden fei. 

Es fei, um bier auch des dritten Bruders des Bolquin 
und Widekind von Schwalenberg zu erwähnen, auf eine 
Urkunde bingewiefen, welche bisher von den Bearbeitern der 
Gefhichte diefer Grafen (Grupen, Barnhagen ꝛc.) nit 
benutzt if. Sie findet fih in Kindlinger's Münfterfchen 
Beiträgen II. 1. Bd. Urf. p. 107. Godescalk (von Schwa⸗ 
lenberg), Domprobft zu Paderborn (vergl. auh Erhard J. c. 
MR 552, die Zeugen; und Grupen, Or. Pyrm. p. 62 
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AR 6), überweift darin im Jahre 1197 feine Güter zu 
Untrup und Havichrock dem Klofter Marienfeld, welches, 
wie wir wiſſen, von feiner Schwefter Luttrudis und deren 
Sohn, dem Edelvoigt Wedelind von Rheda, 1185 geftiftet 
war. Er fagt, daß in der Kirche zu Unkincthorp (Untrup? 
etwa das Urthorp obiger Urkunde de 1113, und dad Udistorp 
der Urkunde von 1184?) welche er ebenfalld cum dote über« 
giebt, feine Vorfahren begraben feien, und nennt ald feine 
gefeglichen Erben und Miterben obiger Güter nicht feine 
Brüder, fondern feine Schweftern, die eben genannte Luttrude 
(„advocata de Rethe“) und Godekinde de Noringe, alfo 
wohl einem der Grafen von Noring, die in der Wetterau 
anfäffig waren, vermählt. Die Uebertragung gefhah vor dem 
Freigrafen Lambert zu Herrebrukke unweit Mattenheim. 
Bon feinem Bruder Bolquin fagt der Domprobit endlich 
noh: Es fei nicht erforderlich geiwefen, daß einer der Söhne 
feined längjt verftorbenen älteren Bruderd Bolquin ihm als 
Mundiburd oder auctor beiftehe, weil diefer durch richter- 
lihes Erkenntniß des Herzogs Heinrich die Fähigkeit, fein 
Mundiburd zu fein, verloren babe, da er fich viele Ungerech⸗ 
tigfeiten und Gewaltthätigkeiten gegen ihn erlaubt habe. So 
babe er, der Domprobft, fi einen andern paflenden Mann, 
den Edelherrn Otto von Odeslo, zum Fürſprech ermählt. 
Den Gerichtöftuhl ded Yreigrafen Lambert aber habe er ge 
wählt, weil der Königäbann, worin die fraglichen Güter 
belegen, feit mehr ald 3 Jahren nicht verwaltet (ausgeübt) 
fei, da der betreffende Freigraf Suether feit fo langer Zeit 
felbft in den Bann gethan fei. Bon dem andern Bruder, 
Widekind, ift gar nicht die Rede. „Volquini et (etiam?) ma- 
joris (etwa minoris oder junioris?) nostri fratris diu de- 
functi filiorum mundiburdius sive auctor nobis esse nullus 
debuit, quia ille judiciali sententia piae memoriae ducis 
* Henrici mundiburdii auctoritatem adhuc superstes per- 
diderat; inde scilicet quod multas nobis violentias atque 
injurias intulisset. Unde et convenientem nobis auctorem, 
Ottonem de Odeslo virum nobilem, justa sententia pro- 
vidit. In jurisdictione autem Lamberti comitis causam 
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istam Consummavimus, quia jam triennio bannum regium, 
sub quo bona predicta sita sunt, nullus administrabat, 
Suethero ejusdem banni administratore tanto tempore in 
excommunicatione detento ....“ 


Nachdem im Borftehenden die Wahrfcheinlichkeit der Ans 
nahme dargethan ift, daß die Schwalenberger im jahre 1156 
oder 1157 die ihnen mindeſtens feit Anfang ded XI. Jahre 
hunderts in der Nähe Hannovers als Lchen der Herzöge in 
Sachſen zuftehenden Grafenftühle und damit die Boigtei über 
diefen damals kleinen Ort verloren haben, ift diefe Annahme 
noch dadurch zu Träftigen, daB wir Spuren von bedeutenden 
Allodialbefis, fo wie von anfehnlihen Biſchoͤflich Mindenfchen 
Lehensſtücken nachweifen, welche ihnen auch noch nach jenen 
Jahren in Ddiefen ihren Stammfißen und übrigen SHaupte 
befigungen fo entlegenen Gegenden zwifchen Leine und Wefer 
und zu beiden Seiten des Deifterd zugeftanden haben. Es 
wird fich zeigen, daß. eben jene Linie der Schwalenberger, 
welche von Widefind (IV.) von Schwalenberg, dem von Herzog 
Heinric, beftraften Sohne Widelinds III., Dinggrafen zu Lin⸗ 
den und Linderte, abflammte — die Herren von Perremunt und 
von Colrebeck —, die fraglichen Befigungen vorzugsweiſe inne 
hatte; fo daß dadurch wahrfcheinlich wird, daß Widelind IV. 
in der Theilung mit feinem Bruder Volquin auch die beiden 
genannten Grafenftühle (und die Voigtei zu Hannover) zuge: 
theilt erhalten habe. 

Graf Widelind V. von Schwalendberg (und Perremunt) 
wird feinen Bater Widelind IV., deffen Tod bald nach 1186 
gefeßt werden muß, nur um eine furze Zeit überlebt haben, 
denn auch er erfcheint nur noch 1189 als Widelind von 
PBerremunt (Erhard AR 467). Dennoch haben wir eine 
wichtige Handlung von ihm zu berichten, die Stiftung des 
Klofterd Barfinghaufen am Deifter. Das Jahr der Stiftung 
ift unbekannt; wahrfcheinlich gefchah fie bald nach des Vaters 
Widekind IV. Tode, als alle Hoffnung gefhmunden war, die 
von tiefem der Familie entfremdeten PBoigteien und Gericht 
pläge vom Herzoge Heinrich zurüd zu erhalten und als fomit 
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es den eingelnen zerftreuten Befibungen in diefer Gegend an 
emem Halt» und Mittelpuntte fehlte. Auch muß die Stiftung 
zreifchen 1185 und 1206 fallen, denn Biſchof Thetmar von 
Minden, welcher während diefer Jahre regierte, fagt, daß 
Graf Widelind (V.) ihm feine dortigen Lehensgüter zum Zweck 
der Gründung des Klofterd aufgelafien habe (Cal. I, 4). Es 
ſcheint jedoch Died zur Ehre der heiligen Maria geftiftete 
Klofter ſchon 1193 beftanden zu haben, denn ber Ausdrud 
„ecclesia sanctae Dei genitricis Virginis Mariae in Ber. 
cinghusen,“ an welde damald Güter (zu Eidenhufen und 
Nienftedt) verlauft wurden, bedeutet doch wohl kaum die 
(damald etwa fchon beftehende) Kirche zu Barfinghaufen, fon- 
dern wohl fchon das Klofter felbit; dies um fo mehr, ala 
1216 bei Beftätigung der Erwerbungen des Kloſters eben 
diefe Güter zu Eidenhufen und Nienftedt vorangeftellt werden 
(Cal. I, 2 u. 12). - 

Im Jahre 1203 überließ dann Graf Gottſchalk von 
Perremunt, des eben genannten, damals jedenfalld ſchon ver 
ftorbenen Widekind V. Bruder (1187—1255), dem Bifchof 
Thetmar feine Boigteirechte über das Klofter, welches damals 
ſchon einen Probft Bodo hatte (Cal. I, 4). Mit welchen 
Gütern Graf Widekind dad Klofter andftattete, ift leider nicht 
zu erkennen, nur ſehen wir aus der päbftlichen Beflätigungs- 
Urkunde de 1216 (Cal. I, 12), daß die Zahl der damals 
fhon dem Klofter gehörenden Grundflüde und Zehnten fehr 
bedeutend war. Bielleiht hörte zum Beifpiel der Zehnten 
über Kleinen Ricklingen (jept wüft, zwifchen Großen Ridlingen 
und Bornum, Cal. i, 6, 83, 247) zu den Schwalenberger 
Gütern, fo au das Dorf Eydenhusen, das feitdem zu Bar- 
finghaufen gezogen ift. 

Graf Sottfhalt beftätigte auch im December 1221 die 
Schenkung von Gütern zu Bredenhorst (den Zehnten und 
ein praedium), weldhe fein Vater Widelind senior (IV.) an 
Loccum, wohl um 1181 (fiehe oben), gemacht hatte (Cal. ILL, 
7, 8, 45), und diefer Bergabung fügten, mit feiner und feiner 
Söhne Gottſchalk und Hermann Genehmigung, fpäter (1239) 
feined Bruders (etwa des Widelind V. ?) Söhne Bernhard 
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(Dei. gratia!), Widekind und Friedrich von Colrebede noch - 
5 dahin gehörige Holzgerechtfame (echtworde) hinzu. Zu 
gleicher Zeit wurden 5 Hufen zu Meringen an Loceum cedirt 
(„ex eonsensu ... patrui nostri, domini Godescalci de 
Perremunt et fillorum ejus Godescalei et Hermanni“ 
Cal. III, 75.). 

Ferner refignirte Graf Gottfchalf 1225 dem Bilchof von 
Minden zu Gunften des Klofterd Barfinghaufen feinen Zehn- 
ten zu Barchusen (wohl Barrigjen bei Gr. Munzel), nachdem 
feine Aftervafallen Ritter Heinrich v. Weftenem und Dietrich 
Dlome mit 70 Mark abgefunden worden waren (Cal. I, 14). 

Auch für dad Klofter Wennigfen ließ Graf Gottſchalk von 
Perremunt 1234 am 30. Mai dem Bifchofe zu Minden den 
Zehnten zu Husen (müft bei Argeftorf und Wennigfen) auf 
(Cal. VII, 6), und um 1236 fchenfte er diefem Klofter einmal 
dad Obereigenthum an einer Hufe zu Megethevelde (wüſt 
bei Bennigfen am Deifter), welche Klofter Marienfee verkauft 
- hatte (Cal. VO, 3. u. 7), fodann den Zehnten zu Lemmedhe 
(Xemmie im Kirchipiel Gerden; Cal. VIl, 10 u. 11), der 
ebenfalld Mindener Lehen war. Die lestere Refignation nahmen 
Gottſchalk et sui heredes vor, jedenfalld die Grafen Gott- 
ſchalk II. und Hermann IV. 

Wenn nun im Jahre 1239 am 1. März die Gebrüder 
G. et H. comites de Perremunt ald Oberlehnäherren dem 
Klofter Barfinghaufen das Eigentum einer Curie zu Everloh 
(im Kirchfpiel Ronnenberg) übertragen,. welche Dffemia, eine 
Bürgerin zu Hannover, dem Klofter gefchenkt hatte, nachdem 
fie diefelbe vom Ritter Ludolf v. Wulvinghufen zu Leben 
getragen, jo fann bier doch nur vom Grafen Gottſchalk J. die 
Rede fein, und muß diefem hiernach auch ein Bruder Hermann 
zugetheilt werden (Cal. 1,20). Einmal nämlich lebte er nach 
obiger Loccumer Urkunde (Cal. III, 75) nicht nur in diefem Sabre, 
fondern .auch, wie und fpätere Urkunden zeigen, noch ziemlich 
lange nach diefer Zeit; ferner kann der neben ihm hier auf: 
_tretende Bruder H. wohl nur ald Hermann gedeutet werden, 
wie die Umfchrift des Siegeld ausdrüdlih jagt: „Sigillum 
Goscalei et Hermanni de Pirre....“ Dieſes Siegel endlich 
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den gleichnamigen Söhnen des Gottſchalk I. zutheilen zu wollen, 
wie v. Hodenberg es thut, Die, wenn fie auch um diefe 
Zeit dispoſitionsfähig waren (vergl. Gal. II, 75), doch in 
vorliegender Urkunde gar nicht, nicht einmal ale zuftimmend 
genannt werden, ließe fich ſchwerlich rechtfertigen, und zwar 
um fo weniger als diefe beiden jüngern Gottfchalf II. und 
Hermann IV. im Jahre 1251 fein gemeinfamed Siegel, fon. 
dern getrennte führten (vergl. Cal. IH, 154. Not.) Webrigend 
fcheinen die Brüder Gottſchalk I. und Hermann III., wenig. 
ftend der Reßtere, nach diefer Urkunde de 1239 ihren Wohnfig 
zu Lügde und nicht auf Perremunt gehabt zu haben. 

Am 27.März 1240 erhielten Graf Gottfchall der Vater, 
fein jüngerer Sohn Hermann und jeined Bruder Sohn 
Bernhard (jedenfalld de Colrebecke) eine Curie zu Mars- 
berge (wäft bei Loccum und Schlüffelburg) vefignirt, um fie 
an Loceum zu übermweifen (Cal. II, 82), und im Jahre 1241 
verzichtet Graf Gottſchalk I. mit feinem älteften Sohn Gott- 
fchalt I. auf alle Anfprühe an Güter zu Meringen und 
Marsberge, weldhe das Klofter Loccum wider feinen Willen 
gekauft hatte. Daß bier Graf Gottſchalk der Bater mit eben 
demfelben, die Umfchrift „Sigillum Goscalci et Hermanni 
de Pirre....“ führenden, Bettfchaft wie 1234, 1236 und 
1239 fiegelt, zeigt, daß er einen Bruder Hermann gehabt 
haben muß, und beweift ferner, daß der Bater und nicht feine 
Söhne dies Siegel führten (Cal. III, 84). 

Wenn wir nun noch eine undatirte Urkunde finden, in 
welcher die Gebrüder Gottfchalt und Hermann, comites de 
Peremunt, zu Gunften Loccum auf ihre Rechte an den Gütern 
zu Marsberge verzichten (Cal. II, 85) und’ dabei zweier 
getrennter Siegel fich bedienen, ganz wie im jahre 1251 
(Cal. III, 154. Not.), fo find diedmal wohl eben die jün- 
geren Grafen diefed Namens, Gottfhalt II. und Hermann IV., 
vielleicht erit nach ihres Vaters Tode, die Ausfteller diefer 
Urkunde. 

Derzichte auf die eben genannten Güter zu Marsberge 
und Meringen (namentlich ein Werder in marchia Meringen) 
feitend der Brüder Bernhard und Friedrich v. Bolrebed aus 
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Liebe zu ihrem dritten Bruder Widefind, der offenbar geiftlich 
war, etwa zu Loccum oder Marienmünfter, kommen um das 
Jahr 1244 vor. In dem erften derfelben (Cal. IH, 98) 
nennen diefe Brüder den Grafen Bolquin II. von Schwalen- 
berg ihren dominus et cognatas und fiegeln mit feinem 
Pettſchaft. In dem zweiten (al. IH, 99) nennt Graf Vol⸗ 
quin fie feine consanguinei. In dem dritten (Cal. II, 100) 
erfcheinen Volquin und feine Söhne Molf und Albert als 
Zeugen; von ihrem Confens iſt jedoch nicht die Rede. Da- 
gegen gab diefer Graf Bolquin, Adolfe von Walded Bruder, 
deffen Großvater VBolquin I. ein Bruder Widefinds IV., des 
Großvaterd der Goltebeder, gemejen, mit Zuflimmung feiner 
Gemahlin Ermengard und feiner Söhne 1245 dem Klofter 
Mennigfen eine Hufe zu Wennigfen felbft, fodann den Zehnten 
au Dagerdessen (Degerfen Amts Wennigſen). Der lestere 
war Mindener Lehen, die erftere wohl Eigen (al. VII, 19, 
20, 21). Bernhardus dictus de Colrebecke war einer der 
Zeugen. 

Noch einmal ließ fich das Klofter Loccum auf die ver- 
fchiedenen Grundſtücke zu Marsberge und Meringen im Jahre 
1251 einen Verzicht leiften, theild von den Brüdern Bernhard 
und Friedrich von Colrebecke, theild von den Brüdern Grafen 
Gottfchalt und Hermann von Beremunt (Cal. IU, 154). Diefe 
Rändereien hatte Ritter Arnold Blome (Flos) von ihnen zu 
Lehen gehabt, ed waren alfo weder diefelben, welche des Ritters 
Engelbert Thenefe Söhne inne gehabt hatten (Cal. II, 83 
und 98), noch jene, die der Ritter Gottſchalk v. Holtorf oder 
Nitter A. v. Megethevelde zu Lehen getragen‘ (Cal. HI, 83, 
99). Ueberdies erſtreckte fich diefer Verzicht noch auf 13 Hufen 
zu Om (audgegangener Ort, wonach fich wahrfcheinlich Die 
Familie v. Oheimb nennt, jebt noch das „Dehmer Holz“ im 
Kirchfpiel Leeſe). Die Gebrüder v. Colrebeck führten Tein 
eigned Siegel, die Brüder von Perremunt jeder ein eigenes 
und nicht dad von ihrem Vater gemeinfam mit feinem Bruder 
Hermann geführte. Mebrigens gefchah der Verzicht zu Wun⸗ 
florf vor dem Grafen Ludolf von Wunſtorf und feinen dor 
tigen Burgmannen. 
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Wenn nun im folgenden Jahre das Klofter Marien- 
münfter die Boigteirehte über 10 Hufen in Eolenfeld, 2 Hufen 
in Ewippe (dicht daneben), 4 Hufen bei Meringen und 2 Hufen 
in Marslo (beide hei Xeefe) vom Grafen Heinrich von Stern- 
berg und Grafen Widelind von Schwalenberg ablöfte, fo 
haben wir ſchon oben gefehen, daß die Curie in Colenfeld 
fhon 1173 dieſem Klofter gehörte. So wie fie gehörten auch 
wahrfcheinlich die übrigen Grundflüde zur urfprünglichen Do⸗ 
tation des Kloſters feitene der Schwalenberger (Cal. III, 3 
und 161). Die Ablöfung der Boigteirechte geſchah, damit die 
Ländereien dem Morigklofter zu Minden verkauft merden 
fönnten (Cal. III, 163). 

Graf Heinrich von Sternberg, der nebft feiner nicht be 
nannten Ehefrau diefe Rechte cedirte, war der ältefte Sohn 
des Grafen Bolquin III. von Schwalenberg (Zeitſchr. des hiſt. 
Vereins 1857, ©. 56). Wer aber der andere Gedent, Graf 
Widekind von Schwalenberg, deffen Mutter confentirte, fei, 
ift nicht entſchieden. Widekind, der fpätere Bifchof von D8- 
nebrüd (1266-1270), war doch wohl 1252 fchon geiftlich, 
und ed lebte damald doch noch fein Bater Graf Adolf I. von 
Waldeck; oder war es Widefind von Colrebede, der zwar 
geiftlich war, aber wohl in eben dem Klofter Marienmünfter, 
welched den Verziht von den Schwalenbergern zu erlangen 
ſuchte? 

Am 6. Juli 1255 verkaufte Graf Ludolf senior von 
Hallermund, mit Zuftimmung ſeines Sohnes Ludolf junior 
und deſſen Frau Jutta, ferner ſeines Schwiegervaterd (gener) 
Grafen Gottſchalk I. von Perremunt und deffen Söhne Gott« 
[halt I. und Hermann IV., dem Klofter Barfinghaufen eine 
dem Mindener Stifte zinspflichtige Curie von 6 Hufen zu 
Geftorf. Er beftätigte zugleih die dem Klofter von feiner 
verftorbenen Gemahlin Kunigunde von Perremunt gemachte 
Schenkung von 4 Hufen zu Alecforde (Alferde Amts Calen- 
bera), 3 Hufen zu Geſtorf und 3 Hufen zu Bodensuedhe 
(Bodenfen im Kirchfpiel Adenfen unter der Hallerburg) [Or. 
Guelf. IV, praef. p. 39; Cal, I, 28]. ®raf Ludolf senior 
farb wenige Monate darauf und ward am 15. November zu 
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Loecum begraben (Cal. II, 185). Im naͤchſten Jahre, 1256, 
ftellte wegen diefer Bergabung der Gräfin Kunigunde hinficht- 
lih der 3 Hufen zu Geflorf Graf Hermann von Peremunt 
noch eine Urkunde aus, worin er fagt, daß Kunigunde auf 
ihrem Sterbebette (in extremis) ihm dieſe Curie zu jenem 
Zwecke überwiefen habe und daß fein Bruder Gottſchalk (IL), 
fo wie feine Cognaten Bernhard und Friedrich von Colrebed 
zugeftimmt hätten (Cal. I, 29). 


Am 30. März 1258 beurfundet Bifchof Wedekind von 
Minden von Hannover aus, daß er ein Entfagungdfchreiben 
vom’ Grafen Gottfchalf senior von Perremunt erhalten habe, 
wonach diefer mit Conſens feiner Söhne Gottſchalk und Her: 
mann das Obereigenthum an 3 Hufen zu A penes Scowen- 
burg (Ahe im Kirchfpiel Steinbergen unter der Schauenburg) 
ihm unter dem Beding refignirt habe, daß der Biſchof dafür 
3 Hufen zu Reddissen (Nedderfe im Kirchfpiel Gerden, Amts 
MWennigfen) dem Klofter Wennigfen gebe (Cal. VII, 39; . 
Würdtwein, Subs. VI, 407). Diefe Güter zu Redderſe 
waren dem Bifchof 1255 von dem Ritter Conrad von Win- 
ninghaufen refignirt worden (Cal. VII, 30). 


Am 23. Juli 1258 tefignirten die Edelherren von Brü- 
ninghaufen ihren Lehnsherren, dem Grafen Gottichalt von 
Perremunt und feinen Söhnen G. et H. zu Gunften Bar- 
finghaufend den Zehnten von 3. Hufen zu Eydingehusen 
(diht bei Barfinghaufen.. Am 30. Suli dedfelden Jahre 
refigniren dann, nicht der Vater, fondern die Söhne Gott- 
fhalf I. und Hermann VI. von Perremunt wiederum von 
Luthe (Lügde) aus, dem Bilchofe von Minden Ddiefe Län- 
dereien zu Gunften Barfinghaufene. jeder der Brüder führt 
fein eigned Siegel. 

Hier wird zum lebten Mal des Gottſchalk 1. Erwähnung 
gethan, während noch in demfelben Jahre 1258 feine Söhne 
Hermann IV. und Gottſchalk IL, fammt ihrem (sc) Sohne 
(H. et G. fratres, comites in Peremunt ... declaramus quod 
nos et filius noster H. ...) zu Wunſtorf auf ihre An- 
fprüche an eine Curie zu Leefe und an die Fähre bei Borthere 
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(am linken Ufer der alten Wejer bei Stolzenau) zu Gunften 
Loccums verzichteten (Cal. IN, 191). 


Da beide Grafen einen Sohn Namens Hermann hatten, 
ift unentfchieden, welcher gemeint fei. Daß beide in diefem 
Fahre, wohl kurz nach ihres alten Vaters Tode, noch andere 
Beräußerungen vornahmen, zeigen v. Hodenberg, Hop. 1, 17 
und ferner Harenberg, Ganderöh. p. 1711. Wegen der 
an Barfinghaufen übermwiejenen Güter zu Geftorf finden fich 
noch mehrere Entfagungen an Anfprühen daran feitens ver- 
fchiedener Familienmitglieder. 


1264 verzichtet Graf Hermann IV. von Peremunt, mit 
Zuftimmung feiner Frau Hedwig und feiner Söhne Her- 
mann VI. und Conrad, auf eine Kornrente aus der Gurie zu 
Seftorf, auh auf die Güter in Bodensethen (Bodenfen), 
endlich betätigt er die legtwillige Schenkung feiner Schwefter 
Kunigunde [von Hallermund] (Cal. I, 42; vergl. oben 1255 
Sul). Hermanns IV. Bruder Gottſchalk I. war um Diele 
Zeit wohl todt, wenigftend wird er 1265 bonae memoriae 
genannt (Or. Pyrm. p. 89 unten). 


Am 22. Februar 1268 beurkunden die Brüder Adolf 
und Albert, Grafen in Sualenberg, von der Veſte Schwalen« 
berg aus, daß ihre consanguinei, die Brüder Bernhard und 
Triedrih von Golrebede, ihren Anfprühen auf 3 Höfe mit 
9 Hufen zu Geftorf entfagt hätten (Cal. I, 47). Davon 
hätte Kunigunde (von Hallermund) die eine zu ihrem Begräb- 
niß gefchentt, die andern wären vom Grafen Hermann (wohl VI.) 
verfauft worden. Auch die Gebrüder Gottfchalf III., Her⸗ 
mann V. und Hildebold (alfo Gottſchalks IL. Söhne) und 
fodann Graf Conrad (alfo Hermanns VI. Bruder) hätten zu- 
geftimmt (Cal. I, 48). 

Sm Jahre 1285 überließen dieſelben Grafen Adolf und 
Albert von Schwalenberg mit Zuftimmung ihrer Brüder Bol 
quin, Bifchofd zu Minden, und Günther, Probftd zu Magde- 
burg, dem Grafen Otto von Everſtein das Obereigenthum 
von 10 Hufen zu Geftorf (der Hof hieß Geradesroth), noch 
einer Hufe dort, auch das Patronatrecht der Kirche, zu dem 
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Zweck, diefe Güter an Loccum zu überweifen (Cal. III, 444 
und 445), 

Auch 1293 fchenften die Grafen Hermann, Conrad und 
Hildebold (Exfterer und Lebterer Gottſchalks I. Söhne, Conrad 
ded Hermann IV. Sohn) eine Curie in Kleinen Geftorf von 
55 Joch und 1 Kothe an das Klofter Wennigfen, nachdem 
Nitter Bertram von barboldeſſen ſie ihnen reſignirt hatte 
(Cal. VII, 89). 

Am 10. März 1312 fchenkten Graf Albrecht von Schwa- 
lenberg (Bolquind III. Sohn) und Günther II., feines ver: 
fiorbenen Bruders Adolf ältefter Sohn, der Kirhe zu Wen- 
nigſen das Obereigentbum über 3 Hufen zu Megedevelde 
(dad Meddefelder Holz findet fich noch nördlich von Bölffen, 
füdweftlih von der Bennigfer Burg). Diefer Schenkung 
- confentirten die Brüder Heinrich und Albrecht, des genannten 
Grafen Albrecht Söhne, am 12. Juni desfelben Jahrs (Cal. 
VI, 101 u. 103). Auch Graf Heinrich, Güntherd Bruder 
und Domberr zu Hildesheim, gab feine Einwilligung. Am 
15. April 1312 gaben Graf Hermann von Perremunt, fein 
Bruder Hildebold und jein Sohn Gottſchalk IV. an Wennigfen 
dad Obereigentbum von 3 Hufen zu Eydenhusen (Cal. VII, 
102), und 1317 refignirte Artus v. Negenborn eine Curie 
mit 4 Hufen und 2 Hofftellen zu Spolholtensen (Pott⸗ 
Holtenfen Amts Wennigfen) zu Gunften Wennigfene an 
Hermann und Hildebold von Perremunt (Cal. VII, 110). 

Gine curtis von 3 Hufen ward 1323 von den Ge 
brüdern v. Winninghufen dem Grafen Gottfchalt IV. von 
Perremunt refignirt zu Gunften Barſinghauſens. Sie lag in 
dem jest wüften Orte Sperse, zwifchen Gerden und Ronnen⸗ 
berg; da 1328 die Schweftern Beata und Sutta von Perre- 
munt, GStiftödamen zu Ganderöheim, diefer Schenkung con- 
fentirten, fo werden dies Schweftern des genannten Gottſchalk IV. 
gewefen fein (Cal. I, 140, 141, 155). in diefem alten 
Orte Sperse hatte auch die andere Linie der Schwalenberger 
Grundſtücke. Im Jahre 1329 reſignirte nämlih Artus von 
Negenborn, ebenfalld zu Gunften Barfinghaufene, 2 Hufen 
dafelbft an den Grafen Heinrich von Schmwalenberg, ohne 
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Zweifel den älteften Sohn des Grafen Albrecht (12461315). 
Die Kinder diefed Grafen Heinrich (IV.), nämlich Bernhard IL, 
Heinrid VI. und Widelind (VII), fo wie Wilberg md 
Ermgard, Klofterfrauen zu Marienfee, Beda, Ehefrau des 
Ritters Aſchwin v. Steinberg, endlich Jutta und Mechtildis, 
Stiftedamen zu Gandersheim, confentirten (Cal. I, 159, 160, 
161, 162, 163, 164). Auch 1325 genehmigte diefer Graf 
Heinrih VL den Verkauf von 3 Aeckern, gelegen zwiſchen 
Züderfen und Disbere (beide bei Bennigien), feitend des 
Pfarrers zu Bölkfen, deſſen Kirche ex antiquo pacto jährlich 
10 solidi an die Grafen von Schwalenberg zu entrichten 
batte (Cal. I, 144, 147, 149). Eine Kothſtelle mit 3 Hufen 
Randes in eben diefem Dorfe Völkſen (am Deifter), fo wie 
einige Ländereien zu Werbecke (bei Schulenburg) nebft den 
dazu gehörigen Leuten, wurden 1343 vom Grafen Heinrich 
(wohl des vorigen Sohn) an Beyer v. Röffing verkauft (Cal. 
VI, 140, 144, 145). 

Und wie denn die Befigungen diefed Grafen Heinrich VIL., 
ala des LXebten feiner Linie, um 1365 an Paderborn und 
Lippe übergingen, fo übertrug er auch in eben diefem Jahre 
den Herzögen Wilhelm und Ludwig von Braunfchweig und 
Lüneburg zu Celle alle feine Leute und den an der rechten 
Geite der Wefer liegenden Theil feiner Güter. Leider find 
die Orte, mo fie lagen, in der Urkunde nicht angegeben 
(Urkunde des Königl. Archivs zu Hannover; vergl. Baterl. 
Archiv 1833 p. 433). 

Bom Grafen Gottfhalt IV. von Perremunt wiſſen wir 
endlih noch, daß er 1331 mit feinem Bruder Hermann dem 
Klofter Barfingbaufen das Obereigentbum an einer Kothe zu 
Herteringehusen (Hartiehaufen, nordweitlih von Barfing- 
haufen) mit 7 Zoch Landes gab (Cal. I, 166, 167; Vaterl. 
Archiv 1833 p. 425), und daß er fodann 1342 den halben 
Zehnten zu Bededorf (Amt? Rodenberg) dem Klofter Obern- 
kirchen überwiedg (Wippermann, Obernfichen AR 252). 
Seine Vettern, die Brüder Hermann und Heinrih von Perres 
munt, fchenkten noch 1357 dem Klofter Barfinghaufen das 
Patronat über die St. Alexanderskirche zu Luttringhaufen bei 
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Bantorf (Cal. I, 220, vergl. 251) und diefed Hermann Groß« 
Söhne, Heinrich und Moris, ſchenkten 1433 demfelben Klofter eind Gr 
Rothe zu Bantorf (Bodinchtorpe) mit Zubehör (Cal. I, 267); 

Died find die Veräußerungen von Schmwalenbergiche 
Gütern zwifchen Leine, Wefer und Deifter, von denen ed und 
möglich geweſen ift, Nachrichten zu fammeln. Weberfehen wir Dido; Graf in 
Reihe derfelben, fo theilen fie fih vornehmlich in 4 Gruppeng Ham 

Die erfte Gruppe umfaßt jenen Gütercompler, aus meldetigu 10 
chem die Dotation des Klofterd Barfinghaufen hervorgegangen... 101 
deffen einzelne Beftandtheile aber aus der Beftätigungdurfundd Wideg 
von 1216 nicht zu erkennen find. » Aus fpäterer Zeit treten); 34! 
diefem noch hinzu Ländereien in Hartiehaufen 1331, in Bedef 
dorf 1342, in Zuttringhaufen 1357 und in Bantorf 1433. ie an 

Die zweite Gruppe ftößt öftlih an die erftere,; fie erfi.: Bert 
ftredt fih von der nördlichen Deifterabdahhung bis ind Ind 
nere des Marſtemegaus. Wir rechnen dahin Ländereien bei, dda) 
Barrigſen 1225, Hufen 1234, Lemmie 1236, Everloh 1239 — 
Wennigſen eirca 1245, Degerſen 1245, Pottholtenſen 1317, 
Sperſe 1329, Lüderſen und Disbere 1325, dann bei Colen⸗ 918; ( 
feld (Dotation des Klofterd Marienmünfter) 1128, auch 1252,| 
1269, Ewippe (daneben) 1252. 

Die dritte Gruppe zieht fih um den öftlichen Abfall des houlerben 
Deiſters in der Nähe von Bennigſen. Wir finden bier Im Chi 
Liegenfchaften in Megedefeld circa 1236, 1312, Geſtorf e 
(bedeutende Güter) 1255, 1256, Groß- und Klein - Geftorf " 
getrennt 1264, 1268, 1285, 1293, Bodenfen 1255, 1264, : 
Eidingehusen 1258, 1312, Völkſen 1343, Werbeke 1343. — 


Die vierte Gruppe endlich liegt entfernter, am rechten Wefer- r 
ufer in dem äußerften nordweftlichen Winkel des DMarftemegaus. | 
Dahin gehören Grundftüde zu Bredenhorft 1181, 1221, 1239, tree 
Meringen 1239, 1241, 1251, 1252, Mardberg 1240, 1251, ccm 
Om 1251, Marslo 1252, Leeſe und Borthere 1258. fer 194 
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Dieterich, Biſchof von Wirland, der Sohn eines 
Hildesheimifchen Bürgers. 
Bom Archivfecretair Dr. &. E. Grotefend. 


Unfer verehrted Mitglied, Hear E. F. Mooyer in 
Minden, hat über den Bifchof Dieterih von Wirland in den 
Mittheilungen der Gefellfhaft für Gefchichte und Alterthums- 
funde der Dftfeeprovinzen, Bd. IX, 1, alle ihm zugänglich 
gewordenen Nachrichten zufammengeftellt, ohne jedoch ein feſtes 
Nefultat darüber zu erlangen, woher bderfelbe flamme und 
melcher Familie er angehöre. Auch ich hatte ihm, da mid) 
der, troß feiner entfernten geiftlichen Chargen, offenbar aus 
Niederfachfen ftammende Bifchof intereffirte, zu Ddiefer ver 
dienftlichen Arbeit diejenigen Materialien zufommen laffen, 
welche mir damald zu Gebote fanden; das Erfcheinen dee 
Auffaged aber regte mich zu neuen Nachforfchungen an, und 
ich glaube nunmehr im Stande zu fein, die beiden oben an- 
gedeuteten Fragen vollitändig zu löfen. 

Bevor ih indeg zu dem eigentlichen Zwecke meiner Unter« 
fuchungen übergehe, möge ed mir erlaubt fein, den 31 Regeften 
und Urkunden des Biſchofs Dieterih, melde Herr Mooyer 
zufammengebracht hat, noch zwei bisher ungedrudte Urkunden 
aus dem Königlichen Archive zu Hannover hinzuzufügen, in 
deren einen, zu Hildesheim am 10. Juli 1252 audgeftellten, 
Bischof Dieterich dem Marien-Magdalenen-Klofter zu Hildes- 
heim eine Indulgenz von 60 Tagen und einem Faſten von 
Seiten des Erzbiſchofs Gerhard von Mainz (1251—1259), 
als deſſen Stellvertreter (cujus vices gerimus), gewährt, 
während er in der anderen, im Februar 1257 zu Högter 

1859, 9 


66 


audgeftellten, demfelben Klofter eine gleiche Indulgenz verleiht, 
ohne dabei auf fein Berhältnig zum Erzbifchofe von Mainz 
zurückzukommen. 


1. 
Hildesheim, 1252. Juli 10. 

Bonitate divina Theodericus episcopus Vironensis Christi 
fidelibus universis salutem in Dei filio Ihesu Christo. Licet 
is, de cujus munere venit, ut a fidelibus suis digne sibi 
et laudabiliter serviatur, de habundancia pietatis sue, que 
merita supplicum excedit, et vota multo majora et me- 
liora suis retribuat, quam merentur, quibusdam tamen 
illectivis muneribus, indulgenciis videlicet et remissionibus, 
fideles suos frequentius attrahit, remunerat et invitat; hinc 
est, quod inspecta necessitate dilectarum nobis in Christo 
sororum ad Sanctam Mariam Magdalenam in Hildensheim 
degencium, que propter Christum pauperem extreme ferunt 
sarcinam paupertatis, omnibus vere penitentibus et con- 
fessis, qui manum eis ad suas inopias sublevandas por- 
rexerint adjutricem, ex parte venerabilis domini G. archi- 
episcopi Maguntini, cujus vices gerimus, et nostra LX? 
dies unamque karenam de injunctis sibi penitentiis, acce- 
dente consensu venerabilis domini H. Hildenseimensis 
episcopi, in nomine Domini misericorditer relaxamus. 
Datum Hildenseim in die sanctorum septem fratrum anno 
Domini M®. CC®. LIIO. presentibus in perpetuum valituris. 

| (Siegel abgefallen.) 


2. 
SHörter, 1257. Februar. 

Bonitate divina Th. episcopus Vironensis. Notum esse 
cupimus Christi fidelibus universis, quod nos, dilecti nobis 
in Christo prepositi Brunonis sanctimonialium beate Marie 
Magdalene in Hildensem favorabilibus precibus inclinati, 
omnibus vere penitentibus et confessis, qui locum pre- 
diectarum monialium cum cordis contritione et humilitate 
duxerint visitandum, quique eidem manum porrexerint 
adjutricem, LX dierum uniusque carene indulgentiam, acce- 
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dente consensu venerabilis domini episcopi Hildensemensis, 
in nomine Domini misericorditer relaxamus. Datum Huxarie 
mense Februarii anno Domini Mo. CC. LVIIo, pontificatus 
nostri anno XIO. 


(Anhängend das Siegel.) 


Für die Lebendgefchichte Dieterich® ift die erfte Diefer 
Urkunden darum befondere merfwürdig, weil wir in ihr unfern 
Bifhof ſchon im Jahre 1252 als Stellvertreter des Erz. 
bifchofs Gerhard von Mainz antreffen, während andere Nach: 
richten (und fo auh Mooyer) die Mebertragung diefes Amtes 
erft dem Sabre 1253 zufchreiben. Die Annales Erphordenses 
bei Berg, Monumenta Germaniae histor. Scriptt. T. XVI. 
p. 39, — eine Quelle, welche Mooyer noch nicht benußen 
fonnte und auch in dem Schannatfhen Abdrude nicht benußt 
bat — erzählen zum Jahre 1253: Hoc etiam anno Magun- 
linıs cuidam Theodorico episcopo de Minorum fratrum 
ordine vices suas in Thuringia commisit; qui Erphordie 
septimana pentecostes [uni 8—14.] ordines celebravit, 
ac in festo apostolorum [“uli 15.] ad fratres Predicatores 
sacras virgines velavit; und auf der folgenden Seite: Eodem 
anno Theodoricus dictus episcopus 4. Idus Julii Juli 12.] 
in claustro beate Marie virginis capellam [consecravit], se- 
quentique die [$uli 13.) cum sollemni processione cleri juxta 
fontem, in quo dominicum corpus fuerat inventum, ad eccle- 
siam construendam primarium posuit lapidem. Dieſe beiden 
Notizen beziehen fih auf unferen Dieterih von Wirland und 
fprechen deutlich vom Sahre 1253, wiewohl Falkenftein, 
Thüringifhe Chronit ©. 974, die zweite ausdrüdlich in dad 
Jahr 1252 ſetzt. Daß beide wirklich nicht in das Jahr 
1252 gehören, zeigt da8 Datum unferer Urkunde AR 1, der 
10. $uli 1252. Es läßt fich nicht erwarten, daß Dieterich, der 
doch am 14. Juni in Erfurt verweilte, am 10. Juli in Hil- 
desheim hätte thätig fein und am 12. Juli ſchon wieder in 
Erfurt eine feierlihe Handlung vornehmen fünnen. Die 
Erfurter Annalen konnten aud das Datum der Weihungen 
und Ginweihungen genau wiffen und werden ſich nur in der 
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Angabe über die Uebertragung der vices episcopales unrichtig 
ausgedrückt haben, die nach unferer Urkunde nicht erſt 1253, 
fondern fon im Sahre 1252 erfolgt war. Es ift zu be 
dauern, daß Quiz in feiner Gefchichte der ehemaligen Reichs- 
abtei Burtfcheid ©. 244 von dem im Jahre 1252 ausgeftell- 
ten Ablaßbriefe des Biſchofs Dieterih für Burtfcheid (vergl. 
Mooyer a. a. D. ©. 33. M 5.) nur eine dürftige In— 
haltsangabe giebt, und daß dieſe nur die Jahrszahl, nicht 
auch den Monat oder den Tag der Ausftellung enthält, auch 
des Ausjtellungsortes nicht erwähnt, der doch fonft von un- 
ferem Dieterih nicht übergangen zu werden pflegt; wir würden 
aus ihm wielleicht noch etwas Intereſſantes über Dieterich 
erfahren Tönnen. 

Wenn man bloß die Annales Erphordenses vor Augen 
hat, könnte man verfucht werden, auch noch eine dritte Notiz 
derfelben hierher zu ziehen, welche unmittelbar auf die zuleßt 
angeführte folgt: Hoc anno 3. Nonas Octobris [October -5.] 
dedicata est basilica beate Virginis Erphordie ab episcopo 
Theoderico, tribus aliis episcopis cooperantibus, quorum 
unus erat de ordine Cisterciensium, alter de ordine Mino- 
rum, tertius de ordine domus Teutonice. Allein dad Er- 
furter Chronicon Sanpetrinum (bei Menden Secriptt. II, 
p. 264), dad diefelbe Notiz mit geringen Abweichungen auf: 
genommen hat, fett flatt de8 Namend „Theoderico“ die 
Bezeichnung „Nuwenburgense“, und da in dem benachbarten 
Bisthum Naumburg damald (1242 — 1272) Dieterich IL, 
Markgraf von Meißen, den Bifchofsfis inne hatte,- fo mag 
man immerhin diefer Angabe Glauben ſchenken, dürfte auch 
wohl in dem mitwirkenden Bifchofe de ordine Minorum faum 
unferen, allerdingd diefem Drden angehörenden Bifchof Diete- 
rih von Wirland finden wollen, da dieſer vermöge feiner 


Stellung in der Mainzer Didcefe bei diefer Gelegenheit nicht - 


fih einem Bifchofe der Magdeburger Didcefe untergeordnet 
haben würde. 

Bon geringerer Bedeutung für die Lebensgeſchichte Diete- 
richs ift die Urkunde M 2, indeß ift ed doch intereffant, 
den Biſchof wenige Wochen vor Aufſetzung feines Teftaments, 
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welche, nach der Auswahl der darin ernannten Teftatoren zu 
urtheilen, in Hildesheim felbft vorgenommen ift, von Hörter 
aus für Hildesheim thätig zu fehen. 

Wir gehen nun zu der Urkunde über, melche, wie ſchon 
länger anerkannt ift, allein und bei der Beftimmung der Ab» 
ſtammung unfered Biſchofs leiten Tann, zu feinem Teſtamente, 
dad wir nah einem im hiefigen Königlichen Archive befind- 
lihen Hildesheimfchen Copialbuche“) bier folgen laffen: 


N 


3. 
[Hildesheim] 1257. März 11. 

Bonitate divina Theodericus episcopus Vironensis. 
Notum esse cupimus Christi fidelibus universis, tam pre- 
sentibus, quam futuris, quod nos karissimos in Christo 
Jo[hannem] Montis et Al[bertum] Sancte Crucis prepositos, 
Hartmannum scolasticum, germanum nostrum, magistrum 
Jo[hannem], consanguineum nostrum, et dominum Volradum 
de Goslaria, canonicos Hildensemenses, testatores nostros 
constituimus super omnibus rebus nostris mobilibus et 
immobilibus, ut, secundum quod eis prescripserimus, 
vel, si forsan ex negligentia nullum scriptum dederimus, 
de consilio fratris Henrici, capellani nostri, taliter ordinent 
et: disponant, ut de hoc in districto examine eterno Deo 
vivo et vero reddere valeant debitam racionem. Si vero 
peregrinacionibus vel aliis occupacionibus aliquem vel 
aliquos ex ipsis in hiis exequendis contigerit impediri, 
Wfernerum] prepositum de Alesborch, S[ibodonem] de 
Schartfelde, H[feidenricum] cellerarium, Jo[hannem] pleba- 
num ' vel Flo[rentium], canonicos Hildensemenses, unum 
ex hiis prenominatis quilibet supra dictorum testatorum 
substituat loco sui. Recognoscimus autem et tenore pre- 
sencium protestamur, quod nec dominus Pad[erbornensis] 


*), Ich bemerke dies ausdrücklich, einestheils weil dadurch Dieterich8 
enger Zufammenhang mit Hildesheim erwiejen wird, anderntheils meil 
e8 von Berfchiedenen, 3. B. von Gadebuſch, Livländiſche Jahrbücher 
I, ©. 280 beſonders monirt ift, Daß Gruber es publicirt habe, ohne 
anzugeben, „wo e8 berrühre”. 
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episcopus, nec abbas Corbejensis, nec aliquis hominum 
in reculis nobis a Deo collatis aliquid habet juris, quod 
non de diocesi nostra, nec de patrimonio, sed de officio 
et de bonorum hominum subsidio et nobilium dono ea, 
que possedimus, habebamus; unde nolumus, ut aliquis 
hominum aliquid sibi juris usurpet. Ad omnem ambi- 
guitatis scrupulum ammovendum presenti pagine sigillum 
nostrum decrevimus apponendum. Datum et actum anno 


Domini MP. CC®. LVIl, in dominica, qua cantatur Oculi 


mei semper. 

Zwei unter den in biefer lebtwilligen Verfügung genann- 
ten Perſonen find es, welche vorzüglich zu berücjichtigen find, 
der scholasticus Hartmannus, welchen Dieterih feinen leib- 
lichen Bruder, germanum, nennt, und der magister Johannes, 
welcher ein Blutövermandter, consanguineus, Dieterih8 heißt. 
Es war Herrn Mooyer in feinem obengenannten Auffaße 
©. 22—27 gelungen, über die übrigen zugleich genannten 
Hildesheimifchen Domherren etwas Sicheres zu ermitteln, nur 
über diefe beiden eben bezeichneten fah er fich nicht im Stande, 
Genügendes zu finden, und zwar in Betreff des magister 
Johannes, wie ed fcheint, nur deshalb, weil er den Titel 
magister nicht auf den darauf folgenden Namen Johannes, 
wie der Gebrauch es erfordert, fondern auf den vorbergehen- 
den scholasticus Hartmannus bezog. Die beiden Urkunden 
MM 23 und 24 des Marienroder Urkundenbuches machten 
‚mir Luft, die fämmtlichen mir zugänglichen Hildesheimifchen 
Urkunden, welche aus dem zweiten und dritten Viertel des 
dreizehnten Jahrhunderts herrühren, durchzumuftern, und id 
habe nun aus der großen Zahl diefer Urfunden nur drei 
ausgewählt, durch deren Einfiht die vollftändige Gemwißheit 
nicht nur über fämmtliche hier in Frage kommenden Dom- 
herren, fondern auch darüber erlangt wird, daß Bifchof Dies 
terich von Wirland der Sohn eines Hildesheimifchen Bürgers 
aus der Yamilie de Minda if: Die erfte der ausgewählten 
Urkunden (M 4.) ift einem Originale des Königl. Archivs 
entnommen, die zweite ( M 5.) einem Copialbuche des Klofters 
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Neinhaufen, die dritte (AR 6.) dem Stlofterardhive zu Wiens 
haufen. 
4. 
Hildesheim, 1253. Mpril 19/25. 

Heinricus Dei gratia Hildensemensis episcopus omni- 
bus presentes litteras inspecturis salutem in nomine Sal- 
vatoris. Quamquam veritatis substantia verborum suflragia 
non requirit, consulte tamen scripturam facimus, per 
quam geste rei veritas clarius elucescat. Notum itaque 
esse volumus ei constare, quod, cum dilecta in Christo 
Adelheidis, relicta Arnoldi dicti de Minda, civis Hildense- 
mensis in Domino defuncti, tres mansos in villa Drispen- 
stede cum decima eorundem, excepto dimidio manso de 
dictis tribus mansis, qui tantummodo decimatur, quos a 
nobis et pueri ejus in feodo tenuerunt, nonaginta talentis 
Hildensemensis monete nostre ecclesie vendidisset, ipsa 
et Hartmannus ejus filius, qui jam ad annos discretionis 
pervenerat, nobis in presentia nostri capituli resignarunt. 
Nos autem, tali resignatione recepta, eosdem tres mansos 
et eorum decimam, preter decimam dimidii mansi, de 
quo decima dari solet, pro reverentia beate Virginis 
necnon et anime nostre remedio donavimus nostre ecclesie 
supradicte cum omni jure, quod eidem relicte et pueris 
ejus in ipsis mansis Competere videbatur, sperantes, ut, 
unde ecclesie nostre temporale solatium, inde nobis 
crescat meritum apud Deum. Licet igitur de predicetorum 
trium mansorum et decima eorum, sicut dictum est, ven- 
ditione satis sit pluribus manifestum, tamen nos, ut notum 
nocius faceremus, et ne falsitas prejudicet veritati, pagine 
presenti nostrum sigillum, . quod parem vim habet cum 
testibus, duximus apponendum. Testes vero hujus re- 
signationis ac nostre donationis sunt isti: Ludolphus de 
Wäldenberg, prepositus major, Conradus de Insula, quon- 
dam prepositus Montis sancti Mauritü, Reinoldus de Dasle, 
quondam prepositus major, magister Geroldus de Minda, 
Heidericus de Sulinge, Johannes plebanus, Florentius, Hart- 
mannus de Minda, sacerdotes; Heinricus de Scalkenberg, 
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Heinricus de Antiquo foro, Magister Johannes domini 


Volcmari Divitis, dyaconi; Sigebodo de Scartvelde, Con- 


radus de Alta fago, scolasticus, Wernerus de Bortvelde, 
Heinricus de Driburch, Hermannus de Wäldenberg, Otto 
de Eversten, Hildebrandus de Uslaria, Hermannus de Dasle, 
Volcwinus de Sualenberg, Heinricus dietus Mortificator, 
subdyaconi, omnes canonici nostri; _Otto de Suanenbeke, 
Theodericus de Rotthinge, Hildebrandus de Drispenstede, 
Hugo de Holthusen, milites; Heinricus de Minda, Hein- 
ricus Elye, burgenses Hildensemenses. Actum in capitulo 
nostro Hildensem, anno Domini Mo. CCo. LIIIO, XIII. Ka- 
lendas Maji, pontificatus nostri anno septimo. Ad hec 
Heinricus de Minda, Heinricus Elye, Heinricus dictus Bur- 
mester, Volcmarus Dives, Berterammus de Domo, Albertus 
de Dampmone, burgenses Hildensemenses, in manus vide- 
licet Heidenrici de Sulinge, Johannis plebani, Florentii, 
Hartmanni de Minda, sacerdotum; Heinrici de Scalken- 
berg, magistri Johannis domini Volcmari Divitis, dyacono- 
rum; Heinrici de Driburch, Hermanni de Wäldenberg, 
Ottonis de Eversten, Hildebrandi de Uslaria, Hermanni de 
Dasle, Volcwini de Sualenberg, subdyaconorum, canonico- 
rum nostrorum; Theoderici de Rotthinge, Theoderici et 
Hugonis fratrum de Holthusen, Ludolphi de Borssem, 
Heinrici de Bledenem, militum, in nostra presentia fide 
data manualiter promiserunt, quod, cum alii pueri ejusdem 
relicte Arnoldi de Minda superius memorati annos discre- 
tionis attingent, jam dictos tres mansos in villa Drispen- 
stede absque difficultate qualibet renunciantes, ecclesie 
nostre de ipsis tribus mansis et eorum decima plenam 
warandiam prestabunt. Presentes etiam erant, cum hec 
fierent, Lüppoldus et Theodericus fratres dicti de Stockem 
et alii quam plures. Preterea. hoc est additum huic facto, 
quod, si predictorum fidejussorum aliquis medio tempore 
clauserit diem extremum, alius fidejussor subrogabitur, 
quem capitulum nostrum duxerit acceptandum. Actum 
Hildensem coram nobis in curia domini Florentii, canO- 
nici nostri, que vergit ad occiduam partem urbis versus 
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monasterium dilectorum in Domino fratrum Minorum; 
Anno gratie MO CC®.LITI0, VII. Kal. Maji, pontificatus 
nostri anno septimo. 

(An Fäden von rother und gelber Seide Das ovale Siegel des Bifchofe.) 


5. 
Hildesheim, 1253. Septbr. 30. 

. Yudolfus] Dei gracia prepositus, G[eroldus] decanus 
et totum capitulum Hildensemensis ecclesie omnibus, ad 
quos pervenerit presens scriptum, salutem in Ihesu Christo. 
Quoniam varios successus temporum varii rerum Comi- 
tantur eventus, decet ea, que fiunt sub tempore, scriptis 
et testimoniis autenticis confirmari, ne simul cum tempore 
a memoriis hominum evanescant. Notum igilur esse 
volumus presentibus et futuris, quod nos monasterio in 
Reynhusen ordinis sancti Benedicti, Maguntine diocesis, 
de licencia et corisensu venerabilis patris domini Hinrici, 
nostri episcopi, bona ecclesie nostre sita in villa Sneen, 
videlicet quatuor mansos cum omhibus eorum attinenciis 
ac juribus, que predictis bonis in areis, in campis, in 
pascuis, in pratis et nemoribus' titulo nostre ecclesie com- 
petebant, necnon et libera ab omni onere advocatorum 
vendidimus pro sexaginta mareis examinati argenti, publice 
protestantes, quod dictum monasterium in Reynhusen de- 
beat memorata bona in Sneen quieta possessione tenere, 
quemadmodum ecclesia nostra per multos annos eadem 
bona quiete et sine perturbacionis impedimento dinoscitur 
possedisse. Ut autem hec nostra racionabilis vendicio in 
futurum perseveret immobilis atque firma, presentem lit- 
teram super hoc in testimonium facti nostri conscriptam 
domini nostri episcopi supradicti et ecclesie nostre sigillis 
fecimus communiri, ut presentis scripti patrocinio malignan- 
cium hominum malicia, que bonis semper actionibus ad- 
versatur, in perpetuum, immo penitus sit exclusa. Testes 
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huius vendicionis sumus nos Ludolfus prepositus, Geroldus 
decanus, Conradus dictus de Insula, quondam prepositus 


Montis sancti Mauritii, Reynoldus dictus de Dasle, quon- 
dam prepositus Hildensemensis, Heidenricus dictus de 
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Sulingen, Johannes plebanus Sancti Andree, Hartmannus 
dietus de Mynda, Florencius, sacerdotes; Heinricus dictus 
de Schalkenberch, Henricus Advocatisse, magister Johan- 
nes dictus domini Volkmari, diaconi; Sigebodo dictus de 
Schartfelde, Hinricus dictus de Dryburch, Hildebrandus 
dictus de Uslaria, Hermannus dictus de Dasle, subdiaconi; 
Hinricus monachus de Reynhusen dictus de Sulinge, 
Theodericus sacerdos de Bodenhusen. Actum Hildensem 
in capitulo nostro anno gracie millesimo ducentesimo 
quinquagesimo tercio, pridie Kalendas Octobris,. ponti- 
ficatus venerabilis in Christo patris domini 1 Hinrich, nostri 
episcopi, anno septimo. 


6. 
Hildesheim, 1255. Mai 21. 


Heinricus Dei gratia Hildensemensis episcopus omni- 
bus hoc scriptum inspicientibus salutem in nomine Sal- 
vatoris. Quamvis veritatis substantia verborum aminicula 
non requirat, tamen expedit aliquociens scripturam fieri, 
per quam rei geste veritas clarius elucescat. Notum 
igitur sit omnibus, tam presentibus, quam futuris, quod, 
cum decima in Scherenhorst et decima de duabus domi- 
bus in Uffenhusen nobis vacassent ex resignatione cari 
nostri Baldewini dicti de Blankenburg, qui eas in feodo 
a nobis tenebat, nos ipsas decimas pro remedio anime 
nosire contulimus, capituli nostri nichilominus accedente 
consensu, dilectis filiabus abbatisse et conventui mona- 
sterii in Winhusen cum omni jure, quod quis sibi potest 
in decimarum redditibus vendicare. Ne autem liberalitatis 
nostre beneficium a quoquam revocetur in dubium, nos 
presens scriptum de hoc confectum nostro et capituli 
nostri sigillis duximus roborandum. Testes vero hujus 
rei sunt: Ludolphus prepositus, Geroldus decanus, Con- 
radus de Insula, Johannes de Bracle, prepositus Montis, 
Heidericus de Sulinge cellerarius, Johannes plebanus, Flo- 


rentius, Johannes domini Volcmari, Theodericus de Appolde, ° 


Hartmannus de Minda scolasticus, Sigebodo de Scartvelde, 


⁊ 
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Heinricus de Dribrüg, Hermannus de Woldenberg, Wiradus 
de Goslaria, Heinricus Mortificatoris, canonici nostri; 
Hartmannus de Obberneshusen, Heinricus de Ösinge, 
Herwicus de Osinge, Herwicus de Wackerwinkele, Lut- 
hardus de Gropere, milites, et alii quam plures. Acta 
sunt hec Hildensem, anno dominice incarnationis MP. CCo. 
LO. V0, XII. Kalendas Junii, pontificatus nostri anno nono. 
(Die Siegel des Biſchofs und Domcapiteld gut erhalten.) 


Mir fehen aus diefen Urkunden, daß der Domherr und 
Domfholafter Hartmann, der Bruder Dieterichd, ein Hart- 
mannus de Minda ift; daß eine wohlhabende und angefebene 
Hildesheimifche Bürgerfamilie de Minda eriftirte, welcher noch 
ein anderer Hartmannus de Minda, der Sohn ded am 
19. April 1253 fchon verftorben gewefenen Arnoldus de 
Minda*), angehört; daß der magister Johannes, der Blutd- 
verwandte des Biſchofs Dieterih, ein Sohn des Volcmarus 
Dives (Reiche) ift, der felber wieder ein SHildesheimifcher 
Bürger genannt wird; dag alfo die Abftammung unſeres 
Dieterih von der Hildesheimifchen Bürgerfamilie de Minda 
feinen Zweifel leidet. Möglich wäre ed, daß der Heinricus 
de Minda, der 1253 an der Spike der Hildesheimifchen 
Bürger genannt wird; der Vater Dieterichd und Hartmannd, 
jo wie ihres dritten Bruderd Johann wäre, der und in den 
Annales Egmundani (Monum. Germ. hist. Scriptt. XVI, 
p. 479) ald Minorit genannt wird; allein eben fo wohl kann 
diefer Heinrich auch ein vierter Bruder fein oder gar ein 
weitläufiger Better. ch verzichte daher gern auf fo vage 
Conjeeturen. 

Schlieplih noch einige Worte über die in dem Teftamente 
Dieterih® (AM 3.) erwähnten Perfonen. 

Jo. Montis prepositus ift Sohany von Brakel, früher 
Domfellner und Probft zu Delaburg, noch im Jahre 1257 
zum Biſchof von Hildesheim erwählt, T 1261. 


B vergl. bie Urkunde A. 15. des Marienroder Urkundenbuches 
vom 13. December 1240, wo als Zeugen auftreten: Burgenses Hil- 
densemenses: Volcmarus Dives, Arnoldus de Minda etc. 
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Al. Sancte Orucis prepositus ift Graf ‚Albert von Ever- 
ftein, der feit 1247 Probſt des heil. Kreuzſtifts zu Hildes- 
heim war. 

Hartmanmus scolasticus, der Bruder des Bifchofs Dieterich, 
ift, wie fchon erwähnt, Hartmann von Minden, der ald Dom- 
feholafter von 1257—1262 erfcheint. 

Magister Johannes heißt ausführlicher Magister Johannes 
domini Volcmari Divitis; er war der Sohn eined Hildes- 
heimiſchen PBatricierd und erfcheint ald Domherr von 1240 
bid 1260. 

Volradus de Goslaria erfcheint als Domherr feit 1251, 
feit 1258 als Probft zum Moribberge, in welcher Würde er 
der Nachfolger des Johann von Brakel war. 

W. prepositus de Alesborch ift Werner von Bortfeld, feit 
1232 Domherr, feit 1254 Probſt von Oelsburg, T 1259 
vor dem 1. Auguft, wo fein Nachfolger fchon erwähnt wird. 

S. de Schartfelde iſt Sigebodo Graf von Scharzfeld, der 
von 1226—1260 ald Domherr genannt wird. 

H. cellerarius ift Heidenricus de Sulingen (von Seu- 
lingen, Amts Duderftadt), der fehon 1240 ald Domherr vor- 
fommt, feit 1258 aber ald Domkellner genannt wird, welche 
Würde er noch 1288 hefleidete (Marienroder Urkundenbuch 
IR 70). | 

Jo. plebanus war der Kirhherr von S. Andreas; er wird 
ala foldher 1240—1264 genannt. 

Bon Flo. (Florentius) läßt fich doch wenigftend dad an- 
geben, daß er von 1246—1255 vorfümmt; von den beiden 
zulegt genannten Domherren jedoch ift der Familienname 
unbekannt geblieben. 

Noch Einen Punkt läßt Herr Mooyer in feinem mehr- 
erwähnten Aufjage unberührt, obgleich er gewiß. nicht ohne 
Bedeutung ift, nämlich das in dem ZTeftamente Dieterichd an- 
gedeutete Verhältnig des Biſchofs Dieterich zu dem Abte von 
Corvey und dem Bifchofe von Paderborn *), ein Berhältniß, 


. *) Abt von Eorvey war Thimo 1254-1275, Biſchof von Pader- 
born Simon Graf von der Lippe 1247—1277. 
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dad fchon Gadebuſch, Livländiche Jahrbücher I, ©. 280, 
nicht deuten zu können bedauert. Da Dieterich in feinem 
Zeftamente die Erklärung abzugeben für nöthig hält, daß 
beide Prälaten an fein Vermögen keine Anfprüche zu machen 
hätten, quod non de diocesi nostra, nec de patrimonio, 
sed de officio et de bonorum hominum subsidio et nobi- 
lium dono ea, que possedimus, habebamus; fo muß doch 
ein Grund vorliegen, weshalb gerade diefe beiden dergleichen 
Anfprüche hätten erheben können, und zwar, wie 88 fcheint, 
in Betreff der Diöcefe Dieterichs und in Betreff feines väter- 
lichen Erbtheilde. Dazu fommt noch, daß Dieterich wohl nicht 
zufällig zugegen war, ald 1265 die PVoigtei über Hörter und 
Corvey von dem Abte Thimo von Corvey dem. Herzoge von 
Braunſchweig übertragen. wurde; felbft der Aufenthalt des 
Biſchofs zu Hörter im Jahre 1257 (f. Urk. AR 2.) ift zu 
beachten. Xeider find mir nur wenige Corveyer und eben fo 
wenige Paderborner Urkunden aus den Jahren 1230—1250 
befannt geworden, fo daß auch ich dies Näthfel nicht zu löſen 
vermag. ch begnüge mich deshalb, hier auf diefen noch zu 
erledigenden Punft diejenigen aufmerffam zu machen, die etwa 
in der Lage find, Nachſuchungen darüber vorzunehmen. 
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Auszug aus dem Briefe eines höheren Officiers der 
däniihen Garniſon in Wolfenbüttel, 26. September 
1626. 


Bon Dr. Onno Klopp. 


Im Auguft 1626 gab der Herzog Friedrich Ulrich von 
Braunfchweig den dringenden Bitten feiner Landftände nach, 
und fagte fih von dem Bündniffe mit Chrifttan IV. von 
Dänemark los. Die Schlacht bei Qutter trieb die Dänen aus 
dem Lande, nur in Wolfenbüttel und Northeim bielten ſich 
ihre Beſatzungen. Um den Abzug derfelben zu ermirfen, 
machten der Herzog Friedrich Ulrich und die Landftände von 
Braunfchweig dem Könige Chriftian und dem Commandanten 
in Wolfenbüttel flehende Borftellungen. „Die Kriegeleiden, 
die in unferm Lande noch fortdauern”, jagen fie, „rühren 
einzig und allein von der dänischen Garnifon in Wolfenbüttel. 
Fürwahr, ed muß Gott darüber erzürnt werden und der Herr 
Chriftus ſich gänzlich aus etlicher Leute Augen und Herzen 
verlieren, weil ja nun auch die Diener des göttlihen Wortes 
um Wolfenbüttel her vor dem viel täglichen Ausreiten nicht 
fiher find, die Seelforge nicht abwarten können, fondern ge- 
fangen, verjagt, geplagt und verderbt werden. Daher bleibt 
manches Kind ungetauft, mancher kranker, elender Menſch 
muß in höchfter Seelenangft, ohne Beichte, Troſt und Com— 
munion elendiglih dahin fterben” *). 

In gleicher Weife ließ der Herzog Friedrich Ulrich es 
-von den Kanzeln feines Landes predigen. Noch wenige Mo- 


*) Theatrum Europaeum I, 1100 (Ausgabe von 1635). 


79 


nate zuvor hatten die Geiftlihen auf Befehl des milden 
Herzogs Chriftian, dem fein Bruder Friedrich Ulrih durch 
den Zwang des dänifchen Oheims die Negierung hatte ab» 
treten müffen, zum Religiondkriege aufgerufen. Aber Ehriftian 
war im uni geftorben. Friedrich Ulrich, dadurch frei gewor⸗ 
den, widerrief jene Befehle. Fortan verfündigten die Geifl« 
lichen ded Braunfchmweiger Landes gegen die Dänen, „daß der 
allmächtige Gott über diejenigen, welche die Religion und das 
feligmachende Wort Gottee zum Dedmantel ihrer NRäuberei, 
Tyrannei und Brandſchatzung gebrauchen, endlih mit deren 
Ach und Wehe feine Strafe und Rache werde ergehen laffen“ *). 
Friedrich Ulrih legt in einer Proclamation **) ein reuiges 
Geſtändniß ab, daB er verführt und betrogen fei zu diefem 
Kriege. „Es befümmert und von Herzen,“ fagt er, „daß die 
Unterthanen in Died jämmerliche, landverderbliche, blutige 
Kriegsweſen verflochten find, und bis daher fo elendiglich 
gemartert, gepreßt und abgemergelt worden.” Gr bittet, er 
ermahnt feine Unterthanen, fie mögen fi nicht abermald 
irre machen laffen. Sie mögen treu zu ihm und dem Kaifer 
halten, unter welchem fie ihrer Religion ficher feien. Er 
mahnt, er droht bei ſchwerer Ungnade, bei Berluft der Güter, 
bei Leib« und Lebensſtrafe, daß den Forderungen der dänijchen 
Sarnifon in Wolfenbüttel, der alleinigen Quelle alles Unheils, 
nicht Folge geleiftet werden folle. Was half ed den Armen? 
die dänifche Befagung ſaß fell. Dort in der eigenen Burg 
ded Herzogs fpottete fie feiner und des unglüdlichen Landes, 
daß es jemald hatte glauben können, es fei Söldnern um die 
Religion zu thun. Ihnen felbft bangte wohl einmal bei dem 
Frevel diefer Lüge, doch fie fuhren fort. Ihre Streifcorpd 
zum Aufholen von Geld und Lebensmitteln zogen durd das 
Land nach wie vor, alle® um der Religion willen. Die Un- 
glüdlichen zablten und gaben, wenn nicht willig, fo mit Ge— 
walt, und die Neue fam für Friedrih Ulrich zu fpät. 


— — 


*) Kurze Gründliche Information was es mit ber Grafſchaft 
Hohn» und Reinftein u.|.w. p. 213. 


++) Archiv der Stabt Hannover. 
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Diefe Lage der Dinge zeichnet und am augenfcheinlichften 
der Brief eined höheren dänifchen Officiers aus Wolfenbüttel, 
vom 25. September 1626 *): 

„De Overste Lov unde ik weten nich, wo wy daranne 
sindt, undt vorwar, hadde sick de König nicht an des 
Hertogen Deners gemaket, wy worden bestaen syn, alse 
de Botter in der Sunnen. De Proviant- Commissarius 
Barnstorp deit dat beste by der Sake, de weith alles up- 
thodriven, in undt uth Wulffenbüttel. Ick meine, wy 
hebben dem Hertogen unde Edellüden de Speck unde 
Kornboddem besocht. Wy latet 'nichtes mehr heruth, dar 
sindt se dul genog umme. Unde dat het, gha thom Huse 
uth, Herr mit dem Knechte, unde nim starckere in alse 
du bist. Se marken nuhmer, dat et kein Religionskrig 
is, sundern dat it dem König umme dat Landt tho donde 
is. De König het drey Söne unde eine Krone, se möten 
alle Land hebben, wat gait dem Kaiser edder Ryke dar- 
anne afl, it hebbe we it hebbe. Ick wete averst nich, 
(ob?) de König nich tho froe darvan geschreven hedde. 
Man wil darvan seggen, dat it noch best wehre, wy 
bleiffen darby, et sy ein Religionskrig: de Papen fallen 
uns sunst. aff unde alle Lüde. Wy willen underdes so 
vele beden unde loven, alsz uns gelegen. Wy kundt 
nich wisz worden, wath de Hertog in Bronswick mit 
sinen Junckeren maket. Dr. Püuchner het düsse Weken 
mit dem Canseler Elsz schriven gekregen, de klaget ock 
darover, Rutenberg isz krank. Hadde wy Dr. Steinbarch 
hier, de wolde et wol heruth krigen, de versteidt sick 
beter up de Puszen. 

Des Hertogen egene Deners sindt uns upt beste ge- 
wogen, mochte de König noch wat daranne wagen, wy 
wolle öhrer noch mehr finnen. Se menen, et sy alle 
recht gemaket, nu de König nagegeven, dat de Hertog 
sick mit dem Kaiser verdragen mag etc. de dullen l.üde, 
ick kenne dem König den Kop wol. De Hertog hat den 


*) Aus dem Archive der Stadt Hannover. 
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Proviant-Commissarius bespreken laten, de fraget averst 
nich darna, he hefft sick alles getrostet. It isz gut vor 
unsz, süsz verlate siok de Düvel up ein ander tit up 
solcke Kerels, wo wilt se komen, wenn de König öhrer 
genoch hett. ' 

Segge des Königs .Medico unde Secretarisen, dat se 
vaken an den Proviantmester schrivet, dat he bestendig 
blive, dat he schwere, et sy ein Religionskrieg, unde dat 
de Papisten nicht en holden, wat se schrivet unde segget. 
Ick mag nich mehr darup schweren, de Düvel mochte 
ein Schelm wehren, wile mick des Könnis sin anders 
bekandt is. Powisch is uns öffel affegahn, de wuste 
darvan tho vertellen, dat se it loven mosten. Wy möten 
ander befehl vom König hebben; denn de Buren marken, 
dat wy neen recht en hebben. Wenn se man beseggelt 
wehre (plancet) (sic/), so kan’ de Proviantmester dar 
genoch schriven etc. He rekent uth, wan alle öhr guth 
den Junkeren unde Börgeren genahmen werde, wo lange 
dat wy de Soldaten darvan betalen künt. Dat möte wy 
hebben. 

De König gift nicht gern Geld uth, it isz er ock 
nich up angefangen. Wy willen dennoch dem Hertogen 
dat facit wol maken, alse hedde alles verschoten, wo 
wolle wy süsz thom Lande komen? Wat wilt se endlick 
‘dartho doen, wann se it schon marcken? Reden sint 
Rehden, se hebben dumme Koppe, wy sindt öhne veel tho 
subthyl. De Proviantmester dait vele arbeit, verhopet 
groten lohn, wart dat aver krigen, als de Gubernator tho 
Kalmar, wo it noch so guet wart, ick kenne dem König 
den Kop wol. Schrif nu, ofte noch gelt folgen kann, 
des Proviantmesters Künste mochten thom ende lopen, so 
wol hier öffel blikendt sin. 

Ick hope düsse soldate, so vom Kyle her, werde 
den breff wol dorchbringen. Wan ick wedder starck 
werde, wil ick sülver herover komen, it staidt der Fedder 
nich alles tho vertruen. Beholt de König dat land nich, 
so hefſt he ock nich vele daran verloren, heft it tho- 

1869. 6 
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voren nich gehat, et kostet ehme ock nich vele, dat wy 
uth ander lüde büdel gekriget. Wy seggen, man möte 
dem fynde nichtes versparen, willet et averst mit den 
Soldaten wol finden, it gha over de Bronszwikers, wo 
it kan. Men moet averst darvan nich lude ropen. 
Hiermit Gott befohlen. Datum Wulffenbüttel veer 
dage voor Michaelis ao. 1626. 
Dien broder alletyt. 
(Name fehlt.) 
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| IV. 
Hausſprüche ans Celle, Peine und Stadthagen. 


Vielfach auf unferen Dörfern, ich weiß nicht genau an⸗ 
zugeben, mie weit fich die Sitte erftredt, trägt die Borderfeite 
des Wohnhaufes in die Balken eingefchnigt oder auf fie auf 
gepinfelt Jahreszahl, Namen des Haudheren und der Hausfrau, 
Dazu gern einen oder mehrere Sprüche. Als in den Städten 
die Häufer noch mit der Giebelfeite nad vorn gewandt an 
der Straße flanden und fich inmitten diefer Giebelfeite die 
weite Thür öffnete, ganz wie noch heutzutage auf den Tür 
fern, wenigftend in Galenberg, im Lüneburgfchen und nad 
Weſtfalen hin die Häufer ausfehen, da trugen dieſe Häufer 
auch in den Städten, wie heute auf den Dörfern, Jahreszahl, 
Namen ded Hausherrn und der Hausfrau nebft ihren Sprüchen. 
Begnügt fih der Bauer mit Aufmalen diefer Infchriften, fo 
wurden fie an dem ftattlicheren Haufe des Städterd oft mit 
Kunftfertigkeit in das Holz der Balken eingefchnigt. Erſt ala 
in den Städten zu Ende vorigen Sahrhunderts die Häufer 
ftatt ihrer Giebelfeite die Langfeite mit den bis oben bin in 
gleicher Breite über einander hinlaufenden Fenfterreihen der 
Straße zumandten, da verfchiwand der Schmud der Sprüche, 
da verſchwanden die Namen der Hausherren und Hausfrauen 
von den Balken, faum daß hier und da noch einmal eine 
armfelige Jahrszahl hingefeßt wurde. Ganz fremd find der 
gleihen Auffchriften endlich auch dem der neueften Zeit an- 
gehörenden Hausbaue mit feinem Weberzuge von Mörtel oder 
Stud, und fo viel auch unfere Zeit in Sitte und Kunft zu 
den Kormen früherer Sahrhunderte, wenn fie Gutes darin zu 
erfennen glaubt, zurüdgreift, den Hausſpruch fcheint fie in 
den Städten nicht wieder zu Ehren bringen zu mollen. 

6* 
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Menn in einer Etadt fih Hausfprüche fehr zahlreich 
aus einer beftimmten Zeit erhalten haben, fo deutet das auf 
einen Verfall oder doch auf einen Stillftand des ftädtifchen 
Lebens in der darauf folgenden Zeit; denn eine folche Periode 
des DVerfalld oder Stillftandes ändert am menigften an den 
älteren Bauten. So muß es in Stadthagen, deffen Sprüche 
ich gefammelt babe, mit der Stadtgefchichte zufammenhängen, 
daß fich dort fo auffallend viele Sprüche aus dem fechzehnten 
Sahrhundert erhalten haben und fteht diefer Drt in diefer 
Beziehung im feharfen Gegenfaße zu einer Stadt wie Göt- 
fingen, deren in Folge der Schöpfung der Univerfität ges 
nommener Aufſchwung fich auch in dem faft gänzlichen Mangel 
an Hausſprüchen fund giebt, während doch die Sitte folcher 
Hausverzierung bier gewiß fo gut mie in dem benachbarten 
Münden in voller Blüthe geftanden hat. 


Wie diefe Hausſprüche unferer Vorfahren aus dem 
Bürger: und Bauernftande und der Bauern noch heute nach 
Ländern und Gegenden, nach Zeiten und individueller Laune 
verfchieden find, wie weit die Sitte geographifch überhaupt 
reicht, an einer möglichft vollftändigen Sammlung zu betrach 
ten, ſchien mir eine anziehende Aufgabe. sch theile hier die 
Sprüche mit, melde ich in den Städten Celle, Beine und 
Stadthagen* (in Schaumburg-Lippe) freilich nur ale 
Durchreifender, aber doch ziemlich vollftändig gefammelt habe, 
zugleih mit der Bitte an jeden, der den .Gegenftand für 
werth hält, einmal um feinetwillen manche Muße durch eine 
leichte Bemühung auszufüllen, er möge eine vollftändige 
Sammlung folder Sprüche an diefem oder jenem Orte an- 
legen und diefelbe dem hiftorifchen DBereine für Niederfachfen 
zufchiclen, welcher für die Beröffentlihung forgen will. Es 
wird gut fein, die Sitte nicht nur in den Städten, wo fie 
todt ift, fondern auch auf dem Lande, mo fie noch lebt, auf 


2) Sprüche aus Hannover finden fih in Mithoff’s Archiv fiir 
Niederfachfens Kunftgefhichte Abthl. I, ©. 15 f. Bergl. auch Gödeke 
„zu Freidank“ in den Schriften des hiftorifchen Vereins für Niederf. 
1849, ©. 282. 
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diefe Weife zunächft durch Sammeln in den Kreis der Beob- 
achtung zu ziehen. 
Stuttgart, 8. November 1859. A. Conze. 


Celle. 
Sechzehntes Jahrhundert. 


1) Ano dñi m ccecc xxvi jar. 
Ornament wie Mithoff, Archiv ꝛc. Taf. XX, a. 
2) Anno 1598 Eggeling Volbers. 
3) Christian Bolte. Anno Christi .... (16. Jahrh.) 
4), — a — D — 1 — 5s — 44 — 
Dazwiſchen immer das Ornament wie Mithoff a. a. O. 
5) Hans Meiger. 1567. Sonſt nur Ornamentik. 
6) Hans .... sraders. Anno 1595. Ebenſo. 
7) V. D.M. 1. E. (Verbum Domini Manet In Eternum.) 
Der Ballen mit der Verzierung, |. Mithoff a. a. O. 
8) Anna Progels Johann Ziegemeihers seligern nagelatene 
Wed.. Anno domini 1597. 
9) Jurgen Havermann 1570. 
10) Anno dom .... Godtschalk. (16. Jahrh.) 
11) ...... ni 1598, Baltzer Volcker. Wer godt vor- 
trwet hefft wol gebwet. 
Biele Häufer mit Ornamentil, aber ohne Inſchrift aus dem 
16. Jahrh. 


Siebzehnted Jahrhundert. . 
12) Harme ...... harbes. Margreta Gorries. 1600. 
13) An der alten Schule: 
Rope mi an in der nodt so wil ick di errdden so 
schaltu mi prisen. 60. Psal. In silentio et spe erit 
fortitudo- vestra beati qui expectant dominum. Esa. 
30. .. 18. Las dich nicht kluger duncken den die 
‚ alten dan sie habens auch von iren vetern gelernet 
verachte nicht was die weisen reden sunder richte 
dich nach iren spr.... Sap. .. Bonorum laborum 
gloriosus est fructus et quae non concidit radix 
sapientiae. 
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Am Balken des erften Stockwerkes: 


Der herre bewhare deinen eingang undt ausgang 
vor nun an biss in ewicheit. 121. Psalm. — Woll dem 
der den Herren fruchtet undt auf seinen wegen 
gehet. 128. Psalm. Anno 1602. — Wen die gerech- 
ten scrien so horet der her und errettet sie aus all 
ihrer noth. 34. Psalm. — Ich habe kleine zeit muhe | 
und arbeith gefunden und habe grossen trost funden. 
Sy. 51. — Docete et commonete vosmet in psalmis 
hymnis et canticis spiritualibus et quicquid egeritis 
sermone aut facto omnia in nomine domini jesu 
facite. col. 3. — Paratum cor meum deus. cantabo 
et psallam. Ps. 108. — 90. Psalm. Herr lehr uns 
bedencken das wir sterben müssen auf das wir ewig 
werden. — Macht euch her zu mir ir unerfharnen 
und kompt zu mir in die schul und was euch fehlet 
das kundt ir lernen: Syrach 51. Kompt her kinder 
horet mir zu ich will euch die frucht des herren 
l..... Erwecke mich alle morgen erwecke mir 
das ohr das ich hore wie ein junger: Esaiae 50. — 
Die frucht des herren ist der wisheit anfang: Sir. 1. 
Die weisheit des geringen bringen ihn zu ehren und 
setzet i.... Pro.8. Melior est enim sapientia mar- 
garitis et omnia jucunda non possunt ei conferri .. 
Sir. 1. Omnis autem sapientia a domino et cum 
illo fuit semper et est ante aevum. — 


14) Wer got vortrawt der hat wol gebawet. 
Eggelin Anna 
Prove. Anno 1602. Dickmans. 
An einem Ausbaue. Am Haffe ſelbſt, Das noch ans bem 
16. Jahrhunderte ift, ift nur noch Anno domi.. erhalten. 
15) Brun Klostermeier 1608 Margrete Brunes. 
An einem Ausbaue. Am Haufe ſelbſt ift 11634 erhalten. \ 
16) Ist godt vor uns wol mach wider uns .... Hans 
..... Margareta Gerlinges. 1611. 
17) Christoffer Meinike. Maria Nemades. 1611. Der here 
beware deinen inganck van nu an bis in ehichit. 


N 
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18) Brandt Wedtmer. Dortie Butehorns. Anno 
Domini 1614. 


19) Heetor Klatte. Anno domini 1617. Frucht 
des heren is der wisheit anfang. . 


H K 
Am Ende des Balkens: C EH| (Runde Strafe 
en 1418| JM 482) 
20) .......... der hat wol gebauwet im hemmel und 


auf erden godt ist alleine de err & Jurgen Schede. 
Iisebe Schmedes. Anno domine 1617. Godt gifdt 


merr up einen dach alse ein ..... rike vormag. 
21) Anno domini 1617. Is Got vor uns wer mach wider 
un. ... 


22) Claus von husen. Barbara Speckhane. 


W.. .ot vortrauwet bat wol ge- 
bauwet. Anno 1620. — ich habe 
nach gestueben (?) das hat mich ... 


an den sohn geleubet der hat das ewich ..... 

23) Got mit uns. Balstserl Athausen. Marlena Harvest. 
Anno 1622. | 

24) ........... at wol gebauwt. Mei. ..... steit auf 
got allein. Ano 1625. 

25) Henning Grusendorf. Magdalena Kannendreiers. 1629. 

26) Durch deine craft her jesu christ bewahre dis haus 
und segene was darinnen ist. Anno 1629. 

27) Ach godt las mich ehrwerben ein erlich leben unt 
selich sterben. Anno 1629. 

28) Franz emeker (?). Anna Olfeken. Anno 1631. A. 
L.G.D. E. 

.29) Wer got vertrawet hat wol gebawet im himmel und 
auf erden. Hans heidelman. Anna Kammans. 1632. 

30) Cordt Gronhage. Dorotea Catrina Diekmans. Anno 
1634. 


An dem Ansbane eines Hauſes, das ſelbſt aus dem 16. Jahr 
hunderte iſt. 
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31) Es wolt uns got gnedich sein und seinen segen 
geben hir zeitleich unt dort im eiwigen leben. Anno 
domini 1634. 

32): Tonnis v. der eichen. Ann. Wolers. Wol got vor- 
truwet der hat wol gebuwet. 1636. ' 

33) M. Johan Wet........... Withnes. 1637. 

34) Jacob hell. Catrina Dennig. C. I. M. T. Anno 1638. 

35) Wer ‚gott vertraut hat wol gebaut. — Herr dein 
wort ist meines leuchte und ein licht auf meinen 
wege. — Mit gottes hulf fang alles an so wird dirs 
wohl und glücklich gahn. — Wo gott zum haus 
nicht gibt sein gunst so arbeit jeder man umbsonst. 
— Gott allein die ehre. Anno 1640, 


36) Godt alleine die ehre. Jurgen Prove. Sophie Hahnen. 
Anno 1645. 


37) Wer godt vertrauwet der hat. wol geibauwet im 
himmel und auf erden Wer, sich verlest auf jesum 
christ dem mus der himel werden. Hartwich Ties. 
Anna Abbensinges. Anno 1648, 


38) Das dieses haus aus noth und nicht aus lust ge- 
bauet weis der so voriges hatt emals angeschawet. 
Anno 1649. 

39) Jasper Jurgen Carstens. Engel Felngs. Anno 1653. 

40) M. Hans Schmidt. Margaretha Hollmanns. Anno 1655. 

41) Andreas Vondhey. Catrina Rogten (?). Anno 1660. 

42) Malo inguien quam misericordiam. dominus provi- 
debit. . 1670. 

43) Ihr solt "keine Witwen und waisen beleidigen wirstu 
sie beleidigen so werden sie .... und ich wer. 
Anno 1670. | 

' 44) Ach got wie geht es immer zu das die mich hassen 

den ich nichts thue mihr nichts gunnen noch geben 

mussen gleichwol leiden das ich lebe. C. K. : 

Anno 1670. €. J. A. x 


45) Ann gottes segen ist alles gelegen. Jacob schele. 
Maria papen. Anno 1672. 
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46) Hilf gott aus noth die abgunst ist sehr gros. Sig- 
munt Timme. Chatarina Evers. 1673. 

47) Herr jesu christ regiere mich durch deinne handt 
gib gesunden leib und rechten verstandt las meinen 
wandel christlich sein und hernachmalls sellig schlaffen 


ein. Vallentin Trutzell. 





48) Wir buen alle feste und sind doch fromde geste 
und dar wir sollen ewich sin dar bu wir gar wenich 
en. Wer got vortruwet der hat wol gebuwedt. 


Hans Smedt . Anno 1675. 


Ba 


49) M. Berendt Schrader. Ilse Borkers. 1683. 

50) Der ein und ausgang mein las dir o gott befohlen 
sein. Peter von der Lipp. Gese Faerbers. Anno 1691, 

51) Wer goth vertrut der hat wol gebautt im himmel 
und auf erden wer sich verlestt auf jesum ckrist 
dem mus der himmel werden. Ilse Magdalena Hon- 
steten Johan Herbers Witw 1696. 

Hierzu ftelle ich noch die Anfchrift eines Haufes ohne 
Jahrszahl, das mit feiner ganzen Architektur voll zierlichen 
Holsfehnigwerkes dem 17. Jahrhundert angehört: 

52) Is got vor uns Hans Wol Got vor- 
wer mach den 28 Stillo. trwet der hat 
wider uns sin. —ISI Lucke wol gebwet. 


Rom. 8. Thilen 
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Oben im Giebel ſteht: 
Ehr si got in der hoge. 


Achtzehntes Jahrhundert. 

53) Mit gott geräht der anfang wol liorsende (?) man 
gott danken sol. Hans Glisman. Sophia Fos. 1700. 

54) M. Martien Clein. Sopfia Dorathia Michels. Anno 
1701. 

55) Non tentatus non christianus. Anno 1701. 

56) Wer got vertraut hat wol gebaut. Gottra.... erg. 
Anna Mandelsio. Anno 1702. 

57) Fidentem nescit deseruisse deus. Anno 1704. 

58) Hans Glusman. Ann. ..phia .os. Anno 1712. 

59) Wier bauen steif und feste und sein nur fremde 
Geste. Johan Jochim Bötger. Anna Heidewig Ober- 
dores. 1725. 


Folgende Hausinfchriften find ohne Jahreszahl und habe 
ich mir auch über dad Jahrhundert, dem fie angehören, nichts 
bemerft. Doc fallen fie nicht über dad 17. zurüd und nicht 
über dad 18. hinaus: 

60) Wer sein Vertr............ der vorlest keinen in 
der noth. 

61) Psam. Ich wil den Herren loben so lange ich lebe 
und meinem Godt lob singen weil ich hie bin. 

62) Befihl dem herren deine wege und hoffe auff ihn 
er wirdts wol machen. Psalm am 37. 

63) Ach Gott bewahre dieses Haus undt segene alle die 
da gehen ein und aus. 

64) Georg Adam Muller. Anna Dorothea Magdalena Mullers 
gebohrn Niemans. An Gottes segen ist alles gelegen. 

Die Thür des Haufes von 1732 ift fpäter. 

65) Wer gott vertruwet hät wol gebuet so ist mein an- 
fangk wad mein ende bfele ich stedes in Gottes 
handen. 

66) Gott gebe allen die mich kennen zehen mal so vil 
als sie mir gunnen. 

67) Wir bauwen alle veste und sindt doch frembde geste 
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und da wir sollen ewig sein da bauwen wir gar 
weng ein. 

68) Quicquid patimur mortales ...... Wer den hern 
furchtet dam wirds wolgehen in der letzten noth 
und wird endlich den segen behalten. Sirach 1. 

69) Wer got vertrauwet ... wol gebauwet. An gottes 
segen ist alles gelegen. 

70) Wol got vertrauet hat wol gebauet. Hans Sprotze. 
Adelheit Luders. Anno .... 

71) Wol got vertrwet de heft wol gebuw.. 


72) ........8 alle zeit bewaren. godt ist men trus (?) 
abgunst is gros. 

73) Si deus pro nobis quis contra nos. 

74) Ach got wi geht es immer zu das die mich hassen 
den ich nicht thue die mich nicht gonnen noch geben 
musen leiden das ich lebe. 

75) Verbum domini manet in eternum. 


76) Wo der herr nich das haus bawet so arbeiten umb- 
sonst die dran bawen wo der herr nicht die stadt 


behuth so wacht der wachter ..... . Gott allein 
_ die ehre. 
77)6.8.S.?R.A.P. J 


78) Dis haus steht in gottes hand derselb bewahre es 
vor allem ungluck und fewersbrandt. Befihl dem 
herrn deine wercke so werden deine Anschlege fort 
gehen. Pro. S. 

79) Wol in got vertruwet de heft 

wol gebuwet. Hans Lupke. 

Barbara Betzendorp. 





80) Wer godt vortrauwet der hat wol gebauw.. 

81) Ach Gott lehre mich erwerben ein ehrliches leben 
und ein seeliges sterben. An gottes segen ist alles 
gelegen. ...... .auwet im himmel undt auf erden 
wer sieh verlest auf .jesum uhrist dem wirdt der 
himmel werden. 
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Peine 
Sechzehntes Jahrhundert. 


VBMXLX 1551 
30 GOTTES LObE 


(sic) über ber Thür zu beiden Seiten. Die Ornamentif der 
Balken ähnlich wie bei Mithoff, Archiv für niederſächſ. Kunftgefch. 
Abth. I, Taf. XX, e. 


Siebzehntes Jahrhundert. 


2) Jurgen heineman. den ingangk und: uthganck min 
lath di here Cristi bevolen sin. Mette Berens. Anno 
1615. 

3) Anno partus virgine 1620 Jordan Unverzagt me fieri 
fecit. 

4) Wer got vertrauwet hat wol gebauwet. Anno 1637. 
Ilsebe Eskem. 

5) Got der du bist mein leben mein heil und zuver- 
sicht. Cages Blatgarsten. Elisabet richers. Anno 1650. 

und über der Thür: 
M. Clages Blatgerste Anno MDCL. 


6) Wer gott vertrawt hat woll gebawt im himmel und 


auf erden. Hinrich Boden. Iisabe Arendes. M. Hin- 
rich Staken. Anno 1656. 

7) Wer got vertrawet hat wol gebawet imhim... ... 
auf erden. Anno 1657. 

8) Wer got. vertrauet hat ‚wol gebauet im himmel und 
auf erden wer sich verlest auf jesum christ dem sol 
der himmel werden. Curdt nehr (?) Elisabeth Almes. 


Im Jahr Christi 1668. 
Ar 


N ...... her jesu christ dis haus bewahr darzu un- 
sern ein und ausgang immerdar. 1685. 


10) ... feuer noth und gefahr her jesu Crist dieses 


haus bewahr. Meister ..gel Seidel. Cattrina Elle- 
sabette Sittenhof. Anno 1697 den 24. mai. 





Außer zwei bloßen Namen vom Jahre 1689 gehören in 
das fiebzehnte Sahrhundert noch folgende Sprüche, denen Teine 
Jahreszahl mehr zur Seite fteht: 

11) Mitt Segen mich beschätte, mein Herz sei deine 
Hütte, dein Wort sei meine Speise, bis ich gen 
Himmel reise. 

Mit großen Anfangsbuchftaben der Hauptwörter, unb mit 

Kommaten. Sehr ſtattlich geſchnitzt. 

12) Johan Caspar Hundorf. Christina Margreta .. . gtein. 
As was mein ... und anfang ist das ge......... 

13) Christoff Baumlandt. Anna Margreta Felmans. Alle 
die uns kennen denen gebe gott was sie uns gonnen. 

Bielleiht erft 18. Jahrhundert. 
14) An gottes sagen ist alles gelagen. 


Achtzehntes Jahrhundert. 


15) Dieses haus stehet in gottes handt. Ao 1701. Chri- 
stoffel Hofman. Anna Ilse Ehrenst. 

16) HI .... AME Den aus u. eingank mein 
Anno 1707 las dir her christ befolen sen. 

17) Wer gott vertraut hat woll gebaut im himmel und 
auf erden wer sich ver.... ... .... christ dem 
muss der himmel werden u.s. w. (sic) Julius Jürgens 
Riechehusen. Anna Magdalena Löbbeken. Anno 1710. 

18) ... gott von hertzen vertrauwen kan der bleibet 

. schallen man. Ao. 1711. die marci. der ge- 
rechte wirt woll bleiben der gottlose muss ...... 

19) Franciscus Carolus de la Tour et Agnes Rappenhagen 
conjuges e CInere restrUXere DeCIMo aUgUstl. 

20) qVos tV DeVs reflCis Id hoMo sVfioCare negVls. 
praestat habere invidiam quam commiserationem. 
21) Brandanus Justus Franeken. Anna Heidewig Linne- 
cken. Ps. XX: der nahme des Gottes jacob schütze 

mich. Anno 1729, 

22). Habe deine lust an dem herrn der wird dir geben 

was dein hertz wunschet ..... Johann Christophel 
“ Schrader Anna Catharina -Ao. 1758. - 
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23) Mit gott wollen wir thafen er wird unsere feinde 
untertreten Psalm 108 v. 14. Behrend Christian Loh. 
Anna lisa Rohn. Anno 1753. 

24) Johann heinrich staats. Margretha elisabeth ..... 
anno 1755 im monat Majo gebauet. 

25) Mein gott lass dieses haus in deiner gnade stehen 
so wird es uns allen ........ Peter Raabe. Doro- 
thea Magdalena Brandes. 1756. 


Namen von Haudherr und Hausfrau allein finden fich 
außerdem bei den Sahreszahlen 1700, 1736, 1739, 1751. 
In das achtzehnte Jahrhundert gehören noch folgende Sprüche 
ohne Jahreszahl: 

26) Ich habe meinen bau mit gott angefangen mit gott 
will ich Folenten * Johan christoffel Schul- meister. 
27) Mein Gott Ich Bin Zu Geringe Aller Barm........ 

Deinnen Knecht Gethan Hast. Harman Conradt Bo- 

geman. Anna Elisabet Meier. 


Keinenfalls neuer als das achtzehnte Sahrhundert ift 
folgender Spruch: 
28) Wer got vertraut hat wol gebauet im himel un. 
........... verlest auf jesum christ dem muss der 
himmel werden. 


Stadthagen. 


Funfzehntes Sahrhundert. 
Anno dni MCCCCLXXXV. 
Die Übrige Inſchrift nicht gelefen. 


Sechzehntes Jahrhundert. 
1) Got weit huld und rat wen aller menschen trost ein 
ende had. Hinrich Mithof. 1502, 
2) Am Gefangenhaufe: Anno düi 1553. H.S.H.D.H.G. 
3) Anno 1563. O starcker got her zebaot du gewadiger 
dines volkes israöl ....... .... giff gnade dat wi 
alle salig wer... | 
4) Oculi domini super me inen.. slum ......er ..os 
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qui spe... in misericordia ejüs ut ...... Anno 
1569, 

5) Anno düi 1564. Johan Witkoghel me 
fieri fecit. 


6) Am alten Pfarrhaufe: Dut heft gebuet .. van ..... 
...... gebodt. 1566. D. P. D. ? D. N. 
7) Unter einem Pelikan: Unter einem Löwen: 
Pro lege et grege. ? 
Vertrawe dem liebe got halt fest herren gebot ....... 
Pastor aedificavit domum. 


Anno 1570. 





8) 1574 Lorens hogelke. Magdalena witer. (Iber ber Thut) 
Schnitzfiguren der Charitas, Fides, Spes. 
Anvanck und ende bevele ick got in dine hende. 
(über den Fenſtern). 
9) Anno domini 1574 heft johann Meier duth hues buen 
laten. Also heft Godt de welt ............. 
10) Si deus pro nobis quis contra nos. Anno D. 1575. 
II) ....................... de blift lengest. 15765. 
12) O her got wi sint jo hir men geste 
. nochtan buwen wi hoge neste 
mi wundert dat wi nicht mure 
dar wi ewich mugen duren. 





De wil straffen mi unde de minen 
de se erst up sick unde de sinen 
suth he den gar kein gebreck 

so kame he balde und strafe mick. 





Anfanck ist bedenckens wert. 1575. 

An einem Erker, an dem feitwärts ber Storch gefchnikt iſt, 
ber dem Fuchſe den Kopf in den Hals fledt, mit unleſerlicher 
Unterfchtift. 
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13) Sich fur dich den truwe is mislich. Hort gottes 
wort vor allen dingen so wirt dir nimmer miszlingen. 


Beneke Frie. Metke Pense. 


15 79. 


14) Anno 1581 hat hinrich Cordes und Elisabet von 
...ien dit hus laten bwen. 
Parvos parva decent sed qu.. .... numine 
Parva licet fuerit stat........ domus 
Fortuna favorabit .... 

15) 1585. So hat Gott die welt geliebet das er seinen 
einigen sohn gegeben hat auff das alle die an in 
glauben nicht vorlaren werde sonder das ewige lebe 
habe. 

‚16) Minen anfang unde ende befele ick in Goddes hende. 


Dirick Geffeke. - 


Trwve godth vor alle minsken. So godth is midt 
uns wol kan ... weder wns. A. D. 1587. 


17) Help godt aus nodt, afgunst ist gros. 
Jost Auhagen 
Anno 1591. 
Wol godt truwet hat wol gebuwet. 


Außer bloßen Namen des Hausherrn und der Hausfrau 
vom Jahre 1576, 1588 und 1590. gehören noch folgende 
Aufichriften in. Stadthagen in das 16. Jahrhundert, ohne 
daß die Jahreszahl beigefebt ift: 

18) Dar reehtschapen kloch wil sin bewiset nicht mit 
worden. allein sunder bewiset mit der daet dat is 
heren chilonis sin radt. | 

(Am Ballen des oberen Stocks.) 
Wo Godt- nicht sulvest dat hus uprichtet unde schaffet 
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alle dinek darinne so is mit uns nicht uthgerichtet 


VOT ........ starch unde .... 

(Am erften Stod.) 

Ueber den Fenftern zu ebener Erbe ift Pelilan und Löwe 
Dargeftellt. 


19) Si deus pro nobis quis contra nos. 


Noch drei Sprüche aus demfelben Jahrhundert habe 
ich nicht entziffert. 


Siebzehntes Jahrhundert. 
20) Gottes gute weret ewiglich. 1610. 
Die Namen undeutlich. 
21) Wer gott vortruwet hat wol gebuett. 
hinrich ludersen. Engel hoffmeiers. 


Anno 1634. 
22) M. Cord. me fieri fecit. Anna 
* Laging 1636. Mensking 


23) Wer gott vertrawt hat wol gebawt. 
Balters Stockhausen. Anna Bremers. 
Anno 1640, 
24) Am Erker: 77. Psalm. Ich will das leiden u. s. w. 
Psalm 127: Wo der herr nicht das haus bawet ar- 
beiten umbsonst die dran bawn. 
Am @iebel: Anno 1649. Ilsabe herbauw. 
Wenn ich kein ubels vollbringe richte ich bose 
meuler u. s. w. 
25) Henrichs Gerha.. Koneman 1669. Fide sed cui vide. 
26) Wol godt vortruwet heft wol gebuwet im himmel 
undt uf erde® Harmen Backhus. Anna Heinne. 1671. 
Wat godt gift is wol geraden. Afgunst der min 
schaden ick truw up got und sin gebot he wert 
idt wol geven. 
27) Was wol gemagt las unveragt. 
Johann Barthold Terding. Anno 1684, Katharina 
Elisabeth Busching. 
Lobe den herren und seine gabe und preise den ewigen 
gott das er deine hutten wider bauet. Tobie XII. 
1859. + 
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Außerdem finden fih Namen von Hausherr und Haus⸗ 
frau oder nur vom erftern aus den Jahren 1608, 1623, 
1637, 1652, 1659, 1660, 1668, 1671, 1683, denen ih 
noch folgende Sprüche aus dem fiebzehnten Jahrhundert ohne 
beigefeßte Jahreszahl anreihe: 
28) Der wil strafen mir und. de meinen der siehe erst 
auf sich und die se.... | 
29) Allen denen die mich kennen gebe gott was sie mir 
sonnen. Johann Burchard Auhagen. Katharina Eli- 
sabeth Witkogeln. 


Achtzehntes Jahrhundert. 


30) Mit got ...... haus. Anno 1754. 
31) Alle die.mich kennen den gebe gott was sie mir 
gonnen. 


J. H. H. W. H. M. on 
A.N. M. L. N. W. L. Anno 1764. ' 


Neben den Sahreszahlen 1743 und 1775 fommen Namen 
von Haudherr und Hausfrau vor. Don den folgenden Sprüchen 
endlich laffe ich ed ungewiß, ob fie dem 17. oder 18. Jahr: 
hundert angehören: | 
32) Ach got wie gehet es ummer zu das die mich hassen 

den ich nicht | 
33) Alle die mich kennen gebe godt was sie mir gonnen. 
34).Ick bin jungk gewesen unde olde geworde... 

35) Got ...... und radt wen menschen 


.. 080 0 08 8 8 8 8 0o0o To 


oe... ..:.%. 


6 
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V. 


Die Zunahme der Bevölkerung der Stadt Hannover. 
Bon H. Ringklib, Calculator im Königl. ſtatiſtiſchen Büreau. 


— — — — 


Seit beinahe einem Vierteljahrhundert, wo die Haupt« 
ftadt des Königreich® Hannover wieder zur befländigen Refidenz 
des Landesherrn erhoben wurde und diefe Stadt durch An- 
legung des Gentral-Bahnhofed ein Knotenpunkt der wichtigften 
Eifenbahnen Deutſchlands geworden ift, bat fich diefelbe von 
Fahr zu Fahr fo bedeutend vergrößert, daß ed wohl gerecht« 
fertigt erfcheint, die Zunahme der Bevölkerung und der Wohn- 
gebäude Hannoverd von einer Volkszählung zur anderen genau 
zu beachten. Wie dieſes bezüglih der Volldzählungen vom 
Sabre 1852 und 1855 bereits früher durch geeignete Auffäße 
des Verfaſſers in der Hannoverfchen Zeitung geſchah, fo möge 
auch das Ergebniß der lebten allgemeinen Volks- und Häufer- 
zählung vom 3. December 1858 in fpeciellem Bezug auf die 
Stadt Hannover nachfolgend befprochen und damit ein Nüd- 
blick auf die Refultate älterer Aufnahmen verknüpft werden. 


1. 


Am 3. December 1858 wurden gezählt: 

1) in der eigentlihen Stadt Hannover, d. b. in dem 
zum Berwaltungsbezirte ded Stadtmagiſtrats gehörenden 
Stadtgebiete: 

1966 Wohngebäude, mit 
6954 Haudhaltungen oder Familien und 
33467 Seelen; | 
2) in der damals noch zum Bezirke des Amts Hannover 


gehörenden Vorſtadt Hannover: 
7* 


100 


1743 Wohngebäude, mit 
4259 Haushaltungen oder Familien und 
19622 Seelen; 


3) in der zum Bezirke ded Amts Linden gehörenden Bor- 
ftadt Slodfee: 
82 Wohngebäude, mit 
127 Haushaltungen oder Familien und 
746 Seelen; 


4) in der ebenfalld ald Borftadt von Hannover anzufehenden, 
zum Bezirke des Amts Linden gehörenden Ortſchaft 
Linden: 

537 Wohngebäude, mit 
1523 Haudhaltungen oder Familien und 
8017 Seelen. 
Sm Ganzen ergaben fich fomit für Stadt und Bore 
ftädte: ' 
4328 Wohngebäude, mit 
12863 Haushaltungen oder Familien und 
61852 Seelen. 


Die Bevölkerung war folgendermaßen zufammengefeßt: 
a. Nah dem Gefhlehtd-Unterfchiede: 


männlichen weiblichen 
Geſchlechts. 
1) Stadtgebiet........... 17549 15918 
2) Vorſtadt Hannover ..... 9242 10380 
3) „ Glockſee ...... 410 336 
4) Ortſchaft Linden....... 4157 3860 
im Ganzen... 31358 30494 
— 61852 
b. Nach Eheſtands- und Ledigkeits-Verhältneſſen: 
Verheirathete. Witwer. Witwen. 
1) Stadtgebiet...... 9507 330 1482 
2) Boritadt Hannover 6460 - 147 575 
3) u Glodfee. 194 10 20 
4) Ortſchaft Linden.. 2609 74 260 


im Ganzen... 18770 561 2337. 
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männlich 
weiblich 


unter 1 Jahre alt | 
vom vollendeten 1. bis | männlich 


zum vollend. 7. Jahre weiblich 
vom 7. bis zum voll⸗ſmännlich 
endeten 14. Jahre Weiblich 
vom 14, bis zum voll» su” 
endeten 20. Jahre weiblich 
vom 20. bi8 zum voll» na 
endeten 45. Jahre (weiblich 
vom 45. bis zum voll⸗ rn 
enbeten 60. Sahre weiblich 
vom 60. bis zum voll» ea 
endeten 90. Jahre (weiblich 


ännli 
über 90 Jahre alt ns 





im Ganzen... 


19622] 74618017 


d. Nah Neligiond-Berfhiedenbeiten. 


9 
Lutheraner. Reformirte. Katholiken. Secten. 


1) Stadtgebiet 30375 
2) Borftadt Hannover 18423 
) „  Glodfe. 718 
4) Ortfchaft Linden.. 7073 


im Ganzgen.. 56589 


Bekanntlich ift das oben 


Sonft. 


riſtl. Iſraeli⸗ 
ten. 


1705 828 


847 


550 
174 


9 
32 
568 


80 146 


880 112 
— 61852 


erwähnte Stadtgebiet durch 


Königliche Verordnung vom 27. Mai 1859 mit dem 1. Yuli 
1859 um den größten Theil der biöherigen Vorſtadt Hannover 


bergrößert worden. Nur 


der SKöniglihe Schloß- und 


Sartenbezirt, welcher aus den vor dem Stein» und @levers 
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thore belegenen Königlichen Schlöffern, Gärten und fonftigen 
Defikungen, fo wie der Cavallerie-&aferne der Garde du 
Corps befteht, ift von der Bereinigung mit dem Stadtgebiete 
ausgenommen worden und gehört nach wie vor zum Amte 
Hannover. Das Stadtgebiet zerfällt feit dem 1. Zuli 1859 
in ein innered und äußeres und zwar macht das ältere 
Stadtgebiet, wie es bi8 zum 1. Suli 1859 beftand (Altftadt, 
Neuftadt und Ernft-Auguft-Stadttheil), nebit einem demfelben 
zunächſt belegenen und bereitd ftadtmäßig bebaueten Theile der 
Vorftadt das innere Stadtgebiet aus, mährend der ‚übrige 
größere Theil der Vorſtadt dad äußere Stadtgebiet bildet. 

Da von dem von der Vereinigung mit dem Etadtgebiete 
audgenommenen fleinen Theile der Borftadt Hannover die 
Bevölkerung ꝛc. nicht getrennt angegeben werden Tann, fo 
erhält man die Wohngebäude- und Seelenzahl des jebigen 
Stadtgebietd (wenn auch nicht mit völliger Genauigkeit) 
indem man die obigen Angaben 


Wohngeb. Haush. Seelen 
1) vom älteren Stadtgebiete .... 1966 6954 33467 
2) von der ehemaligen PVorftadt 
Hannover ................ 1743 4259 19622 


zuſammenzählt, woraus ſich ...... 3709 11213 53089 
ergeben. 
Ä II. | 

Vergleicht man das oben dargeftellte Ergebniß der neueften 
Volkszählung vom 3. December 1858 mit demjenigen der 
legtuorhergegangenen. Zählung vom 3. December 1855, welches 


betrug: 
Wohngeb. Haush. Seelen 


1) für dad Stadtgebiet ......... 1969 6692 33148 
2) für die Vorftadt Hannover.... 1583 3344 15487 
3) „ „Glokkſee ..... 75 109 594 
4) „Orrtſchaft Linden...... 441 1238 6424 


im Ganzen. ... 4068 11383 55653 
fo ftellt fih ein Zuwachs der Bevölferung innerhalb der 
8 Jahre vom 3. December 1855 bis dahin 1858 in Stadt 
und Vorſtädten um 
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== 6199 Seelen oder 11,14 Procent 
des Beſtandes vom 3. December 1855 heraud. Auf 1 Yahr 
berechnet, beträgt die Zunahme durdyfchnittlih 2066 Seelen 
oder 3,71 Procent. Die Zahl der Haudhaltungen oder Ya- 
milien vermehrte fih von 1855 bis 1858 um 1480, alfo 
durchſchnittlich jährlih um 493. Die Zahl der Wohngebäude 
endlich ftieg um 260, alſo durchfchnittlich jährlich um 87. 

Wird ferner das Refultat älterer Aufnahmen verglichen, 
jo läßt ſich folgende allmähliche Ausdehnung der Reſidenz und 
ihrer Borftädte nachweifen. 

A. Zu Ende ded Jahrs 1815 und Anfang 1816 ließ 
die Königliche Regierung eine amtliche Zählung aller Feuer: 
fielen und Einwohner des Königreichd vornehmen. Dieſe 
ergab: 

Feuerſtellen. Einwohner. 
für die Altſtadt Hannover 1067 16056 


für die Neuftadt Hannover 355 5285 
— 1422 21341 


für die Steinthord» Garten- 
gemeinde ............ 298 1750 

für die Egidienthors⸗Garten⸗ 
gemeinde ............ 220 1543 
— 518 3293 


für das Gericht Linden................ 170 1492 


zufammen’ für Stadt» und Vorftädte..... 2110 26126 


In der Einwohnerzahl war dad Militair nicht mit 
begriffen. Es erfcheint nicht ohne Bedenken, in der Betrach⸗ 
tung der Bevölkerungs⸗-Verhältniſſe Hannovers und Borftädte 
über dad Jahr 1825 hinaus zurüdzugehen, da, fo intereffant 
auch ein Vergleich mit noch früherer Zeit erfcheint, es hierüber 
doch ganz an amtlichen zuverläffigen Nachrichten fehlt. Um 
zu zeigen, wie wenig verläßlih die meiter zurüdreichenden 
Nachrichten über Seelenzahl und Wohngebäude find, braucht 
man nur die Angaben eines bekannten Statiftiterd, des wei⸗ 
land Oberamtmannd Scharff in deffen 1777 erſchienenem 
„Politiſchen Staat des Churfürftenthums Braunfchiweig - Lüner 
burg fammt zugehörenden Herzogthümen und Grafſchaften“ 
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mit der amtlichen Zählung von 1815], zufammenzubalten. 
Scharff läßt die Volksmenge leider ganz unberüdfichtigt, die 
Zahl der Feuerftellen aber giebt er fo an: 


Hannover, Altſtadt ............ 907 
Neuſtadt ........... 359 
Egidii-Neuſtadt ...... 197 


® 


— — — — 





1463 Feuerſtellen. 
Hannover, Gartenhäuſer, und zwar 


zum Amte Langenhagen gehörig 


(Steinthors⸗Vorſtadt) ........ 248 
zum Amte Coldingen gehörig 
(Egidien-Vorſtadt) .......... 204 
| — 452 , 
Pfarrdorf Linden ................. 153 


" 


zufammen Stadt und Borftädte... 2068 Zeuerftellen. 


Hiernah wäre in dem zwifhen Scharff's Angaben und 
der Zählung von 1815,65 liegenden Zeitraume von etwa 
40 Jahren im Ganzen nur der fehr geringe Zuwachs von 
42 Feuerftellen eingetreten, was an fich ſchon untwahrfcheinlich 
flingt und um fo mehr zu Zweifeln berechtigt, wenn man 
fieht, daß. die eigentlihe Stadt Hannover im Jahre 1777 
fogar größer nachgewiefen ift, ald im Jahre 1815. 


Der Bollitändigkeit wegen fügen wir übrigend noch fol- 
gende Nachrichten aus älteren ftatiftifchen Werfen über die 
Bevölkerungs⸗-Verhältniſſe Hannovers in früherer Zeit bei. 


Spilder giebt in feiner 1819 erfchienenen „Hiftorifch- 
topographifch »ftatiftifchen Befchreibung der Stadt Hannover“ 
die Einwohnerzahl zu 18000 an, eine im’ Vergleich zu der 
amtlichen Aufnahme von 1815/,6 offenbar unzutreffende Schä- 
gung, mag der Autor nun die Altftadt und Neuftadt, oder 
nur die Altſtadt allein im Auge gehabt haben. Es muß 
befremden, daß ein Mann wie Spilder, der doch offenbar 
einen großen Theil der Materialien zu feinem renommirten 
Werke amtlihen Quellen entnahm, von der amtlihen Volks⸗ 
zählung von. 1815/,6 gar Feine Kunde gehabt zu haben fcheint, 
da jede Bezugnahme darauf in dem Buche fehlt. 
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In dem von Meiners und Spittler herausgegebenen 
„Neuen Göttingenfchen biftorifchen Magazin” findet fich die 
Nachricht, daß die Bevölkerung Hannovers betragen habe 


im Jahre 1735 ..... 13920 Einwohner 
„" n. 170 ..... 14873 „ 
„" n. 1055 ..... 17432 „ 


Die Glaubwürdigkeit diefer Angaben laſſen wir dahin 
geftellt fein, ebenfo die von Patje, in deffen 1796 erfchie- 
nenem „Kurzen Abriß des Fabrifen-, Gewerbe- und Hand» 
lung3- Zuftanded in den Chur-Braunfchweig - Lüneburgfchen 
Landen” gemachte Angabe, Hannover enthalte 16500 Ein- 
wohner und endlich die Angabe der Einwohnerzahl zu 12600 
in Süßmilchs „Göttlicher Ordnung 20.” Spilder hält diefe 
legteren beiden Angaben, befonderd die Süßmilch'ſche, zwar 
für zu gering; und will aber die Angabe von Patje fo un- 
wahrfcheinlich nicht vorkommen, denn diefer zuleßt genannte 
Autor war Cammermeifter und Commerzrath zu Hannover 
und ihm ftanden für feine Ermittelungen gewiß gute Quellen 
zu Gebote. Uebrigens dürfte von allen aus dem vorigen 
Jahrhunderte vorliegenden Nachrichten über die Volkszahl der 
Refidenzfladt Hannover diejenige in Dohm's „Materialien 
für die Statiftif und neuere Staatengefchichte” *) die befte 
fein, denn Diefe gründet fih auf eine in der Zeit vom 
19. März bis 10. April 1766 vorgenommene fpecielle Zählung 
und ergab: 

1) für die Altftadt Hannover: 
Perfonen über 14 Jahre alt 8996 


„ unter 14 Sahren alt 2878 
— 11874 


2) für die Neufladt Hannover: 
PBerfonen über 14 Sahre alt 2782 
n unter 14 Jahren alt 792 


im Ganzen für die Stadt Hannover 15448 Einwohner 
excl. ded Militairs. 


*) 3. Lieferung. Lemgo 1781. 
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Menn man alfo die von den Statiftifern Dohm und 
Patje angegebenen Bevöllerungszahlen mit der amtlichen 
Zählung von 1815/,, in Berbindung bringt, fo ergiebt ſich 
folgendes Nefultat. Die Stadt Hannover (Altftadt und Neu- 
ftadt) hatte 


im Sahre 1766 (nah Dohm) ........ 15448) Einwohner 
„ „1796 (nad) Patje)......... ao) (obne das 
„ 1815 (nad amtlicher Zählung) 21341) Militair.) 


B. Der vorhin erwähnten amtlichen Volkszählung von 
1815), 6 folgte eine fernere, ebenfalld amtliche, im Sabre 1821. 
Aus diefer bat der meiland Oberfinanzratb Ubbelohde dag 
hauptfächlichfte Material zu feinem „Statiftifchen Repertorium 
für dad Königreich Hannover” *) gefhöpft. Wir finden darin 
aufgeführt: 

Zeuerftellen. Einwohner. 


die Altitadt Hannover mit.. 1279 17199 


„ Nufldt „ „.. 387 5503 
— — 41666 22702 


die Gartengemeinde (Vorſtadt Hannover) mit 636 3198 
das Dorf Linden (mit Zindenerberg, Fiſcherhof 
und Landwehrfchenfe) mit............ 153 1617 


zuſammen Stadt und Borftädte... 2455 27517 

Ein richtiger Vergleich diefer Zählung mit der vorher⸗ 
gehenden von 1815), , ift aber wieder nicht thunlich, da eined- 
theild beide Aufnahmen in fomweit nach abmeichenden Grund» 
fäben vorgenommen find, ald man 1815/,, dad Militair von 
der fpeciellen Zählung bet jeder Ortfchaft 2c. ausfchlog, wäh. 
rend man es 1821 mitzählte, anderntheild auch das Refultat 
beider Zählungen fich fo fonderbar herausftellt, daß man 
nothwendig auf Irrthümer fchließen muß. Es widerfpricht 
einander geradezu, wenn im Jahre 1821 die Zahl der Feuer- 
ftellen in der Gartengemeinde um 118 höher, die Seelenzahl 
(auch ohne Rückſicht auf das Militair) aber um 95 niedriger 
angegeben wird ald im Jahre 1815/65. Auch in der Angabe 
der Feuerftellenzahl von Linden muß ein Irrthum liegen, 


*) im Drud erfchienen Hannover, 1823. 
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denn fie foll 1821 17 weniger betragen haben als 1825],., 
was ſich ganz beftimmt nicht fo verhalten hat. Wahrfcheinlich 
bat man bei den beiden Zählungen mit der Bezeichnung 
„Feuerſtelle“ verfchiedenartige Begriffe verbunden, ift vielleicht 
auch nicht ftreng innerhalb der geographifchen Grenzen jeder 
Gemeinde geblieben. Aus ähnlichen Gründen wird man ſich 
auch die oben hervorgehobenen Differenzen zwiſchen der Zaͤh⸗ 
lung von 1815),, und Scharff’d Angaben erflären müſſen. 


1. 


Erit vom Jahre 1833 an hat man genauere und um- 
faffende amtlihe Nachrichten über Volksmenge und Wohn» 
gebäude unfered Landes und feiner einzelnen Theile. Durch 
Minifterial-Ausfchreiben wurde, zuerft behuf des Steuer- 
Vereins mit Braunfchtweig und demnächſt mit Oldenburg, für 
den 1. Juli 1833 eine ſolche allgemeine Zählung angeordnet 
und dann regelmäßig in dreijährigen Zwifchenräumen wieder 
holt. Nur zwifchen der Zählung vom 1. Juli 1848 und der 
vom 3. December 1852 liegt ausnahmsweiſe ein etwas grö- 
Berer Zeitraum von 45/2 Jahren. Man febte den Termin 
deshalb anders feft, damit eine Uebereinffimmung mit den 
übrigen Zollvereindftaaten, welche fämmtlih am 3. December 
‚zählen, erreicht werde. Dad Mefultat der Zählungen feit 
1833 ſtellt fih für Hannover und Vorſtädte in der unten 
bemerften Weife heraus. Es darf dabei nicht unbeachtet 
bleiben, daß die Zählungen- von 1833 bis 1848 einfchlieplic 
in ihren Detailangaben von den einzelnen Ortfchaften ꝛc. alle 
Militaird, die bei der Militair-Berwaltung Angeftellten und 
die Feldjäger ausfchließen, während die drei legten Zählungen 
von 1852, 1855 und 1858 dieſe PBerfonen einfchließen. 
Uebrigend haben wir der Einfachheit und des befjeren Weber- 
blicks wegen gleih vom Jahre 1833 an die vier politifchen 
Gemeinden: Stadt, Borftadt Hannover, Borftadt Glockſee und 
Ortſchaft Linden angenommen, wenngleich Die beiden Gemein- 
den Vorſtadt Hannover und Borftadt Glodfee erft im Jahre 
1843 gebildet wurden. Der geographifhe Umfang wird 
freilih nicht duch alle Zählungsperioden hindurch genau 
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derfelbe gewefen fein, beſonders ift zu erwähnen, daß fchon 
vor der im Jahre 1859 erfolgten Vereinigung der früheren 
Borftadt Hannover mit dem Stadigebiete von den 14 Ort 
haften, in welche urfprünglid die Vorſtadt zerfiel, eine 
(Weitwende) ganz, drei andere (DBorort, Fernrode, Büters- 
worth) aber theil weiſe zum Stadtgebiete gefchlagen waren; 
doch findet eine genaue Sonderung für die Vergangenheit 
mande Schwierigkeiten. | 


Zählung am 1. Juli 1833. 
Wohngebäude. Seelen. 


Stadt Hannover........ 1716 23751 
Borftadt Hannover...... 783 5935 
„Glockſee ....... 44 265 
Ortfchaft Rinden........ 222 2226 
Zufammen..... 2765 32177 
Zählung am 1. Juli 1836. 
Stadt Hannover... ..... 1708 23898 
Borftadt Hannover...... 810 6352 
„Glockſee ....... 54 400 
Ortſchaft Linden........ 249 2813 
Zufammen ..... 2821 33463 
Zählung am 1. Suli 1839. 
Stadt Hannover........ 1691 24591 
Borftadt Hannover...... 841 6749 
„  Glodfee ....... 64 472 
Ortſchaft Linden........ 259 2977 
Zufammen..... 2855 34789 
Zählung am 1. Juli 1842. 
Stadt Hannower........ 1808 25916 
Borftadt Hannover...... 909 7207 
„  Glodiee...... . 72 543 
Ortſchaft Linden........ 255 3194 


Zufammen ..... 3044 36860 
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Zählung am 1. Juli 1845. 
Wohngebäude. Seelen. 


Stadt Hannover... ..... 2111 27926 
Borftadt Hannover...... 861 8536 
„Glockſee ....... 68 497 
Ortſchaft Linden........ 293 3289 
Zuſammen ..... 3433 40248 
Zählung am 1. Juli 1848. 
Stadt Hannover........ 2243 28233 
Borftadt Hannover...... 1006 9053 
„  Blodfee ....... 62 504 
Ortfchaft Linden........ 261 3366 
Zufammen..... 3572 41156 
Zählung am 3. December 1852, 
Stadt Hannover........ 1961 31876 
Borftadt Hannover...... 1398 12454 
„Glockſee ....... 72 586 
Ortſchaft Rinden........ 330 4993 
Zufammen..... 3811 49909 
Zählung am 3. December 1855. 
Stadt Hannover........ 1969 33148 
Borftadt Hannover... .... 1583 15487 
„  Glodfee ....... 75 594 
Ortfchaft Linden... ..... 441 6424 
Zufammen...... 4068 55653 
Zählung am 3. December 1858. 
Stadt Hannover. ....... 1966 33467 
Borftadt Hannower...... 1743 19622 
Stadtgebiet vom 1. Zuli 
1859 an .......... 3709 53089 
Vorſtadt Glockſee ....... 82 746 
Ortſchaft Linden........ 537 8017 
Zufammen ..... 4328 61852. 


Leider laſſen auch die vorftehenden Zufammenftellungen 
vermuthen, daß die Zählung der Wohngebäude nicht immer 
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nach denfelben Grundfäpen vorgenommen iſt, fonft würden 
3. DB. in der Stadt im Jahre 1839 nicht weniger Wohn- 
gebäude gezählt fein ald in den Jahren 1836 und 1833, da 
eine Berminderung nicht eingetreten fein Tann. ‘Dasfelbe 
ift in Bezug auf die angebliche Verminderung der Wohn- 
. gebäude im Stabtgebiete nach dem Ergebniffe der Zählung 
von 1852, im Bergleich zu den vorhergehenden Zählungen 
bon 1845 und 1848, und endlich binfichtlich der nachgemwie- 
jenen Verminderung der Wohngebäude im Stadigebiete nad 
ber Zählung vom 3. December 1858, im Vergleich zu der 
- Zählung von 1855 zu erinnern. Wegen diefer Schwankung 
in den Angaben und da ed auch an einer zuverläffigen Bafis 
für den geograpbifchen Umfang der einzelnen Gemeinden zur 
Zeit der früheren Aufnahme fehlt, erfcheinen fpecielle Ber- 
gleiche in Bezug auf diefe weniger genau, ed empfiehlt fich 
vielmehr, den gefammten Complex der Stadt und ihrer 
Borftädte (mit Einſchluß Lindens) ind Auge zu faffen: 
Die Bevölkerung hat ſich vermehrt: 
1) in den 172, Sahren von Anfang 1816 bis 1. Suli 
1833 um 6051 Geelen, alfo durdfchnittlic jährlich um 
346 Seelen oder 1,3 Brocent; 
2) in den 3 Jahren vom 1. Juli 1833,, um 1286 Seelen, 
alfo durchichnittl. jährl. um 429 Seelen oder 1,3 Proc.; 
3) in den 3 Jahren vom 1. Juli 1836), um 1326 Seelen, 
alfo durchſchnittl. jährl. um 442 Seelen oder 1,3 Proc.; 
4) in den 3 Sahren vom 1. Suli 1839/45 um 2071 Seelen, 
alfo durchſchnittl. jährl. um 690 Seelen oder 2,0 Pror.; 
5) in den 3 Jahren vom 1. Juli 1842/,, um 3388 Seelen, 
alfo durchſchnittl. jährl. um 1130 Seelen oder 3,1 Proc.; 
6) in den 3 Jahren vom 1. ul? 18%5/,5 um 908 Geelen, 
alfo durchfchnittl. jährl. um 303 Seelen oder 0,8 Proc.; 
7) in den 4°,3 Jahren vom 1. Juli 1848 bis 3. Dechr. 
1852 um 6624 Seelen *), alfo durchſchnittl. jährl. um 
1500 Seelen oder 3,6 Proc.; 


*) Diefes Plus ergiebt fi) zwar nicht ans ber einfachen Gegen- 
Hberftellung der oben nachgewiefenen Bendlferungszahlen von 1848 und 
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8) in den 3 Jahren vom 3. Dechr. 1852),, um 5744 Seelen, 
alfo durchichnittl. jährl. um 1915 Seelen oder 3,8 Broc.; 
9) in den 3 Jahren vom 3. Decbr. 1855/,; um 6199 Seelen, 
alfo durchſchnittl. jährl. um 2066 Seelen oder 3,7 Procent. 
Man fieht, von 1816 bis 1839 ift die Bevölkerungs⸗ 
zunahme. in Hannover nad einem und demſelben mäßigen 
Verhaͤltniſſe (jährlih 1,3 Procent) vor fich gegangen, von da 
an aber beginnt eine erhebliche Steigerung, die zwar während 
der dreijährigen Periode von 1845 bis 1848 bedeutend 
heruntergeht, dann aber von 1848 an wieder außerordentlich 
zunimmt und fi in der Periode von 1852 bid 1855 bis 
anf jährlih 3,8 Procent hebt. Ein Vergleich, der Aufnahme 
vom Jahre 1821 mit der von 1858 ergiebt, daß fich die 
Bevölkerung der Stadt und Vorſtädte in ungefähr 38 Jahren 
um 34335 Seelen vermehrt hat; das bringt für 1 Jahr eine 
durchfchnittliche Vermehrung um 904 Geelen oder 3,3 Procent. 
Sept man fi) über die oben angeregten Bedenken, welche 
einer fpeciellen Vergleichung der Volkszunahme in den ein- 
zelnen Theilen des Geſammt⸗Complexes der Stadt Hannover 
und Vorſtädte entgegenftehen, binmweg, fo trit das Zunahme⸗ 
Verhältniß allerdings noch viel auffallender hervor. Die 
Stadt für fich allein zeigt dann eine minder raſche Zunahme, 
was ganz natürlich iſt, da die feſtſtehenden Grenzen des alten 
Stadtgebiets in der Zeit, die wir hier vor Augen haben, nur 
ein Mal weſentlich erweitert wurden und zwar bei Anlegung 
des neuen Stadttheils (Ernſt⸗Auguſt⸗Stadttheils), der 1847 
unter die Verwaltung des Stadtmagiftrats kam, während die 
Borftädte und Linden nicht fo beengende Grenzen hatten, fich 
vielmehr nad allen Seiten bin ausdehnen Tonnten. Vom 
Sabre 1821 bis 1858 vermehrte fich die Bevölkerung in der 
eigentlihen Stadt Hannover von 22702 auf 33467 Seelen. 
Zuwachs in 38 Jahren — 10765 Seelen, alfo durchfchnittlich 
jährlih 283 Seelen oder 1,2 Procent. 


4852, wohl aber dann, wenn man das bei ber Bählung ven 1852 
berückſtchtigte, ber der Zählung von 1848 aber unberückſichtigt gebliebene 
Militair bei der Bergleihung mit in Anfchlag bringt. 
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In den beiden Borftädten Hannover und Glodfee 


(zuſammengenommen) ftieg in demfelben Zeitraume die Bevöl- 


ferung von 3198 auf 20368 Seelen. Zuwachs 17170, alfo 
durchſchnittlich jährlih 452 Seelen oder 14,1 Procent. In 
Linden vermehrte ſich die Bevölkerung von 1617 auf 8017 
Seelen. Zuwqchs 6400, alfo durchſchnittlich jährlich 168 Seelen 
oder 10,4 Procent. 
Hiernach ift die Bevölkerung der eigentlichen Stadt Han- 
nover in den legten 38 Jahren etwa auf dad 11/,fache, die 


Bevölkerung Lindend etwa auf das Fünffahe, die Beudl- . 


ferung der beiden Vorftädte Hannover und Glodfee aber auf 
mehr ale dad Sechsfache des Beſtandes von 1821 ge 
ftiegen. 
IV. 
Die rafhe Zunahme der Bevölkerung Hannoverd und 


feiner Vorftädte wird recht anfchaulih, wenn man diefelbe 


zuerft mit der Zunahme der Bevölkerung im ganzen Lande 
und dann fperiell mit der Vermehrung in den übrigen grö- 
ßeren Städten vergleiht. Es betrug die durdfchnittliche 
jährliche Zugahme der Bevölkerung: 


in der Refibenz 
{m ganzen und deren 
Königreihe. Vorſtaͤdten. 


vom Anfange ded Jahrs 1816 bis 1. Juli 


1833 ............. 1,3 Proc. 1,3 Proc. 
vom 1. Suli 18 33:6 ............. 05 „ 13, 
vl u 136/ ............. 07 „ 123, 
1. „ 18309/............. 06 „ 20 „ 
". 1, n 18%2/,, Deere nn. 0,3 Pr 3,1 „ 
„1. ,„ 1845............. —, 08 „ 
„41 1848 bis 3. Dechr. 1852 O8 „ 36 „ 
„3. Dechr. 188255........... O, oꝛ 38 „ 
„ 3. „18ssq/............ 13 „32, 


„ Sabre 1821 bis 3. Dechr. 1858 0,8 „ 33 „ 
*) In den 3 Jahren vom 1. Juli 18/45 hatte ſich die Geſammt⸗ 
bevöfferung bes Königreichs nicht nur nicht vermehrt, ſondern fogar 
um 14684 Seelen ober durchſchnittlich um jährlich 4895 Seelen ober 
0,3 Procent vermindert. 











| 
Ä 
Ä 
| 


| 
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Bei Bergleihung des Bevölkerungs⸗-Zuwachſes in den 
einzelnen größeren Städten ded Landes wollen wir nur die 
Städte von 5000 Seelen und darüber berücfichtigen und 
dabei die 38jährige Periode von 1821 bid Ende 1858 zu 
Grunde legen. 


Serlenyahl 
im Jahre 
1858: | 1821: 


Städte 








1) Hannover mit 
Borftädten.. 


2) Hildesheim... |16281[11945 
3) Osnabrück .. 115418110915 
4) Lüneburg... 11391811294 
5) &elle mit Bor« 
ftädfen .... [13379] 8528 
6) Emden..... 1239811371 
| 7) Göttingen .. [12012] 9309 
8) Harburg... 11029| 3973 
9 Clausthal ..| 8918| 7760 
10) Stade mit 
Borftädten.. I 8371| 5370 
11) Leer ....... 8225| 5787 
12) Goslar..... 7619| 5482 
113) Hameln... 6614| 4900 
114) Ofterode.. 6157| 4836 
|15) Norden... 6137| 5369 
116) Flecken Ba 
penburg ...| 6071| 3647 
17) Berden..... 5853| 4215 
18) Einbed..... 5570| 4800 
19) Nienburg ... | 5377| 3810 


| 


| 





1858, 


61852127517) 34335 


Dur 
re — 
Eh: Sunadn 
rm: | 1 Jahre: 
904 
4336| 114 
4503| 119 
2624| 69 
4851| 128 
1027) 27 
2708| 71 
7056| 186 
1158| 30 
3001| 79 
2438| 64 
2137| 36 
1714 45 
1321| 35 
7681| 20 
2424| 64 
1638| 43 
7170| 20 
1567| 41 


ı Dber in 


Procenten 
des 
Beſtandes 
von 1821: 


3,3 
1,0 
11 
0,6 


äh 


1,5 | 
0,2 
0,8 
4,7 
0,4 
| 
1,1 
1 
0,8 | 
0,7 | 
0,4 
| 


1,8 
1,0 
0,4 
11 
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Aus diefer Zufammenftellung wird erſichtlich, daß die 


Bevölkerung in Hannover und Borftädten, nicht nur was die 


abfolute Kopfzahl betrifft, fondern auch nah Prorentjägen 
weit ftärfer angewachfen ift, als in allen anderen Städten 
des Landes, Harburg allein ausgenommen. Die procentale 
Bevölferungdzunahme in Hannover mar etwa 
. 2 Mal fo ftarf ald die Zunahme in elle und Stade, 
3 ” " ” " n " " Denabrüd, 

314 n n n n" m n n Hildesheim, , 

4 


nun mm em Ööttingen, 
58, " n nn n m Pr Yüneburg, 
8 u un nn „ Efaustyat, 
16 „on „ „Emden. 


Nur Harburg übertrifft die Verhaͤltnißzahl der Bevöl⸗ 
kerungszunahme der Reſidenz noch faſt um die Hälfte, ein 
Beweis dafür, welchen außerordentlichen Aufſchwung dieſer 
vielverſprechende Hafenort nimmt. Nächſt Hannover war die 
berhältnigmäßig ſtärkſte Zunahme der Bevölkerung in dem 
durch feinen regen Schifffahrts⸗, beſonders Werften⸗Betrieb 
ſtädten ꝛc. Zu hemerfen ift nod, daß der Bergleich bei 
manchen Städten deshalb nicht völlig genau ift, weil der 
geographiiche Umfang des Stadtgebiet zur Zeit der legten 
Bählung nicht ganz mit demjenigen im jahre 1821 überein- 
ftimmte, indem neuerdings zufolge der betreffenden Beſtim⸗ 
nungen der Städte-Drdnung (hier und da auch ſchon vor 
Erlaß derfelben) den Stadtgebieten einzelne Wohntellen, welche 
bis dahin zum Hoheitsbezirke angrenzender Aemter gehört 
hatten, einverleibt waren. Deshalb werden die angegebenen: 
Verhältnißzahlen bei einigen Städten etwas zu hoch ausgefallen. 
fein, doch kann die Differenz nirgends eine erhebliche fein, 

Mebrigend wurde fihon oben darauf hingewieſen, daß die, 


procentale jährliche Bevölferungszunahme in Hannover umd, 


Borftädten ' feit der Wiedererhebung diefer Stadt zur beftäns: 
digen digen Reſidenz unferer Könige *) und Eröffnung der Eifenbahn: 


on Am 1. Juli 1889 fand bie erfte, am 1. Juli 1842 bie zweite 
Pollszählung unter der Regierung des hochſeligen Königs Ernſt 
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eine ungleib. ſtaͤrkere war, als in den Borjahren, fo daß alfo, 
wenn im Borhergehenden dennoch der längere 38jährige Zeit⸗ 
raum von 1821 bis Ende 1858 zur PVergleihung gemählt 
ift, mit dem: Refultate diefer Vergleichung nur ein fehr 
mäßiger, von vorübergehenden Schwankungen weniger Jahre 
unabhängiger Begriff der regelmäßigen Bevölkerungszunahme 
in der Nefidenz und den übrigen bedeutenderen Städten des 
Landes gewonnen wird. 


v 


Wir geben im Nachfolgenden noch eine Ueberſicht dar⸗ 
über, wie viele Köpfe der Bevölkerung in jeder der oben 
genannten 19 größeren Städte des Landes von 5000 Seelen 
und darüber durchſchnittlich auf 1 Wohnbaus kommen. 
Auch darin zeigt die Nefidenz eine große Berfchiedenheit von 
den meiften Provinzialftädten. In Hannover lebt die Bes 
völferung, wie in anderen großen gewerblichen Städten, dicht: 
gedrängt, meiftend in Hänfern bon 3, 4 oder 5 Etagen, in 
den Provinzialftädten vertheilt fie fich über einen verhältniß- 
mäßig ‚weit größeren Flächenraum, der aber meiftens mit 
Häufern von.1 oder 2 Stockwerk, zum Theil nur dünn befept 
it. Sp nimmt beifpieldweife Lüneburg eine größere Boden- 
fläche ein und zählt auch noch 94 Wohngebäude mehr, als 
die eigentliche Stadt Hannover (d. h. das ältere Stadtgebiet, 
wie ed vor dem 1. Suli 1859 beftand), und doch ift die 
Volksmenge hier etwa 21, Mal fo groß ald in jener Pro- 
vinzialftadt. 

Auf 1 Wohnhaus berechnen fi durchſchnittlich: 


Auguft ſtatt. Schon während diefer dreijährigen Periode bob fich bie 
durchichnittliche jährliche Bendlferungszunahme in ber Reſidenz und 
deren Borftädten von 1,3 auf 2,0 Procent und flieg während ber fol- 
genden Zählungs-Perioden Über 3 Procent. Ja in ber Periode von 
1852 bis 1855, in welche die beiden erften Zählungen unter Seiner 
jet regierenden Majeftät, König Georg V., fallen, bob fich Die jährliche 
Bevölkerungszunahme der Refidenz faft auf das Dreifache ber frli- 
heren jährlichen Zunahme in ber Periode von 1816 bis 1839, nämlich 
bon 1,3 auf 3,8 Brocent. 
8* 
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in Hannover (im älteren Stadtgebiete) 17,0 Köpfe 
n n (im jebigen Stadtgebiete) 14,3 „ 
" r (im jetzigen Stadtgebiete 

mit Einfchluß von Glockſee und Linden) 14,3 „ 


n Rinden allein ................. 149 „ 
„Hildesheim .................. 8A „ 
„Osnabrück ................... 998 „ 

„Lüneburg .................... 68 „ 
„ Celle mit Borftädten ........... 922 „ 
»„ Emden ................ ...... 59 „ 
„Göttingen . . . . ............... 1033, 
„Harburg ..................... 123 „ 
„Clausthal ................... 125 „ 
„ Stade mit Borftädten ........ ... 81, 
„Leer ..... ................. ... 82 „ 
„Goslar. ..................... 69 „ 
„Hameln. . . .... .............. 93 u 
„ Dfterode mit der Freiheit xc...... 82 „ 
„Norden ...................... 738, 
„Papenburg . .. ............... 67 u 
„ Berden ............ .......... TE m 
„Einbeck .................. on 7,66, 
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v1. 
Ausgrabungen bei Schiuna Amts Stolzenan. 


(Mi 3 Abbildungen.) 
Vom Amtsaflefior E. Einfelb. 


1. Das Todtenfeld bei Schinna, 1858. 


Das Meine Kirchdorf Schinna (früher Scinna) Tiegt 
an der linken Seite der Wefer, I. Stunde nörblih von 
Stolzenau in der Graffhaft Hoya und gehörte in alter Zeit 
zum (Gntergau, fächfifche Provinz Engern, und zur Diöcefe 
Minden. Dicht bei dem Dorfe lag das bekannte Benedictiner- 
flofter, welches jebt ein zum Königlichen Amte Stoljenau 
gehörended Vorwerk ift*). 

Die nächfte Umgebung des Dorfes ift flaches, fandiges 
Feldland, welches nur von einigen niedrigen Hügeln unter 
brochen wird, die mit Föhren (Kiefern) befebt find. Giner 
diefer Hügel von etwa 100° Ränge, 40° Breite und 5 bie 


*) Das Klofter Schinna wurde geftiftet 1148 von bem älteren 
‚Grafen Wilbrand (oder Wulbrand) von Hallermund; 1528 begab es 
fih ber freien Verfügung über feine Güter zu Gunften des Grafen 
Erich von Hoya und foll 1542 die enangelifche Lehre angenommen 
haben. Als ber letzte diefes Stammes Otto III. 1582 geftorben war, 
wurden beflen Graffchaften Hoya und Bruchhaufen von ben Herzögen 
von Braunſchweig und Lüneburg als eröffnetes Lehn in Beſitz ge- 
nommen und Herzog Eridh II. von Kalenberg befam u. a. das Klofter 
Schinna, welches feit 1561 als Vorwerk des genannten Amts erfcheint; 
1682 wird mitgetheilt, daß die fleinernen Gebäude bes Klofters ſammt 
der Kirche abgebrochen und zu dem 1546 begonnenen Bau des Schloffes 
Stolzenau mit verwendet fein. W. v. Hodenberg, Hoyer Urkinben- 
buch, 7. Abth. Moo yer, Meberfiht der Klöfter des vormaligen Bis⸗ 
tbums Minden (Mindener Sonntagsblatt, Jahrgang 1852, M 15). 
v. Spilder, Ueber das Klofter Schinna. 


113 


6° Höhe, mit ſolchen, aber nicht fehr ftarfen Bäumen be- 
wachfen, an drei Seiten umgeben von Aderland und an der 
vierten im Norden von dem Garten des Brinkfigerd W. Edler 
zu Scinna, follte von dem lebteren in Aderland umge— 
wandelt werden. “Derfelbe überließ deshalb (1858) den Hügel 
zum Abtragen und zur Benußung des Erdreichs behuf der 
von Stoljenau durch Schinma nach Nienburg führenden, im 
Bau begriffenen  chauffirten Zandftraße der Königlichen Weg- 
bau-Behörde, welche jene Arbeit unter der Leitung des Herrn 
Landftraßen» Auffeberd Bape in Stolzenau vornehmen lieh. 

Der obere Theil des fanft fich abfenfenden Hügeld beftand 
aus einer etwa 1° hohen Erdfchicht, die aus Sand gemifcht 
mit Laub, Grad und Föhrennadeln gebildet war, wobei mir 
bemerfen wollen, daß der Hügel feit alten Zeiten ſtets mit 
Holz bepflanzt gewefen fein ſoll. Unter diefem Erdreich fand 
fih eine wohl 3° hohe Sandſchicht von ſchwarzer Farbe und 
darunter der aud reinem gelbem Sande beftehende lirboden. 

ALS die Arbeiter nah Abtragung der oberen Schicht auf 
die Schwarze Sandfehicht fließen, fanden fie einige Knochenreſte 
und verroftete Eifengeräthe, welche ald werthlos von ihnen 
zur Seite geworfen wurden. Der darauf hinzukommende 
Herr Auffeber Pape, welcher darin Weberrefte von Menfchen 
und Pferden und Waffen erkannte, ließ nun die. Ausgrabung 
mit Umficht und Sorafalt vornehmen und entdeckte Bier einen 
Begräbnißplatz, wo eine beträchtlihe Anzahl von Menfchen 
mit Beigaben von Waffen, Shmud und Geräth, aud 
mehrere Pferde beftattet waren. 

Diefer Fund wurde in der Neuen Hannoverfchen Zeitung 
M 436 vom 17. September und in der Zeitung für Nord⸗ 
deutſchland AR 2969 vom 22. September 1858, freilich 
nur ungenügend und theilweiſe unrichtig, bekannt gemacht. 
Der Ausfhuß des biftorifchen Bereind bat hierauf unterm 
23. desfelben Monat? das Königliche Minifterium des Innern, 
den Auffeher Pape ermächtigen zu laffen, die dort gefundenen 
und von ihm in Verwahrung genommenen Gegenflände und 
Knochen, nebft feinem Berichte über die Ausgrabungen und 
Fundverhältniffe der einzelnen, Stüde, an den Ausſchuß ein 
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ſenden zu Dürfen. Das Königliche Miniſterium ertheilte 
fofort hohe Antoeifung in erbetener Maße und Herr Bape, 
welder den fraglichen Hügel gänzlich hatte abtragen lafien, 
übermittelte dem Ausſchuſſe im October die darin gefundenen 
Alterthümer und Knochen, mit feinen Berichten und einer 
Handzeichnung ded Locals, wofür wir ihm bier öffentlich den 
verbindlichtten Dank fagen. 

Nach diefen ſchätzbaren Berichten und einigen Privat 
mittheilungen wollen wir das Zodtenfeld in feinen Einzel« 
heiten ſchildern. Zuvörderſt iſt anzuführen, daB folches unter 
der oberen Erdſchicht fih vorfand und daB die aus Sand 
beftehende mittlere Schicht die ſchwarze Farbe lediglich von 
den darin verweſeten Cadavern angenommen haben muß. 
Beim Aufgraben „bauchte Diefe Schicht einen betäuben- 
den Todtengeruch aus“ und die dem Bereine zugefandten 
Knochen hatten noch nach mehreren Wochen einen elelerregenden 
Geruch behalten. „In diefer Schicht lagen nach des 
Herrn Pape Angabe, etwa 50 bis 60 Leichen und 
zwar nit übereinander, fondern nebeneinander, 
jedoch nicht regelmäßig, indem die eine mit dem 
Kopfe nah Dften, die andere nah Welten, Süden 
oder Norden lag. Reben den Leihen und aud 
unter einigen derfelben lagen Pferdeſkelette, 
aber bedeutend weniger ald Menſchen.“ .Bei einer 
Reihe fanden ſich Schwert und 4 Speerſpitzen, bei 5 anderen 
Meſſer von Eifen, und Schmuckkorallen nebft Schmelz von 
Glas in der Bruftgegend zweier Leihen. Die übrigen 
Gegenftände von Eifen, Metall und Glas lagen nebft vielen 
Zhonfcherben und Leinen Sen, vermifcht mit den Knochen⸗ 
reften der Menſchen und Pferde, an verfchiedenen Stellen 
der erwähnten Hügelſchicht zerftreut; unter diefer Schicht 
wurde etwas nicht gefunden. 

Mir menden und nun zur Befchreibung der einzelnen 
Gegenftände und ihrer Fundverbältniffe: 

A. Menſchenſkelette. Diefe lagen audgeftredt, 
mie deutlich zu erkennen war, indeß zerfielen fie fchon bei 
leifer Berührung in meiftend kleine, morfche Fragmente und 
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in Staub und leider hat nicht ein Schädel gerettet werden 
können. Herr Pape hat einige Skelette meffen 
Tönnen und gefunden, daß fie eine Länge von 
bezw. 6° 3”, 66” und 67° hannov. Maß hatten. 
Menn man annehmen darf, daß der todte Körper, namentlich 
durch dad Schwinden der Fiwifchenfnorpel und Gelenkbänder, 
etwa 2 bis 3 Zoll der Länge verliert, die er im Leben hatte, 
fo find bier Leute von einer Größe begraben, welche jebt 
felten vorfommt*. Bon 2 Leichen, die im Anfange der 
Ausgrabung entdedt wurden, lag die eine mit dem Gefichte 
nad) Süden, die andere nach Werten gelehrt und fo. nahe, 
daß ihre Köpfe fich faft berühren mußten; neben erfterer 
Ingen Eifenwaffen, neben lebterer fanden fich feine Beigaben. 
Die dem Bereine überlieferten Knochenfragmente 
und Zähne zeigen, daß fie mit Feuer nit in Be— 
rührung gefommen find. Das ärztliche Gutachten über 
jelbige ift folgendes: 

Es feien darunter erkennbar: 

a. verfhiedene Stüde von Schädeln gewöhnlicher Stärke, 

b. Köpfe von Hüftknochen, Schenkelknochen und Ober: 
armknochen, 

c. Stücke von Pfannenknochen, 

d. Stück einer Fibula. 

Alle dieſe Knochen haben Erwachſenen ange— 
hört und zwar, nach ihrer Beſchaffenheit und 
Stärke zu ſchließen, nur Männern. 

e. die Zähne, verhältnißmäßig klein, aber ſtark, ſeien 
ebenfalls von Erwachſenen. 

Wir tollen dabei hinzulgen, daß die Kronen der 
Mahlzähne und die Spiten der Schneidezähne durch Gebraudy 
theilweife weggerieben find, wie wir ſchon mehrfah an 
Schädeln beobachtet haben, welche in älteren vorchriſtlichen 
Grabftätten gefunden wurden. Ä 


*) In den Gräbern bei Selzen fanden fih 10 männliche Stelette 
von 61/, bis 7° rheinländ. Maß Größe und fogar einige weibliche von 
mehr als 6’, ja eines von 7. Lindenſchmit, das germanifche 
Todtenlager bei Selzen. \ 
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B. Pferdeftelette. Bon diefen konnten zwar ziemlih 
viele Knochen, namentlich von dem einen Skelett, audy mehrere 
Zähne conferbirt werden, aber Teine Schädel, da diefe theile 
gänzlich vermodert waren, theild beim Berfuche des Heraud- 
hebens in feinen Staub zerfielen, wie u. a. einer, in deffen 
Maule ein nicht fehr weites Trenfengebiß ſteckte. Die gut« 
erhaltenen Badenzähne find in Größe und Beſchaffenheit 
denen unferer jebigen Pferde gleih, und die meiftend feſt⸗ 
gebliebenen, theilmeife vollftändigen Beinfnochen zeigen, daß 
fie fräftigen Thieren von mittlerer Größe angehörten; durch 
mehrere, an beiden Enden abgebrochene ftarfe Roͤhrenknochen 
find’ lange Wurzeln von Haidefraut gewachſen. Da weder 
Süufeifen, noch Nägel derfelben fich gefunden haben, fo ift 
anzunehmen, daf die Pferde nicht befchlagen waren. Spuren 
von Feuer find an den Knochen nicht zu entdeden. 

C. Gegenftände von Eifen, fämmtlih ſtark ver- 
roftet: 

a. Einſchneidige Schwertklinge mit ftarfem Rüden, 
deren Spige und Griff fehlt, 23” lang und 2° breit, mit 
befchädigter Schneide. 

b. 4 ganz gleiche, aber unvollftändige Wurffpeer- 
fpißen von 61a“ Länge, deren 4“ Tange, platte Klinge ver- 
hältnißmäßig fhmal — in der Mitte nur 1° breit — ift, 
mit 21° langer Tülle zum Auffteden von nur Io” Durch⸗ 
meſſer; in-2 Tüllen fieden Refte von dem vermoderten und 
dom Od durchdrungenen Holze des Schafte. 

Diefe Waffen lagen neben der oben erwähnten Leiche 
in folgender Weife: zu ihref Rechten zwei Speerfpiten, zur 
Linken dicht am Körper das "Schwert und dann 2 Speer 

ſpitzen. 

c. 5 einſchneidige ſpitze Meſſer (Dolde) von 
gleiher Form mit Stiel zum Einfteden, von bezw. 43], 
bis 7° Länge und 34” bis 11/4 Breite in der Mitte, der 
Stiel ift 2° bis 3° lang, und bei einem Meffer fand fi 
ein deutlich erkennbares Stüd des Griffd don vermit- 
tertem Knochen oder Hirfhhorn. Die Meffer, wovon 
2 zerbrochen find, fanden ſich bei 5 verfchiedenen Leichen. 
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‚d. Starke ovale Schnalle, deren Zunge abgebrochen 
it, 210,“ lang, 2° breit,; gefunden neben einem ‚Pferdefchädel 
und vermuthlich zu defien Geſchirr gehörend. 

e. Kleine ovale unvollſtändige Schnalle— 114° lang 
und 1” breit. 

f. Runder gehämmerter flarfer Ring von faft 114“ 
Durchmeſſer, welcher dünn mit gelbem Metall belegt 
geweſen, aber abgefcheuert ift, um zu prüfen ob es Ders 
goldung fei; ald er bet einer Leiche in der Nähe des folgen- 
den Gegenftanded gefunden wurde, war er mit grüner 
Patina überzogen. | 

g. TZrenfengebiß, 6° lang, lg‘ did, an beiden Enden 
mit ſtarken angefchmiedeten Ringen verfehen und in der 
Mitte dur einen freihängenden Ring verbunden, von der 
noch jetzt gebräuchlichen Norm, nebft Eifenreften, die zum 
Gefchirr gehört haben werden; gefunden im Maule eines 
Pferdefhädels ftedend, neben Pferdefnochen und einer 
Leiche, fo mie den Gegenftänden f. und h*). 

h. Runde, -an der einen Geite etwas abgebrocdene 
Platte (eined Knopfes 7) von 7” Durchmeſſer und 1 
Stärke. Die eine Fläche ift mit dünnem Eiſenblech 
überlegt und zeigt in Reften einer ziemlich ſtarken 
Bergoldung einen -geperlten Rand und eigenthümliche Ver⸗ 
zierungen, u. a. eine kreuzförmige von feinen ‘Punkten 
umgeben, welhe anfheinend mit Stempeln auöge- 
ſchlagen find*). An dem von dem Finder abgepupten 
vergoldeten Eifenbleh, welches bei der Auffindung eine 
grünlihe Farbe hatte, treten 2-Hleine Blafen hervor, 
die zu der Vermuthung führen Fönnten, daß ed mit euer 


*) Trenjen von berfefben Form find in Gräbern mehrfach vor- 
gefommen. Bergl. u. a. Lindenſchmit, das Todtenlager bei Selzen. 
©. 6, 28. Bei Nordendorf: Jahresbericht Des hiftor. Vers 
eins zu Augsburg für 1844 u.1845. ©.14, 40. Pratobevera, 
die Felt. und röm. Antiken in Steiermarl. ©. 3. 

**) Einige Perſonen in Stolzenau wollten in den Berzierungen Frei⸗ 
manrerzeichen (!!) erfennen (Bergl. Zeitung j Morddeutſch M 2969 
bon 1858). 





123 


in Berührung gekommen fei, indeß findet fih an dem ganzen 
Gegenftande davon feine Spur und die untere glatie Fläche 
ift mit: einem Roſt bedeckt, der nur von Feuchtigkeit erzeugt 
fein kann. j 

Mir geben bierunter eine getrene Abbildung der ver 
goldeten Platte in natürlicher Größe. 





Bei der Abtragung des Hügeld wurde eine angeblid 
ähnlich. verzierte Platte von dem genannten Brinkjiger Edler 
gefunden, dann feinen Kindern zum Spielen gegeben und 
von Ddiefen verloren. 

i. Stüd eined etwas gebogenen Reifd oder 
Befchlages, 6° lang, 13/4” breit, 2°“ did und ohne Schneide, 
und 

k. untenntlihe Reſte von eifernem Geräth oder Schmud, 
an einem zeigt ſich ein kleines Niet mit einem Plättchen 
unter dem Kopfe. 


D. Gegenftände von Kupfer und Bronze: 

a. Runder, verbogener und unvollfkindiger (zerbrochener) 
Ring von 3” bis 34,” im Durchmeifer, aus 2 dünnen 
zufammengemwundenen Bronzedräthen beftehend, 
deren Enden in feine Hafen auslaufen; (Armring?) von 
röthlicher Farbe, jedoch an den Bruchftellen goldfchimmernd. 
Der von dem Finder abgepuste Ring lag nicht fern von den 
nachfolgenden Gegenftänden b. und c. 

b. Verbogene, am Rande etwas befchädigte ovale Zier- 
platte von Bronze, 13/4 lang, 11/4 breit und 1’ did. 
Die eine Seite, flach conveg, verziert und oben mit 2 Löchern . 
verfehen, welche auf 2 Löcher in einem daneben gefundenen 
unvolfftändigen Plätthen von dünnem Kupferblech 
paſſen, ift von röthlicher Farbe, durch welche die. goldfarhige 
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Bronze hervorſchimmert; in dem einen der erften Löcher ſteckt 
ein Stüdchen eined feinen kupferröthlichen Niet. 
Die Verzierungen find mit Inſtrumenten (Stem- 
pen) eingefhlagen, wie deutlich zu fehen ift. Die innere 
concade, etwas gefprumgene Seite der Zierplatte ift glatt, 
nicht ornamentirt und von heller Bronzefarbe. Dieſes An- 
hängfel oder Theil eines Schmudftüdd von gehämmerter 
Arbeit ift gleichfall® nach der Auffindung abgepußt. Die nadh- 
ftehende treue Abbildung in Naturgröße zeigt die obere Seite 
der Platte mit ihren Berzierungen. 





c. Kleines Kreuz mit abgerundeten Spigen und fehr 
feinen Löchern, au dünnem Kupferblech ausgefhlagen, 
von röthlicher Farbe, faft 1 lang und eben fo breit, ift 
etwas beihädigt. Die obere Seite desfelben ift hier getreu 
abgebildet. 





Die untere glatte Seite hat einen am Rande der Mitte 
bervorftehenden fehr feinen Ring und hatte anfcheinend früher 
noch 2 (jegt abgebrochene) ähnliche Ringe. Aus den Ringen 
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und Löchern darf man fchließen, daß das Kreuzchen aufge 
näht oder Theil eined Schmudes war. 

d. Vollftändige Pincette von Bronze, anfcheinend 
nicht gegoffen, fondern gehbämmert, 23%,” lang, mit 
7a breiter Zange und oben am Stiele mit feinen Reifen 
verziert; fie ift ſtark abgeputzt und jept von goldähnlicher 
Farbe. 

An allen Metallgegenſtänden ſind Spuren 
von Feuer nicht wahrzunehmen. 

E. 23 Schmuckkorallen (Berlen): 

a. von Glas: 2 weißliche, 1 bräunliche, 2 dunkelblaue 
(von welchen die größere gefhmolzen ifl), 1 von ziegel- 
rothem Thon und 3 Stüde von feinem grünfcillerndem 
Glasſchmelz, vereinzelt gefunden in der Bruftgegend einer 
Leiche, nicht fern von den vorgehenden Gegenfländen a. b. c.; 

D. von Glas: 2 größere dunfelblaue (gefhmolzen), 
3 feine dunfelblaue, den jetzigen Stickperlen gleich, 1 hellblaue 
undurchfichtige, 1 braune, 1 amethyftfarbige, 1 Stüd von 
grünem und 1 von hellblauem Schmelz, vereinzelt gefunden 
in der Bruftgegend einer andern Leiche; 

c. von Glas: 1 Eleine undurchſichtige, ovale braune 
mit grünen Streifen, 1 grüne, 1 größere rothbraune undurch⸗ 
fichtige und 1 größere gefhmolzene dunkelblaue, welche im 
Hügel an verfchiedenen Stellen einzeln lagen. 

F. Refte von Thongefäßen: 

Unglafirte Scherben und Trümmer von verſchiedenen 
Thongefäßen kamen zerftreuet im ganzen Hügel vor; fie find 
aber ſämmtlich fo Hein, daß man die Kormen nicht errathen 
kann. Nur eine Scherbe von dünnem bräunlichem gutverar- 
beitetem Thon ift verziert und zwar mit 6 ſenkrecht herab» 
laufenden, eingerigten feinen Strichen. Einige find im Innern 
ſchwärzlich gefärbt, ob aber von dem Erdreich oder von Rauch 
und Feuer, iſt jebt nicht zu unterfcheiden; andere, ganz rein 
und glatt im Innern, find offenbar mit Feuer nicht 
in Berührung gefommen; nicht ganz felten klebten 


an den Scherben Eleine verbrannte Knocentheile . 


und Holzkohlenſtückchen, ald man fie auffand. 
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Hinſichtlich der Thonmaffe und ihrer Bearbeitung koͤnnen 

wir darin mit Beftimmtbeit unterfcheiden: 
. a. dünne Scherben von gutgefchlammten siegeltothem 

Thon; 
P. von gelbröthlichem Thon, roh geknetet (der fleine Fuß 
eines Gefäßes iſt 1“ dickhy; 

c. von dunkelgrauem grobem Thon, der von Außen und 
Innen mit gelbröthlihem Then überlegt ift, und . 

d. roh gearbeitete von demfelben grauen Thon nur aus« 
wendig mit gelbröthlihem Thon ftark überlegt. _ 

Spuren der Töpferfcheibe finden fih an den und vor⸗ 
liegenden Scherben nicht. 

In den. obenermähnten kleinen Sandhügeln die ſch in 
der ganzen Umgebung von Stolzenan finden, find nicht ganz 
jelten Alterthümer der vorchriftlihen Zeit von Thon; Stein, 
Bronze und Eifen nebit Knochen von Menſchen und Pferden 
angetroffen. Wir mollen in diefer Hmfiht nur anführen, 
daß 3 der. intereffantefien römifhen Bronzegefäße, 
welche man im Königreiche gefunden hat, dort ausgegraben 
find’. Bor einigen Jahren follen in einem in der. Nähe 
von: Schinua . liegenden Hügel „2 Fupferne Urnen mit 
gefhmadvollen Berzierungen” gefunden fein, wovon 
die eine in Stolzenau eingeſchmolzen worden *); die. in Betreff: 
derfelben von und dort. angeftellten Nachforſchungen haben 
ein Refultat nicht ergeben, und jene Notiz beruht vermuthlich 
in einer Verwechſelung mit. einem älteren Funde von 2 Bronze⸗ 
gefähen. Bor. etwa 8 bis 9. Jahren wurden nicht ſehr fern 
von dem gefchilderten Zodtenlager, bei Anlegung einer tiefen 
Kartoffelngrube zufammengefimden: langes einſchneidiges 
Shmert, ARanzenfpiben und Beil von Eifen, nebft 
einem zufammengerofteten,. gutgearbeiteten Pan— 





> C. Einfeld, Ueber einige im Kbnigreiche Haunover gefundene 

pomiſche Bronzearbeiten 2c. (in: Zeitichu. des heſtor. Bereins, Jahrg. 

1854 S, 25 ff). a 
er) Zeitung fj Norddentſchl. AM 2969 von 1868. .. 
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zerhemde bon feinen eifernen Dratbringen. Diefe 
Gegenftände find nebit etlichen anderen Anticaglien aus der 
Gegend von Stolzenau -in Privatbefib biefelbft gefommen, 
wo fie ohne Mugen für die Wiflenfchaft und den Gefahren 
der Zerfplitterung oder des Unterganges leicht audgefegt fich 
befinden. Deshalb fönnen wir nur wünschen, daß der Herr 
Defiger fih bewogen finden möge diefe Gegenftände dem 
hiftorifchen Vereine zu widmen, um deſſen wiſſenſchaftlich 
wichtige öffentliche Sammlung vaterländifcher Alterthümer in 
Beziehung auf jene Gegend immer mehr zu verbollftändigen 
und zur Vergleichung mit anderen Funden dienen zu können, 

Eigentliche Todtenfelder aus der vorcdhriftlihen Zeit 
fommen befanntlih im nördlichen Teutfchland viel feltener 
vor, ald.im füdlichen und weltlichen, und aus dem Königreiche 
Hannover könnten wir nur einige. wenige anführen. . Schon 
deshalb ift das Todtenfeld bei Schinna — das erfte, welches 
in der Umgegend von Stolzenau entdedt worden — für und 
merkwürdig; aber auch in antiquarifcher Hinſicht erfcheint es 
ung nicht unintereffant. | 

Ans der obigen Schilderung geht hervor, daß die in 
dem fraglichen Hügel gefundenen Ueberrefte theild Berbrannten, 
theild Begrabenen angehört haben. Der Leidyenbrand erweiſt 
fih nicht nur durch die darin angetroffenen Koblen und die 
nad den Berichten des Herrn Pape Spuren von Teuer 
zeigenden kleinen Anochenftüde, fondern ganz unwiderlegbar 
durch die gefchmolzenen Gladforallen. Die verfchiedene Thon- 
maſſe und Bearbeitung der Gefühe macht ed nicht unwahr⸗ 
fcheinlich, daß leptere zu werfchiedenen Zeiten beigefegt wurden. 
Später wurden dann die Körper von Menfchen (Männern) 
mit ihren Pferden, Waffen u. a. m. in dem frühern Be- 
graͤbnißplatze unverbrannt beſtattet. Wenn man eriwägt, 
dap tie Sandfchicht nur etmas mehr ald 3° hoch war, worin 
über oder zwifchen mehreren Thongefäßen 50 bi 60 Menfchen 
und eine Anzahl Pferde, theilweiſe unter lebteren, verfcharrt 
waren, fo fonnte es nicht fehlen, daß die Gefäße zerdrüdt 
und ihr Inhalt fammt etwa freiliegenden Beigaben mit denen 
des fpäteren Begräbniffed vermifcht mwurden. Zu .diefer 
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Dermifhung mag auch noch die anfangd unbeanffichtigte 
Abräumung der oberen Hügelfchicht beigetragen haben, und 
fo it es erklärlich, daß fih Schmuckkorallen in der ganzen 
mittleren Schicht zerftreuet vorfanden, felbit geſchmolzene in 
der Bruſtgegend unverbrannter Leichen. 

Wir dürfen annehmen, daß die vielen hier hagtabenen 
Menſchen zu derſelben Zeit beſtattet find und daß fie Heiden 
waren. Letzteres erweift fich wohl daraus, daß Pferde mit 
ihnen begraben wurden und daß Chriften es nicht leicht 
gewagt haben würden, ihre Todten in einem heidnifchen Be- 
gräbnißorte zu beftatten. Dieſes war insbefondere den chrift- 
lichen Sachſen von Carl d. Gr. ausdrüdlich verboten in dem 
Gapitulare vom Jahre 785: Jubemus, ut corpora christia- 
norum Saxonum ad. coemeteria ecclesiae deferantar et 
non ad tumulos paganorum *). Das eigenthümlich geftaltete 
Kreuz, fo wie das Kreuzchen auf der vergoldeten Eifenplatte, 
welche jenen Leichen angehört haben werden, wiberfprechen 
unferer Annahme nit, da in unwiderlegbar heidnifchen 
Grabhügeln und Aſchenkrügen Schmuckſachen von Kreuzeöform, 
4. B. Heftel und Bruftfpangen von Bronze, oder mit Kreuzen 
verziert nicht gar felten fich finden, wie u. a. die hiefige 
Bereindfammlung: zeigen Tann. . 

Daß die Leichen zu derfelben Zeit begraben murden, 
gebt nad unferer Meinung daraus hervor, daß alle auf 
gleiche Weife — nebeneinander und ausgeftredt — beftattet 
find. Mit ihnen wurden ihre Pferde verfcharret, und ihnen 
müffen alle Gegenftände von Metall angehört haben, weil 
diefe feine Spuren von Feuer an fih tragen. Man kann 
leicht auf die Bermuthung kommen, daß nach einer in der 
Nähe vorgefallenen Schlaht hier die Todten einer Partei 
begraben find und zwar anfcheinend der fiegreihen. Denn 
wenn fie gefchlagen wären, fo würden die Sieger ihre Feinde 
wohl nicht jo regelmäßig begraben, auch ihnen Pferde, Waffen 
und Schmud jchwerlich gelaffen haben. Dabei können wir 


*) Conring, de Origg. juris Germanici. Ed. II. 4. 8. 6, 21. 
p. 332. 
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nicht bezweifeln, daß Die Pferde erft beim Begrübni getöbtet 
und nah altem Brauch ihren Herren mitgegeben wurden. 
Es iſt übrigens nicht zu verfennen, daß diefe Beftattung 
ohne Schonung früherer Beifehung von Todtenreften und fo 
nabe unter der Oberfläche des Hügels andeuten kann, fie fei 
in der Eile vorgenommen, da fi in der Nähe genug unbe- 
nußte Hügel vorfanden, in welche man die Leichen tiefer und 
geſchützter begraben konnte. 

Die Hauptfrage bleibt immer: in welder Zeit hat das 
Begräbniß ftattgefunden? und hierüber werden die Schmud« 
fachen noch eher Andeutungen geben ald die Waffen. Die 
Formen ber legteren liefern ung feinen ficheren Anhaltspunft 
für die Zeitbeftimmung, weil diefelben Formen während mancher 
Jahrhunderte im Gebrauch blieben*). Es muß dabei übrigens 
auffallen, daß von 50 bid 60 Erwachfenen und vermuthlicd 
Männern nur einige Wenige Waffen bei ſich hatten. 

Die Arbeit an mehreren eifernen Gegenftänden, 3. B. 
der Trenfe, nicht weniger die Weberziehung des Eifend mit 
dünnem Metall, ferner die Bergoldung, auch die gehämmerten 
und mit Inſtrumenten Tünftlih bearbeiteten Metallgegenftände, 
laffen mit Sicherheit eine ausgebildete Technif erkennen, 
welche nur einer fpäteren Zeit angehören Tann. Diefe 
Meinung wird durch die eigenthümlichen Ornamente der 
Metallgegenftände unterftügt, in welchen man weder die Ver— 


2) Zur Bergleihung wollen wir bierbei Folgendes anführen: 
Auf einem großen Begräbnifplate zwiſchen Kaiferaugft und ber Rhein⸗ 
felderftraße wurden vor etwa 20 Jahren mehr als 100 Gräber unver- 
brannter Leichen mit reichen Beigaben geöffnet. Es fanden ſich bier 
u. a. einfhneidige Eifenfhwerter mit langem Griff 2 
6" lang, Dolce von 5 bis 6" Länge und Wurffpeerfpigen, 
aber feine große Lanzenfpigen. Diefe für alemanniſche erflärten 
Gräber werben in das 5. oder 6. Jahrhundert geſetzt. W. Viſcher's 
Bericht Über die Schmidt'ſche Sammlung von Alterthiimern aus 
Augft. — In dem Todtenlager bei Selzen, welches berfelben Zeit 
angehören wird, fanden fi eben folde Schwerter von 2 bis 
3%, Dolde von 4", Wurffpeerfpigen von etwa 5" Länge, 
auch große Ranzenfpigen, barunter eine, bie 21" lang ifl. Linden- 
ſchmit, a. a. O. 

1859, 9 
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zierungen ber älteren germanifchen Zeit noch ber Antike 
widerfindet. Dagegen aber tragen diefe Ornamente entfchteden 
den Charakter der lebten heidnifchen Zeit, wohinein chriftliche 
Motive, fetbft Symbole ſich nicht felten mifchen. Aus diefer 
Zeit wird das ZTodtenfeld bei Schinna ftammen. Ä 


2. Alterthümerfund bei Schinna, 1859. 

Behuf Erdgewinnung - für die Stolzenau » Nienburger 
Landſtraße wurde es im Herbft d. J. erforderlich, noch einen 
der bei Schinna liegenden großen Hügel zu benugen, bie bei 
der Schilderung des dort entdedten „Todtenfeldes“ oben 
erwähnt find, Diefer Hügel, von dem Dorfe etwa 180‘ 
entfernt, ivar 100° lang, 80° breit und erhob ſich aus dem 
fandigen Aderlande, worin er lag, in einer Höhe von nur 
etwa 3. Schon beim Beginn der von dem Herrn Rand» 
ftrapen- Auffeher Pape zu Stolzenau geleiteten Abtragumg 
desfelben ftieß man etwa 1bis 11/4‘ tief unter der Oberfläche 
auf mehrere, aber feuchte und zerfallene Thongefäße, 
welche zum Theil durch dad Pflügen des Landes vernichtet 
fein mochten, und in einigen lagen Knochenreſte. Tiefer . 
im Hügel fanden fih gleichfalls Thonge fäße, die gewöhnlich 
nicht regelmäßig, fondern zerftreuet ftanden, aber keines mar 
ganz vollftändig zu erhalten; nur 3 derfelben ftanden neben 
einander, und in dem mittleren, zertrümmerten, lag ein Tleines 
Bronzemeffer. Ferner fanden ſich morfche, meiftens in 
Staub zerfallene Knochenreſte ftellenweife, ohne daß 
Gefäße Daneben ftanden. Der Hügel murde indeß nicht 
gänzlich, fondern nur zum größten Theile abgetragen, meil 
man für jegt Erde zu dem gedachten Zwecke nicht mehr ge- 
brauchte, im Innern desfelben wurden Steine, namentlich 
Steinſetzungen, nicht angetroffen. 

Mit diefen Nachrichten bat Herr Babe folgende dort 
gefundene Gegenftände dem Biftorifchen Vereine überfandt, 
wofür wie ihm hier öffentlich Dank fagen: 

1) Das dünne Bronzemeffer, von bekannter Korm, 
31/g” lang, mit faft :7/g‘ breiter Klinge, die an dem einen 
Ende gerade, an dem anderen in eine Spike ausläuft, welche 
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duch Umbiegen zu einem fleinen platten ovalen Dehre ver 
arbeitet ift; die Schneide der Klinge ift durch Oxyd fägen- 
artig fein eingezadt und das Inſtrument, offenbar erft vor 
Kurzem vor dem Griffe durchgebrochen, ift mit bräunlichem 
Roft und Grünfpan bededt. Spuren von Feuer finden fich 
daran eben fo wenig als 

2) an den Thongefäßen: 

a. Unverzierted Gefäß von gelbbraunem gutverarbeitetem 
Thon, defien Rand an einer Stelle ausgebrochen ift, 91,” 
hoch, an der Mündung 8”, im Bauche 1015”, im Fuße 4” 
im Durchmeffer haltend, worin wir Sinochenrefte und gelben 
Sand vorfanden; 

b. fleineres, etwa halb abgebrochened, aus rothem siegel, 
ähnlichem Thon gemacht, Als body, auf deffen Bauche eine 
Reihe kleiner länglicher Erhöhungen in unregelmäßigen 
Ziwifchenräumen roh aufgedrüdt ift; 

c. Scherben von mindeftend 8 größeren unverzierten 
Gefäßen, die entweder nur aus gelbbraunem oder fchmarz- 
grauem Thon beftehen, oder aus lehterem, der von Außen 
und Innen oder nur auswendig mit gelbröthlihem Thon 
dünn überlegt ift; in dem grauen Thon find hin und wieder 
grobe Sandlörner zu fehen. 

3) Die fämmtlichen überfandten Fleinen menſchlichen 
Knochen reſte, welche ſich fo wohl freiliegend, als in Ge⸗ 
fäßen vorgefunden haben, ſind weißlich von Farbe, ſtark 
verwittert, häufig mürbe und mit wenigen Ausnahmen nicht 
näher zu beftimmen. Erkennbare Schädelftüde oder nur Zähne 
find nicht darunter, eben fo wenig find Kohlen und Aſche oder 
deutlihe Spuren von Feuer oder Rauch daran zu bemerken. 

Nichts defto meniger feheint ed, daß hier außer Be- 
grabung, auch Verbrennung von Todten ftattgefunden bat, 
weil Knochenrefte in Gefäßen gefunden find. Aus der Be- 
arbeitung des Thons dürfen mwir fehließen, daß die Beftattungen 
der f. g. „Eifenperiode* angehören, in welcher bekanntlich 
Meffer und andere Feine Inftrumente von Bronze nicht felten 
den Todten mitgegeben wurden; namentlich finden fich eine 
Meffer in Frauengräbern, die erweislich jener Periode angehören. 

— — — 9* 
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VII. 


Die Entwidelung der Stadt Hannover 
bis zum Jahre 1369. 


Vortrag 
zur Einführung des Urkundenbuches der Stadt Hannover bei der 
25jährigen Stiftungsfeier bes hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen 
am 19. Mai 1860 gehalten 
vom Archivſecretair Dr. C. L. Grotefend. 


Wie eine jede Geſchichte die Kenntniß ihrer Quellen 
vorausſetzt, ſo iſt es auch eine Unmöglichkeit über die älteſte 
Geſchichte der Stadt Hannover gründlich zu ſprechen, ohne 
die Haupt- Quelle, aus der fie gefchöpft werden muß, die 
Urkunden der Stadt, genügend zu Tennen. ‘Die einzigen 
Gefchichtjchreiber unferer Stadt, die diefer Bedingung Genüge 
leifteten, waren Grupen und Kosebue; alle anderen haben 
ſich damit begnügt, die Mittheilungen diefer zu benutzen und 
mehr oder weniger Unrichtiges denſelben beizumiſchen. Um 
ſo mehr iſt es jetzt an der Zeit, von Neuem die älteſte 
Geſchichte der Stadt in den Kreis unſerer Betrachtung zu 
ziehen, da nan die von dem Ausſchuſſe des hiſtoriſchen Vereins 
deffen Mitgliedern als Feſtgabe gebotene, lediglich duch die 
Liberalität des hochlöbl. Magiftratd und der Herren Bürger- 
vorfteher ermöglichte vollftändige Sammlung der die hiefige 
Stadt betreffenden älteften Urkunden eine reinere und reichere 
Quelle darbietet ald die früher unvollftändig, unrichtig und 
zerftreut abgedrucdten Urkunden oder dad vom Reichöfreiherrn 
Julius Grote zu Schauen bearbeitete, von Herrn Steuer 
director Broennenberg zu Berden 1846 zum Druck beförderte 
ältefte Stadt-Copial- und Statutenbuh. 
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Hannover bildet einen Theil des zur Didcefe Minden 
gehörigen Marfteme- Gaued und gehörte urfprünglich zu ber 
Graffhaft, welche fpäter von dem Sige ihrer Grafen den 
Namen Lauenrode erhielt. Wie die zunächfigelegenen, jest 
verlaffenen und zur Stadt, beziehungdweife zu Limmer gezogenen 
Dorfihaften Embere, Puttenhufen und Erthere, noch jebt 
fenntlih an dem Emmerberge, dem Putteufer - Felde und den 
Erder»Wiefen, ihre erfte Erwähnung dem heiligen Bernward 
von Hildesheim verdanken, der ihrer in den Stiftungdurkunden 
des Klofterd St. Michaelid zu Hildesheim vom Jahre 1022 
gedenkt und gedenken läßt*); fo verdanken wir auch die erite 
Erwähnung von Hannover dem heiligen Bernmward, indem 
unter den an feinem Grabe gefchehenen Wundern von einem 
Mönche ded St. Michaelis⸗-Kloſters in Hildesheim zu Anfang 
des 12ten Sahrhundert® auch die Heilung eined kranken 
Mädchend - in vico Hanovere aufgezählt wird). Damals 
alfo, im elften oder angehenden zwölften Jahrhunderte, war 
Hannover noch ein Dorf, vicus, und damit läßt ſich auch 
eine Nachricht der Saffen» Chronit Botho's in Weberein- 
fimmung bringen, welche zum Jahre 1156 Wahres und 
Falſches feltfam durcheinander würfelt. Es beißt dort: De 
stad Honover was gans siym, wente yd was ein greve- 
schopp, unde het de greve van Lauwenrode; de vor- 
storven alle, do nam de greveschopp in hertoge Hinrich 
de Lauwe to Sassen unde leyt de stad beteren, unde de 
borch de het Lauwenrode unde lach, dar nu de Nygen- 
stadt licht vor Honover over der Leyne. Es würde zu 
weit führen alle die Irrthümer aufzudeden und zu widerlegen, 
welche in diefer Stelle und aufftoßen, zumal da eins unferer 
Mitglieder, Herr Legationsrath von Alten, der Erläuterung 
diefer Stelle einen befonderen Auffab gewidmet hat; wir 
nehmen daraus nur die für unfere Gefchichte wichtigen 
Nachrichten und zwar vorerft die Nachricht, daß Herzog 
Heinrich der Löwe 1156 die Stadt Hannover, die wohl bie 


*) Vergl. Urkundenbuch S. 39. Anın. 1. 
*) Monum, Germ. hist. SS, IV, p. 783. 
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dahin noch feine Stadt gewefen war, befjern ließ, d. h. daß 
er fie mit Befeſtigungswerken verfehen Tief. Aber noch eine 
zweite Nachricht enthält die Stelle, die für die Geſchichte 
Hannoverd von befonderer Wichtigkeit ift, die Nachricht, daß 
Herzog Heinrich der Löwe die Graffhaft Lauenrode 1156 
eingenommen habe. Daß von einer Grafſchaft Lauenrode 
da noch nicht die Rede fein konnte, wo noch feine Burg 
Lauenrode exiftirte, verfteht fih von ſelbſt; dennoch exiftirte 
fhon der Bezirk, welcher fpäter die Grafichaft (Boigtei) 
Lauenrode bildete, es exiſtirte fchon das Grafending, zu 
welchem Hannover und das fpätere Lauenrode gehörten; ob 
aber dieſe Grafichaft und dieſes Grafending ſchon in den 
Händen derjenigen Familie waren, welche fpäter ſich nad 
dem Schloffe Lauenrode benannte, das ift nicht fo ganz klar. 
Zwar fennen wir um 1130 ein Grafending des Grafen 
Hildebold von Roden im Marftemegau am weſtlichen Ufer 
der Ihme (placitum comitis Hildeboldi de Rothen in pago 
Merstemen in occidentali ripa Himene. fluminis, Würdt— 
wein, Subsid. dipl. VI, 328.); aber eben fowohl erfcheint 
Graf Widelind von Schwalenberg in den zwei erften Jahr⸗ 
zehenden des zwölften Jahrhunderts ald Inhaber eined Grafen- 
dinge zu Linden und zu Linderte, und es ift immerhin 
möglih, wie Herr von Alten vermuthet, daß die Nachricht 
Botho's von dem Einziehen der Graffchaft Zauenrode durch 
Herzog Heinrich den Löwen auf dad Ginziehen der Lehen des 
Schwalenbergers fich bezieht, deſſen feindfelige Stellung gegen 
den Herzog erwiefen 'ift, während die Grafen von Moden 
offenbar zu den getreuen Anhängern des Herzogs gehörten, 
alfo auch auf eine Belelmung durch den SKaifer, wie fie 
Havemann vermuthet, keinen Anſpruch machen Tonnten. 
War aber die Graffhaft Lauenrode (wir wollen fie einmal 
fo benennen) ein Lehen der Welfen» Herzoge, das im Jahre 1156 
den Schwalenbergern genommen und den Grafen von Roden 
ertheilt war, fo erklärt fih au, wie Hannover in ber 
Theilungsurkunde der Söhne SHeinrich® ded Löwen, 1202, 
ald Eigenthum des Herzogs und Pfalzgrafen Heinrich auf 
geführt und 1241 doch von dem Grafen Conrad von Roden 
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den Herzoge Otto Puer abgetreten merden konnte. Sp finden 
wir denn 1215 den Grafen Conrad von Roden auf Lauen⸗ 
tode, dad in diefem Fahre zum erften Male genannt wird; 
fo finden wir von 1225— 1236 gräflihd Rodenſche Miniſte⸗ 
rialen im Beſitze der Boigtei von Hannover oder Lauenrode, 
eft den Winand von Wagenzelle, dann den Lambert von 
Roden, zulebt den Hildebrand von Herbergen; fo erfcheint 
Graf Conrad von Roden 1238 noch ald Patron der 
St. Georgen» Kirche. Seit 1241 aber .gehört das Schloß 
Lauenrode dem Herzoge, die Boigtei wird von dem Herjoge 
mit feinen Minifterialen befeßt (der erſte herzogliche Boigt 
war Johann von Brundrode, der 1239 Voigt von Braun- 
ſchweig gewefen war), die Marktkirche erkennt die Serzöge 
als Patronen an u. f. w. 

Doch mir ehren zu den Anfängen Hannovers zurüd. 
Aus dem Urkundenbuche erfehen wir, daß 1163 Herzog Hein- 
rih der Löwe zu Hanngver feinen Hof hielt, als er auf 
Geheiß des Pabſtes Victor IV. und des Kaiferd Friedrich 1. 
dem SKlofter Flechtorf durch einen Tauſch mit dem Klofter 
Gorvei zum Beſitze des Zehnten zu Flechtorf verhalf. E3 ift 
dad die einzige Urkunde aus dem 12ten Jahrhunderte, welche 
der Stadt Hannover Erwähnung thut. Wichtiger, wenn auch 
nicht gerade erfteulicher find die Nachrichten, welche Die 
Chroniken aus diefem Sahrhunderte bringen. Der Streit 
Herzogs Heinrich ded Löwen mit Kaifer Friedrich dem Roth⸗ 
bart gereichte auch der jung aufblühenden Stadt Hannover 
zum Derderben. Zwar nennen die gleichzeitigen Annalen von 
PBöhlde, Magdeburg, Pegau, Steterburg und Stade unter 
den im Jahre 1180 oder 1182 von Kaifer Friedrich eroberten 
oder verbrannten Orten unfer Hannover nicht; aber Heinrich 
von Herfort (ein Dominicaner, der 1370 im St. Pauls— 
Klofter zu Minden ftarb) giebt an, die Anhänger des Kaiſers 
hätten auch Hannover durch Derrath erobert*), und Botho 


*) Eodem tempore prineipes ex parte imperatoris 4 Castra 
ducis Henrici Leonis obsederunt, seilicet Blankenberch, Leven-- 
borch, Lechtenberch, Honovere, et ceperunt, quia perfide trade- 
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(im 15ten Jahrh.) ſpricht fogar von einer Eroberung und 
Einäfcherung Hannovers durch den Kaifer. Sicher ift jeden- 
falld das, daß 1189, während der Kaifer Friedrih auf dem 
Kreuzzuge abwefend war, deffen Sohn und Siellvertreter, 
König Heinrih VL, die Stadt Hannover verbrannte (civi- 
tatem Hanovere succendit), nachdem‘ er die Burg Limmer 
vergeblich berannt hatte: das erzählt und ein gleichzeitiger 
Sähriftfteller, der Probft Gerhard von Steterburg, Berfaffer 
der Steterburger Annalen. Da aud bei diefer Gelegenheit 
einer Burg Lauenrode nicht gedacht wird, kann man dreift 
annehmen, daß diefe erſt fpäter erbaut ift, wie fie denn auch 
vor dem Jahre 1215 nirgend genannt wird. 

Daß bei der Theilung der Welfifchen Erblande unter 
die Söhne Heinrihd des Löwen Hannover dem Herzoge 
Heinrich zugefallen, ift oben fhon erwähnt worden; ebenfo, 
dab Hannover mit Lauentode bi 1241 den Grafen von 
Roden, die fih nach Ddiefer ihrer „Hauptburg auch Grafen 
von Lauenrode nannten, verliehen war. Herzog Otto das 
Kind, der erfte Herzog von Braunfchweig, beivog 1241 den 
Grafen Conrad von Lauenrode, ihm die Stadt wieder abzu- 
treten, und beftätigte den Bürgern alle Privilegien und ihr 
althergebrachtes Recht. Es war died noch nicht dad Min- 
denfche Recht, dad erit von dem Sohne Otto's des Kindes, 
Herzog Johann, dem bei der Erbtheilung 1267 Hannover 
ald Beftandtheil der Herrfchaft Lüneburg zugefallen war, der: 
Stadt Hannover verliehen ift*), dad der Math zu Minden 
indeffen 1285 fchon ald von alten Zeiten der Stadt ver 
liehen**) bezeichnet, fondern von Alter her zu Hannover 
gültige Rechtöbeftimmungen, die zum Theil auch namentlich 
aufgeführt werden. Herzog Otto verfprach zugleich, er wolle 
mit der Stadt Hannover Niemanden belehnen, fondern die 


bantur una die. Bergl. Bruns, Beiträge zur krit. Bearbeitung 
unbenutter alter Handſchr. Heft,l, ©. 24 f. 

) Baterl. Archiv 1844, ©. 358. 

++), Ebenſo nennt e8 auch Herzog Otto ber Strenge 1282 jus, 
quod a nostris progenitoribus memorati burgenses possidere 
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Stadt fih und feinen Erben frei erhalten. Dies Verſprechen 
wurde der Stadt auch fpäter dem Wortiaute nach gehalten; 
aber Herzog Otto der Strenge übertrug 1283 bei einer 
Sühne mit dem Biſchofe Siegfried von Hildesheim dieſem 
dad Eigenthum des Schloſſes Lauenrode und der Stadt 
Hannover und ließ fih von ihm mit beiden belehnen. Es 
fcheint, daß died Verhältniß, dad 1291 noch beftand, bald 
darauf, fpäteftend in dem Frieden von 1306, wieder aufe . 
gehoben murde, wenigftend Tommt nad dem Jahre 1291 
feine Spur deöfelben mehr vor. Oder follte man daraus, 
daß Herzog Otto 1294 in einem Vertrage mit Herzog Heinrich 
dem Wunderlihen Ddiefem feine munitio Honovere (alfo 
Schloß und Stadt) verpfändet, wenn er den Bertrag nidt 
halten würde, fhließen können, daB ſchon damals Hannover 
wieder freied Eigenthum des Herzogs war? 

Eben fo unklar, wie diefed, lange Zeit hindurch alte 
Mythe betrachtete Lehnverhaͤltniß, bleibt und der eigentliche 
Zufammenhang eined andern, mur durch die Urkunden des 
Stadt- Archives und bekannt gewordenen Ereigniffed, ich meine 
den Streit der Stadt mit Herzog Otto dem Strengen im 
Sabre 1297. - 

Noch am 13. Juli 1296 hatte Herzog Otto bei einer 
Anweſenheit in Hannover dem Rathe dafelbft das Patronat- 
recht über die Heilige» Geift-Stirche geſchenkt, und fchon am 
25. September des folgenden Jahres muß ein blutiger 
Kampf der Bürger mit dem Herzoge Statt gefunden haben, 
Da eine alte Nachricht und die Namen von zwei Rittern und 
eilf andern Perfonen bringt mit dem Zuſatze, daß die Zahl 
der pro libertate et defensione civitatis gefallenen Knappen 
und Bürger im Ganzen ſich auf 38 belaufen babe. Bald 
darauf, am 23. October 1297, kam durch die Bemühungen 
des Grafen Gerhard von Hallermund und mehrerer Adlichen 
eine völlige Ausſöhnung zwifhen dem Herzoge und ber 
Stadt zu Stande, für deren Dauer fi) nicht nur 30 Nitter 
und Knappen and des Herzogs Gefolge in mündlichen Ge 
löbniß, fondern auch die Grafen Otto und Johann von 
Oldenburg und felbft zwei Jahre fpäter noch die Grafen 
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Gerhard und Otto von Hoya durch eigens deshalb ausgeftellte 
Urkunden verbürgten. Wenn wir aus den bei diefer Ge- 
legenheit der Stadt verlichenen neuen Rechten einen Schluß 
auf den Grund des Zwiſtes machen wollen — und ich glaube, 
daß mir dazu berechtigt find —, fo bat Havemann's 
„gemeiner Erzählung“ folgende Darftellung, wonach die Hanno= 
verichen Bürger durch wiederholte Aufnahme der entlaufenen 


. Hörigen benachbarter Adelicher die Beranlaffung zum Streite 


gegeben hätten, bei Weiten mehr für fich, als die Wendungen, 
weihe der Sache von Krantz, Scheidt und Anderen 
gegeben werden. In dem Sühnebriefe nämlich verleiht 
Herzog Dtto der Stadt Freiheit der Perfonen und Güter 
folcher Leute, die fi ob spem gratiae in diefelbe begeben 
würden. 

Eine ähnliche Bewandtniß hat ed mit einer fpäteren 
Fehde zwiſchen dem Herzog Otto und der Stadt. Kein 
Geſchichtſchreiber berichtet uns davon, Niemand weiß ihre 
Beranlaffung anzugeben, und doch heißt ed in einem Sühne- 
briefe der Gebrüder von Hemmingen vom 25. December 1332: 
„Wir. fprehen den Rath und die Stadt Hannover frei von 
Schuld wegen ded Schadens, die unfer Vater und wir ge 
litten haben an Haus und an Hof damals, als unfer Herr, 
der Herzog“ (d. h. der am 9. April 1330 verftorbene Otto 
der. Strenge; denn nach deſſen Tode regierten feine Söhne 
Otto und Wilhelm gemeinfchaftlih bis 1352, es Tonute alfo 
nah dem 9. April 1330 nit wohl von einem einzelnen 
Herzoge die Rede fein) „Krieg führte (orloghede) mit der 
genannten Stadt." Bedesrtend. wird diefer Krieg nicht geweſen 
fein, man würde fonft wohl mehr davon erfahren haben. 

Doch nur fehr felten waren die Beziehungen der Stadt 
zu den Herzögen feindliher Art; das bezeugen die mancherlei 
Schenkungen der Herzöge am geiftlihe und milde Stiftungen 
der Stadt; das bezeugt die Verleihung ded Mindenfchen 
Rechts durch Herzog Johann für die Unterftägung, welche er 
bei der Stadt in einer Fehde gefunden hatte*); das die 


*) Baterl. Archio 1844, ©. 858. 
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mandherlei Bewilligungen und Privilegten, welche von den 
Herzögen der Stadt ertheilt find, darunter die Berleihung 
des Torfſtichs auf dem Moore hinter Midburg, 1365; das 
die Verwendung des Herzogs Otto bei denen von Efcherde, 
von Goltern, von Hanenfee, von Alten, von Ilten, von Wett 
bergen, von Reden und von Süderfen in den Jahren 1314 
und 1315, um diefe zu bewegen zum Beten der Stadt die 
ihnen zugehörigen Kothen zwiſchen dem Steinthore nnd dem 
Brühle abzubrechen und nicht wieder aufzubauen; dad wie⸗ 
derum die Bereitwilligfeit, womit die Stadt fi bei dem 
Grafen Günther von Kevernberg verbürgte, ald Herzog Otto 
der Strenge 1320 die Graffchaft Tüchom erfauft hatte. 

Nur einmal berichtet und das Urkundenbuch von einer 
Berpfändung der Stadt an eingefeffene Adeliche. Herzog 
Wilhelm verfeßte im Jahre 1356 feine Schlöffer Lauenrode, 
Hannover und Pattenfen mit den Boigteien, zwei Hufen vor 
PBattenfen und die Dörfer Hilperdingen und Sehnde an die 
von Salder und einige andere Lünebnrgifche Adelihe für 
280 Mark löthigen Silberd Hannoverfcher Währung. 

Ueber die Verbindung Hannoverd mit anderen Städten 
in Beziehung auf Handel und Verkehr werden wir fpäter 
Gelegenheit haben zu berichten, Bündniffe von politifcher 
Bedeutung aber ‚hat Hannover in dem Zeitraume, den wir 
hier befprechen, nur wenige aufzumweifen. Im Jahre 1256 
finden wir Hannover in einem Bündniß mit dem Herzoge 
Albrecht von Braunſchweig nnd den Städten Braunfchweig, 
Goslar und Hildesheim gegen den Bifchof Heinrich zu Hildes⸗ 
heim. Im Sahre 1360 verbanden fih die Städte Braun 
ſchweig, Goslar, Lüneburg, Hannover, Cimbed, Hameln und 
Helmftedbt auf 3 Jahre zur gegenfettigen Unterftügung, bevor⸗ 
worteten aber dabei, daß fie gegen ihre Landesherren nicht 
auftreten wollen. Im Sabre 1361 finden wir Hannover in 
einer Verbindung mit einer Anzahl Adelicher der Lüne⸗ 
burgifchen Ritterfhaft gegen das Stift Minden und die 
Grafen von Schauenburg. In den Jahren 1367 und 1368 
finden wir Hannover unter den Städten der Hanfe, während 
noch kurz vorher Die Städte Lüneburg und Hannover, offenbar 
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als Unbetheiligte, von den Seeftädten zu einem ſchiedsrichter⸗ 
lihen Sprucde in einem Streite ziwifchen ihnen und Hamburg 
wegen Aufbringung der Koften, die durch den Krieg gegen 
den König von Dänemarf entftanden waren, aufgefordert 
waren. 

Don geringerer Bedeutung find einige Sühnen der Stadt 
mit in der Nachbarfchaft angefeffenen Mdelihen; fo 1311 mit 
dem Ritter Ludwig von Engelboftel und deffen Söhnen; fo' 
1325 mit dem Nitter Siegfried von Roden; fo 1332, tie 
oben erwähnt, mit den Gebrüdern von Hemmingen; fo 1338 
mit denen von Wettbergen, denen die Bürger ihre Güter 
verbrannt und ihr Steinhaus zu Wettbergen demolirt hatten; 
fo 1343 mit den Gebrüdern von Xevefte, 1355 mit Dietrich 
Goslin wegen eined an deffen Better Hermann Goslin be⸗ 
gangenen Todtichlaged und 1356 mit einem fonft unbekannten 
Cord Endewath. 

An der Spike der Stadtverwaltung ftand ein Rath von 
12 Bürgern, der jährlich gewählt wurde und am Montage 
nach dem Feſte der heiligen drei Könige fein Amt mit einem 
Eide antrat. Den Borfib unter diefen consules führte der 
proconsul. In wichtigeren Angelegenheiten mußte der regie- 
rende (sittende) Rath mit dem alten Rathe (consules antiqui) 
gemeinfchaftlich befchliegen; fo galt Fein Statut, über welches 
nicht „de rad old unde nye“ übereingefommen war. Biel- 
leicht erklärt e8 fich Hieraus, wenn in einzelnen älteren Ur: 
funden (Nr. 45 von 1297, Nr. 108 von 1311, Nr. 130 von 
1316) mehr ald 12 Confuln genannt werden. Der alte 
Math beftand, wie es feheint, aus den fümmtlichen früheren 
Rathsherren; nur fo erklärt es fih, wie 1358 die Zahl der 
consules antiqui fich auf 16 belaufen konnte. Im Sabre 
1322 wurde beftimmt, daß, wer die Wahl zum Rathsherrn 
nicht annehmen wollte, für das Jahr 10 Mark Bremiſch 
entrichten follte. 1347 wurde feftgefebt, daß nur folche, Die 
von vier Ahnen echt und recht geboren waren, Rathöherren 
werden könnten. in Statut von -1309 verbot, Vater und 
Sohn, vder zwei Brüder zu Nathöherren eines Jahres zu 
wählen, und ein Statut von 1355 dehnt diefe Beftimmung 








141 


fogar dahin aus, daß nur zwei aus einem Geſchlechte (ute 
den slechten van eneme namen) im ganzen Rathe figen 
follten, einer im neuen und einer im alten Ratbhe*). 

Bon den 40 Gefchworenen, die gegen Ende des 14ten 
Jahrhunderts an der Stadtverwaltung Theil haben, ift bis 
zum Sabre 1369 feine Spur; dagegen finden fi andere 
Öffentliche Yemter. Die magistri civium, burmestere, auch 
magistri structurae genannt, feit 1277 immer zwei, hatten 
unter Oberaufficht des Rathes hauptſächlich die Stadtbauten 
und die Gtadtholzung zu beaufſichtigen. Das Amt ber 
Teuerherren, magistri ignium**), erklärt fi aus feinem 
Namen; über die Zahl derfelben in der bier befprodhenen 
Meriode ift nichts bekannt. Auf öffentlichen Anftand und 
Sitte hielten 4 beftellte magistri disciplinae***). Seit die 
Münze in den Befib der Stadt übergegangen war, wurden — 
. Jjährlih auch 4 Münzherren gewählt. Ein Statut von 1303 
endlih ernannte in jeder der vier Straßen oder Quartiere, 
in welche die Stadt feit den älteften Zeiten getheilt wurde 
(Ofterftraße, Marktſtraße, Köbelingerftrafe und Leinftraße), 
je zwei Sauptleute (capitanei), bei denen die Bürger einer 
jeden Straße bei einem entitehbenden Auflaufe fi zu ftellen 
hatten ***). 

MWährend bei allen diefen Aemtern die Eigenfchaft eines 
guten Bürgerd ſchon wahlfähig machte, wurde bei einem 
Posten ein höherer Grad von Bildung verlangt, es ift das 
ber des Stadtſchreibers, des notarius civitatis, zu. dem nur 
Studirte oder, mad damald ziemlich gleichbedeutend war, 
clerici gelangen Tonnten. 

Wenden wir nun unfer Augenmer? auf Handel und 
Gewerbe, fo kann und die Bemerkung nicht entgehen, daß 
Hannover betriebfame Einwohner hatte, deren Handel ſchon 
frühzeitig ſich weithin erftredte. Wir finden ſchon um 1260 


*) S. Urkundenbuch S. 88. Anm. 4. Vaterl. Archiv 1844. ©. 284 f. 
*) Vaterl. Archiv 1844. ©. 498. 529. 
**+) urtundenbuch S. 87 f. Anm. *2. 
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‘Hannover unter den fächfifchen Städten, welche ſich wegen 
ungerechter Behandlung ihrer Kaufleute bei der Stadt Gent be- 
ſchweren; Hamburg fagte den Hannoverfchen Kaufleuten ſchon 
1264 freies Geleit zu, und in der älteften Hamburger Zolltolle heißt 
dad Eifen, welches die zwiſchen Celle und Hannover haufenden 
Waldfchmiede gewannen, vorzugsweife „Hannoverſches Eifen“ *); 
‚um diefelbe Zeit vermuthlich extheilte der Bremiſche Rath 
auf Verwendung des Rathes zu Kübel den Hannoverfchen 
Kaufleuten Erlaubniß zum freien Kornverfauf in Bremen; 
ja die Handelöverbindungen Hannoverd dehnten fih ſchon 
frühzeitig jo weit aus, daß 1295 Hannover unter den Städten 
‚genannt wird, deren Bürger wegen eined fie grabirenden 
Urtheilsſpruches von dem Gerichtähofe zu Nowgorod an die 
Stadt Lübeck appelliven follen. Den fihern Verkehr mit den 
benachbarten Städten ſchützten die Verträge mit Celle (1288), 
Hildesheim (1298), Bremen (1301) und der Dammſtadt 
Hildesheim (1310). Graf Gerhard von Hoya bewilligte den 
Hannoverfchen Bürgern 1338 die Freiheit, Vieh in feiner 
Graffhaft zu faufen, die Herzöge Erich der MWeltere und 
Erih der Jüngere von Sachen Lauenburg begünftigten fie 
bei ihren Zöllen. zu Eißlingen (Tollenfpiefer) und Mölln 
(1349 und 1357), und feit dem Jahre 1368 theilten fie die 
Rechte und Freiheiten der Hanſe. Auch die Herzöge von 
Braunſchweig förderten den Handel der Stadt, theild durch 
Ertheilung ded Privilegiums des Tuchhandels (1272) und 
die Ausdehnung diefed Privilegiumd auf die Märkte und 
Jahrmärkte (1277 und 1282), theild durch Ermäßigung des 
Heringdzolld zu Winfen an der Luhe (1333), namentlich aber 
dur den Verlauf der Münze und des nad) damaligen Ber 
hältniffen nothwendig damit verknüpften Wechſels an die 
Stadt (1322). 

Dagegen bielten die Herzöge an ihrem Zoll feft; des 
ne verkope we nicht, heißt e8 in einer Urkunde von 1348. 
Er diente den Herzögen oft als Unterpfand bei größeren 
Anleihen; fo war er 1313 an die Gebrüder von Gadenftedt 


*) Rappenberg, Hamburgifches Urfundenbud I, S. 550. 
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und von Duingen, 1315 an Dietri von Prome, dann am 
die von dem Berge und 1330 an die von Salder verfekt. 

Die Zahl der in der Stadt beftehenden Gilden zeugt 
ebenfall® von der Ausdehnung der Gewerbthätigkeit ihrer 
Bürger. In der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts werden 
und folgende 17 Gilden in Hannover namhaft gemadit: 
Kaufleute (d. h. Tuchhändler), Bäder, Schuſter, Knochenhauer, 
Schmiede, Kramer, Wollenweber, Schneider, Kürfchner, Hut- 
macher, Goldfchmiede, Holen, Leineweber, Hausfchlächter, 
Schuhflider, Delfchläger, Bader”). 

Befonderd rei war die Stadt und ihre nädhfte Um- 
gebung an Mühlen. Die Urkunden nennen und 1226 die 
Klidmühle, die 1347 von den Edelherren von Meinerfen dem 
Rathe zu Hannover überlaffen wird; 1312 die Hamelmühle 
ziwifchen dem Damme und Lauenrode; 1314 die Stapelmühle; 
in demfelben Jahre die Ahmen- oder Neue Mühle in der 
Marſch (Danzelmarfh) bei der Neuſtadt und die Hofmühle 
unter Zauenrode, von denen die erftere 1358 vom Hospitale 
St. Spiritus, die lehtere 1357 von dem Rathe angefauft 
wird; 1325 die Luchtemühle auf dem Damme; 1329 die 
Brückmühle. Alles diefed find wirkliche Waffermühlen, zu 
ihnen kommt noch 1334 die wahrfcheinlich durch Pferde ge- 
triebene Hirfemühle in dem Großen Wolföhorne. 

Was die Münze zu Hannover anbetrifft;, fo haben mir 
fhon bemerkt, daß dieſelbe 1322 von dem Herzoge an die 
Stadt verkauft ſei. Was für Münzen die Stadt in derfelben 
hat ſchlagen laſſen, ift bis jebt noch nicht ermittelt; die 
älteften Stadt» Hannoverfgen Münzen, melde man bis jest 
- aufgefunden hat, find Grofchen aus dem Ende des 15. Jahr 
hunderts und Eleine Bracteaten mit dem Sleeblatte aus der⸗ 


\ 

) Es ift dies bie Reihenfolge, welche bie älteften Stadtbücher 
ſtets bei Aufzählung der Gilden befolgen. Vergl. Vaterländ. Archiv 
1844. ©. 131. 238. 451 fi. Sie heißen bafelbft: Mercatores, Pis- 
tores, Sutores, Carnifices, Fabri, Institores, Lanifices, Sartores, 
Pelliices, Pileatores, Aurifabri, Penestiei, Textores Imifices, Col- 
dunarii carnifiees, Oldbotere, Olifices, Barbatores oder Stupe 
natores.. 2 
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ſelben Zeit. Defto intereffanter find die Produete der Harino- 
verfchen Münze aus der früheften Zeit, ehe diefelbe noch in 
die Hände der Stadt übergegangen war. Es find Bracteaten, 
welche theil® ein großes Kreuz mit der Umfchrift: MONETA. 
IN. HONOVERE . H . DVCIS bieten, theild einen gefrönten 
Loͤwen zeigen mit der Umfchrift: MONETA . COMITIS . IN 
HON. Bon beiden Sorten hat man auch Varietäten, die 
nur die Umfchrift MONETA . IN . HONOVER haben*). 
Diefe Bracteaten find zuerft aus dem Saalsdorfer Funde (1841) 
befannt geworden, deſſen inhalt zwifchen den Jahren 1200 
und 1270 geprägt fein mag; der Herzog H., der auf den- 
felben ald Münzherr in Hannover genannt wird, kann alfo 
nur der Herzog und Pfalsgraf Heinrich fein, dem Hannover 
in der Theilung von 1202 zufiel; der Graf aber ift, wie 
auch der gefrönte, hier freilich nicht auf Balken liegende 
Löwe andentet, der Graf von Roden. Leider laffen auch diefe 
Münzen nicht erlennen, wie Hannover aus dem Befise des 
Pfalzgrafen in den Beſitz ded Grafen von Roden gekommen 
ift, oder ob nicht auf derfelben Münzſtätte gleichzeitig Münzen 
des Grafen und feines Oberlehnsherrn, ded Herzogs, geprägt 
worden find. | 
“Handel und Gewerbe hatten die Stadt reich gemacht; 
fein Wunder, daß auch die Bevölkerung fich zufehends mehrte. 
Als Dtto das Kind die Stadt von dem Grafen von Roden 
übernahm, waren außer der ©t. Gallen - Eapelle in Lauen⸗ 
tode zwei Parochialkirchen in Hannover, die Kirche St. Georgit”*) 
und die Kirche St. Egidii. Bereit im Jahre 1284 fah 
der Rath fich genöthigt, die Erlaubniß des Didcefanbifchofs 
nachzufuchen zur Errichtung einer neuen Pfarrkirche, die man 
von dem nahegelegenen, fehon feit 1256 erwähnten Hospitale 


) Bode, Das ältere Münzweſen ber Staaten und Städte 
Niederſachſens, Taf. III, Fig. 7— 9. — Schönemann, Zur vater 
Yändifhen Münzkunde vom 12. bis 15. Jahrhundert Taf. A, Fig. 
10—13, ©. 28. 

**) Der Name S. Jacobi et S. Georgii, den die Marktkirche jet 
führt, kommt in einer Original» Urkunde vor 1380 vor und wird 
mit der Einweihung berfelben nach dem Neubau zufammenhängen. 
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St. Spirttud benannte; der Biſchof von Minden ertheilte 
feine Genehmigung hierzu, bevorwortete aber, daß der Archis 
diacon (die Stadt Hannover gehörte zu dem Ardidiaconate 
Battenfen) die Synoden nur in der Marflirche halten folkte. 
Allein fchon im Jahre 1333 war auch die Kirche St. Spiritus 
wieder zu Bein für ihre Gemeinde geworden, und der von 
Neuem angegangene Bifhof von Minden geftattete gern, daß 
die Pfarre von St. Spiritu® auf die nen erbaute Kirche 
St. Erueid übertragen würde. Das PBatronatrecht der ſtäd⸗ 
tifhen Pfarrlichen war im Beſitze des Landesherrn, vor 
1241 der Grafen von Roden, nachher der Herzöge. 1296 
ertheilte Herzog Dtto der Strenge dad Patronatrecht der 
Heiligen Geift- Kirche dem Rathe der Stadt, der dasſelbe 
fpäter auch auf die Kreuzkirche übertrug; das Batronatrecht 
der beiden anderen Kirchen kaufte der Rath erft fpäter von 
Herzog Erih dem Yüngern. 

Die Schule der Stadt war natürlih in unmittelbarer 
Nähe der älteften Kirche, der Marktkirche, und dad Patronat 
recht derfelben war gleichfalld im Beſitz der Herzöge. 1282 
* erlangten die Bürger gemeinfchaftlih mit 4 Burgmannen auf 
Zauenrode (von Alten, von Hanenfee, von Reden und von 
Methen) das Recht, den Nector der Schule zu präfentiren; 
1315 erhielten fie die Erlaubniß, die Schule neu aufzubauen, 
und 1348 erfauften fie von den Herzögen dad Patronatrecht 
über die Schule und das Recht, mehr Schulen in der Stadt 
anzulegen. 

Wie in der Stadt das Hospital St. Spiritus mit 
feiner Capelle fchon recht früh eine Frucht des mildthätigen 
Sinned der Hannoverfchen Bürger war, fo finden wir, auch 
außerhalb des Thored das Hospital und die Capelle des 
heil. Nicolaus fchon frühzeitig errichtet, 1284 noch) mit dem 
die eigentlihe Beſtimmung bezeichnenden Namen „capella 
leprosorum“: denn wie das Hospital in der Stadt mehr 
für gebrechliche Bürger und Bürgerinnen beftimmt war, fo 
war das vor dem Thore mehr zur Aufnahme Ausfägiger und 
erkrankter Reiſender angelegt. 

Die Marien⸗Capelle vor dem Egidienthore verdankt 

1869, 10 
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ihren Uriprung dem frommen Sinne eined Bürgers Sohann 
von Edingerode, der 1349 außer der Capelle ein Hospital 
für 13 Berfonen zu bauen vorhatte, aber erft nah 10 Jahren, 
wie ed feheint, nur die leptere zu Stande brachte, die nad 
zweimaliger Verlegung jest in der Gartenkirche noch fortlebt. 

Der von Cord von Alten gebaueten, im Sahre 1388 
von denen von Alten, von Reden und von Heimburg erwei⸗ 
terten und mit dem Kaland in Verbindung geſetzten Marien- 
Kapelle auf der Neuftadt*) geſchieht im der von und behan⸗ 
delten Periode noch feine Erwähnung, wiewohl fie gegen das 
Ende derfelben ſchon egiftirt haben mag. Heberhaupt ar 
die Neuftadt, die 1283 zum erften Male erwähnt wird, nur 
jpärlih angebaut und beftand mehrentheild nur aus größeren 
Höfen, die im Beſitze adelicher Familien waren. 

Für den fronamen Sinn der damaligen Bürger gehen 
die gefammelten Urkunden binreichended Zeugniß, fie wimmeln 
von Nachrichten über fromme Stiftungen und Schenkungen, 
und die Menge der für die Markt- und Kreuz⸗Kirche, wie 
für die Nicolai-Gapelle und das Heilige» Geifl- Hospital 
erwirften Wblaßbriefe mag auch nicht ohme tüchtige Geldopfer - 
erworben fein; ed Tann und daher nicht auffallen, daß ſchon 
frühzeitig Mitglieder werfchiedener Orden und Klöfter ſich bier 
niederzulaffen ſtrebten. So haben wir 1291 die Anfänge 
des Minoriten -Klofterd an der Leinftraße, 1293 den Loccumer 
Hof an der Oſterſtraße, 1308 den Marienroder Hof an der 
Köbelingerftraße, 1318 eine Niederlaffung der Dominicaner 
im Peweler⸗Hofe an der Köbelingerftraße, 1328 dad Haus 
der Karmeliter an der Dfterftraße, 1331 das Haus der 
- Auguftiner an der Reſelerſtraße, 1357 den Barfingbäufer 
Hof an der Burgſtraße und zu derfelben Zeit auch dad Hands 
der Beghinen an der Beghinen- oder Pferdeftraße. 

Wenn mir nun die Reihe der ftäbtifchen Urkunden 
durchmuſtern, bleibt und nur eine Claſſe derfelben noch zu 
beſprechen übrig; ed ift dies die verhältnißmäßig große Anzahl 

*) Sie ift leider durch einen Schreibfehler in der Erklärung bes 


bem Urkundenbuche beigegebenen Planes, unter V, Capella S. Galli 
prope Lowenrode genannt. 
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von Schuldbriefen der Stadt. Die Zahl derfelben ift fo 
groß, daß wir leicht zu Zweifeln an der Blüthe der Stadt 
fommen könnten; wenn wir aber bedenken, daß eined Theild 
ed damals jchwer war, vorräthiges Geld ficher zu belegen 
und Geld auf Zinfen zu erhalten, andern Theild, daß die 
Stadt gerade in einem Zeimame von faum funfzig Jahren 
eine Menge außerordentlicher Ausgaben zu beftreiten hatte, 
fo müffen wir vielmehr ftaunen, wie es einer Stadt, deren 
Wohlſtand doch lediglich auf der Betriebfamleit ihrer Be 
wohner beruhete, möglich wurde, alle ihr in fo kurzer Zeit 
fih eaufdrängenden Ausgaben zu beftreiten 1322 erfaufte 
die Stadt von dem Herzoge Dito die Münze und den Wechfel 
und war gendthigt, eine neue Wechfelbude zu bauen, 1333 
vollegdete fie den Bau der Kreuzkirche, 1347 begann fie den 
Neubau der Egidienfirhe und erfaufte von Dtto von Roden 
den Ottenwerder und die Klickmühle, 1348 erwarb fie von 
den Herzögen den Wortzind und die Schule nebft dem Nechte 
noch mehr Schulen in der Stadt anzulegen, 1349 wurde der 
Neubau der Marktkirche und des dazu aehörigen Thurmes 
begonnen, und wie fehr mebenbei auf die Verbefferung der 
Befeſtigungswerke geſehen murde, zeigt jebt noch der 1357 
vollendete fogenannte Beghinen-Thurm. 

Nichts kann beffer die damalige Blüthe der Stadt be- 
zeichnen, ald dies Verzeichniß, nicht® deutlicher und die Wich« 
tigfeit verfinnlihen, welde die Stadt bei dem drohenden 
Ausfterben der altlüneburgifchen Linie beanfpruchen Tonnte, 
nnd welche ihr auch willig ſowohl von dem Herzoge Wilhelm, 
ald auch von feinen beiden defignirten Erbnehmern, dem 
Herzoge Ludwig (1355) und nad deſſen Tode dem Herzoge 
Magnus (1367), zuerkannt wurde. 

Der Tod ded Herzogd Wilhelm erfolgte am 23. Novem- 
ber 1369 auf dem Schloffe zu Lüneburg; die Berwicelungen, 
in welche derfelbe die Herrfchaft Lüneburg flürzte, und die 
vielfachen fpeciellen Einwirkungen desſelben auf die Stadt 
Hannover gehören einer fpäteren Periode an; wir mäflen 
und begnügen, hier nur eben darauf hinzudeuten. 
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2 VIII. 
Einige Nachrichten über den aus Hannover gebürtigen 
Oeſeler Biſchof Ludolf Grove. 
Vom Amtsrichter Fiedeler. 


Sm 15. Sahrhunderte lebten drei Männer, die, aus 
bürgerlichen Familien der Stadt Hannover abftammend, fi 
durch Gelehrfamteit u. f. mw. ausgezeichnet und zu der Würde 
eines Biſchöfs emporgefehmwungen haben: Johann Schele, 
Bifhof von Kübel!) von 1420 bis 1439, Dieterich Mefeler, 
Bifhof von Dorpat?), von 1413 bis 1441, und Ludolf 
Grove, Bifchof von Defel, von 1439 bis 1457 (1458). 

Daß Letzterer der Stadt Hannover angehört, war biäher 
gänzlich unbekannt; von den Hannoverſchen Chroniften wird 
er nirgend® namhaft gemacht, und eben fo wenig findet ſich 
bei den Liefländifchen Gefchichtfchreibern irgend eine Angabe 
- Über feine Herkunft und Familienverhältniffe. Somit dürften 
denn die nachfolgenden, auf die Perfonalien Ludolf Grove’ 
und feine Wirkſamkeit in der Stadt Hannover bezüglichen 
Nachrichten und Urkunden, die ich zu fammeln Gelegenheit 
gehabt habe, für die Refer diefer Zeitfchrift wohl nicht ohne 
Intereſſe fein. 

Zu welcher Zeit Ludolf Grove geboren ift und mer 
feine Eltern gewefen find, vermag ich nicht anzugeben, auch 
über feinen Geburtsort liegen directe urkundliche Beweife 
nicht vor, doch ift ed, wie wir fehen werden, allen Umftänden 
nach nicht zu bezweifeln, daß er aus einer Bürgerfamilie der 








1) Bergl. Beer, Gefchichte der Stabt Kübel I, ©. 355 ff. — 
Hannov. Magazin 1838, AR. 38, 39. 
2) Bergl. meinen Auffag in biefer Zeitichr. 1857, ©. 309 f. 
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Stadt Hannover abſtammt. Bereits im Jahre 1855 erwarb 
ein gewiſſer Gerd Grove aus Engenſen (de Engkese), Amt 
Burgmedel, dad Bürgerrecht der Stadt Hannover!). Sodann 
finden wir im Jahre 1378 einen Hannoverſchen Bürger 
Namens Friedrich Grove, welcher ein Haus an der Leinftraße 
befaß 2) und zu der Tamilie unfered Grove gehörte. Eines 
andern Friedrich Grove gefchieht Erwähnung im Jahre 1410 
diefer veranlaßte damald, daß die gerichtlichen Verhandlungen 
in der Gtreitfahe Burchards von Meden gegen Mathilde, 
Witwe weil. Friedrih Grove, wegen Eigenbehörigfeit in das 
Stadtbuch eingetragen wurden). 

Unfer Grove hatte zwei Brüder, von denen der eine 
mit Vornamen Johann %), der andere Friedrich hieß. Letzterer 
wurde Bürger zu Hannover im jahre 1431 und kommt noch 
vor im Jahre 14485); fein Tod erfolgte vor dem 26. Sep⸗ 
tember 1451. Derfelbe war Cigenthümer eined Hauſes 6), 
welches an der Leinſtraße zwifchen dem Haufe des Bürgers 
Hermann Quirre und dem Minoritenfirchhofe belegen war 
und deſſen Area einen Theil des jekigen Schloßgebäudes 
umfaßte. 

Ludolf Grove felbft überfiedelte, wie viele andere Ein- 
wohner der Stadt Hannover, ‚nad Liefland. Im Jahre 
1450 war er bereitd Domherr im Stifte Defel und zugleich 
Bicar des dortigen Biſchofs7). Im Jahre 1433 mar er im 
Hannover anmefend, bei welcher Gelegenheit ein Rechtsſtreit, 


N) Liber burgensium im Stadt- Archive. 

9) Liber civitatis im Stadt⸗Archive S. 24. — Der im Jahre 
1362 als Befiger eines Haufes genannte Friebrich von Grove (Urkun⸗ 
denbuch der Stadt Hannover AZ 407) wird einer anderen Familie 
angehört haben. 

3) Lib. civ. ©. 58. Bergl. Grupen, Disceptt. for. S. 1029. 

4 Stadtprotocollbuch de 1432 ©. 28. 

5) Lib. burg. ©. 83. Stadtprotocollb. de 1432 ©. 423. 

6) Ueber dieſes Haus vergl. Grupen, Origg. et Antiqq. Hanov. 
©. 355. 

?) Napiersky, Index eorp. hist.-dipl. Livoniae I. Reg. 1283. 
Grove wird dort und an anderen Stellen mit Zunamen bald Grau, 
bald Green genannt. 
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welchen Grove und fein Bruder Friedrich mit dem dortigen 
Stadtrathe führten, durch einen Vergleich beeubigt wurde!) 
Im Fahre 1488 finden wir ihn noch als Defelichen Dom- 
berin?). 

Als Biſchof von Defel kommt unfer Grove bereitd 
am 15. Januar 1439 urkundli vor; er bekleidete dieſe 
Würde bi zum Jahre 1457 oder 1458. Einigen Nachrichten 
zufolge erfolgte fein Tod im Jahre 1458, doch lebte er viel, 
leicht noch am 28. October 14593). 


Daß Grove auch noch in feinem höheren Lebensalter 
der Stadt Hannover eingedent geblieben ift und ein lebhaftes 
Intereſſe für diefelbe an den Tag gelegt hat, beweifet fein 
(fogenanntes) Teftament )y, welches von ihm am 26. Sep: 
tember 1451 auf dem biſchöflichen Reſidenzſchloſſe Arensburg 
auf der Inſel Oeſel errichtet wurde. 


Indem ich im Allgemeinen auf den Inhalt dieſes Tefta- 
mentes felbft Bezug nehme, hebe ich daraus folgende Haupt⸗ 
beftimmungen hervor: 

Zunächſt follten 2 VBicarien in der St. Gallen» Gapelle, 
nämlich eine zu Ebren der heil. Dreieinigfeit, und eine zweite 
zu Ehren aller Heiligen, fodann in der Liebfrauen » Gapelle 
außerhalb des Egidienthors eine Vicarie zu Ehren der Beil 
Sungfrau errichtet,  fämmtlihe 3 Vicarien aber mit einer 
Jahresrente von 60 Rhein. Gulden aus den innerhalb und 
außerhalb der Stadt Hannover belegenen Grundftüden des 
Stifters dotirt werden. Für feine in Armuth Tebenden 
nächften Verwandten wurden von ihm 200 Rhein. Gulden 
ausgeſetzt. Das oberwähnte, auf den Teftirer vererbte Haus 
ſeines verftorbenen Bruders Friedrih hatte er ſchon früher 
dem Barfüßerklofter zur Erweiterung feines Friedhofes und 


1) Anlage I. — Vergl. Stabtprotocolib. de 1492 S. 28. 
2) Gadebuſch, Livländ. Jahrb. I. ©. 106. 


3) Bersl. Napiersty, II, S. 363; Mooyer im Gorreponbeng 
blatt 1860, ME 5. 


%) Anlage 2. 
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zu anderen Zweclen des Meſters unter gewiſſen Bebingungen ®) 
mittelſt einer Schenkung übertragen. Zu Vollſtreckern de@ 
Zeſtamentes wurden ernanat: Ludolf Quirre, Archidiaconus in 
Stoͤckheim. Ludolf Nagel, Domherr zu Oeſel, Dieterich Ho⸗ 
verden, Pfarrer an der Krenzkirche zu Hannover, Heinrich 
Heymerberg (Heymberg), Pfarrer in Heynifſen“ (Honingensen), 
Dethard Bolting, Pfarrer zu Karmel, Hermann Eggerdes, 
Geiſtlicher der Mindener Didcefe, Eonrad Napkole, Rathsherr 
zu Hildesheim, und deſſen Bruder Henning. 

Zu Ausführung des Grove'ſchen Teftamentes hinfichtlich 
ber darin angeordneten Stifiungen trafen nun die ernannten 
Zeftamentarien im Wejentlichen unterm 20. Kebruar 14522) 
folgende Beftimmungen: 

1) gründeten dieſelben in der Liebfrauen-Gapelle eine 
Picarie am Marien- Altare, behuf deren Dotirung angewiefen 
wurden: 352 Rhein. Gulden und 48 Pfund an den Häufern 
der Hannoverſchen Bürger Heinrich Battenfen, Bertold von 
der Heyde, Burchard Karebom, Albert Neteler, Heinrich 
Warmbüuͤchen, Johann Bothfeld, im Zehnten zu Stiddem und 
beim Stadtrathe zu Hildesheim. 

Zum ' Vicar des neu geftiftefen Altar wurde Arnold 


1) Mit diefen em Bebingungen, deren widtigfte darin beftand, daß 
bas Hans abgabenfrei werde, erffärte ber Stabtrath ſich einverftanben, 
Der Anfang ber besfallfigen Urkunde d. d. Petri et Pauli (29. Yani) 
1452 lautet im Auszuge wie folgt: „Wy, de rad to Hanover, be- 
kennen; So alse ber Ludeleff Grove, bisschopp to Ozell, unse 
holde, gnedige, leve here, dorch God to salicheit siner unde Fre- 
derikes Groven, sines zeligen broders, zele den geistliken broderen 
unde convente der Bervotenbrodere des closters bynnen unser 
stad gelegen ghegeven hefft dessulven Frederikes hus, dat van 
ervetale unde dodes wegen des erben. Frederikes an den vorg, 
bern Ludelffe ghefallen was, ghelegen in der Leynstrate twisschen 
dem Bervotenclostere orem kerkhove unde Hermen Quirren huse, 
to behoff orem kerkhove van der wegen wider to makende, also 
beschedeliken, efft wy sodan hus, word unde woninge uthe der 
wachte, were, dingplicht unde schot laten wolden“ etc. — Die 
Schenkungsurkunde felbft findet fih im Stadtarchive nicht vor. 


2) Anlage 3. 
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NRapkole, der Sohn des ſchon oben genammten Hildesheimer 
Rathsherrn Rapkole, ernanwt. 

2). In der St. Gallen⸗Capelle wurde eine Vicarie ak 
Altare Trinitatis geſtiftet und als Altariſt zum erſten Mabe 
der Groveſche Teſtamentar, Pfarrer Heymberg, präſentirt. 
Dotirt wurde die Vicarie mit baar vorhandenen 11 Gulden. 
fo wie mit verſchiedenen Capitalen zum Geſammtbetrage von 
389 Gulden, haftend auf den Häufern der Hannoverſchen 
Bürger Heinrih (von) Pattenfen, Roder Gropengießer, Her⸗ 
man Mupel, Gerhard Holfte, Stroforf, Jordan von Hagen, 
Zile Kaſſel, Stofferd, des Hildesheimer Bürgerd Hand von 
Sauingen und am Berkbofe. 

3) In derfelben Capelle wurde eine Bicarie Aller - Heiligen 
geſtiftet und mit baar vorhandenen 64 Gulden, imgleichen 
mit 336 Gulden dotirt, welche auf den Häuſern der Hanngr 
perſchen Bürger Tile Kaffe, Giſeke von Lüpfe, Heinrich 
Moller, Henning Richardes, Eberhard von Cöln, Dieterich, 
Fullerdes und Ludolf und Johann Goldſchmidt hafteten. 
Zum erften Male follte diefe Vicarie einem geriffen Ludolf 
Arberch zu Theil werden. 

4) Das Patronat der geſtifteten 3 Viearien ſollte bei 
dem Biſchofe Ludolf Gropd verbleiben, nach deſſen Tode aber 
auf Hermann Quirre und deſſen Erben übergehen. 
Mittelſt der. im Stadtarchive aufbewahrten Urkunde des 
Mindener Bifchofe Albert IL d. d. Minden, 1452 Laetare- 
Jerusalem (19. März), wurden die obigen Anordnungen ber 
Grovefchen Teftamentarien beftätigt, nachdem ſowohl der 
Herzog Wilhelm der Aeltere von Braunfehweig - Lüneburg, 
ald auch der mehrbemeldete Ludolf Quirre als Rector der 
St. Gallen » Capelle bereits ihre desfallfige Zuftimmung ertheilt 
hatten. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß Rudolf Quirre 
am 13. Juli 1462 für unſern Biſchof und deſſen Bruder 
Friedrich, ſo wie für Burchard Kanenfiſcher, ein Jahrgedächtniß 
in der St. Gallen⸗Capelle geſtiftet hat). 

I) Die besfallfige im Stadtarchive befindliche Urkunde Tautet im 
Auszuge fo: zWy, Ludeleff Quirre, domprovest- der kerken to 








2 


Anlagen. 
1, - 

Vergleich zwiſchen -Aubeff Grobe, Domherrn zu Defel, und feinem 
Bruder Wriebrich einerfeite, und bem Rathe zu Haunover anbererfeits. 
1433, Rovember 19, 

-Ik her Ludeleff Grove, domhere to Oysele, beikenne 
openbare in dessem breve, dat ik umme alle zake, 
claghe, ansprake, schelinge, twydracht unde misbeque- 
micheit, wu men diit benomen mochte, myd den ersamen 
heren borgermesteren, ratlmannen unde swornen der 
stad to Honovere my vruntliken unde leflliken to gantzer 
ghuden grund gescheden, geblegken unde vordragen 
hebbe, wuadannewiis desset twischen on unde my unde 
myaem brodere van anbeghinne wente an dessen dach 
uppe datum desses breves gevallen gewesen unde vor- 
handelet were, also dat alle zake, claghe, ansprake unde 
unwille, darvan upgestan eder wes dar nach van upsian 
moechte, schullen to ewighen tüden machtlos unde rede- 
los wesen unde bliven: unde hiirmede schal ok de vor- 
drscht unde sodanne willekore, alse myn broder Frederik 
in dem vorjare dem rade unde den swarnen verben. ' 
gedan unde vorbrevet hefft, bii vuller macht unde unvor- 
broken bliven, also dat ek, myn .broder Frederik unde 
unse erven na: lude der breve de holder schullen unde 
willen ane geverde. Desses to merer bekantnisse hebhe 
ek Ludeleff‘ vorben. dessen brefl besegelt na Godes bort 
verteynhundert jar in dem dreundedrittigesten jare, EIi- 
zabeth vidue, myd mynem ingezeghele, witliken hir 
angehengkt. 

Driginal auf ‚Pergament mit bem fehr beſchädigten Siegel, 
Halberstad, bekennen, dat wy gemaket unde gestichtiget hebben 
veer memorien in der kerken to S. Gallen bynnen Honover. — 
Vortmer hebbe wy gemaket ene andere memorien in dersulven 
kerken to troste unde salicheyt zelen heren Ludeleff Groven, bi- 
scoppe to Ozel, Frederikes synes broders, heren Borchardes Ka- 
nenvischers, aller orer eldern unde frunde. Ghegeven na der 


bord Christi dusent veerhundert jar darna in deme tweundesesti- 
gesten jare, ame dage Margarete virginis.“ 
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2. 
Teſtament des Lubolf Grove, Bifchofs zu Defel. 
Wefidenzfchleß Arensburg, 1458, Geptember 26. 

In nomine sancte et individue Trinitatis, Patris et 
Fili et Spiritus sancti. Amen. 

Per hoc presens publicum instramentum cunctis 
ipsum inteentibus pateat evidenter, quod anno a nativitate 
Domini millesimo quadringentesimo quinguagesimo primo, 
mdittione deeima quarta, die vero solis vicesima sexta 
mensis Septembris, hora terciarum vel quasi, pontificatus 
sanctissimi in Christo pafris et domini, demini Nicolai 
divina providencia pape quinti!), armo ejus quarto, Mm 
mei, notarli publici, testiumque infrascripfiorem, ad hoe 
vocatorum et rogatorum, preseneia personaliter consti- 
tutus reverehdus in Christo pater, dominus Ladolphus 
eptscopus eeclesie Ösiliensis, corpore vet mente sanus, 
timens inevitabilem mortis eventum, quem nullıs homi- 
num potest preterire, et in sua mente revolvens, quod 
nichil sit cereius morte et nichil incercius hora mertis, 
nolens decedere ittestatus, sed de bounis et rebus swis, 
sibi a Deo collatis, anime sue et parentum suorum 
saluti providere, ne eciam post ipsias decessum de hujus- 
modi suis bonis dissencio aliqua valeat exoriri, ideo non 
coaotus, non tircumventus, sed ex ejus Certa scienciä 
et non per errorem inductus, sed sponte et libere suum 
presens atque huhcupativum testamentum sive ultimam 
saam voluntatern condidit, fecit, ordinavit 6t disposuit in 
hunc, qui sequitur, modum: 

In primis voluit et ordinavit, quod ex bonis swis 
supradictis, a Deo sibi collatis, Tahpribus et imdustria 
necnoh vcclesiasticis beneficiis atquisifis, antequam ad 
ecclesiam Osiltensem in episcopum fuerat promotus, ac 
eciam hereditario jure ad eum devolutis, sine mora, 
visis presentibus, tres perpetue fundentur et dotentur 
vicarie, que sint in redditihus. equales, quarum quelibet 





1) Babft Nicolaus V. vom K. März 1447 bis 24, März 1456. . 
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habeat annu)tim vigiuti Sorenæs Honenses. Dup fundentak 
in ecolesia sancti. Gelli Houowerensi!), prima in hoaere 
saacte Trinitatis, ‘et ejas vicarims ad logendum duas 
midsas in septimana sit .asstrictus, primam missam de 
saneta Triaitate, secundam pro defumctis, Hlis deebus in 
septimana, quibus Deus dederit sibi suam graciam; 
stemnds vicaria fundetur in homore oninium Sanctorum, 
ei similiter eRıs vicarius duas legat missas in septimana, 
primam de emnikus sanotis, secundam pro defunckis 
teroia vicaria fundeter et dotetur in ecociesia.beate Virginis 
exita e& ptope opidum Horoverense 2) in honore ejusdem 
Virginis gloriose, cujus vivarııs simili moto sit esstrictus 
ad legendum duns missas in septimana, primam de ipsa 
beata Virgine, secundam de sanctis angelis. Collacionem, 
presentecionem et quamvis aliam disposisionem predic- 
tarum perpeluarum vieariarum sibi, quamdiu vixerit, 
reservavit; et ad dotandum predictas tres vicarias per- 
petuas idem reverendus pater, dominus Ludolphus epi- 
scopus. eoelesie Osiliensis, assignavit, deputavit et logavit 
bmnes et singulos. reddifus et census perpeiuos, quos 
habet in opido Honoverensi et uxtra, ubicumque locorum 
existant, et si dicti census et reddites perpetui nd va- 
lorem sezagiata. florenorum Renensium, que erit summa 
totalis reddituum prediotarum perpetssrum vicariarum, 
non. s8cendunt, tunc redditus ex bonis suis alis supple- 
antur et augmöbntentur usque ad valorem predictum 
sexaginta florenorum Benensium; habito tamen rospeotu 
ad justum preoium, pro quo redditus perpetui in opido 
Honover communiter coimparari consweverunt. 

item voluit et mandavit, quod inter pauperes suos 
consangwineos et in linea coonsangwinitatis sibi proki- 
miores distribuantur ducenti floreni Renenses prompte 
et effeotualiter a manu secundum persenarum qualitatem, 





I) Die von dem unten genannten Ludolf Quirre (+ 1468) im 
Jahre 1446 geftiftete St. Gallen» Capelle fag an ber Ede der Burg- 


and Ballhofftraße 


2) S. dieſe Zeitſche. Schrg. 2857, ©. 312. 


186 


dando uni plus, alters miäus, seehnihini ‚quad faeritiviahni 
expedire, quos. eisdein .denawit, legawit ei ‚assigmavit. 

Item’ voluit et maadavit, quod residua bona. sus sem 
restenoia. mohilia et immobilia, in quibuisqumque rebue 
consisteneia, sibi per eXecutores. et testamentäarios 'suos 
infraseriptos, quamdiu 'vizerit, sub- fideli enstodia resor- 
ventor, et quod ille vel illi, ap&d quem. vel ques dicta 
sua bona residua fuerint reposita, sibi et heredilus. suis 
literam det vel dent recegnicionis sigillatam, ia qua ipsq 
vel ipsi et sui heredes in tanta Summa prefato reverendo 
in Christo patri se recognoseat vel recognoseant ohligatam 
vol obligatus, et quod predieta litera recognicionis sub fideli 
ipsjus domini testatoris exeeuterum et testamentariorum 
oustodia reservetur unacum “aliis literis sigillatss et auten- 
ticis, ad eum quomodolibet speetantibus,: in usum et 
utulitatem reverendi patris, domini Ludelphi episeopi 
ecelesie Osiliensis memorafi. 

Item voluit et vult, quod execttores ' et testamentärı 
ipstus infraseripti omnes et singulos redditus 'suos, quos 
habet ad vitam saam apud consolatus .oivitatis Hildem- 
semen. a6 Luneborch et Honover opidorum, singulis ännie; 
quamdiu vixerit idom dominus testator, et debitis anni 
temporibus: moneant, levent et ceolligant juxta tenorem 
literarum sigillatarum, desuper sibi concessarum, et ad 
supradicta bona sua residua reponantur et custodiantur; 
qualiter autem sepedicta bona sua residua seu restanvia 
post ipsius domini testatorss mortem debeant distrihui, 
super hoc proponit melius deliberare .et in speciali testa» 
mento!), per: .eum ordinando, [voluntatem] . suam welit 
deelarare et: in eodem eciam exprimero, ad quem vel 
ad quos collacio, presentacio seu quevis alia disposivio 
predictarum perpetuarum vicariarum post ipsius obitum 
ultra : deheant:  devolvi et perpetuo. tempore manere. 
Quodque speciale testamentum presenti suo testamento 
velit adicere, in quo eciam omnes et singulos defectus 


I) Bon einem folchen: Teftamente iſt nichts befannt. - . 
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presentis sai testamenti intendit supplere, secundum 
quod Altissiinus 'dederit sibi' graeiam et intellcotem. 
. Eciam proposuit idem dominus testator, quod domum 
suam, apud conventum fratrum Minorum in opido Honover 
situatam, dicto conventui sub certis condicionibus assig- 
navit'et donavit donacione facta inter vivos, : videlieet, 
quod dieta domus destruatur et area, in qua domus est 
constructa; a via publica usque ad viridarium dietorum 
fratrum in longitudine, et in latitudine usque ad parietem 
proximioris domus in cimiterium redigatar, et consecretar 
ad 'honorem Dei et utiliteatem communis sepulture mor- 
taorum, et quod residuum loci versus Leynam serviet 
utilitati eciam diotorum fratram, in parte pro viridario 
suo ampliando, et alia parte aliis locis sibi necessariis, 
si et in quantum consolatus opidi Honoverensis in hoc 
eb causas predictas voluerit consentire, prout hec in 
litera donacionis, eis per eundem reverendum patrem 
concessa, plenius continentur. Si autem prefatus Conso- 
latus in dietss condiciones noluerit consentire, tunc dicta 
domus sua domino testatori, quamdiu vixerit, debet reser- 
vari et litera donacionis a dictis fratfibus freposcatur], 
et ex censu ejusdem domus singulis annis debeat solvi 
dietis fratribus unus florenus Renensis, pro quo agant 
quolibet anno semel officium mortuorum cum vigiliis et 
missis, orando pro salute animarum parentum et consan- 
gwineorum ipsius domini tesiatoris et eciam pro ipso 
testatore vivo et mortuo devotas suas fundant ‘oraciones. 
Dictum officium mortuorum fiat secunda feria aut tercia 
feria post Reminiscere, quod cantatur in quadragesima. 
Item voluit et ordinavit, quod de supradictis bonis 
et redditibus, mediantibus quibus vicarie, de quibus supra 
fit mensio, debeant dotari, nulla per amicos suos petatur 
quarta Trebellianica aut Falcidia!), et in istum finem 


V Rad ber lex Falcidia (Dig. KXXV, 2) Darf der Erbe ben Le⸗ 
gataren fo viel kürzen, baß ihm ber vierte Theil feines Erbtheils (die 
ſ. g. Falcidiſche Quart, welche man bei Univerſal⸗Fideicommifſen wegen 
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mandasit eis diegeibui:flnnenps ampradichos, .asd Hramisse 
bona, pre aarum dotasione. deputata, ipsis vicarlis tola- 
liter pplisentur. 

Executgres dieti kostameni sive altime voluntatie et 
fideicommissarins aut iesismendarios, SEN. AUOFUMANE 
Domine nuncuparji ppssint, omnihug. melioribus modo, 
vie, jure, causa et forma, quibus melius et efficacius 
fieri potent, prefatus reverendus peter, daminus -Ludel- 
phys episcopus, testator supradictus, fecit, nominavit, 
elegit et deputayit ad ea, qua in premissis auf aliquo 
premissorum nechssario sin agenda et perficienda, vide- 
ligot venerabiles et circumspeeios viros, dominos. Ludel- 
phum Quirsen, archidiaconam. in ecelesia Hildensemengi 
in Stockem!), Ludolphum Nagel, canonieum ecclesie 
Osiliensis 2), Tidericum Hoverden, plebanum Sanctge Grucis 
konoverens. 2), Hinricum Heymerberg, plehanum in Hey- 
nissen 2) Hildensemensis dioc., Dethardum Boltiag, ple- 
banum in Carmell 5) Osiliengis diec., Hermannum Egger- 
des, presbiterum Myndensis dioc., Conradum Rapkole, 
cansulem civitatis Hildensemensis, et Henningum, fratrem 
ejus, absentes et quemlibet eorum in solidum, dans et 
gancedens eiisdem et cuilibet istorum liberam exequendi 
potestatem omnia et singula premissa, que in suo dicte 
testamento continentur, ita quod quilibet istorum predic- 





bes Senatusconsultum Trebellianum die Trebellianiſche Quart au nennen 
pflegt) frei bleibt. 

N Groß⸗Stöckheim im Kreisamt Wolfenbüttel; Lüngel, die a 
Dide. Hild. 295 ff., vergl. 486. 

2) Derjelbe war 1466 Domdechant zu Oeſel und Altarift in ber 
St. Sallen-Eapelle zu Hannover. — Sein Bruder Johann mwurbe 
Biſchof zu Dorpat. Siehe &. 2. Kotzebue, de Ealenda Hannoverania. 
Mer. in der Stadtbibliothek. 

3) Derſelbe erſcheint als Pfarrer ber Kreuzkirche bereits 1444. Im 
Gemeinſchaft mit Ludolf Barum, Kirchherrn zu S. Jacobi et Georgii, 
und Dieterih Kornader, Kirchherrn zu S. Egidii, ftiftete er 1449 die 
fraternitas Trinitatis obex Pyiefter- Brüberihaft. Yrk im Stadtarchive. 

4) Heyniſſen (Heningessen), ob Hänigsen, Amts Meinerſen? 

5) Karmel, uf ber Juſel Oeſel. 
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torum ‚azecutayum .zen: tastamantarioram presans suum 
iestamenium ei ea, que cirga ipsum fuerint necassaria, 
lberg paferit eyequi et ad dehitum eflectum perducere 
pro jpsius domini testatoris anime salute, sechndum quod 
anperius est expressum, et de hoc Altissimo valuerit 
reddere Facionem; cepnfradictione, replisacione et impe- 
dimento non pbatantihus quibuscumque vel quorumcumque. 

Voluit - sciam, quod bujusmodi presens suum testa- 
mentum meliori mode valeat, quo valere potest et debeat; 
et si forte non valeret jure testamenti, valeret jure. codi- 
cillorum sive codicilli et cujuscumque alterius voluntatis, 
et si nan secundum leges sive jus civile valeret, tamen 
segundyum Ganones et Canonicas sanctiones vel equifate 
aut conswetudine aut alias per quemcumque modum, 
formam vel effectum valere possit!), ita quod intencio 
et voluntas dicti domini testatoris juxta premissa suum 
debitum sorciantur effectum. 

Super quibus omnibus et singulis idem reverendus 
pater, dominus Ludolphus testator supradictus, peciit a 
me, notario publico infrascripto, sibi fieri unum vel plura 
publicum seu publica instrumentum seu instrumenta ad 
dictamen cujuslibet sapientis, predictorum substancia et 
effectu non mutatis. 

Acta sunt hec in eastro Arnsborch Osiliensis dioc., 
in loco residencie reverendi patris, domini Ludolphi 
episcopi ecclesie Osiliensis, testatoris predicti, anno, 
indictione, die, mense, hora et pontificatu, quibus supra, 
presentibus ibidem honorabilibus viris, domino Hartmanno 
Mutzell, canonico ecclesie Osiliensis, Jobanne Berkhusen, 
Hermanno Steynhusen, laycis Myndensis dioc., Hermanno 
Winkelhusen, Tiderico Werneri, Hinrico Restorp et Arnoldo 
Kaddell, laycis Coloniensis, Osiliensis, Swerinensis dioces., 
testibus ad premissa vocatis pariter et rogatis. 

. Et ego Johannes Lunde, clericus: Myndensis 
dioc., publicus sacra imperiali autoritate notarius, 


I) Es ift biefes die |. g. Codicillar⸗Clauſel. 


10b 
quia premissis omnibus et singulis, dum sic flerent 
et agerentur, ut premittitur, unacum prenominatis 
testibds presens interfui eaque si fibri vidi et audivi, 
ideirco hoc presens publicum instrumentum, man 
meæa scriptum, exinde confeci et in hane pablicam 
formam redegi signoque et nomine meis solitis et 
‘ conswetis unacum appensione ' majoris sigili dieti 
reverendi patris, domini Ludolphi testatoris, de ejus 
speciali mandato signavi, rogatus et requisitus Th 
'fidem et testimonium omnium et singulorum ' pre- 
missorum. 


Driginal auf Pergament, etwas beſchädigt, mit dem Notariats- 
zeichen umb dem anhängenden Stegel bes Biſchofs in rothem Wache. 


3. 
Die Grove'ſchen Teſtamentarien urkunden über die Bollziehung bes 
Grove'ſchen Teftaments. 
St. Gallen-Hof zu Hannover, 1452, Februar 20. 

In nomine sancte et individue Trinitatis amen. Cum 
labilis sit memoria hominum et multociens morte ac 
vetustate occultentur ea, que geruntur, ideo necegse est, 
ut ea, que modernis agantur (sic) temporibus, memorie 
literarum commendantur (sic), et racio suadet, videlicet 
ut bonis non lateat facti racio, et malignis calumpniandi 
occasio subtrahatur; hinc est, quod nos, Ludolphus Quirre, 
decretorum doctor, archidiaconus in Stockem in ecclesia 
Hildensem., Theodericus Hoverden, plebanus Sancte Crucis 
Honoverens., Hinricus Heymberch, plebanus in Heynissen), 
Conradus et Henningus dicti de Rapkole, testamentarii et 
executores certi testamenti reverendi in Christo patris et 
domini, domini Ludolphi  episcopi ecclesie Osiliensis, i® 
quo quidem tfestamento continetur, quod tria perpetua 
beneficia ecclesiastica in.opido et ante opidum Honove- 
rense, scilicet. duo in capella sancti Galli, et tercium in 

1) Die biſchöfliche Beftätigungsurfunde vom 19. März 1452 bat 
Heningessen. — Einige andere Varianten derſelben find in ben fols 
genben Anmerfungen bezeichnet. 
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papelia. heake Marie virginis ante opidum Honoverense, 
kiildensem. diocs. de suis bonis fundare, erigere et do- 
tare debemus ad laudem et honorem Dei omnipotentis 
et aue malris, virginis Marie, _ et aliorum sanetorum, 
inferius descriptorum, ideo juxta desiderium et volun- 
tatem dicti reverendi patris, domini Ludolpbi opiscopi 
Üsiliensis, universis Cristi fideibus notum facimus per 
presentes, quod ad salutem anime dieti reverendi pa- 
tris, episcopi Ustliensis, ac anime defuncti fratris sui, 
Frederici Grouven !), et parentum eaorundem, ad laudem 
et gloriam omnipotentis Dei et sue matris, gloriosissime 
virginis Marie, et specialiter beate Marie virginis, de 
expresso Consensu et. voluntate omnium et singulorum, 
quorema interest, unam perpetuam vicariam -fandamus et 
instituimus ad altare, quod jacet versus plagam meri- 
dienalem in fine capelle hbeate Marie predicte, et con- 
secratum est ad laudem Dei omnipotentis et prefate 
Marie virginis. 

. Dietumque altare sive perpetuam vioarıam hiis, que 
sequuntur, benis dotavimus et dicto altari assignamus, 
appropriamus perpetuis temporibus apud beneficium 
mansnra, scilicet quinquaginta florenos Renenses in demp 
Hinrici ‚Pattensen, opidani Honoverensis, viginti quatuor 
talenta in domo Bertoldi vam der Heyde, viginti quatuor 
talenta in domo Borehardi Karebom, quinquaginta florenos 
in certis bonis Alberti Netelers, septuaginta duos florenos 
in domo Hinrici. Wermboken et Johannis Botvelt, septua- 
ginta. florenos in decima Stiddem?) prope Levesten, et 
centum et decem florenos apud consulatum Hildensem. 

Jus institaendi manebit apud illum, qui habet ad 
alia beneficia in dicta capella instituere, et prima vice 
debet illud beneficium habere Arnoldus Rapkol, filius 











I) Gröven. 

3) Stiddem, auch Stedium, Stedegem, Stedigem, Stedeyem ge- 
nannt, ift ein ansgegangenes Dorf, welches zwiichen Levefte und Lang- 
reber im Amte Wennigien lag. (Bergl. v. Hodenberg, Cal. Ur- 
fundenb. IX, S. 42, 103, 130.) 

1859. 411 
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mei, Conradi. . Iste et sui sucoessores debent in qualibet 
septimana legere ante dietum altare duas missas, unam 
de beata Virgine, aliam pro defunotis, et semper habere 
debet in memoria vivorum reverendum patrem, dominum 
Ludolphum episeopum Ösiliensem, et in ‚memeria .mör- 
tuorum Frederieum Grouven!) et suos perentes. - 

Insuper secundam vicariam sive beneflcium, quod 
debet esse in capella sancti Galli, Mindens. dioc., insti- 
teimus et fundamus ad altare, quod cönseoratum est ad 
_laudem Dei et sancte Trinitatis, et est in latere sinistro, 
sicud intratur ad capellam; et ad dictum benefioium ego 
Hinricus Heymberch debeo presentari et institui; quod 
eciam dotamus cum quadringentis florenis in hiis benis 
et locis existentibus, prout sequuntur: quinquagimta flo- 
renos in domo Hinrici de?) Pattensen, opidani Hondve- 
rensis, tridecim talenta in domo Hinrici Scherenhagen, 
duodecim florenos in domo sive in bonis Roder Gropen- 
gheter, quinquaginta florenos in domo Hermen Masels 3), 
viginti quatuor talenta in domo Gherhardi Holsten, duo- 
decim talenta in domo Strokorff%), triginta talenta in 
domo Jordani de Hagen, octoginta florenos minus quatuor 
apud Hanse van Zauwinge in Hildensem, quinquaginta 
Borenos in domo Tilen Kassels, duodecim talenta in domo 
Hermen Mussels 5), duodecim talenta in domo Stoffers, 
quadraginta octo talenia in deme Berckhove et undeeim 
florenos in prompto. Jus instituendi habebit ille, qui ad 
alia beneficia in diota capella habet instituere. 

Tercium beneficium sive. vicariam, quam dotare et 
fundare debemus, debet esse in eadem capella saneti 
Galli, quod consecratum est ad laudem Dei et omnium 
sanctorum suorum, et jacet ad manum dexteram, sicut 


I) Gröven. 

2) de fehlt. 

3) Mutzels. 

4) Strokorves. > 
5) Musels. 
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intratır ad capellam; et dietum beneficium dotamus cum 
guadringentis florenis, qui perpetüis temporibus apud 
dietum beneficium debent manere, ' et sunt in: locis eon- 
stittti, ut sequitur: quinquagtnta flürenos in domo Tilen 
Kassels, opidani Honoverensis, viginti qtatuor marcas 
Bremenses in demo Ghisen varı Lubeke, quatuordecim 
talenta in domo- Hinrici Mollers, duodecim talenta in 
domo Hemhiken Richardes, triginta sex florenos in domo 
Everhardi de Kolnel), gqninquaginta florenos in domo 
Theoderici Fallerdes, centum florenos in domo Lodolphi 
Gholtsmet; item sexaginta quatuor florenos in prompto; 
item in domo Johannis Gholtsmed surdi quadraginta 
quinque florenos. Istam vicariam debet habere pro ista 
vree Ludolphus Arberch. Jus instituendi habebit rector 
capelle sancti-Galli- ut ad aliam. Predicti vicarii et bene- 
fieiati in capella sancti Galli predicta debet quilibet 
eorum ante suum altare duas missas legere, unam pro 
defunctis, aliam de suis patronis, et quilibet eorum debet 
in missa sua orare pro domino Ludolpho episcopo Osi- 
tiensi in memoria vivorum, et im memoria mortuorum 
pro anima Frederici Grouven?) et parentum suorum. 
Isti vicarii debent se regere et habere juxta statuta et 
ordinaciones ac conswetudines diote capelle, sicud ceteri 
vicarii in eadem capella tenentur facere ex eorum funda- 
cionibus et aliis graciis sedis apostolice. 

Insuper volumus et ordinamus, quod jus patronatus 
presentandi ad dicta beneficia tociens, quociens vacave- 
rint vel aliquod eorum vacaret, debet manere apud reve- - 
rendum patrem, dominum Ludolphum episcopum Osilien- 
sem, tempore vite sue, et post ipsius obitum apud Her- 
männum Quirren ?) et suos heredes perpetuis temporibus. 

Eciam volumus et ordinamus, quod litere super 
bonis et redditibus dictorum beneficiorum debent manere 


1) Kollen. 
9) Groven. 


3) Bruder des vorerwähnten Lubolf Quirre. 
11* 
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sub custodia tali, sicud alie litere aliorum beneficiorum 
cystodiantur (sic), Simili custodia debet pecunia, qu® 
pertinet ad dieta beneficia, custodiri,. danec et quausgme 
cum dicta pecunia alia bona sint comparata et reempta, 
et litere, desuper sigillate super bonis reemptis, dehent 
reponi, ubi priores litere reposite fuerint; et si contiagit, 
aliqua bona reemi, pertinencia ad dicta beneficia vel 
aliquot (sic) istorum, ista pecunia, pro .qua hona predicta 
sunt reempta, debet poni ad eustodiam, ubi litere prime 
custodiebantur, donec et quousque alia bona give redditus 
reemi possunt, et hoc semper debet fieri cum consensu 
et consilio patroni. 

In omnium et singulorum premissorum testimonium 
presentem literam fundacionis et dotacionis jussimus 
sigillis nostris appensionem (sic) communiri. 

Datum anno Domini millesimo quadringentesimo quin- 
quagesimo secundo, dominica Esto michi, in curia sancti 
Galli Honoverensi, presentibus honorabilibus viris, dominis 
Ludolpho Quirren, rectori (sie) parrochiali !) ecglesie in 
Lengede?), Johanni Foltzen, canonico ecclesie sancti 
Blasii in Brunswik3), Johanni de Zodis et Hermanno 
Quirren, opidanis Honoverensibus. 

Driginal etwas beſchädigt, auf Pergament. An ber Urkunde find 
urſprünglich 5 Siegel mittelft Pergamentftveifen befeftigt geweſen; an 
berfelben hängt jegt nur noch das fünfte, etwas beſchädigte Siegel in 
grünem Wachfe, außerdem die Pergamentftreifen des zweiten, britten 
und vierten Siegels. 


— — — — 





I) parrochialis. 


3) Lengede, Kirchd. im Amte Peine. Der Archidiakon zu Stucheim 
war Patron zu Lengede. Lüntzel, die ältere Diöceſe Hildesh. ©. 295, 

3) Er ſtiftete ſpäter eine Vicarie an dem Altare S. Trinitatis und 
eine zweite am Altare S. Crucis in der St. Gallen⸗-Capelle. Urk. im 
Stadtarchive. 


165 


IX. 
Neber dad Geburtsjahr des Herzogs Heinrich des 
Wunderlichen (F September 1322) und die Zeit der 
zweiten Bermählung des Herzogs Albrecht des Großen 
von Brauuſchweig (F September 1273). 
Bon Hilmar v. Strombeck zu Wolfenbüttel. 


— — — 


Das Geburtsjahr des Herzogs Heinrich des Wunder- 
lichen war bisher nicht befannt. 

Eine anfcheinend bis jetzt unbeachtet gebliebene Dor- 
ftadter_Klofterurfunde vom Jahre 1267 (S. Anmerf. 1) 
fchließt mit den Worten: „Acta sunt hec anno dominice 
incarnationis MCCLXVIl, quo natus est dux Heinricus de 
Bruneswich“, und es feheint diefer unbedenklich für den Herzog 
Heinrih den Wunderlichen gehalten werden zu dürfen, da die 
Sefchichte nichts dem Entgegenftehendes enthält und fich in 
der geſammten Sippfchaft des braunfchweigifchen Fürftenhaufes 
fein anderer Heinrih findet, für den dad Jahr 1267 ald 
Geburtsjahr nur einigermaßen paſſen würde. 

Sch erlaube mir in diefen Beziehungen die folgenden 
Bemerfungen, übrigen® Kundigern die beffere Prüfung über: 
laffend. 





. 1. 

Herzog Albrecht der Große, der Bater Herzogs Heinrich 
des Wunderlichen, war zweimal vermählt, zuerft mit Elifabeth, 
Herzogs Heinrich von Brabant Tochter, welche 1261 kinderlos 
ftarb (S. Anmerf. 2), und danach mit Adelheid (S. An 
merk. 3), geb. Marfgräfin von Montferrat. 

Letztere war die Nichte der Gemahlin ded Königs Hein- 
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rich IM. von England, Eleonore 1), und hielt fih an deflen 
Hofe auf. An dem Zuftandelommen der Heirath des Herzogs 
mit ihr hatte der König, der ſich für diefelbe fehr intereffirte, 
großen Theil 2). 

Der Heirathövertrag wurde in den erften Tagen des 
Detoberd 1262 zu Parid bei Gelegenheit eined Beſuchs des 
Könige Heinrich II. bei dem' Könige von Frankreich in Ge: 
genwart deöfelben und deilen Gemahlin gefrhleffen; der Herzog 
war dabei perfönlich nicht anmefend, hatte vielmehr Abgefandte 
dieferhalb geſchickt, und benachrichtigte deshalb der König den- 
felben unter dem ‘6. Detober 1262 brieflich von dem Abfchluffe 
des Heirathövertrages und lud ihn zugleich ein, Oftern 1263 
nach Zondon zu fommen, um die Hochzeit zu feiern und feine 
Gemahlin von dort in feine Lande heimzuführen (S. An⸗ 
merk. 4). Umſtände verhinderten diefed jedoch und weran- 
laßten die Verlegung der Hochzeitäfeier zum Herbſte 1268 3); 
es fehlen indeß beftimmte Nachrichten, ob fie damals Statt 
gehabt hat: Am 7. September 1263 war der fürftliche 
Bräutigam jedenfalld am englifhen Hofe noch nicht eingetroffen, 
wurde aber binnen Kurzem erwartet, und da der König an 
jenem Tage %) den Befehl gab, einen goldenen Kranz zum 
Schmuck der fürftlihen Braut für die Hochzeit auf dem Markte 
zu Winchefter zu kaufen, und feine Mühe zu feheuen, um 
einen folchen zu erlangen, fo ift anzunehmen, daß der König 
ficher darauf gerechnet hat, daß die Hochzeit damals vor fi 
gehen werde. Dedhalb und weil der König überdied bald 
darauf in einem Erlaffe vom 26. October 12635) den Braut- 
[hab der Markgräfin, deren Dotirung er zwar früher ſchon 
im Allgemeinen, jedoch ohne fich über den Betrag beöfelben 
zu äußern, übernommen hatte, nun auf die Summe von 
1000 Pfd. Sterling und derek Zahlung halb Oftern, halb 
Michaelid 1264 beitimmt, Tönnte man zwar mit einigem 


I) Subendorf, Welfen- Urkunden AR. 62, 63. 

2) Cr. 3. B. Suden dorf Urk. MR. 9. 

3) Befehl vom 7. Septbr. 1263, Suden dorf AZ 60. 
4) Sudendorfl. ec. M. 8. 

5) Subenborfl. c. „AB 61. 
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Anfcherne vermuthen, daß die Bermählung im Herbſte 1268 
wirtlih Statt gehabt haben werde; allein diefem ſteht ent- 
gegen, daß Herzog Albrecht gerade zu dieſer Zeit feine Ruͤ⸗ 
fangen zu feinem Kriegszuge gegen den Markgrafen Heinrich 
von Meißen traf, daß er dieſen Zug in Perfon führte und 
daß derfelbe mit dem Berlufte der Schladt bei Beſenſtedt 
(zwifchen Halle and Wettin) und feiner Gefangennahme am 
Tage Simonis et Judae (28. Dctbr.) 1263 endete ©), aus der er 
fich erſt nach einem Jahre 7) (alfo nady dem 1. Novbr. 1264), 
nad Anderen fogar erft nach 11, Jahren (alfo nad dem 
April 1265) gu löfen vermochte (S. Anmerf. 5). 

Berücfichtigt man außerdem, daB der Herzog Albrecht 
darnach noch im jahre 1265, in Begleitung ded Markgrafen 
Otto von Brandenburg mit dem Pfeile, eine gelobte Heerfahrt 
nady Preußen, dem deutfchen Orden zu Hülfe, vollführte 8), 
ferner daß der König Heinrich II. von England während der 
bürgerlihen Unruhen in der Schlacht bei Lewes am 14. Mai 
1264 in die Sefangenfchaft des Grafen Simon von Keicefter 
gerieth 9), aus der ihm erſt der Sieg feined Sohnes bei 
Evesham am A. Auguſt 1265 befreite 10); Kenilworth aber, 
wo gerade die Hochzeit in Gegenwart des Kömigd gefeiert 
wurde ID, noch in der Gewalt der Aufitändifchen blieb und 
6) Die Hamb. Handichrift der Reimchr., wie Gobler bei Leibniz 
Ser. T. II, p. 140, Cap. 71, Vers 98 f.; (Koch), Pragm. Geſchichte 
p. 101. 

7) Die citirte Handfchrift jagt wie Gobler 1. c. p. 141, Cap. 7i, 
Bers 202: „Her was me dan eyn iar ghevanghen.“ 

8) Die Hamb. Handſchr. der Reimchr. (cf. Leibniz T. I, p. 141, 
Cap. 71, Vers 215 f.) jagt: „Dar nach an dhem anderen ioro Vur 
her... Zo Pruzen Gote to eren“ etc.;, auch das Chron. S. Egidii 
bei Leibniz 1. c. T. III, p. 592 fett diefe Heerfahrt ins Jahr 1265, fo 
wie das Chron. S. Petri ap. Menden, Script. Ill. p. 271. 

9) Rymer 1. c. Tom. I, Pars 1, p. 440; Lingard, History 
of England. Vol. I, p. 138. 

10) Lingard L ec. p. 148; cf. auch die Urk. vom 26. October 
1265 bei Rymer J c. p. "66, Sudenborf, Welfen⸗Urk. p. 48, fett 
biefen Sieg ins Jahr 1266. 

11) Sudendorf l. cR.AZ 69. 
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erft 12 Monate fpäter, alfo. im Auguſt 1266 12), von bei 
Königlihen genommen wurde 13), jo muß im höchſten Grabe 
unmwahrfcheinlich erfcheinen, daß die Vermählung des Herzogs 
auch während diefed Zeitraum! und fomit vor dem Angufi 
1266 Statt gefunden haben fann und wird. Am 2. Rovember 
1266 hatte diefelbe dagegen bereitd Statt gehabt, mie König 
Heinrich UI. in einem Grlaffe 1%) von .diefem Tage beflimmt 
fagt, und da er in diefem ald Brautiwerber dem Herzoge die 
üblichen Geſchenke ausfegt und die Termine beftimmt, in denen 
fie gezahlt werden follen,: jo wie in emem Grlafe vom 
7. November 1266 15) feinen Caſſenbeamten zu London be 
fiehblt, dem Herzoge zu Berichtigung der bedeutenden Ausgaben 
und Anleihen, welche er feiner zur Hochzeitsfeier nach England 
unternommenen Reife und feined Aufenthalt? am Töniglichen 
Hofe halber zu machen gezwungen gewefen war, fobald irgend 
möglich, 1000 Mark auszuzahlen, da ferner diefe beiden Er⸗ 
laffe gerade zu Kenilworth 16), wo die Bermählung gefeiert 
wurde, ausgeſtellt find, und dieſes nebft dem ganzen Inhalte 
derjelben und eined gleichfalld noch ebendafelbit audgefertigten 
föniglihen Befehld vom 9. November 1266 (S. Anmerf. 6) 
ſehr wahrfcheinlich erfcheinen läßt, daß jene Urkunden gerade 
zu der Zeit, als fich der Herzog zur eier feiner Bermählung 
am föniglihen Hofe befand, ausgeftellt find; endlich auch 


12) Am 20. Auguft 1266 war Kenilworth bereits in ber Gewalt 
bes Königs, |. Rymer I. c. p. 469. 


13) Keightley, Geſch. Englands (deutſch) Bb.1, p. 227; ef. auch 
die Urk. vom 26. Dechr. 1265 bei Aymer 1. c. p. 467, nach welcher 
derzeit Kenilworth noch im Beſitze der Aufſtändiſchen war. 

14) Sudendorf J. c. Urk. AR 9. 

15) Sudendorf l. c. AR. 68. 

16) König Heinrid IM. hat am 20. Auguft, 3. Septbr., 7. Octb., 
2., 7. und 10. Novbr. im Jahre 1266 Urkunden zu Kenilmortb aus- 
geftellt (Aymer 1. c. p. 469 u. 470) und ſich alfo während dieſer Zeit 
daſelbſt aufgehalten. Kenilworth war übrigens ein königliches Schloß 
neben dem noch vorhandenen Orte dDiefes Namens, nicht weit von 
Warwick belegen, und liegt jetzt in Ruinen, die indeß noch ein ziemlich) 
vollftändiges Bild von den Räumlichkeiten des Schloffes geben. 
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die ſelbe nach der Reimdwonil 17) erft nach: feinem Heerzuge 
nach Preuben Statt hatte, fo darf wohl mit gutem Grunde 
und mit Zuverſicht angenommen werden, daß die Bermahlung 
des Herzogs Albrecht mit Adelheid erft zwiſchen dem Auguft 
und 2. Rovember, und wahrſcheinlich in den leßten Tagen 
des Octobers oder am 1. oder 2. November 1266 gefchehen iſt 
(S. Anmerl. 7); aus den Borlommmiffen vor denfelben erflärt 
fib denn auch die große Geldnoth, in der fi der Herzog 
„offenbar zur Zeit feiner Dermählung befand. 

Jener Annahme würde ed nun nicht allein entfiprechen, 
wenn die Herzogin Adelheid ihren fürftlichen Gemahl im 
Jahre 1267 mit dem erften Rinde beſchenkt hat, fondern fogar 
zur Unterftübung des demfelben untergelegten Nachweiſes immer- 
hin noch etwas beitragen, und es kann demnach der 1267 
geborene Prinz Heinrich möglicher Weiſe mur dann der nad. 
berige Herzog Heinrich der Wunderliche fein, wenn biefer ber 
erftgeborene feiner Gefchwifter geweſen if, wogegen, wenn er 
diefes nicht ift, und etwa feine Schmweiter Mechtild älter ale 
er fein follte, felbftverftändlich entweder er jener Prinz Heinrich 
nicht fein kann, oder die zmeite Vermählung feines fürftlichen 
Baterd vor dem Monat Auguſt 1266 gefchehen fein muß. 
Daß nun aber Herzog Heinridy der Wunderliche der ältefte 
der aud der zmeiten Ehe feined Vaters hervorgegangenen 
Söhne war, fo weit diefe befannt find, wird, fo viel mir 
befannt, von Niemandem angezmweifelt und darf auch wohl ala 
außer Zweifel angefehen werden 19); dagegen vermag ich dafür, 


1) Die Hamb. Handſchrift berfelben (cf. Leibniz J. e. T. III, p. 141, 
Cap. 72, Vers 4) fagt: „Reyt dar nach — — Nach eyner maget 
scone Zu Enghelant“ etc., alſo nad ben Cap. 71 in fine erzählten 
Begebenheiten. 

18) z. B. Schheibt im Cod. dipl. p. XLIV, (Koch) in ber Pragm. 
Geſch. p. 117, fo wie die Reimchron. nach ber Hamb. Handfhrift (cf. 
Leibniz T. II, p. 147, Vers 93), Die Chron. vetus bei Mader p. 22 
fagen dies ausprüdiih; auch fteht Herzog Heinrih in ben Urkunden 
ftet8 feinen Brüdern voran, z. B. in einer Urkunde von 1280 im 
Dipl. S. Jacobi zu Ofterode M 86, vom 7. Kal. Septb. 1281 im 
Lucklumſchen Ardive. 
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daß er auch älter ale feine Schweſter Mechtild war, überall 
nis, nicht einmal Vermuthungen beigubringen, indeß eben 
fo wenig dafür, Daß diefe Alter als er geweſen iſt. 

Wenn ſonach das Eine mie das Andere gleich ungetsiß 
bleibt, fo: kann darin jedenfalld bis auf weitere Ermittelungen 
weder eiwas dem oben angenommenen Zeitpunfte der zweiten 
Dermählung des Herzogs Albrecht, noch der Behnuptemg, daß 
jener Prinz Heinrich der nachherige Herzog Heinrich. der Bun- 
derliche fei, Entgegenftehenhed gefunden v werden. . 


2 . 

Die Reimeronif fagt beftimmt 19), daß Herzog Heinrich 
der Wunderliche beim Tode feined Vaters [am 15. September 
1279 20)} 12 Sabre alt geweſen ift, und da er, wenn er 
1267 geboren wäre, damals nur 11 oder 12 jahre alt fein 
fonnte, je nachdem der Geburtstag vor oder nach dem 15. Sep⸗ 
tember fällt, fo würde dieſes paſſen. 


3. 


Herzog Albrecht der Große hinterließ bei feinem Tode 
and.zweiter Ehe 7 lebende Kinder: Heinrich (der Wunderliche), 
Mechtild, Albrecht (U. oder der Feiſte), Wilhelm, Otto, Con» 
rad und Lüder U). 

Gewiß und befannt ift, daß die Mehrzahl derfelben bei 
des Vaters Tode noch im vormundlichen Alter war 22). Scheidt 
fagt zwar beftimmt 23), daß alle anfangs unter Bormundichaft 


19) nach ber Hamb. Handfchr. (cf. Leibniz T. II, p. 147, Vers 93 f.): 
„Dher oldeste herzoge Heynrich heyz. Ouch sagen uns dhe mere, 

We her dho zvelf iar alt were. Dher nam zo wibe ouch darnach 
Dhes landgreven tochter“ etc. 

20) Umfchrift des Siegels einer Urkunde vom St. Johannistage 
1322 unter den Urkunden des Stifts S. Blasii im Wolfenb. Landes⸗ 
Hauptarchive. 

21) z. B. bie in Note 18 angeführten Chroniken und Urkunden 
verglichen mit dem Sqhreiben von 1280 bei Rymer I: c. T. l, Pars 1, 
p. 581. 

2) z. 8. Schreiben v. 1280 bei Aymer 1, c. p. 580. 

3) i. f. Cod. dipl. p. XXXIV. 
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geſtauden haben, und andere Hiftorifer 24) find derfelben Mei: 
mung; «Hein das, was zum Beweiſe berfeiben beigebracht 
wird, beweiſet fie nicht, weil die dafür angeführten, und nodı 
mehrere andere Utkunden aus den Jahren 1279, 1280 und 
1281, fo meit ich von denfelben Kunde habe, "wem man auch 
darauf kein Gewicht legen will, daß fie vom Herzoge Heinrich 
mit Einwilligung feiner Mutter und renp. des Bormundes, 
Bifchofs Conrad, und nicht von diefen mit Einwilligung jenes 
ausgeſtellt find, jedenfalls durchaus ungewiß laffen, ob bie 
Herzogin: Mutter ihre Einwilligung eben ald Bormünderin, 
und ob fie und der Bormund, Bifchof Conrad, ſolche infon- 
derheit auch für den älteften der Gefchwifter, den Herzog 
Heinrich, geben, oder vielmehr nur für feine Gefchwifter, und 
weil eben fo die Ausdrüde in den beiden Befchtwerdefchreiben 
der Herzogin Adelheid vom Sabre 1280 an den König von 
England 25) zu allgemein und unbeftimmt find, wenn ſchon 
aus dem einen berfelben wohl fo viel gefßgert werden darf, 
daß Herzog Heinrich nicht Bormund oder Mitvormund feiner 
Geſchwiſter war. 


Dagegen finden fih nun aber aus derfelben Zeit auch 
andere Urkunden, welche Herzog Keinrich ganz allein 26), fogar 
ald dominus terrae 27), oder nur mit Zuſtimmung feiner 
Brüder 38) allein audgeftellt hat, Inhalts welcher zwar er 
bereit3 ein Siegel führte, feine Brüder aber noch nicht 29), 
und in denen von feinen Kanzler und Räthen, feinem ‘Mar- 


4) z. B. Havem anu 1 e. Bd. 1, p.408; (Koch), Pragm. Geſch. 
p. 113, läßt Dagegen ungewiß, ob alle Kinder. des Herzogs Albrecht 
anfangs unter Bormunbihaft waren. 

25) bei Rymer 1. c. p. 580 u. 588, 

26) 3. B. von 1279 für das Egidienkloſter in Braunfchweig bei 
Koch, Hist. duc. Alb. M 352, von 1280 in Lendfeld, Antiq. 
Poeld. p. 279, von 1280 in Bege’s Burgen p. 54 

37) Url. v. 1280 bei Leibniz, Seript. T. I, p. 868. 

38) z. 3. von 1280 in Scheibt’8 Cod. dipl. p. XXXIV. 

29) 3. 3. Url. von 1280 für das Kloſter Ribdagehaufen bei Koch 
1. c. MR. 868. oo 
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ſchall, Advocaten x. die Rede ift 3%. Indeß zu der ſichern 
Annahme, daß Herzog Heinric, bereit damals zu feinen Ya 
ren gekommen fein müffe, reicht dieſes wiederum nicht aus, 
weil ed in diefer und noch fpäterer Zeit nicht fo gar Seltenes 
und Ungermöhnliches ift, daß adliche und fürftliche Berfonen 3%), 
die bevormundet, fogar noch unter 11 Jahren waren, Urkun: 
‚den ohne ihren Bormund ausgeſtellt haben, erftere freilich 
bäufig, vielleicht fogar meift unter Beitritt von Bürgen, wo⸗ 
gegen man jedoch fürftlihen Benormundeten, zumal wenn fie 
ſchon Kraft und Energie zeigten, nit füglich bie Stellung 
von Bürgen anheimgeben durfte. 


Es wird daher wohl zweifelhaft bleiben, ob Herzog 
Heinrich unter Vormundſchaft geftanden hat oder nicht; allein 
felbft wenn fich dad Eine oder Andere nachmeifen laſſen ſollte, 
fo möchte doch felbft dann noch ein daraus auf fein Alter 
gezogener Schluß ſehr umficher erfcheinen, weil damals noch 
feine beftimmte Veſtimmungen für den Zeitpunkt des Auf- 
hörens der Bormundfchaft über fürftliche Minderjährige umd 
der Mebernahme der Landesregierung feitens Minderjähriger 
beftanden, vielmehr die Beftimmung darüber hauptſächlich vom 
Dormunde und dem Willen des jungen Fürften felbit abhing, 
fofern er dieſen durchgufeben vermochte, und weil ibn, wenn 
. er die Kraft dazu in- fich fühlte, ſelbſt beftimmte geſetzliche 
Beftimnmungen fehmerlich würden zurüdgehalten haben. 


4. 


‚Herzog Heinrich der Wunderliche war mit Agnes, Tochter 
des Landgrafen Albrecht des Unartigen von Thüringen, ver- 
mählt. Das Jahr der Vermählung ift zwar Bis jebt unbe 
fannt geblieben, indeß fteht fo viel feft, daß er 12. Kal. Aug. 


m ſ. die in ben Roten 27 u. 28 citirten Utkunben und Urk. bei 
Koch 1. c. MR 359. 


31) 3. B. Herzog Otto das Kind in feinem 11. Jahre die Schen- 
tungsurkunde von 1215 (f. Origg. Guelf. T. IV, p. 97; Deterieh, 
Geſch. Herzogs Otto I. p. 15, 16). 
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(21. Juli) 1282 hereits mit ihr vermählt mar 32). Er würde 
fomit damals, wenn er 1267 geboren wurde, 14 „der 15 Jahre 
alt gewefen fein, und fich allerdings zwar eiwas früh. jedoch 
keineswegs fo früh vermählt haben, daß ſich daraus jenes 
Fahr feines Geburt ald unwahrſcheinlich darſtellt. 


5 


Die Geburt des Herzogd Heinrich des Wunderlichen, war 
für die braunfchweig«lüneburgifchen Lande ein fehr erfreu- 
lihe® und wichtiged Ereigniß, weil derfelbe nicht nur der 
erfigeborne Sohn Herzogs Albert, jondern überhaupt der erite 
männliche Sproß aller damals lebenden Herzöge von Braun- 
ſchweig und Lüneburg war, und. wenn man annehmen darf, 
daß der Berfaffer der fraglichen Urkunde die Geburt ded 1267 
geborenen Prinzen Heinrih nur deshalb bei der Datirung 
derfelben einfchaltete, weil er folche für ein nicht unwichtiges 
Greigniß anſah, fo würde auch diefed auf die Geburt Herzog? 
Heinrich ded Wunderlichen fehr gut paffen. 


6. 


Allein jener 1267 geborene Herzog Heinri könnte ja 
auch ein bislang unbekannt gebliebener Prinz fein. 

Wenn ald genügend feftftehend angenommen werden darf, 
dag, nachdem Pfalzgraf Heinrich 1227 geftorben, deſſen Neffe, 
Herzog Otto das Kind, der einzige männlihe Stammhalter 
ded gefammten deutfchen Welfenhaufed mar, und diefer bei 
feinem Tode 1252 außer feinen bekannten vier Söhnen Al- 
brecht, Johann, Conrad und Otto feine männliche Nachkommen⸗ 
haft nachgelaffen hat, die beiden letzteren aber nicht verhei- 
rathet geweſen und bis an ihren Tod geiftlich geblieben find 
und deshalb keine Nachkommenſchaft hinterlaffen haben können, 
die hier Berüdfichtigung finden darf, fo bleibt nur die Nach⸗ 
fommenfhaft ihrer beiden Brüder, des Herzogs Albrecht des 
Großen von Braunſchweig und Johann von Lüneburg, übrig, 


' 


32) Ark. in Scheidt'es Cod. dipl. p. XL; Sudendorf in feinem 
Urkundenbuche zur Geſch. 2c. Abthl. 1, p. XXI., ſetzt zwar bie Bermählung 
ins Jahr 1282, giebt indeß die Gründe nicht an. 
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in welcher jener 1267. geborene Hetzog Heinrich geſucht wer⸗ 
ben kann, und zwar gleich gut umter der des erſteten, tie 
ded letzteren, da Herzog Mlbrecht, wie oben nachgewieſen, 
zwiſchen dem Auguſt und 2. November; wahrſcheinlich Ende 
Dectober oder am 1. oder 2. Rovember 1256 und Herzog 
Johann 1265 33) fi vermählt hat. 

- Hätte Dorftadt 3%) in dem Lande eines derfelben gelegen, 
oderewüßte man, wo die fragliche Urkunde aufgenommen ift, 
oder da der Berfaffer derfelben Bafall, Beamteter, Berwandter 
oder Befreundeter eines und welches derfelben war, oder wo er 
wohnte, fo könnte man danach auch den Bater jened Prinzen 
Heinrich vermutben. Allem darüber ergiebt die Urkunde nichts, 
wenn fehon noch immer eher Beranlaffung zu der Muthmaßung 
ift, daß der Berfaffer der Urkunde, weil er aller Wahrfchein- 
fichfeit nach in Dorftadt oder doch in deffen nächfter Umgebung 
und deshalb vielleicht fogar in dem Lande des Herzogs Al 
brecht gewohnt bat, feinen Blick eher auf diefen und deſſen 
Nachkommenſchaft, ald auf den entfernteren Herzog Johann 
gerichtet haben wird. 


Da num aber Herzog Heinrich der Wunderlihe nad der 
Reimchronik 35) beim Tode feines Vaters, am 15. September 
1279, 12 Jahre alt war, und deshalb nur zwifchen dem 
15. September 1266 und 1267 geboren fein kaun, und er, 
wenn man unfere Annahme der Zeit der zweiten Bermählung 
feines Vaters für begründet hält, im Auguft oder Anfang 
September 1267 geboren fein würde, fo folgt daraus, daß 
der 1267 geborene Prinz Heinrich nur entweder der nach⸗ 
herige Herzog Heinrich der Wunderlihe oder überhaupt fein 
Sohn ded Herzogs Albrecht fein kann, und würde diefes auch 
noch dadurch unterftügt werden, Daß fich im deutſchen Welfen- 


— — — —— — — 


33, (Koch), Pragm. Geſch. p. 218; Sudendorf, Urkundenbuch 
zur Geſch. ꝛc. I, p. XIX; am 15. Juli 1265 war au jedoch noch nicht 
vermählt 1. c. Urk. 58. p. 39. 
A) Dorftabt gehörte damals zam Bisthum Hilbesheim, lag jedoch 
unmittelbar an der Grenze der Lande des derzoge Albrecht. 
35) ſ. Note 19. 
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banfe Tein Beifpiel findet, daß zwei Geſchwiſter ein und den. 
felben Taufnamen geführt haben. Wäßte man nun ebenfalls, 
daß eines der befannten Kinder des Herzogs Johann im Jahre 
1267 geboren ift, fo würde der obige Einwurf, daß jener 
1267 geborene Herzog Heinrih ein bislang unbelannt ge 
wefener Prinz fein könne, wenigſtens mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit befeitigt fein; allein unglüdlicher Weife weiß man 
diefed nicht und kann fogar nicht einmal Dermuthungen dafür 
beibringen. 

Da hiermit Alles angeführt ift, was ich zu Beurtheilung 
jened Einwurfs beizubtingen vermag, wenn man nicht etwa 
darauf noch einiged Gewicht legen möchte, daß jener 
Prinz Seinrih dux de Bruneswich und nicht dux de Lu- 
neborch genannt ift und deshalb zur Nachkommenſchaft des 
Herzogs Albrecht gehöre, fo muß zugeflanden werden, daß im 
Borftehenden jener Einwurf nicht befeitigt ift. Allein daneben 
muß zugleich auch eingeräumt werden, daß durchaus nichts In 
der Gefchichte vorliegt, was auch nur im Entfernteften zu 
der Vermuthung berechtigen fünnte, daß Herzog Albrecht aus 
einer zweiten Ehe oder Herzog Johann noch einen bislang 
nicht befannt gewefenen, wenn auch bald nad der Geburt 
geftorbenen Sohn gehabt haben. Der bloßen Möglichkeit 
davon fann aber Fein Einfluß bei Beurkheilung der vorliegen. 
den Frage zugeflanden werden; denn mas würde bei Zulaffung 
ſolcher Möglichkeiten aus der Gefchichte werden? von geſchichtlich 
Gewiſſem würde nicht viel übrig bleiben, und es darf deshalb 
auch, ohne Widerlegung der obige Einwurf unbeachtet bleiben. 


T. 

Menn nun biernah die Gefchichte nichts enthält, was 
der Annahme entgegenfteht, daß der 1267 geborene Prinz 
Heinrich der nachherige Herzog Heinrich der Wunderliche fein 
könne, vielmehr alle gefchichtlihen Porkommniffe damit zu 
fammenpaffen, fo darf wohl bis dahin, daß beftimmte Spuren 
von- einem bilang unbelannt gebliebenen Pringen Heinrich, 
auf den dad Geburtsjahr 1267 gleichfalld paßt, nachgewieſen 
find, der Geburtötag des Herzogs Heinrich des Wunderlichen 


178 


mit. gutem Grunde zwiſchen den 1. Jannar und. 15. Septbr. 
1267 und mit großer Wahrfcheinlichleit in den Monat Auguſt 
1267 angefept werden. ‘ 


Anmerlungen. 


1) Diefe Urkunde, an welcher das Siegel bed Ausfiellers in 
Wachs hängt, ift im Befige des Gutsbefiters Löbbecke zu Dorftabt 
und in dorso mit AR. 116 bezeichnet; fie lautet folgendermaßen: 
„Conradus miles dictus de Dorstat omnibus etc., quod dominus 
Conradus prepositus ecclesie in Dorstat*) cum Johanne et Bertoldo 
fratrihus dietis de villa eadem**) in preseneia nostra emcionem 
de quatuor mansis et 4 areis et totidem utilitatibus lignorum, 
quorum proprietas ecclesie prefate fuit, cum predictis fratribus 
sic finivit, quod jam dictus prepositus prenotatis fratribus et matri 
eorum dedit 30 marcas puri argentitali condicione, quod ecclesia 
prefata 6 annis bonis illis, ut propriis, utetur, post sextum vero 
annum autem ante dicti fratres eadem bona pro tanta summa, 
quantam acceperint, a feste sancti Michahelis usque ad festum 
sancti Martini episcopi, si velint, redimendi habeant liberam 
facultatem; sin autem ecclesia sepedicta iterum ipsa bona 6 annis 
sequentibus possidebit, duodecim annis sic completis, rursus 
prememorati fratres intra festa sancti Michahelis et sancti Martini 
episcopi mansos prenominatos et areas cum ußilitatibus lignorum 
pro summa, quam acceperint, possint redimere sicut prius; sin 
autem tunc redimere nel — — aut neque — — —, ecclesia 
prefata 10 marcas examinati argenti pro omni solucione bonorum 
illorum superaddet fratribus sepedictis etc. Testes hujus facti 


) Der Probft des Auguftiner - Nonnenflofters —8 Conrad, 
iſt mir als Ausfteller einer Urkunde von 1260 (Koch, Hist. ducis 
Alberti magei MM. 114 Mier.; cf. Braunſchw. Anz. 1745, p. 1824) 
und von 1262 (Cop. Dorstadt. p.230), fo wie in Urkunden von 1264, 
1266 und 1267 (Cop. cit. p. 36, 38 u. 305) vorgelommen; doch bleibt 
es nach den Urkunden von 1264, 1266 u. 1267 ungewiß, ob er zur 
Zeit ihrer Ausftellung noch Probſt war. Dagegen erfcheint in einer 
Urkunde von 12686 (Cop. cit. p. 191) B. — nicht ausgefchrieben — 
praepos. Dorstad. als Ausfteller, und ſcheint es deshalb, daß Konrad 
ur Reit der Ausftellung der obigen Urkunde von 1267 nicht mehr 

obft war und der zu feiner Zeit abgefchloffene Vertrag erſt fpäter, 
1267, verbrieft ift. Vgl. Zeitfchr. des hiſt. Vereins f. R.-&.1849. ©. 399. 


**) Aus Urkunden des Cop. Dorst.cit. ergiebt ſich, daß ber Vater 
biefer Gebrüder v. Dorftadt der Ritter Bertram v. Dorftabt und 1264 
bereit8 todt war, und daß die Mutter derſelben Adelheid bie und 
1267 ud lebte; ein Bruder des Bertram war Heinrich und lebte nod) 
1264; ob oder mie diefe mit dem Ausfteller der Urkunde verwandt 
waren, ift mir nicht befannt. 
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sunt Fredericus fllius meus, Elias sacerdos, Johannes de Halber- 
stat, Johannes longus et alii quam plures. Acta sunt hec anno 
dominice incarnacionis MCCLXVII, quo natus est dux Heinricus 
de Bruneswich.“ (Auf Pergament mit anhängendem Wachsfiegel: 
+ SIGILLYM CONRADI DE DORSTAT um ba8 befannte Wappen ber 
Edelherren von Dorftabt.) 


2) Chron. vetus duc. Br. et Luneb. in Maderi Antiq. Brunsw. 
p. 21; die Hamburgiſche Hanbfchrift der |. g. Brannſchw. Reimchronif 
(ef. die Gobler'ſche Bearbeitung bderfelben bei Leibniz, Script. T. II, 
p. 136, Cap. 68, Bers 134) jagt nad einer gltigen Mittheilung bes 
Bibliothekars Prof. Peterfen in Hamburg: „Se starph an erben 
hor ich sagen“. Nah Sudendorf's Angabe auf der Stammtafel 
in feinem Urkundenbuche zur Gefchichte der Herzöge von Braunſchweig 
und Liineburg bat Herzog Albrecht ber Große auch in feiner erften Ehe 
Söhne erzeugt; etwas Weiteres ift über Diefelben jedoch nicht angegeben ; 
cf. (Rod), Pragm. Geſch. p. 115, Not. c. Sind Söhne dageweſen, 
fo müſſen fie jener Angabe der Reimchronif zufolge, jedenfall vor 
ihrer Mutter geftorben fein. — Da auf dieſe Chronik im Folgenden 
noch öfter, auch ganz allein, zum Beweiſe Bezug genommen merben 
wird, fo bemerfe ich, daß der Berfaffer berfelben viele von ihm ange- 
führte Onellen und, fo weit fie noch vorhanden find, gemwiffenbaft 
benutt bat, daß er dabei auch nicht ohne Kritik verfahren ift, und daß 
der Ehronift deshalb auch hinſichtlich der Nachrichten, hinſichtlich welcher 
bie in Bezug genommenen Quellen nit mehr vorhanden oder von 
ihm feine Quellen nicht angegeben find, Vertrauen erweden muß und 
erwedt. Seine bier berührt werdenden Nachrichten dürfen deshalb für 
um fo zuverläffiger gehalten werben, als er fein Werk in den Tetten 
Jahren des 13. Jahrhunderts, alfo nur wenige Jahre nad) den Ereig- 
niffen ſchrieb. — Man kennt Übrigens von der Ehronif nur eine einzige 
vollftändige Handfchrift, welche glücklicher Weife fir nicht viel jlinger, 
als die Abfaffung der Chronik gehalten wird, und fi in ber fläb- 
tifchen Bibliothet zu Hamburg befindet (Bert, Archiv der Geſellſchaft 
fiir ältere dentſche Geſchichtskunde Bd. VI, p. 3% f.). Einen Abdruck 
berfelben hat man zur Zeit noch nicht; die Wolfenbittteliche Handſchrift 
ber Chronik, von welder Leibniz Script. T. III. einen Abdruck gegeben 
bat, ift viel jünger und nicht vollfländig; es fehlen in ihr gerabe bie 
Nachrichten, welche für uns bier von Werth find. 

3) Mit diefem Zaufnamen jchreibt fie ſich in einem Schreiben von 
circa 1275 (Sudenborf, Welfen-Urkunden AR. 72), in zwei Schrei- 
ben von 1280 (Rymeri Foedera, convent. etc. regum Angliae. 
Edit. Lond. 1816, Tom. I, Pars 2, p. 580, 588) und in zwei andern 
Urkunden von 1280 (Koch, Hist. duc. Alb. cit. M 359 und Diplom. 
S. Jacobi in Ofterobe); ebenfo nennt fte ihr Sohn, Herzog Heinrich 
der Wunberliche, in einer Urkunde von 1280 (Leibniz 1. c. Tom. I, 

1889. 12 
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868), wogegen König Heinrich III. von England fi in. zwei Schreiben 
pon 1266 (Subdenborfl. ec. AG 62 u. 63) Alaisia und Alesia, das 
Memorienbuh von St. Blafien fie Alexina (Wedetind, Roten. Tp.], 
p. 428), die Reimchronik nad der Hamb. Handſchr. fie Adhelize und 
die Storia del Montferrat bei Muratori Th. AXIII. p. 887 fie. Alesina 
nennt. | 

4) CA. die Urk. vom 6. October 1262 mit der vom 7. September 
1263, und die vom 18. December 1262 bei Sudendorf l.c. „2.58, 
60 u. 59. Die in der citirten Urkunde vom 6. October gebrauchten 
Ausdrüde: matrimonium solenniter contraetum, conjux ducis, können 
nur für „Heirathsvertrag“, „Fürftlide Braut” genommen werden, weil der 
König fonft in dem citirten fpätern Befehle vom 7. September nicht 
fagen fünnte: Markesia, quam dux in brevi ducturus est in uxorem, 
wenn man nicht etwa vorziehen will, unter jenem zwar Die Trauung 
(bei Abweſenheit des Herzogs per procuratorem), unter dem letztern 
aber die eier der Hochzeit und die Heimführung der fürftlichen Ge- 
mahlin aus England nad Braunfchweig durch den Herzog felbft zu 
verftehen, wie 3. B. Koch, Hist. duc. Alb. cit. thut, der indeß wahr. 
ſcheinlich den citirten Befehl vom 7. September nicht gefannt hat. 

5) So fagt (Koch) 1. e. (das von ihm angezogene Chron. Misnense 
babe ich nicht zu erlangen vermodt), und daß die Gefangenſchaft erft 
im Jahre 1265 beendigt ift, fagt auch Sudendorf L.c. p. 45. Nah 
Havemann, Gef. ber Lande Braunſchw. u. Lüneb. 1853. Bd. I, 
p. 398 bat diefelbe nur ein wolles Fahr gedauert; das Chron. in de 
Ludewig Rel. man. T. IV, p.400, auf welches dabei Bezug genommen 
ift, enthält indeß liber die Dauer der Gefangenfchaft nichts. Vebrigens 
will ich nicht umterlaffen, zu bemerfen, daß ſich nah den Bege’fchen 
Auszügen aus den Marienthalfchen Eopialblichern eine Urkunde d. d. 
Braunjhweig 1264 Kal. Mart. vom Herzoge Albredht und d. d. Celle 
1264 4. Kal. Sept. von den Herzögen Albrecht und Johann, fo wie 
in Koch's cit. Hist. duc. Alberti sub M 169 eine Urkunde d. d. 
Magdeburg in die Epiphan. 1265 vom Herzoge Albrecht. und in 
Scheidt's Cod. dipl. p. 712 eine d. d. Eimbed in die b. Georgi 
(24. April?) 1265 von Den Herzögen Albrecht und Johann ausgeftellt findet. 


6) Sudendorf I. c. MM 64. Nah diefer Urkunde war bem 
Edelknaben des Herzogs Albrecht, Heinrih, vom Könige die Auszeich- 
nung geworden, durch feinen Sohn, den Prinzen Eduard, zu Nort- 
bampton mit dem Gürtel der Ritterſchaft beebrt zu werben; da jedoch 
hier die ritterlichen Ehrenzeichen nicht vorräthig waren und bie Abreife 
des Edelfnaben bevorftand, fo befahl. der König feinem Garberoben- 
anfäufer, eiligjt Diejelben dem Edelfnaben zum Geſchenke zugufenden, 
damit er fie noch vor feiner Abreife befomme Ohne Zweifel hat ber 
Edelknabe zum Gefolge des Herzogs gehört und wird deshalb der 
Iegtere bald nah dem 9. Novbr. 1266 von England zuridigereifet fein. 
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T) Pricelius in feiner Stammtafel des deutſchen Welfenhaufes 
und Subdendorf in dem citirten Urkundenbuche zur Gefchichte ber 
Herzöge von Braunſchweig und Lüneburg Abth. I, p. XIX ſetzen bie 
Bermählung ſchon in das Jahr 1265. Ich bemerke, daß fih in 
Rymer's citirtem Werke feine Urkunde findet, welche König Heinrich II. 
im Jahre 1265 in oder bei Kenilworth ausgeftellt hat. 

8) Pricelius in feiner citirten Stammtafel läßt die Prinzeß 
Mechtild nah ihrem Bruder Heinrich folgen, dagegen Sudendorf in 
feiner eitirten Stammtafel fett fie vor bemfelben an und fcheint fte 
deshalb für älter zu halten. Sofern man übrigens für begründet hält, 
daß die Herzogin Adelheid fih Ende October ‚oder Anfang November 
1266 vermählte nnd daß Herzog Heinrich der Wunberliche 1267 ge- 
boren ift, muß man nothwendig die Pringeß für jünger, als ben letz⸗ 
teren, balten. 
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X. 
Zwei Actenftüde über die Einführung der Jeſuiten 
in Stade nnd Goslar im Jahre 1630. 


(Aus dem ehemaligen Domcapitels -, jet Älterem Regierungsarchive 
zu Osnabrüd.) 


Mitgetheilt vom Dr. phil. ©. Klopp. 


Am e. März 1629 erließ der Kaifer Ferdinand II. das 
Reſtitutions⸗Edict, und ernannte einige Monate ſpäter den 
Biſchof Franz Wilhelm von Osnabrück, den Hoch- und Deutſch⸗ 
meifter, und den Reichdhofrath Johann von Hyen zu Execu⸗ 
toren des Edictes in Ober» und Niederfachfen. Franz Wilhelm 
und Hyen übernahmen den Auftrag, da® andere Mitglied der 
Commiffion blieb aus. Der Zweck des Edicted umd der 
Commiſſion war nicht unmittelbar auf die Herftellung des Katho- 
licismus gerichtet. Indem der Kailer gemäß dem Buchftaben 
des Neligiondfriedend von Augsburg die Stifter und Klöfter 
zurüdtforderte, welche nach dem Paffauer Vertrage von 1552 
von proteftantifhen Fürften und Genofjenfchaften an ſich gc- 
nommen waren, beabfichtigte man einen bedeutenden Theil 
diefer Kirchengüter dem Sefuitenorden zuzumenden, mit den 
Einkünften derfelben Jeſuiten-Collegien und Noviziate zu ers 
rihten, und durch den Unterricht, die Predigt der efuiten 
mittelbar diefed Ziel zu erreichen. Alſo war es der Zweck 
zunächſt für Stade, und noch mehr für Goslar, welches Franz 
Wilhelm zum Site einer katholiſchen Univerfität für Nieder- 
fachjen beſtimmte. Im Erzbidthume Bremen wurde das 
Nonnenklofter Neuwald (Neuenwalde) zu diefem Fwede für 
dad Collegium in Stade beftimmt. Es folgt bier das nota- 
rielle Document der Uebergabe: 
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„In dem Nahmen der heiligen vnzertheilten Dreyfaltig- 
feit Amen. Zu wißen fen allen vnd jedem diefes offenen 
Instrumenti Anfichfigeren, daß im fechdzehn hundert dreyßig⸗ 
ften are nach der gnadenreichen geburt vnferd einigen Er- 
löferd Jesu Christi, Indictione decima tertia, Bey Regierung 
dep Allerdurchleuchtigften, Großmechtigften, Bnüberwindlichiten 
Fürften und Hern, Hern Ferdinandi deß Anderen (voller 
Titel) Am Mittwochen, wahr der 21 tag Julii veteri stylo, 
ungefer vmb 12 vhr Nachmittage, vff befchene requisition 
und Subarration deß Erwürdigen vnd Wolgelarten Hern 
Mathiae Galdoven, Patris superioris societatis Jesu in Sta- 
den, mit den auch Ermwürdigen Ernueften Großachtbahren, 





Hoch vnd Wolgelarten Hern Philipp Lüttringhaufen, Alberto 


Trefel der Rechten Doctorn vnd Licentiaten, und Thoma 
. Rungio, Alß dep Hochwürdigen, Durchleuchtigen, Hochgebornen 
Fürften und Hern, Hern Frantz Wilhelm Biſchoffs zu Ofna- 
brugk und Beerden, Thumbprobften zu Negenfburg u. f. mw. 
(voller Titel), auh Sohan von Hyen der Röm. Kayſ. M. 
Reichs Hoff Radt, dep beider zu exequirung vber ehliche 
erledigte gravamina publicirten Kay. Ediets im Ober vnd 
Nyderſechſiſchen Kreyß Hochmwollverordneten Hern Kayſerlichen 
Commissarien von Stade ab nach dem Cloſter Neuwalde vnß 
2 Auguſti 
23 Julii 

vngefer vmb 7 Bhr auf beuelich ehrgemelten Hern subdele- 
girten, die Gerwürdige Edle Erbare vnd Tügentſame Junffern 
..... *), Anne Sophie Below, Anne Ronneken, Bake Dreweß, 
Chriſtine von Eſtorp, vnd Grete wackhüſen zufammen gefur- 
dert, Alß nun dieſelbe In deß Cloſters Vorwerks hauſe In 
der ſtuben (Nach dem daß Cloſtergebew vngefer fürm Jaer 
gentzlich Abgebrant vnd in die Aſchen gelegt) gebürlicher maßen 
für mir Kayſerlichem offenbarem Notario, vnd denen dazu 
erfurderten gezeugen perſonlich erſchienen, hatt Im Nahmen 
Obwolgemelter Hern Commissarien, der mit subdelegirter Li- 
centiatus Philippus Zottringhaufen den Anwefenden SJunffern die 


verfüget und fein den freytag wahr der Morgens 


*) Name unleferlich. 
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vrſach Ihrer Ankunft Angezeigt, Ihre Habende Commission 
(deren Copia hernach wörttlich inserirt) mir Notario zuuer⸗ 
lefen vbergeben, und den Junffern die sigilla et manuum 
subscriptiones zu agnoseirn vorgehalten: Alß nun folde 
recognitio gefchehen, hatt Er ferner darbey vermerkt, wie fidh 
die Junffern fampt und befonder zu erinnern, dag für diefem 
auß beuelich Ihrer gnedigen und großgünftigen Hern Commit- 
tenten die Hern Kayſ. Commissarien dieß Clofter Neuwalt 
mit allen deſſen Angehörigen güetern in sequester genommen, 
und dabey den Junffern nah Inhalt Kayf. Commission Ans 
befolen, Innerhalb dazu praefigirter gemwiffer frift nunmehr 
fürlengft Alß auff verfchienen Oſtern verfloffen geweſen, ſich 
zu der vhralten Chriftlihen Catholiſchen Religion vnd Kirchen 
zu begeben, oder aber daß Clofter zu quitiren, vnd zu reumen, 
deme allen Aber die eine fo mweinig Alß die Andere biß anno 
gehorfamblich nit nachgelebt, daß demnach Sie die Hern sub- 
delegati beuelicht fegenwertigen, den Erwürdigen Hochgelarten 
Hern Matthiam Caldoven Patrem superiorem societatis’ 
Jesu In Staden, Im Nahmen vnd von wegen felbigen Hodh- 
boblicher geiftlicher societet In die würdliche possession dep 
Elofterd Neumalt und felbiged lofter In Geift- vnd welt 
fihen Anhang» vnd zugehörigen güeter realiter ac in oplima 
juris forma zu immittiren, vnd derfelbigen die würdliche 
possession vel quasi zu tradirn vnd einzureumen. Diefem 
nach wollen die Hern subdelegirte in Krafft Ihrer subdele- 
girten Commission Ihnen ernſtlich Anbefolen haben, daß jie 
nunmehr bey poen und ernfter Straffe Ihrer Kayſ. Mayſt. 
Edicto einverleibt, vorgemelted Clofter Neuwalt und deſſen 
femptliche Eloftergüetere alfobalt Abzutretten, vnd fih von 
dannen zu begeben, Im Falle aber Sie Junfferen fampt oder 
fonderd zu der Catholifchen Religion fich erfleren, oder daß 
fie noch nicht genugfamb informirt, fi) noch hinfüro In der 
wahren Chriftlihen Catholiſchen Religion vnterweiſen laßen 
wollen, wie fie hierzu woll offtmald zärtlich vud mit allem 
fleiß getrewlich ermanet, In ſolchem falle follte denfelben, fo 
viel deren auch fein möchten, Andere Ahnnemliche gelegenheit, 
vnd Inmittelſt genugfamer vnterhalt verfchaffet werden. 
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Herlegen haben Junfferen zwar zum hogiten fich beflagt, 
dag Ihnen gantz befehwerlich nunmehr daß Glofter zuuerlaßen, 
weill fie Itzo In der eile nirgends bin wüjten, auch In deme 
von Godt Ihnen zugefügten großem brandtichaden alle daß 
. Shrige verlorn „und zugefebt heiten, bäten derohalben gang 
inftendig, die Hern Commissarii möchten jie doch fo ſchleunig 
nicht verjagen, fondern mit Ihnen noch eine Zeitlang In die 
gelegenheit fehen. Waß den punct der verenderung Ihrer 
Religion belanget, darauff wolten fie fich bedenden. Darauff 
die Hern Commissarii Ihnen wiederumb Ungezeiget, Ob fie 
wol nicht beuelicht, den Junffern lenger zeit zu geben, fondern 
Alßbalt mit der Execution zuuerfaren, So wolten fie dennoch, 
big auff den necdjftfolgenden tagf, war der Sonnabent, be- 
dendzeit auß fonderliher gunft einwilligen, In mitler Zeit 
müſten fie vermüge habender subdelegation mit der Immis- 
sion vnd einreumung der würcklichen possession verfaren, 
vnd haben darauff Der vorwerd und der Sammer, darin die 
Junffern bey einander gewelen, Thüren, wie auch den Keſſel⸗ 
haken vorgemeltem Hern Patri superiori societatis Jesu In 
Staden. In feine handt tradirt, daß fie darmit die mürdliche 
possession jelbigen Glofter Vorwerks mit allem desfelbigen 
zubehör und gerechtigkeit In krafft subdelegirter Kay. Com- 
mission Ihme nomine societatis Jesu tradirt. Vnd fein 
demenach weiter nach Denen von der feuersbrunft vbergepliebe- 
nen ruderibus mehrgemelten Glofters Neumwalt gangen, da 
dan der Her Commissarius einen Mauerftein dem Hern Patri 
In die handt geben, vnd Ihme damit plenariam possessionem 
vel quasi ſelbigen Cloſters würcklich tradirt. Ferners fein 
wir nach der verbranten Kirchen gangen, vnd Alß daſelbſt 
daß Altar noch vnabgebrant geſtanden, ſein die Kern Com- 
missarii mit dem Hern Patre für daß Altar getretten, vnd 
Shnen gleichergeftalt daß Altar Angewießen, zu feinen benden 
geliefert, vndt haben endtlich nochmals außtrucklich fich erflert, 
daß fie vermittelft diefer Unweifung vnd tradirten possession 
deß Clofterd Ubgebranten Kirchen und Cloſtergebew desfelbigen 
fundi, vnd dero noch vorhandenen ruderum in Krafft Ihrer 
babendter Commission den Hern Patrem vnd daß Collegium 
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societatis Jesu In Staden, Alf Authoritate Pontificia et 
Caesarea constitutos Proprietarios et Dominos deß Glofterd 
Neuwalt in die Niepbarliche Bollentommene possession vel 
quasi felbigen Clofterd, vnd aller und jeden deöfelben perti- 
nentien, Rechten, Frey» und Gerechtigkeiten, An ligenden vnd 
farenden güttern, ädern, Heiden, wenden, wifchen, Holkungen, 
Moren, Sehen, Deihen, Mühlen, Sagten, Fiſchereyen, Dorf⸗ 
fern, Meigern, Koetenern, Zehenden, pfachten, Dienften, vnd 
wie eß alles nahmen haben mag, nichts vberal auß befcheiden. 
glei) wie die vorige detentrices dasfelbige Innegehapt und 
befeßen haben, oder funften de jure diefem Clofter zu einigem 
Angehörig und zuitendig geweſen, eingelegt haben wolten, 
Alles optimo plenissimoque modo, wie folhes zu Rechten 
am bejtendigften fein, gefchehen follen, können oder mögen, 
dergeftalt daß nun hinfüro ehegenanter Herr ‘Pater nomine 
Collegii societatis Jesu In Staden, alß nunmehr verus 
proprietarius et legitimus possessor In aller beftendigiten 
Form Rechtens proprio maximo jure diefelbe annemen, haben, 
befiten, genießen, administriren vnd verwalten folte vnd 
möchte, welches dan ermelter Herr Pater cum solemni gra- 
tiarum actione acceptirt vnd Angenommen Hatt: Nach ges 
fhener diefer Immission fein auch dep Llofterd Neuwenwalde 
Meigerd auß allen felbigen Clofterd Dörffern vff dep Cloſters 
Vorwercks hoff gefurdert, welche er alß fie ſich In zimblicher 

4 Augusti 
Anzall den SS hm 
Commissarien Angezeigt, welcher maßen der Ermwürdiger Her 
Pater superior societatis Jesu In Staden Matthiaß Calck⸗ 
oven gegenmwertig nomine dictae societatis pro legitimo 
Domino et possessore def Cloſters Neumenmwalde erkleret, 
und Ihme die würdliche vollenfomene possession vel quasi 
felbigen Cloſters mit allem deffen zubehör vnd gerechtigfeit, 
auch mit allen vnd jeden Dörffern, höffen, Meigern, Koete⸗ 
nern, fo jemald felbigem Cloſter angehörig, In krafft sub- 
delegirter Kay. Commission tradirt vnd eingeantwurt fey, 
So mollen fie derhalben den Anweſenden vnd gefurderten 
felbigen Meigern ſolches hiemit notificirt vnd angekündigt, 


eingeftelt, Sit Ihnen von den Hern 
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einen (sic) Tihnen?] auch dabey ein foldh Anbefohlen haben, 
nun binfüro die Hern Patres societatis Jesu In Staden für 
Ihrn gutshern zu erfennen, respectirn und ehren, allen ge- 
bürenden gehorfamb vnd fehuldige Dienftfolge zu leiften, vnd 
junften fchuldige heuerpflicht auch zehenden, dienfte und andere 
meigerliche pflicht zu entrichten und zu praestiren, und funften 
in allen alß gehorfame Meigeren fich zu bezeigen, welches die 
Anweſende Meigere fampt vnd fonders für fi vnd wegen 
Ihrer Abmwefenden benachbarten Clofter Meigeren mit hant⸗ 
gebener trew, stipulato Angelobt haben. Nach deme aber bie 
Junffern zum Neumen walde gar hoͤchlich vnd mehemüthig 
fih beklagt, daß Ihre mobilia hiebeuor Im Cloſter verbrandt, 
fie auch von den Ihrigen nicht wol mittell zu leben, weiniger 
von ihren Anuerwanten etwaß zu gewarten beiten, und der- 
balben gantz flehentlich gebetten, Nachdem fie nunmehr daß 
Cloſter reumen müften, daß demenach der Ser Pater superior 
S. J. In Staden Ihnen mit einer freyiwilligen vereherung 
zu bilff fommen vnd sublevirn möchte, hatt derfelbe endtlich 
durch Ihre einftendige Bitt fich dahin bewegen laßen, daß 
eingewwilliget und verheißen, nicht allein denfelben, fo einig 
gelt pro admissione hiebeuor an dad Cloſter gegeben, das⸗ 
felbe widerumb berauß zu geben vnd zu restituirn, fondern 
auch weiter einer Jeden Junffern dafelbft auß gutem freyen 
willen einß für allemall zu geben fünff vnd fiebenzig Reichsthlr. 
vnd daneben zwey tonnen rogfen, mit fernerem anerpieten, 
wan eine oder mehr von den Junffern geneigt wehren In 
Stade fich zu begeben, und In der wahren Chriftlihen Ca⸗ 
tholifchen Religion fidy unterweifen zu laßen, daß derfelben 
inmittelft, big Ihnen Andere Mittel zu leben verfchaffet, frey 
behaufung vnd vnterhalt gegeben werden folte, welche de 
Hern Patris verheiffung vnd erpieten die Sunfferen mit großer 
dandfagung acceptirt vnd angenommen, vnd darauff gutts 
freyes willend ohne einige contradiction oder widerfeplichkeit 
deß Cloſters Vorwerckshauß vnd den gantzen Cloſter Hoff 
gereumt, vnd an andere oͤrtter mit dem Ihrigen ſich begeben. 
Nachdeme nun dieſes vorgeſchriebener maßen verrichtet, hatt 
ehrgedachter Herr Pater solenni subarratione mid, Notarium 
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requirirt, dieſes alled zu notiren, eins oder meht Instrumenta 
darüber zu verfertigen“ u. f. w. 
Das Fernere find die Formalien des Inſtruments. 
„Petrus zur Lynden N. P.“ 


„Folgett copia Mandati der Commission. 


Bon Gottes Gnaden Wir Frans Wylhelm, Bifchoff zu 
Oßnabrugk und DBeerden, Thumprobft zu NRegendburg, Graue 
zu Wartenberg und Herr zu Walt, aud Johan von Hyen, 
der Röm. Kayſ. Mayt. ReichsHoffſtadt Alß derofelben zu 
dem Ober- und Nyder Sächfifchen Crayß zu Exequirung dep 
vber ebliche Reichs grauamina publieirten Kayf. Fdicts ver; 
ordneten Commissarii fügen hiemit denen bey dem Grzftifft 
Bremen gelegenen Klofter Neumalt bißhero ſich verhaltenden 
Man, auch freivlichen ftandts Perfonen, weß ſtandts und 
weſens fie, auch fein in gun. vnd gunften zu wißen, Nachdeme 
Euch fampt und fonderd genugfamb befant ift, welcher maßen 
wir in Krafft aller höchfter Kay. Commission Guch der Ab- 
trettung deß hiebeuor dem auffgerichteten Religionfrieden vnd 
vhralter fundation zu wider eingezogenen Cloſters und dazu 
gehörigen guettern, vor dieſem ernftlich anbeuolen, aud eine 
gewiße nunmehr lengſt verfloffene zeit dazu anbeftimpt, deme 
allen Aber biß noch gehorfamblich nit nach gelebt worden ift, 
Daß derowegen wir die Ehr- vnd würdige, Erfam Hnchgelarte, 
auch Ernuefte und MWolachtbahren vnſern vicarium in spiri- 
tualibus Nethe Liebe Andechtige getrewe vnd respective 
guette freunde, Philippum Lottringhaufen, Albertum Trefell 
der Rechten Doctorn vnd Licentiaten, vnd Thomam Rungium 
In gn. vnd gunften fampt vnd fonderd subdelegirt, Thun 
auch folches hirmit dergeftalt, daß fie bißhero geweſene deten- 
tores et detentrices, vnuerhindert waß fie bey vnß zu ver⸗ 
fehiebung der entlichen Execution einwenden laßen, Abfchaften, 
und die possession den PP. societatis Jesu zu Staden mürd- 
lih einreumen, auch zu allem deme, waß gedachtem In geiſt⸗ 
und weltlichem Anhäng und zuftendig Ihnen verbelffen jollen, 
durch Mittel und wege, fo fie der befindlichkeit und Ihrer 
discretion nad, Am bequemiften und nötigften empfinden und 
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erachten werden: Befehlen demnach Im Rahmen Allerhöchfter 
Ihr Kay. Maytt. Sedermenniglichen, Inſonderheit denen bey 
Mehrgedachtem Cloſter Neumwalt fich aufbaltenden Perfonen, 
bey ftraffe dem Kay. Edioto einverleibt, diefem vnferm be 
uehlihe und ernanten subdelegirten ſich gehorfambit zu ac- 
commodiren. Darnach fih ein Jedweder entlich zu richten, 
und felbften für fchaden zu hüten wißen wird. Deſſen zu 
Vhrkunt haben wir dieſes mit unferem respective fürftlichen 
vnd Angebornen pisfhafft und vnterſchrifft beftettiget. 
So geihehen Hameln den 2. Maii Ao. 1680, 
Franz Wilhelm (L.S.) 
Johan von Hyen (L.S.) 
Concordat“ n. |. w. Die Beglaubigung des Notare 
Petrus zur Lynden. 


Franz Wilhelm ſchätzte die damaligen Einkünfte dieſes 
Benedictiner - Ronnenkloftere Neuenwalde auf 1500 Thaler 
jährlich. 

Weitere Dinge hatte er mit Goslar vor. Der anfängliche 
Plan war, dort ein Probationshaus für den Orden zu ftiften. 
Er beitimmte dazu das ehemalige Gifterzienfer Nonnenflofter 
Wöltingerode im Bisthum Hildeöheim, und fchäbte die Ein- 
fünfte deöfelben auf 2400 Thlr. jährlih. Dann jedoch dehnte 
er feinen Plan weiter aus. Goslar follte ein Hauptfig der 
fatbolifchen Willenfchaft fein. Zu diefem Zwecke wurden 
vom Staiferfichen Hofe aus Unterhandlungen mit Rath und 
Bürgerfhaft angelnüpft, in wie weit diefelbe zu freitilligen 
Leiſtungen erbötig fei. Es liegen und verfchiedene Briefe 
von und an Franz Wilhelm vor, in welchen die Bereitwillig: 
feit der Neichöftadt Goslar gerühmt wird. Die folgende 
notarielle Urkunde beweift nicht das Gegentheil. 

„Hiemitt zu mwißenn. Nachdehm die Römiſche Kayf. auch 
in Hungarn vnnd Böhmen Königl. Mayett. Vnſer Allerg. 
Herr u. f. w. durch derofelben unterm zehnten Aprilis jüngft- 
binn abgefafte® Rayf. Schreiben h. h. Bürgermeifter vnndt 
Rahtt der Kayſerlichen Vndt des heiligen Reichs freien Stadt 
Goßlar Allergnedigeft angefucht unndt begehret, zue Derofelbenn 
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Allergnädigftem gefallen Curiam Imperialem hieſelbſtenn bey 
dem Collegiat Stifft SS.-Simonis et Judae belegen (welchenn 
berärte Stadt etliche hundert Jahr in befis gehabt, vnndt 
alß diefelbe zweymahl durch fewrbrunft in die Aſchen gelegett, 
mit großen Köftenn wieder erbawt) der hochlöblichen Societet 
Jesu zue Ihrer habitation zu vergünftigenn vnndt einzureumen, 
daß demnegſt nach vndterfchiedtlicher in pleno senatu mit 
zueziehungk der Gildemeifter vnndt gemein Leuthenn gepflo- 
genenn reifflichen deliberation vndt mit dem subdelegirten 
Kanferlichen Commissario Hern Hermannum GEilingh Churf. 
Colniſcher Rahtt und Officialen zue Hildesheimb neben? Ihrer 
Mol Ehrwürdenn bh. Pater Hermannen Bauingh der wol- 
gemelter societet prouinciali gehaltenen communication 
und vndierredungen vor wolgemeltem Herren Bürgermeifter 
Rahtt vndt ganzer gemeinden zue bezeichungk derfelbenn gegenn 
Allerhöchfter Ihrer Kayſ. Mayt. Alleronderthenigft beharlich 
tragende deuotion zue dero hoch erfehnlichftenn Kayſerlichenn 
respecto vndt allergnedigftem gefallen vorgefeßte Curiam, 
Vngeacht fie Hoch fchmerliches dehrenn alß Ihres Prouiant- 
hauß vndt weinkellerd endtrahten köndten, fambt dauor nad 
berürtem Stifft liegendenn großenn Plag der Kanferbled 
genandt, vorerwehnter societet Jesu zue Ihrer habitation 
vnndt anrichtung eines novitiatus freiwillig abzutretten vnndt 
einzuraumbenn ſich Allervndterthenigſt erkleret, Jedoch mit 
Außtrücklichem beding vndt Vorbehaldt, daß gedachter Rahtt 
ſich ann ihrer wircklichen deß Ohrts vonn vndencklichenn Jahren 
herbrachten Jurisdietion Ober vnd Herlicheidt in civilibus et 
criminalibus gegenn die dahin ſich verfüeget, der societet 
mit angehörige delinquenten vnndt anderen vordechtigenn oder 
berechtigtenn Perſohnen nicht begeben haben, auch die löbliche 
societet oder dehren membra oder angehörige dafelbftenn 
niemandt zu receptiren, einnehmenn, haufenn, hägenn follen 
noch wollen, jo €. €. Rahtt und gemeiner Stadt wie ob- 
gedacht, wiedrigt, fondern allfoldhe delinguenten oder ander 
vordechtige und berechtiegte Perfonenn oder malefactores auf 
begedende Fälle vnndt gebürliches anfuchen gutwilligk von fich 
ftellenn oder außfolgenn laßenn, Auch an ſtadt bemelter 
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Curiae vnndt dabeneben eingeraumtenn großenn Platz die 
außgefehnn zween Canonicat Höeffe, Im Fahl Ihnenn die 
felbe benebenn andernn eingereumbt werdenn inn verpleibender 
folcher hinnehmung aber, oder fonft ein ander geraumer an- 
nehmblicher orth ein oder auß deß Stiffts immunitet gelegen, 
zur wiederanrichtung eined prouiant vnndt menition hauß, 
ohne einiege beſchwerung wircklich verfchaffenn vnndt vor alle 
anfprach gemwehren, vnndt da die wollöbliche societet fonftenn 
zue gedachtem Ihrem Collegio habitation vnndt vorhabendem 
gebe ferner etliche Bürgerhäußer an fich bringen würde, den» 
felben Bürgeren andere auß dem Stifft oder anderswo gelegene 
bequembe Heußer, fo hingegen E. E. Rahtt in Wachen, ſchoß 
vnndt anderen Bürgerlichenn Bnpflicht kommen mögen, anweifenn, 
oder fonftenn fih in anderenn E. E. Rahtt und den verlaße⸗ 
nenn lehren heußer bequembliche wegenn vereinbahrenn, Auch 
gegen wolgedachtenn Rahtt, Stadt und gemeindte Bürgerfchafft 
vndt fonftenn menniglich ſcheidt⸗ vnd friedtlih verbaltenn,- 
fonften aber daß, waß Jezo verabfcheidet, vndt vermwilliget, 
alled in dehm ftandt, wie ed Jetzo alterfeig befindtlichenn ift, 
gerühiglichenn verpleibenn laßenn, vndt fich ferner nichts ahne 
verwilligung E. E. Rahts anmaßen, oder unternehmen wollen. 
Inmaßen denn offtgedachtem Rahts⸗ vnndt Stadtzeugkhauß 
binder vorertvehntenn curia wie gleichfalß der alda anftoßen- 
denn Plab gank ungehindert inn Ihrem ſtandt verbleibenn, 
benebenft auch ein raumblicher Wegk zur Auß⸗ und einfüh- 
rung? dep geſchütz versus meridiem vndt vndter vor des 
Stifftd Maurenn ber, wie auch ebenmeßigk auf der ander 
feithenn versus septentrionem lauffender gemeiner wegk ge- 
laßenn werdenn foll, geftalt vor berürter P. provincialis 
ſolches veſtiglich nomine soctis Pfatae verfprochenn vnd an- 
gelobt, auch darauff alfofort ann Seithen mehrmwolgemelter 
Bürgermeifter Rahtt vndt gemeindt volwilligett, did erwieder- 
tenn Kaiferd Hoff Ihres gefallend zue gebrauchenn vnndt zue 
accommodiren, auch vorgefchriebenen Platz ohne beeintrechti« 
gungk mehrberürten dreien Wegen abjuefondern, vndt zue 
dero Privat begriff oder bezird zu bringenn. Debme dan 
ferner zuefolg Sambſtagh dem fünfften Junii vormittagk vmb 
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9 Uhr die Exnueſte WBolgelarte vnndt Fürſichtiege herreu 
Andreas Reimern. Rahts Cämmerer, Tihle Kegell, Wilhelm 
Friedrich von Muttersbach der gemeinde Wortthalter, Johan⸗ 
nes Sochtingk. Comadt Volckmern, wie auch Johann Boehmer 
Secretarius alß ſonderlichs vom Bürgermeiſter Rahtt vndt 
gemeindte deputirte, Auf vielgedachtenn Kayſers hoff erſchie⸗ 
nen vnndt im Nahmen Wolgedachter Bürgermeifter Rahtt 
vndt gemeindtenn denſelbenn curiam vndt obbeſchriebenen 
Platz mehrermelten herrn Patri Provinciali zu behueff der 
obgemelter löblicher societet Jesu mit Vberliefferungk der 
Schlüffelenn vndt renuntiation aller vndt jeder wolgemelter 
Kapferlichenn freyen Reichs Stadt Goßlar,. deR jetzt und 
fünftigenn Magiſtrat unndt commun darauf doch mit vor- 
behaldt vorfchriebene reseruation habendenn eigenthumb vecht 
vndt gerechtigkeitt vor fih und ale sucoessoren tirdlich 
cedirt vndt abgetreiten vndt respective eingeraumbt wit 
gleihmeßiger außtrücklicher vnndt wolbedechtlicher verzeichnungt 
vndt begebung .aller vndt Jeder gegen ieht befchriebene cession 
vndt transportation der Wolgedachter Stadt Rahtt und ge 
meindenn oder künfftiger dehren successoren einiger geftalt 
vortraglichenn Rechtöhilff bemeficien, exceptionen, Indulten 
odex freiheidt in genere et speeie, wie Die mehr nahmen 
haben können oder mögenn, alwelche cession deoccupation 
transportation vndt  renunciation, fein WolEhrwürden 9. 
Pater Prouincial dandnehmlich acceptirt vndt mit auf vndt 
annehmung der Schlüffel vndt andern gemöhnlichenn oeremo- 
nien. mehrhochgemeltenn curiae und vorligenden Plazes pos- 
sessionem wol ergriffen vndt adirt, fih au im nahmen 
twolgemelter societet vber dieſes alles fo wol bei der Nöm. 
Kayf. Mayt. Bnferem Allergnedigften Herrn, Alß auch dero 
Generaln Confirmation vndt genehmbhaltungt Alleronterthe⸗ 
nigft außzumierden vndt Wolgemeltem Rahtt einzuehendigenn 
verfprochenn vndt zugeſaget hat, Worauff beide Theile vnß 
Melchiorem Schebe vnndt Heinricum Brehmer Notarios 
publicos in gegenwart ber Ehrwürdig Ehrnueft Hochgelahrtenn 
Auch achtpahren herren Arnolden Erlentwein Canonichen 
. dep Altenn Thumb zue Müunſter, Johannen Red der. Rechte 
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Doctoren, comitis Palatini vnndt Johannes Lohman darzu 
fonderlih erpebtener gezeugenn gebührlih data arrha requi- 
rirt, ſolches alle wol ad notam zu uernehmen, vndt darüber 
nötige instrumente vnndt attestation vor die gepühr zu er- 
theilen.“ 

(Der Schluß fehlt.) 
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xl. 
Miscellen. 


1. Schmalmeißel von Bronze. 

In ber hiefigen Bereinsjammlung befindet fih ein erfichtlich ſchon 
vor längerer Zeit im Stiel ſchräg abgebrochener bronzener Celt von 
Gußarbeit, der jett noch 71/4” Tang ift und 18 Loth wiegt. Der jett 
21/5 und bezw. 21/4” lange, 1” breite Stiel besfelben ift auf beiden 
Flächen nur ſchwach vertieft, ohne die fcharfen Grate anderer Bronze- 
celt8 zu zeigen; an ben Seiten ift ber Stiel vor der Klinge faft 3/4“ 
breit und wird nach dem Bruce zu dünner, fo daß er vor biefem 
etwa 1/4" ſtark iſt. Hieraus möchten mir fchliegen, daß von demſelben 
nicht mehr als höchftens 1” fehlt. Auf beiden Flächen endigt der 
Stiel in eine abgerundete, in der Mitte Taum 14" hervorragende 
Erhöhung, welche dazu gebient haben wird, das Holz bes Griffes 
(Schafts) Dagegen zu ſtemmen. Die unter biefen Erhöhungen be- 
ginnende Klinge von 43/4" Länge ift vieredig, aber an den 
Eden nit fantig, fondern abgeftumpft, im Anfange 34" 
und bezw. Yo’ breit und fie Läuft immer fhmaler werdend 
in eine platte abgerundete Schneide von g" Breite au. 
Der Fundort diefes mit bunlelgrüner Patina Üüberzogenen Meißels 
bat nicht angegeben werden können. Derfelbe ift (Mai 1860) mit 
vierzehn Celts von verfchiedenen Formen, außer 11 andern Erz⸗ 
und Stein-Gegenftänden aus der vorchriftlichen Zeit, von dem Herrn 
Hofbuchhändler Fr. Hahn hieſelbſt unferm Vereine verehrt worden. 

Bronzene Celts mit Klingen von ber Form ber gewöhnlichen 
Tifchlermeißel kommen häufig genug vor; eigentliche Breitmeißel find 
jelten, aber Schmalmeißel, wie der gejchilderte, wohl bie feltenfte Form. 
Klingen von der Hohlmeißelform, wie fie von Feuerftein fich finden, 
find mir nicht befannt geworden. 

Unter den Archäologen haben beſonders die deutſchen und eng- 
liſchen ſich mit ben Celts beſchäftigt und ſich bemüht folche zu claffi- 
fleiren (3. B. Klemm, Lindenfhmit, Schreiber. — Dunoyer, 
On the Classification of Bronze -Celts. — Synopsis of the Contents 
of the British Museum. Ed. 36, p. 262. — Yates, The Use of 
Bronze-Celts in military Operations im: Archaeological Journal 
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Vel. Vi. 1849. u. A. m.) Sie theilen bie Celts nach ber Korm bes 
Stiel8 und ber Klinge in verfchiebene Arten, jet meiftens 5, ein, 
indeß erſcheinen biefe Efaffificationen nicht vollftändig, da ſich noch 
mehrere Formen nachweiſen laſſen, bie von Keinem berüdfichtigt find. 
Zu biefen gehören u. a. bie Eelts mit fchmalmeielfärmiger Klinge, 
beren Seltenheit ſchon allein durch die Auslaffung in jenen Claffifi- 
cationen bezeugt wird. Bon biefer Form ift außer bem obigen mir 
bis jetzt nur ein einziges Beifpiel vorgekommen, indeß will ich nicht 
bezweifeln, daß e8 Deren noch mehrere giebt. 

Der Reihsfreiherr 3. Grote zu Schauen befißt unter andern 
intereffanten Alterthbümern aus ber vorchriftlicden Zeit einen voll» 
ftändigen bronzenen Schmalmeißel, „ber im Fallſtein, einem 
mit Wald bebediten Höhenzuge zwiichen Ofterwied und Hornburg von 
den Waldarbeitern gefunden“, und von bemfelben freunblichft zur 
Anficht mir mitgetbeilt wurbe. Dieſes gegofjene Inftrument, welches 
von ben Findern abgepugt fein ſoll, ift mit einem ſchwärzlichen Oxyd 
überzogen, ber auf ben erften Anblid wie Eifenroft erfcheint, und bat 
eine Länge von etwas über 5". Dasfelbe zeigt auf 3/, feiner Ränge 
einen ſchwachen, eben fichtbaren Grat auf beiden Flächen, ber fih am 
Ende dieſes etwas ſchräg abgerundeten platten Stiels von 1a bi 
1/4" Breite verliert. Bor dem Grate erbreitert ſich ber Celt bis zu 
fast 3/4", der bier faſt Aa" did iſt. Bon ber Mitte diefer Erbreiterung 
geht die etwa 2" Tange, an den Seiten flumpfe platte Klinge aus, 
welche etwa In” bis bezw. 14” breit, im Anfange etwas weniger als 
1/4" did ift und immer bäuner werbend in eine abgerundete, ziemlich 
ſcharfe platte Spite von etwa 4, Breite endigt. 

So zeigt fih auch hier deutlich ein Heiner Schmalmeißel, der nad 
der Form feines Stiels zu den |. g. Celts gezählt werben muß. 

C. Einfelb. 


2. Große bronzene Lauzenfpige mit Tülle von feltener 
Form, 

Diefe gegoffene Lanzenipige von ber befannten geſchmackvollen 
Blattform iſt 151/4" Tang und vollftändig bis auf Teine Beſchädi⸗ 
gungen am untern Theile ber Schneiden. Die Klinge berfelben, 111/4” 
lang und von 21/4" in ihrer größten Breite, bat auf ben Flächen bie 
fo häufig vorkommende fanftgerundete Erhöhung, welche unten etwas 
über 1” breit ift und ſchmaler werbend faft bis in bie äußerſte Spike 
fihtbar if. Die 4" lange ſtarke Tülle ift nicht wie gewöhnlich von 
runder, ſondern von rein elliptifder Form, an ber Mündung 
bezw. 13/4" und 1" und vor der Klinge 13/9" und 1" im Durchmeffer 
haltend; das Schaftloch ift im Imnern ebenfalls elliptiih und gebt 
ſchmaler werbend tief in bie Waffe hinein. Zur Befeftigung bes Schafts 
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find etwa 1" Über bem Rande der Tülle 2, einunber gegexilberftehende 
runbe Löcher son etwa 1/4 im Durdhmefler angebracht. 

Die mit edeler grüner Patina gleichmäßig überzogene Lanzenſpitze 
— beren Yunbdort leider nicht bat angegeben werben können — ift bie 
längfte und jehönfte von 45 ber Bereinsſammlung und ein Geſchenk 
des Herrn Hofbuchhändlers Fr. Hahn hiefelbſt. Merkwürbdig baran 
iſt Die elliptiſche Tülle, eine Form, welche mir bis dahin unbekannt 
war, und welche ich nicht angeführt gefunden habe. Viereckige, oblonge 
oder ſechseckige Tüllen von Speerſpitzen werben als ſeltene Ausnahmen 
von den runden erwähnt. 

Bronzene Lanzenfpiten von der Größe ber obigen kommen jelten 
vor, jedoch haben fich befanntlich noch längere gefunden. Die längſte, 
welche mir befannt geworben, ift von ber gewöhnlichen Form, aber 
26” englifch (über 27" hannov. M.) fang und mwurbe mit einer 
bronzenen Schwertflinge ohne Griffzunge von 30" und einer verzierten 
ſtarken Nabel von 20° engl. Länge in der Mündung bes Fluſſes 
Wandle in ber Grafſchaft Surrey zufammengefunben. Dieje Gegen- 
ftände werben im Britifchen Mufeum zu London aufbewahrt und find 
abgeBildet im Archaealogieal Journel AZ 38, March 1852, p. 7. 

C. Einfeld. 


3. Zur Ortsbeſtimmung in Niederſachſen. 
Die Grenzpunkte für die Theilung zwiſchen Heinrichs bed Loͤwen Soͤhnen. 
Bon Staatsminiſter a. D. Freiherrn u. Hammerftein. 

Die befannten brei Urkunden von 1203 über die Theilung ber 
Lande zwifchen den Sbhnen Heinrichs des Löwen nennen Üübereinftim- 
mend zwiſchen Wittingen (resp. Hanfensblittel) und Wadenberg einen 
Grenzpunkt Swibeke, welcher bislang noch nicht ermittelt iſt. Es iſt 
mir gelungen, denſelben jetst zu finden. Die Urkunde Herzogs Heinrich 
von 1203 giebt näheren Fingerzeig, daß derjelbe zwiſchen Hankensbüttel 
(resp. Wittingen) und Bordfelbe zu finden if, Indem dieſelbe ihn 
zwijchen dieſen beiden Orten nennt. Nun ift zwar ein bewohnter Drt, 
ber biefem Ausdruck ähnelt, in dieſer Strede nicht zu finden; denn 
das unfern Brohme, auf altmärkiſchem Gebiete gelegene Steimfe Tiegt 
bet der Linie nach Borsfelde zu fehr aus dem Wege, läßt fich ſchwerlich 
auf Swibeke zurädführen, und ift and deshalb aufer Frage, weil 
Brohme ausdrücklich als urbs bes Herzogs Wilhelm genannt wird, 
alſo öſtlich von der Grenzlinte lag. Dagegen findet fih Iant des. 
Amtslagerbuchs des nun verblichenen Amts Kneſebeck von 1760 in ber 
Amtsgrenze zwiſchen den Aemtern Kneſebeck und Gifhorn (ſpäter Iſen⸗ 
hagen) ein Bach, welcher Suerbeck genannt wird, und wohl zweifellos 
der Swibeke jener Urkunden if. Diefer Bach ift ein wichtiger Punkt 
in ber Grengbefchreibung, bern e8 heit: „Erſtlich grenzt dieſes Ambt 
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mit dem Ambte Gifhorn, und gebet bie Grentze an aus ber Ye in 
ben Guerbeck, den Suerbed entlang in die Düſterhaepen, von dan⸗ 
nen uff ein fleinern Kreuz, welches uff Befehlig des Durchleudht. hoch⸗ 
geborenen Fürſten und Herm, Herrn Wilhelmen bes Jüngern, weyland 
Serkogen zn Braunſchweig und Lüneburg 2c. hoben Andenkens fehlig 
Anno 1500 durch den Hauptmann zu Gifhorn, Johann von Seggerde 
aub damaligen Einhaber des Hanſes Kneſebeck und Albrecht von ber 
Schulenburg zur Grengfindung zwiſchen Gifhorn und Kneſebeck geſetzt 
worben, jo ber „weiße Stein“ genannt worden. — Diefer Stein lag 
nach weiteren Nachrichten ber Amtögrenzbefchreibung in ber Bidlelftein« 
ſchen Haibe. 

Nördlich von Suerbeck machte bie Me bie Grenze zwifchen den 
Aemtern Kneſebeck und Gifhorn; zugleich follte nun, ba mit Wittingen 
einerjeit8 und Hankensbüttel andererfeits in ben Urkunden von 1208 
offenbar die beiberfeitigen Hanptorte des Grenzgebiets bezeichnet find 
und die eigentliche Grenze in ber Mitte zu fuchen if, nörblich vom 
Suerbeck offenbar Die Iſe, weiche ſowohl bie weltlichen als geiftfichen 
Gebiete (die Dibeeſen Hildesheim und Halberftadt, die Archidiaconate 
Santensbüttel und Wittingen und die Landgerichte Hankenebättel und 
Wittingen) trennte, die Grenze zwiſchen ben beiben in ben Urkunden 
von 1203 beftimmten Reichen fein. Die Ife hörte. da, mo ber Suer- 
bet in biefelbe einfließt, auf, Grepze ber beiberfeitigen weltlichen 
Untergebiete zu fein, welche durch Wittingen und Hankensbüttel ange, 
deutet ind; zugleich trennten fih beim Suerbeck die geiſtlichen umb 
weltlichen Grenzen, letztere nach Borsfelbe zulaufend, erftere noch ferner 
ber Iſe bis zur Aller folgend; alles Gründe genug, um gerade biefen 
Punkt in der Grenzbeſchreibung ber beiben Neiche befonber® zu er- 
wähnen. 

Nichts iſt natürlicher, als daß bie Grenze der beiben Reiche vom 
Suerbed aus ferner der Amtsgrenze zwifchen Gifhorn und Kneſebeck 
folgte, alfo über das Kreuz auf der Bidelfteiner Haibe, auf ber 
Papen'ſchen Karte mit „Kreuzftein” bezeichnet, nach ber Meinen Aller 
nördlich an Tidiſche Tief, von bier aber nad bem Drömling, ber 
Heinen Aller in ascensu folgend, zuging, ber biefelbe weiter nad 
Wadenberg bei Ealvörbe leitete. Denn durch eben biefe Grenze wirb 
bas Gebiet des Haufes Brohme, das Gericht Brohme, wie bie Urkunden 
es wollen, dem Wilhelmifchen Reiche, und das Gebiet von Borsfelbe, 
das fpätere Amt Vorsfelde, ebenfalls wie Die Urkunden es verlangen, 
dem Ottoniſchen Reiche zugewieſen. 

“ Hinfihtlih des Ortes Danlo, welcher ben Knotenpunkt für bie 
drei Reiche bildet, ift, obwohl neh Wedekind (I, 76) barin einen 
großen Wald Danloh vermuthete, ſchon neuerlich andern Orts das 
Dorf Dale im Kirchipiel Eſchede bezeichnet, welches auch mit bem 
Ausbrud „in Dole* einen Grenzpunkt ber Hilbesheimfchen Dibcefan- 
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grenze. ausmacht. Es hat ſich mir durch bas von Hobenberg ebizte 
Lüneburgſche Lebnregifter die Gewißbeit herausgefiellt, daß Danlo eben 
biefes Dorf Dalle if. Nach dieſem Lehusregifter (S. 20, 8 22) und 
zwar unter bem in ben Jahren 1330—1352 verliehenen Lehnen em⸗ 
pfängt Cord van Marenholte „de lütcken tegeden to Lo unde 
Danlo“. 1368 (S. 60 bes Regiſters) wird Evert van Marenholte, 
Cordes Sohne, wiederum ber „smale tegede to dem Lo unde lo 
dem Danlo“ verliehen. Es if klar, daß bier bie unmittelbar neben 
einander liegenben Dörfer Lohe und Dalle, Kirchipiels Eichebe, gemeint 
find, und das bier beftimmt für Dalle vorkommende Danlo läßt nun 
auch nicht mehr zweifeln, daß das Danlo ver Urkunden von 1203 eben 
jenes Dalle if, zumal weder Ältere noch neuere Urkunden einen Wald 
Danlo Tennen. 


4. Das Alter der Kirche zu Heflen. 

Bei dem Abbruche der Kirche zu Heffen im Herzogtbume Braun⸗ 
fchweig, dem ehemaligen Site ber Edelen von Heflenen, welcher in 
biefem Sommer 1859 Statt fand, entbedte man in ber fleinernen 
Platte bes Altars ein etwa 3 Zoll hohes Gefäß von braun und blau 
geftreiftem Thon, melches Leberbleibjel von einem in jet vermodertes 
Leinen gewidelten Heinen Knochen enthielt. Bon welchen Heiligen 
dieſe Reliquie ift, hat nicht ermittelt werben können, wohl aber bie 
Zeit Der Nieberlegung derjelben in ben Altar, indem das Gefäg mit 
bem Siegel in Wachs des Bifchofs Ulrih von Halberftadt verfchloffen 
war. Die Weihe des Altares und alfo auch wohl der Kirche fällt 
demnach entweder in die Jahre 1149— 1160, wo ber Biſchof Ulrich 
reſignirte, oder 1177 — 1180, wo er ben biſchöflichen Stuhl wieder 
eingenommen hatte. 

Das Siegel des Biſchofs Ulrich iſt dasſelbe, welches bei Falke, 
Tradd. Corbejens. Tab. VIII. abgebildet iſt. 

Schauen. 3. Grote. 


5. Die Lippoldshöhle und Lippold von Röffing. 

Die zwiſchen Brunkenſen und Hohenbüchen liegende Lippolbshähle 
hat der Sage nach einem zur Zeit des dreißigjährigen Krieges dort 
baufenden Räuber Lippold ihren Namen zu verdanken. Weber bie 
Zeit noch bie Bezeichnung des Lippold als Räuber ift richtig. Erſtere 
widerlegt fi ſchon dadurch, daß Merian in ber Topographie von 
Braunfchweig- Lüneburg p. 61, welche 1654, alfo nur 6 Jahre nad 
bem Ende des breifigjährigen Krieges erfchten, fchreibt, daß ber Lip⸗ 
pold vor vielen Hundert Iahren gelebt babe. Alfo fon damals 
wußte man die Zeit nicht, und kann der angebliche Räuber nicht in 
jener Zeit gelebt haben. Ein Lippold bat ber Höhle ben Namen 
gegeben, und gewiß fein Räuber, fonbern ber Ritter Lippolb von Röffing 
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ober, wie er fidh feit dem Befitze ber Herrſchaft nennt, von Hohen⸗ 
büchen. Nach Ansfterben ber Edelherren diefes Namens, um 1282, 
mit denen er eines Geſchlechtes geweſen zu fein feheint, war er Befiger 
dieſer Herrichaft, und hatte von dort ans manche Fehden, welche um 
1810 zur Zerflörung der Burg Hohenbüchen filßrten. 

Sollte nicht die Lippolbshöhle ein Theil diefer Burg geweſen 
fein? — Mertan erzählt, daß man außer ben in ben Felfen gehauenen 
Stuben, Kammern nnd Gefängniffen, welche durch lange Gänge ver⸗ 
bunden find, noch bie Spuren eines breiftöcdigen Gebändes, welches 
mit der Höhle verbunben gewefen und unter welchem ein gemaner- 
ter Keller fih befunden, ſehen könne; daß ein Pferbeftall und 
vor biefen Gebäuden eine fleinerne Mauer aufgeführt geweſen, in 
weicher noch bie Löcher für eine Ballenlage fichtbar wären. Alles 
biefes deutet mehr auf eine wohlbefeftigte Burg, ale auf ben Schlupfe 
winkel eines Näubers, welcher fehwerlich von den Herren von Hohen⸗ 
bitchen lange gebuldet fein wilrbe, wenn er in fo unmittelbarer Nähe 
einen umfangreichen Zufluchtsort gehabt hätte Die Burg an ber 
Lippolbehähle beberrfchte bie Umgegenb unb ficherte Die Grenze gegen 
Lauenſtein. 

Freilich ſteht meiner Bermutbung, daß dort bie Burg Hohen⸗ 
büchen geſtanden, ber Umſtand entgegen, daß man noch jetzt ben Burg⸗ 
platz zwiſchen ber Höhle und Hohenbüchen belegen zeigt. Lippold kann 
ſich aber nach Zerſtörung der alten Burg, welche vielleicht nicht wieder 
aufgebauet werben durfte, weiter unten wieder angeſiedelt haben, ober 
dieſe ſpätere Burg iſt von den Edelherren von Homburg, denen die 
von Röſſing Die Herrſchaft Hohenbüchen 1355 abtraten, gebauet. Lippolb 
von Hohenbüchen ſcheint nach Zerſtörung der Burg die Gegend ver⸗ 
laffen zu haben; 1316 finden wir ihn auf Calenberg. 

Jedenfalls wird der Name ber Lippoldshöhle von dem Ritter 
Lippold von Röffing berzuleiten fein, ans beffen Fehden die Gage 
Raubzüge und fo aus bem Ritter einen Räuber machte, weldyer, wie 
in vielen andern Nänbergefchichten, feinen Pferden bie Hufeifen ver- 
fehrt auflegte, um die Verfolger zu täufchen, und. endlich durch ein 
geraubtes Mägblein verratben wurbe. 

Schauen. % Grote. 


6. Auszüge aus einer gefchriebenen Goslarfchen Chronik. 
Mitgetheilt vom Baurath Mithoff. 


1) Ablieferung bes Vermögens, ber Koftbarleiten u. |. w. ber Brüder⸗ 
ſchaften nad dem Eintritte der Reformation betr. 
1529 ift Brgſtr. Carsten Baller, welcher bishero dem Bapftthum 
angebangen, ver religion auch beygetreten unb berfelben eifriger Ver⸗ 
fechter worden. 
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Bier Münte Herren Braun Rudemann, Valentin Dunde, Hans 
Takken, Hans Smedestidde, 

Sechs Kaften Herren, 2 aus bem Rathe Valentin Dunde, Hans 
Achtermann, 2 aus ber Gemeine ber Worthalter, Dr. Fridericus 
Reifstock unb Henni Tilli, 2 aus den Gilden Henrieh Blomberg mb 
Hans Bekker, 

de hebben am frydage na Panthaleon, alle broderschappe und 
entledighede lene vor sek laten forderen, un alle oren schat, 
zierrad, geld, reschup un vogedes brefe van onen afgenomen 
un to underholdunge der Dener Geddes an Kerken un Scholen 
ene hovetsum gemaket. 


Jede Brüberichaft bat 3 oder 4 Bormlnde gehabt, Die haben 
obged. Deputatis rechnung abgelegt, das residuum nebft Brief und 
Siegeln auch pretiosen, instrumenten und Geräthe eingeliefert, als 
Dammast und alleriey couleur ſeiden und fanmmitte boldeken 


vel Kragen oder Halszierrath 
(eis Bilder, beffeibete Imagunculae)' Gold und Silbern überguldete 


Kelche und patenen, Gold und Silberne Ketten, Kreutze, Zinuen und 
hölzerne Beden und Weinkannen, Meßingen Leuchter, Kupferne große 
und kleine Kefel, Bratipieße, Töpfe sc, Wachs, Lichte, Flachß. 
Die Brüderfchaften mit ihren Vogds Briefen und Tiegenben pa- 
trimonial Gründen find registrirt als folget: 
Stae Barbarae 16 Vogds Briefe zu 300 M. in Summa. 
De Kistenmaker 1 Vogds Brief, St. Lamberti 7. 
St. Jacobi 11 Vogd Briefe, Cathrinae 5. 
Schütten 9 Vogd Briefe, Timmerlude 3. 
St. Mauritii 10, Hillien Cruces 4, 
Spellude 2, Stover 2, Linwefer 3. 
St. Johannis in Bergborpe 12, Kohler 5. 
St. Annen al® ber Wolthouwer 3. 
St. Bernhard al8 der Stengrover 8. 
Garbrader 1 un an red geld 250 Mard. 
Mariae Magdalenae 4, Munter et ohme 2. 
Snieder Knechte 5, Elende Broderschop 10. 
Eseldriver 1, Bartbeeder 2. 
St. Johan van den Hilligen grafe 4. 
Leven Vrowen rede geld 50 M. und Negen hawe landes. 
Letzlich van des Kalandes broderschaps Vormunden, Danhusen 
und Henni Busen, sind overleferd 12 Vogedes breefe to 
251 Mark, an reden gelde 300 Mark. 
Item dat grote guet 5 hofe landes un dre hofe to olden Wal- 
mode, 4 hofe landes to Donhusen, 1 hofe an den Stenberge, 
4 Morgen to Ringelen. 
Golden kelk un patenen twe Mark, sulver un overguldet keik, 
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passen un. crüce, kedden un sirat 24 Mark, sulvene 
kannen un leppel 18 mare, Sammit, Atlas, Siden un par- 
chen boldeken van mennigeriy varwen, caseln, alven un 
entipendia in grat getal, 12 copre kottol grot un klein, 
tinne scotelen, hantfete luchter 200 punt, messingen bekken, 
un rescup, bratspete, erden potte genoeg, enen luchter 
van messing mit 3 rige armen, 2 luchter mit 2 rygen. Veer 
huse up den Kaisersbleke, dar H. Lorens Rosenkrans up 
syn levendage !/, den lins van inboret. 

Nastaende tins is gefunden 154 Mark. 

Noch hebben Henningus Tillingk, Hans Bekker samt den 
scriver gefordert uth der kerken Cosme et Domiani van den 
Kalande, van den Commenden Johann Rapemund und Henne 
Pichler de Caselen mit den Diaken rokken 18 stuk unde 
3 missalen. 

Uth der Clus Cosme und Damian is genommen 1 Vogde 
breef, 2 verguldete kelke, 100 Mark rede geld, Wynkanne, 
furpannen un wykettele. 

Ut Bartolomei kerke 1 kelk und 2 preparmente. 

Ut Egidii 9 Casel, 6 alven, 4 antipendia, 8% was, 5 messing 
luchter, 4 isen- luchter, 4 messing bekken, 2 wynkannen, 
1 Hantfat. 

Nunnen to dem Frankenberge 4 preparmente. 

Ut den Benkuse 4 preparmenten der Elendan broderschop 
tobehorig. 

Noch find bei obgebachter registratur benauyt: Achims Commende, 
St. Jacobi, St. Trinitatis und Brunsche commende, Martini 
Commende van der Schostergilde. 


2) Formalien bei ver Wahl eines Gemeinde-Worthalters betr. 
1597 Tages für Andreae wurd Martinus Grobeker Stadthaupt- 


man, welcher dem Tafel Amte viele Jahre wohl fürgeftanden, nachdem 
Georg Iden Worthalter, Tafelherr und Stabthauptman, kürzlich ge- 
foren, zum Gemeinen Worthalter regente Consule Valentin Witzen- 
husen ermwählet. Bey feiner erften function bat er folgende formalien 
observirt zu haben niebergefchrieben:: 


1) Die regierende 6 Man find in der Rath und die 8 Man in der 
Wirtſtube verfamlet geweſen. 

2) Der Cammer hat die 8 Manne zu den 6 Mannen in die Rath⸗ 
ſtube invitiret. 

3) Consul post eurialia. Es were herkommens, daß zu ber vacans 
in die 6 Manne beqwehme Perſohnen in die Cuhr geſetzet wür- 
ben, Ob die 8 Manne e8 dabey laßen ober es befern wolten. 
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4) So fie e8 dabey laßen wolten, mögten fie ſich beraten und de- 
nominiven. 

5) Dandte immittelft bag ihnen führig Jahr bie regierunggegönnet, 
da was verſehen, mögten fie e8 der Zeit ungelegenhett zuſchreiben. 

Darauf find abgetreten und post deliberata 3 Perfonen als 
2 Rathsherrn und einen 8 Dan in die Cuhr gefeget und ſolches bem 
Cammer notificixet. 

Darauf fie wieber eingebeten und nachdem fie eingetreten, respon- 
sum bes Dankfagens hätten Die Herren nicht, geftalt fie 8 ben fechien 
für ihre Mühe dankten, wüſten fich Verſehens nicht zu erinnern, fo es 
gefchehen, hiefe e8 nemo omnibus placere potest, were ber beträbten 
Zeit zugumeßen. 

Achtman molten e8 bei bisheriger Gewohnheit laßen, Hätten für 
ben abgelebten 6 Mann 3 Perfonen zu Papier gebradit. 


8) Auffindung von Särgen betr. 

1710 Julii wurde das Opperhauß zum Mardte zum Theil nen 
erbanet. Im fundament fanden ſich zwei fleinerne Särke, oben zum 
Haupte breiter als zu den Füßen, die Stelle Darin das Haupt gelegen, 
runder Form ansgehanen, und das ganze Sark hin und wieder mit 
characteren, al8 Sonn, Mond und fernen, Blumen ausgehauen. 


7. Schreiben bes Abts zur Elus bei Gandersheim an die 
Aebte von St. Michaelis und St. Godehardi zu Hildes⸗ 
beim, 22. Mai 1556. 

Nach dem Originale mitgetheilt von Zulius Reichsfreiherrn Grote zu 
Schauen. 


Den Erwerdigen In Godt Heren Heren Iohanni unbe 

Alberto Abten |. Michaelis und |. Gothardi In Hilbenf- 

heim mynen bifunderen gunftigen beren und frunben 
demodig gejchr. 

Jeſum 2c. Erwerdigen in Got bifunderen gunftigen beren und 
frunde 3. E. fan id nicht bergen wu dat if nah 3. €, ferivent hebbe 
angefprofen Taten den fuffraganen dorch unfen cellerarium und ome 
vornomen Taten I. E. tovorlatlif begerte, Des hefft ſyn gnade foden 
bericht ome gegeven I. E. vorkundigen alſo Iudende Dat J. E. mogen 
erjchinen bir in unſem clofter negeft tofomenbe mandage septima 
hora unde hefft od muntlifen unde ernftliden bevolen unſem vorbe- 
dachten cellerario dat if 3. E. fchulle feriven dat 3. €. dar to trachten 
bat de requisita an Iuchteren an Tannen an twelen an handocken unde 
ander requisita tho dem ampte ſyn nige unbe tapper unde nicht 
hundiſcher act Sebe dar beneven fyn gnade bebbe des eyn funberlic 
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bevel van unßem Ianbefforken Zu aber fym gnade fege effte ſporbe 
dat enfoban vorbensmpte requisita woren verachtlik alſe denne wolde 
fyn gabe genblifen darvan gan Soben bericht modhte ed 3. E. nicht 
bergen, dar willen jet J. E. wol in richten Item wes it aber befomen 
fan in victualibus nad 3. E. bevel wyl id mel befliten wu wol be 
tidt wil fere fort fyn und unmogelif to befcaffenbe wat bar to bebarff 
wert ſyn. Konden 3. E. weß mebe bringen wore gans gut. J. E. 
ſyn gode bevolen. Datum Iligen tor Clus fribages nad) Octavam 


ascensionis 1556. 
Fr. Joh. abt tor Cluß. 


Auf der Adreffe flieht von fpäterer Hand: Abbas Clusensis scribit 
Abbatibus S. Godehardi et S. Michaelis, ut se disponant ad Coro- 
nationem. Das Siegel zeigt eine Lilie. — Syn Gnade ift ber Bifchof 
Friedrich von Hübesheim, Prinz von Dänemark (1551, 3. October 
bis 1556, 27. September). — Johannes Mutken, Abt zur Clus bei 
Gandersheim, gewählt 1541, + 1570. Unter ihm wurde bie Hefor- 
mation, aber gegen feinen Willen, vorgenommen. — Johannes von 
Herzogenbufch, Conventnal, zum Abt von St. Michael gewählt 1551, 
r 1563. — Albertus Dove, Conventual, dann Abt zu St. Gobeharb, 
gewählt 1555, + 1565. 


8. Zwei Kleinode der Schükengilbe in Danuenberg. 

Die Stadt Dannenberg von etwa 2000 Einwohnern wirb 
von dem Fluffe Jeetzel (Jetze, Jetzel) durchſtrömt, der von hier bis zu 
feiner Ausmündung in bie Elbe bei Hitader für Fleine Fahrzeuge 
ſchiffbar iſt. Die limgegend gehörte in alten Zeiten zu einer wendiſchen 
Herrſchaft und kam in den fächftfch-menbifchen Kriegen (1125 — 1150) 
in ben Befit eines fächftfchen Edeln Volrad, ber urkundlich als ber 
erfte Graf von Dannenberg 1158 erfcheint. Diefer erbauete ein Schloß 
an bem Fluſſe, um ‚welches fpäter ber Ort Dannenberg entftanb. 
Stadt und Graffhaft wurden dann von Nicolaus bem letzten Grafen 
durch Vertrag von 1303 gegen eine Rente von 40 Mark Töthigen 
Silbers anf feinen Todesfall (1312) dem Herzoge Otto „Strenuus“ 
von Braunſchweig und Llineburg zugefichert. 

Nach dem Ableben des Herzogs Franz Otto von der Lüneburgſchen 
Linie (1559) verglichen fich beffen zuerſt gemeinjchaftlich regierenden 
Brüder Heinrih und Wilhelm 1569 dahin, daß ber Erftere verfchtedene 
Yüneburgfche Aemter, u.a. Dannenberg, zum ausfchließlichen Beſitze er- 
hielt. Er refibirte bis zu feinem Tode (1598) in Dannenberg und 
hinterließ aus feiner Ehe mit Urfula, Prinzeffin von Sachfen »Lauen- 
burg, 2 Söhne, Julius Ernft, geb. 1571, ber 1686 kinderlos verftarb, 
und Auguft (der „Jüngere“ genannt), geb. 1579, + 1666, von welchen 
ber Erſtere ebenfalls dort, ber letztere aber bis 1635 gewöhnlich anf 


, 


ben Scehloſſe Hitzader ſich aufhielt. In dieſem Jahre trat Auguft 
durch Vergleich die Regierung von Wolfenbüttel im engern Siune an 
und wurde ber Stifter des jetzigen braunſchweigſchen Herzogshauſes. 
Dannenberg kam nach Ausſterben ber in Celle vefkbirenden Braun⸗ 
ſchweig⸗ Liineburgichen Linie 1705 an das Haus Hanmeber. 

Bon dem unter den Grafen erbaueten Schloffe in Dannenberg, 
das 1376 als eine Raubburg zerflört wurde, ift mur ein von Bad 
feinen erbaueter, -mohlerbaltener runder Thurm, ber „Waldemar. 
thurm“ genanut, übrig geblieben, in welchem Graf Volrad H. den von 
feinem Berbilnbeten, Grafen Heinrich von Schwerin, gefangenen König 
Waldemar von Dänemarf von 1223— 1225 verwahrt haben foll. 
Uebrigens Hat diefer oft erwähnte Thurm, nach feiner jebigen innern 
Einrichtung zu fohließen, noch in neuern Zeiten als Gefängniß ge- 
dient. Das Schloß aus fpäterer Zeit, worin bie Fürſten wohnten, 
wurde um bie Mitte des vorigen Jahrhunderts wegen Banfülligfeit 
abgebrochen und am beifen Stelle bie gegemwärtige Beamtenwohnung 
erbaut. 

Die im 14. Jahrhundert im gothiſchen Style exbauete Stadtkirche 
bat durch eine non, 1806 — 1810 vorgenommene Renovation ihren 
urfpränglihen Charakter faft ganz verloren. Die. in dem Gewölbe 
berjelben beigefeßten Särge der dort verftorbenen Fürften wurden 
damals größtentheils verkauft, nachdem man ihren Inhalt in ben 
Sarg Her Herzogin. Urſula geichättet und biefen verſchloſſen hatte. 
Diefer in einer oben offenen Nifche der Kirche ftebende Sarg ift vor 
Kurzem in biefigen Zeitungen befchrieben. 

Aus der faft SOjährigen Zeit, als Dannenberg die Reſidenz eines 
Zweiges des erlaudten Welfenhaufes war, flanımen zwei intereflante 
und werthvolle Kleinode, welche von fürftlicher Hand ber bortigen 
Schützengilde verehrt find und vor allen Stürmen ber Zeit bewahrt, 
noch jet den Schützenkönig beim alljährlichen Auszuge der Gilde zum 
Schießplatze ſchmücken. Da dieſe Zierathe aus einer längft vergangenen 
Zeit unſers Wiffens noch nicht befchrieben find, fo wollen wir darüber 
eine Kurze Notiz geben. 

Wach den freundlichen Mittheilungen bes Herren Senators Windel 
in Dannenberg, befteht das ältefte diefer Kleinode aus einen filbernen 
Bogel „von fait Lebensgröße”, woran ein Schild von vergoldetem 
Silber mit den Braunfchweigichen Wappen an einer ſtarken ſeidenen 
Schnur hängt. Um das Wappen ift eingravirt: „Bon Gottes Gnaden 
Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg” und auf ber Nüdfeite bie 
Sahrszahl: „1573. Demnach ift der Schmuck uubezweifelt ein Ge 
ſchenk des erwähnten Herzogs Heinrich. 

Das zweite Kleinod ift eine ftarfe goldene Kette von 135 Gliedern, 
jebe8 von etiwa einem Ducaten an Werth, woran ein goldener fehle 
emaillirter Schild mit dem Fürſtlichen Wappen befeftigt if, au welchem 
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ein Heiner golbener Vogel hängt. Unf der Midfete bes Schiibes flieht: 
„Auguftus ber Jünger B G. G. H. 3. 8. U. Lüneburg hat aus fon- 
beren Gnaden ber Schüßenzunft um Dannenberg biefes Kettlein zu- 
fampt dem Anbengenden Wappen und Bogel ben 13. Juli anno 1615 
verehren und überreichen Yaffen“. Ferner finden fi) an ber Kette mit 
goldenen „Reifen“ (Draht) angehängt 2, Goldſtücke“, auf deren einem: 
„Juſt Horud 1018“ uud auf dem andern: „Erasmns Pfeiffer 1622 
ſteht, wahrſcheinlich Gefchente derſelben, als fir Schligenkönige geworben 
waren. €. Einfelb. 


⸗ 


9. Zwei geiſtliche Lieber, 
Mitgetheilt von Julins Reichöfreihern Grote zu Schauen. 


1) Ein lieb gemacht auff Herzog Ernften zu B. und Llineburg reim: 
Zu gott mein troft, 
Im Tor durch Mams fal. 
ZV gott mein troft, ber mich erloft 
hatt durch Chriſtum aus ſchaden, 
hab ich geftelt, wies im gefelt 
fo mir gefcheh mit gnaden. 
Der weis gar wol, was er thun fol 
bas mir zu gut mag konmmen. 
fonft nichts beger auff erben mehr, 
besgleichen alle frommen. 
"GOT alle tag mich troften mag 
in träbfal angft und ſchmertzen 
Drumb frücht ich zwar gar fein gefahr, 
noch beiriibnis von bergen. 
Er ftrafft geſchwindt wegen ber Sündt 
manchen menfchen Doch on haſſen, 
Darumb allein denn gar gemein 
wir Ihn farem laſſen. 
MEIN troſt DO herr biftu ie mehr 
Drumb wil ich did) anbeten 
"ta rufen an und nicht ablahn, 
Du wolleft mich erretten, 
Aus aller nott, vor fünd und jpott 
thue mich albier bemaren, 
auch gnad gib mir, bas für und für 
ih nach beim wort fortfare. 
TRÖST berr all Zeit, mein hertzlich Teibt 
wegen der Sünb begangen 
und hilff das mich gan vleiſſiglich 


*0 


subeffexen auf 
das böff verlaff 75 guts anmaf 


durch deinen geiſt und gaben, 
Den in mir ſend bis an mein endt, 
fo werdt ich troſts gung haben. 


2) Ein Lied gemacht auff Hertzog Auguſti u B. und 2 reim: 
EN.S. W. T. H. 
Im Ton durch Adams fall 

ELEND NICHT SCHADT WER TVGENDT HAT 
Das ift mein troft auff erden 
Elend vorghet, tugenb befteht, 
Veft nicht zu ſchanden werben. 
barumb O herr dich bit ich fehr, 
Du wolft mir weisheit geben 
Im elend gleich das tugentreich, 
Ich hie volbring mein leben. 

Elend nicht fchabt wer tugenbt bat 
von gott aus Tauter graben, 
trübfal unb nott bie in den tobt 
mogen benn nimmer fchaben, 
gott der herr wendt alles elendt 
leglich in große frenden 
fo ewig wert, brumb bie auf erbt 
Ich gern elend wil bleiben. 

Elendt nicht fchabt wer tugent hatt 
ift war barbei ſols bleiben, 
mein befchertes glück mag nicht zurück 
etwas auf erben treiben, 
fo mir gott hatt aus großer gnab 
burch feinen Sohn verheiffen. 
Drumb weil ich leb, nach nirgendt ftreb 
unb wil mich drein befleifien. - 
Wer tugent hatt ift wolgeborn 
On tugent ift allr abel vorlorn. 

Borftehende geiftliche Lieder find einer großentheil won der Hand 
ber Prinzeß Clara, Tochter des Herzogs Wilhelm bes Jüngeren zu 
Braunſchweig und Lüneburg, gefehriebenen Sammlung geiftlicher Lieber 
und Gebete entnommen, welche fich in meinem Befite befindet. Dieſe 
Sammlung ift im Jahre 1586 angefangen, als bie Prinzeß Clara 
funfzehn Jahre alt war, alfo wohl bei ihrer Konfirmation. Das 
Aeußere bes Buches trägt den Stempel ber Einfachheit jener Zeiten; 
auf unbefchnittenem Papier gefchrieben, tft es in ein Pergamentblatt 
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cd 
eines alten Miffales mit grobem Zwirn geheftet, und trägt bie Hufe 
fehrift: „Elara gebornes Frewlein zu Brunſchweig und Lunenburg. — 
Gottes gnade mein troft. 1586.” — Das Format ift Oetav, und das 
Buch 180 Blätter ſtark, von denen ein® ber letzten bie Jahreszahl 
1598 enthält. 

Die Prinzeffin Elara war am 16. Januar 1571 zu Eelle geboren, 
vermählte fih am 7.März 1598 mit Wilhelm, Grafen zn Schwarzburg 
(geb. 1534), welcher fie im Jahre 1598 ale Witwe hinterließ. Sie 
ſtarb am 12. Juli 1658 zn Seringen. Im der 1619 auf dem Schloffe 
zu Schwarzburg geftifteten „Tugendlichen Geſellſchaft“ führte fie ben 
Namen ber Wahrhaftigen. 

Außer obigen Liedern enthält dieſe Sammlung noch folgenbe anf 
bie Wahlfpräche fürftlicher Perſonen: 

1) Ein Geiftlich liebt gemacht auff ben reim bes Tonigs in Denne- 
mark Ehriftian M. H. Z. G. A. (Mein Hoffnung zu Gott allein.) 

2) Zohannis des Eltern Herkogen zu Holſteins reim: Auff bi 
Hear traw ich. 

3) Ein liebt auff Herkog Ulrih von Medienburgs reim gemacht: 
Her gott vorlei uns gnabt. 

4) Em liebt auff den reim Frawen Elifabeth Hertzog Mrichs gemahl: 
Alles nach gottes willen. 

5) Ein Liebt gemacht auff der Tonigin in Dennemard Sophiae zc. 
reim: Gott vorleft bie feinen nicht. 


10. Aus dem Altare der Ilfelder Kirche’). 
B. C. D. 


Demnach es der Gebrauch if, daß bey Auffrichtung öffendlicher 
Gebäude, oder bey Veränderung derſelben, einige Nachricht von dem 
Zuftande der damahligen Zeiten beygefliget zu werben pfleget; als bat 
bey Auffrihtung diefes neuen Altars und Cantzel ſolches auch nicht 
unterlaßen werben follen. Iſt deromegen zu wißen 

1) Daß die anjeo Regierende Keyferliche Majestät fey, ber Aller- 
durchlauchtigſte und Großmächtigſte Fürſt und Herr, Herr CAROLUS 
ber Vite der noch zur Zeit Letzte männlide Zweig bes Erkhaufes 
Öfterreich, welcher zugleich ein rechtmäßiger Successor der Spanni- 
fchen Monarchie, biß dato aber wegen usurpation bes Franköfifchen 


*) Das nachfolgende Document, für befien Mittheilung im Ori- 
inale wir bem Herrn Landbau» Infpector Prael zu Dank verpflichtet 
nd, ift Türzlich bei dem Abbruche der Kirche unter dem Altare ber- 
elben gefunden worden. Da e8 einzelne biftorifche Daten enthält, 
welche einer Aufbewahrung werth find, wird ber Abbrud hier wohl 

nicht mißfallen. . &. 2. Grotefend. 
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Hertzeges non Anjou wicht mehr davon, als das Königreich Catalonien 
in Befig bat, und deßwegen wit ber Krone Frankreich jo wohl im 
Spanuien jſelbſt, als in den Spannifchen Niederlanden würcklich Krieg 
führet, Seine Gemahlin if die Durchlauchtigſte Fürſtin und Freu, 
Frau ELISABETA CHRISTINA, ältefte Tochter Sr. Hochfärft. Durchl. 
Serra LUDOVICH RUDOLPBI zu Braunfhw.- Molffenbättel, yon welcher 
aber noch Feine Feibliche Erben vorbanden find. 

2) Der jett Regierende Landes Herr ift ber Durchlauchtigſte 
Fürſt und Herr, Herr GEORGIUS LUDOVICUS Hertzog von Braum ' 
ſchweig und Lüneburg, bes Heil. Römifchen Reichs Churfürſt und 
Ertihagmeifter. Defen Durchlauchtigſter Chur-Pring GEORGIUS 
AUGUSTUS ift zugleich Exbe von ber Krohne Engelland, und bat ben 
Ehurfürftl. Stamm mit noch einem Priugen nahmens FRIDERICUS 
LUDOVICUS vermebret. 

3) Die Herren Grafen von Stollberg als Advocati bes biefigen 
Chnrfärftl. Stiffte, find anjetzo ber Hochgebohren Graff unb Herr, 
Herr CHRISTOPHORUS FRIDERICUS zu Stollberg und Keen Herr 
Bruder, ber auch Hochgebohrne Graff und Herr, Herr IUSTUS 
CHRISTIANUS zu Roßla. 

4) Das Directorium des Stiffts führet als Administretor, ber 
Hochwürdige und HochEdelgebohrne Herr IUSTUS CHRISTOPHORUS 
BEICHE, Sr. Shurfürftt. Durchl. von Braunſchw. und Lüneb. Hoc- 
betrauter geheimbde Justitz- Raht in Hannover, welder fich fehr be- 
mühbet, biefes Stift in gute Aufnahme zu bringen und Daher nicht 
allein durch heilfame Einrichtung viels verbeßert, und verfchiebene 
neue Gebäude fowohl im Cloſter felbft als deßen darzu gehörigen 
Güthern erbaumen; fondern auch biefen neuen "Altar und Cantzel 
(nachdem vor einigen Jahren die Orgel auch neuerbauet worden) zu 
deſto bequemerer Anhörung des göttlichen Wortes alfo aufrihten und 
außſchmücken Tagen. 

5) Ehurfürftl. Stiffts- Ambtman ift der HochEdle Herr CHRI- 
STIANUS LUDOVICUS WRISBERG, unter deſſen befondern Aufficht 
und Anftalt, wie die wichtigften Cloſter⸗Geſchäffte, alfo auch der Bau 
diefer neuen Cantzel und Altars geflihret worden. 

6) Pastor locä heißet zu Demmahl Herr Mag: Ge: Basilius Brinck- 
man, welcher dieſe Kantel zuerft betreten wird; Gott gebe, daß Er 
allezeit das Wort Gottes lauter und rein mit gutem Nuten nebſt 
feinen Nachfolgeren Darauf Iehre und predige) 

7) Die Elofter-Schule hat vor jego drei Collegen welche find 

Herr Ge: Nicol: Kriegk artium magister et Rector. 
Serr Mag: Joh: Casp: Günther Conrector. 
Serr Heinrich Ulrich Hartmann Subeonrector. _ 

Es bat fih zwar oberwehnter Herr Administrator Reiche au 
ſehr angelegen fein laßen, die Schule in yutes Aufnehmen gu bringen 





inben Gr anflatt des einen Gemachs, worauff bie Knaben alle zu- 
fammen ſeyn muften, viele Stuben und Cammern bauen laßen, bar 
ranif zwey unb zwey beſonders studiren Tönnen: bie Freyſtellen, deren 
zuoor nur 32 gewefen, biß auff 32 wermehret: im bie Giofter-Biblio- 
thec die Opera Graevij, Gronovij, Vossij, Begerj und anbere mehr, 
wie auch Globem Weigelianum angeſchaffet: bach hat es auf feinen 
Uhrſachen noch nicht wieber zu ber Vollkommenheit gebracht werben 
lönnen, weiche die Schule zu Neandri Zeiten gehabt, ba anf bexielben 
immediate Pastores, Rectores und andere bem gemeinen Wefen 
dienliche Leuthe beruffen worben. Unter deßen erftredt fich doch bie 
3ahl der Alamnorum ıub Pensionariorum wohl auff funffjig, bar 
unter aber die wenigſten Stadirens balder bier zu feyn fcheinen. 

8) Was fonft den Zuſtand des Landes anlanget, fo ift zwar in 
bemjelben Die Lutherifche Religion am allermeiften im Schwange, doch 
wird an verfätebenen Orthen denen Reformirten unb Papisten aud 
ihr exercitiam religionis berftattet, und tft, nachbem ber bis noch am 
Leben und regierende Hertzog Anthon Ulrich bon Braunſchw. Wolffen- 
bättel zu dieſen letztern übergetreten, ihnen verwichenes Jahr eine 
beſondere Kirche in Braunſchweig eingeräumet worben. 

9) Den lieben Frieden hat diß Land bißher beſtändig zu genießen 
gehabt, obſchon das benachbarte Hollſtein zu Anfang dieſes Jahrs mit 
Krieg zwiſchen denen Dänen, Sachſen, Moscovitern als Alliirten einer- 
feits, und den Schweben andererfeits überſchwemmt worben. 

10) So wird aud von feiner anftedenden Seuche gehöret, wie. 
wohl e8 diefen Lande fehr nahe gemefen, indem bie Peſt, melde 
einige Sabre ber in Polen Preußen Pommern grassivet auch enblich 
das vergangene Jahr in das Hollfteinifche biß ar die Zellifhe Grentze 
gefommen, daß dahero von Sr. Ehurfürftl. Durchl. ftarde Wachte 
allenthalben zu Halten befohlen, und befonbere Peft- Betbftunden ange- 
orbnet worden, welche Letztere anjetzo noch continuiren. 

11) Bon Thenrung ift eben nicht zu Jagen, maßen bie Früchte 
ſonderlich Weiten, Roden und Erbfen bei mittelmäßigen Preife finb: 
ein Nordhänfiſcher Scheffel Weiten gilt 20 ggr, ein Scheffel Roden 
17 ggr, ein Scheffel Gerften 10 ggr, ein Scheffel Erbfen 20 ggr, ein 
Scheffel Hader 7 ggr, ein Scheffel Rübeſaamen 24 gr. 

12) Der Werth aber des Geldes ift folgender: ein Species ducaten 
gilt 2 Thaler und 16 ger, einen Thaler zu 24 ggr nnd einen ggr zu 
12 Pfennigen gerechnet: ein Species Neihsthaler gilt 32 ggr und 
alfo ein halber Speciesthaler 16 gr. An Scheide Müntze find gänge 
und gäbe, Stiide von 8 ggr, Stücke von 4 ggr, Stüde von 4 Marien- 
groſchen deren einer 8 4 gilt, Stüde von 2 ggr, Stüde von 2 Marien- 
grofchen, Weißpfennige von 9, Mariengrofchen, Sechspfennige, Vier⸗ 
pfennige, Drey- Zwey⸗ und Einpfennige Stüde ꝛe. Sonſt find bie 
landublichen Sorten Luͤneburgiſch, jo meiſt fein Silber, Branbenburgifch, 
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Chur⸗ Sãchfiſch wiewohl auch Keyſerlich, Branköfih, Meynziſch, Oeßiſch 


etc. genommen wird. 

13) Bon der benachbarten Keyferliden ReichsStadt Nordhauſen 
auch etwas zu melben; fo ift biefelbe jüngſthin auff zweymahl hinter 
einander faft gant abgebrandbt, als Aö: 1710 ben 24ten Augusti und 
Aö: 1712 den 21ten Augusti, und ift anjeßo noch wenig darvon wieder 
erbauet. Deß Schutes Über befagte Stabt bat fi von einigen 
Jahren her Sr. Königl. Majestät von Preußen angemaaßet und zu 
dem ende das Schulgen-Ambt an ſich fauffen wollen; weil aber ber 
meifte Theil des Raths und der Bürgerfchafft protestiret und lieber 
unter Chur Hannöverifhem Schutze fein wollen; fo if das vor das 
Schultzen⸗Ambt gezahlte Gelb nicht angenommen fonbern von ben 
Königlichen Hoff-Raht auff das Rathhauß geſetzet worben, wofelbft 
e8 noch uneröffenet ftehet, und ba die Jahre, auff welche einige vom 
Rath Das Schultzen⸗Ambt verkaufft, binnen welchen auch Sr. Königl. 
Majestät dafelbe auch würklich exerciren laßen, anjeßo zu enbe und 
©r. Majestät jelbft den 26ten Febr. 1713 Zobes verfahren, welden 
auh der Königl Hoff⸗Raht Röppenad fo in vorgedachten Stadt 
Schulten Ambte zu Nordhauſen Praeses gewejen, in wenig Tagen 
gefolget, jo will die Bürgerſchafft den Preußiſchen Schulen nicht mehr 
erfennen, und haben die ©eiftlihen ber Drohungen des Königlichen 
Schulgen Gerihts unerachtet aufhören müßen auf ber Kantel vor 
ermeldeten SchugHerrn zu bitten. \ 

Gott dem zu Ehren diefe Cantzel und Altar erbauet worden, 
verleyhe auch daß dadurch feine Ehre beforbert werde; Er behüte Diefe 
Cloſter Kirche und das gante Elofter vor Feuers⸗ und ander Gefahr: 
Er erhalte allhier bie Predigt des lautern und unverfälichten Worts 
Gottes und den rechten Gebrauch der Heil. Sacramenten biß au das 
ende der welt, daß dadurch noch viele Seelen erhalten und Seelich 
werben umb Christi Jesu willen Amen. 

Geſchrieben Ilefeld am Tage der Verkündigung Mariae in Ein- 
taufend Siebenhunderb und Dreyzebenten Jahre 

L. S.*) Chriſtian Ludwig Wrißberg. 
Stiffts - Ambiman. 

Noch habe hinzu thun wollen, daß hiefiges Stifft biß dato 36,000 „P 

in Capital ftehen babe. Vale. 


*) Das Wappen zeigt einen auf einem Hügel ftehenden Bogel im 
— Felde; auf dem offenen Helme über einem Wulſte zwei 
fauenfedern. C. L. Grotefend. 
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L 
Ueber den Marften- San. 


Vom Legatiousrath a. D. von Alten. 


8. 1. 


Der Gau Marftem umfaßte, nady der gewöhnlichen An- 
nahme und in allgemeinen Umriffen betrachtet, die Gegend 
zwifchen dem Deiftergebirge, der Leine und dem Gteinhuder 
Meere. Er gehörte demnach noch zum altfächfifchen Herzog⸗ 
thume Engern und bildete eine von deſſen öftlihen Grenz- 
marken, fo daß der entfprechende Ubfchnitt der weftlihen Grenze 
des benachbarten Herzogthums Oftfalen nothwendig aud ala 
die Dfigrenze unſeres Gaues gelten darf. Nun bat Luͤntzel 
in feiner „Diöcefe Hildesheim” die Grenzen Oſtfalens — 
namentlich was eben diefen Abfchnitt anlangt — mit großer 
Grundlichkeit fefgeftellt, und fomit vermögen wir nad) feinem 
Borgange auch Die Grenzen unfered Gaued in deffen Süden 
und Oſten fchon etwas genauer dahin anzugeben, daß diefelben 
im Süden durch die Haller (füdlich des Deifterd) und zwar 
von Deren Quellen bei Springe bid zu ihrem Einfluß in die 
Reine; und fodann im Dften von lebterem Punfte an durch 
die Leine ſelbſt His in die Nähe der Stadt Hannover gebildet 
wurden, denn in diefer Weile bezeichneten die Haller und die 
Beine bie Didcefan-Schnede zwilhen den Visthümern Minden 
und Hildesheim und folglich auch wohl die Landesgrenze zwi⸗ 
{ben den Herzogihümern Eugern und Oſtfalen. Bis foweit 
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alfo hat die Feititellung ded Umfangd ded Maritem- Gaues 
feine erheblichen Bedenken mehr. Schtwieriger und zweifelhafter 
wird die Frage, wenn wir, von der Umgegend der Stadt 
Sannover aus Wweitergehend, die Nord» und namentlich die 
Meftgrenze Ddiefed Gaues beftimmen wollen. Es kommen 
nämlich hier mehrfache Erwägungen vor, welche und bezweifeln 
laffen, daß die Leine auch weiterhin noch — wie man es bie- 
her meiftend annahm — die Nordgrenze von Marften gebildet, 
und daß nicht auch noch das Gebiet der bisherigen Aemter 
Langenhagen und Ricklingen diefem Gau angehört habe. Und 
was dann meiter die Weftgrenze betrifft, fo fteht zwar im All- 
gemeinen feit, daß der Bucki-Gau fich dort zwifchen der Wefer 
und dem Marftem-Gau hingezogen habe, allein der Lauf der 
diefe beiden Gaue frennenden Grenze ift unſicher und felbft 
durch die legte Arbeit eines fonft bewährten Forſchers, des 
verftorbenen Staatsraths Wippermann, welche den Budi- 
Gau betrifft, wenigitend unferer Anficht nach, leider in feiner 
genügenden Weife feftgeftellt worden. Dazu kommt noch die 
Möglichkeit, daB unfer Gau ſich nördlich vom Budi-Gau in 
einem ziemlich ſchmalen Landftriche bis an die Wefer felbft 
erftredft haben müßte, falld wir dem unter dem Namen „Re- 
gistrum Sarrachonis” bekannten alten Güterverzeichniffe der 
Abtei Corvey in feiner jebigen Geftalt Vertrauen fchenfen 
wollen; denn ein Paar höchſt wahrſcheinlich dem bezeichneten 
Bezirfe angehörige Orte werden in diefem Regifter ausdrüdlich 
dem Marftem- Gau zugefchrieben. 

Menn wir bei diefen Schwierigkeiten in gegenmwärtiger 
Arbeit der Frage wegen der Grenzen des Marftem- und des 
Bucki⸗Gaues nochmals nahe treten, obgleich fie, wie bemerkt, 
erft fürzlih von Wippermann erörtert worden ift, fo fei 
bier gleich zum Voraus bemerkt, daß wir keineswegs beabfich- 
tigen, den Refultaten feiner Forfchungen neue, ihnen völlig 
widerfprechende Behauptungen entgegenzufehen; daß und viel- 
mehr nur feine Beweisführung ald mißlungen, und zwar zu- 
nähft um ihrer Methode willen, erfcheint; daß endlich eben 
dies Mißlingen Keinen mehr ald eben und felbft darüber 
weifelhaft gemacht hat, ob dieſe Frage überhaupt, bei der 
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Mangelbaftigkeit der und bis jept zugänglichen betreffenden 
Nachrichten, augenblidlih zu einem Abſchluß gebracht werben 
kann? — Die Bedenken aber, welche wir gegen Wipper⸗ 
mann's Beweisführung hegen, find, um den Zufammenhang 
biefer Arbeit nicht zu unterbrechen, am Ende derfelben in einem 
jelbftändigen Anhange zufammengefaßt worden; — fiehe den 
Nachtrag. 


Was hingegen den Inhalt und die allgemeineren Um— 
riffe unfered Gaues anlangt, fo fließen glüdficher Weife die 
Quellen unſeres Wiſſens etwas reichlicher als bei der Grenz 
frage, indem fie eine Anzahl Ortfchaften und vorführen, welche 
zur Zeit des Beftehens der alten Gau- Eintheilung des Sachfen- 
landes ald im Marftem-Gau belegen ausdrüdlich bezeichnet 
werden. Auf jene frühe Zeit — die Zeit alfo bis zur Mitte 
ded XI. Jahrhunderts — hat fich überhaupt unfer Nadh- 
forschen befchränten müffen, denn nach diefem Zeitpunkte ward 
die Gau -Eintheilung als veraltet befeitigt, der frühere Gau- 
Verband zerfplitterte in Gerichtöbezirte und Boigteien und der 
Namen Marftem verſchwand. Mein Zweck war aber nur ber, 
einen kleinen Beitrag zu der jebt wieder eifriger erörterten 
Frage über jene alte Gau-Eintheilung unferes Landes und 
Deutfhlande überhaupt zu liefern. 


Gehen wir nunmehr zunächft dazu über, die Beſtandtheile 
unferes Gaues möglichft feftzuftellen, wobei es erforderlich fein 
wird, zunächſt diejenigen Stellen der alten Chroniken und Ur- 
funden zu fammeln, wo Angaben über den Marftem-Gau und 
namentlidy über einzelne darin belegene Ortfchaften und Ge- 
richtöftätten gemacht werden. 


Bemerkt fei zuvor noch, daß, wie aus Obigem ſchon her⸗ 
vorgeht, wir den pagus Selessen — etwa der fpäteren 
Boigtei Seelze (und dem Archidiafonat Wunftorf?) entfprechend 
—, welcher einmal um 1187 unter diefer Bezeichnung vor- 
fommt, nur ald einen gefonderten Gerichtöbezirt innerhalb des 
früheren Marftem-Gaued auffaffen, welchen erſt eine, in 
Folge der Zerfplitterung der alten Gaue eingetretene Un— 
fiherheit, wenn nicht gar eine abfichtliche Verwechslung der 
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fpäteren Gerichtöfprengel mit den urfprünglichen größeren 
Bauen, ald einen diefer eigentlichen Gaue im alten Sinne 
bat hinftellen wollen. 


$. 2. 

Wir finden in den Annales Quedlinburgenses (Mon, 
Germ. hist. III, 32) bei der Erzählung von den enticheiden- 
den Kämpfen der Sachſen und Franken gegen die Thüringer 
um 530 die regio Maerstem (sZe) zuerft genannt. Widu— 
find (Mon. Germ. hist. II, 397) und Botho (SS. R. Br. 
11, 280) beftimmen den Ort des heftigen Zufammenftopes 
diefer Völfer genauer, ald bei „Rumbarghe‘“, „Runiber- 
gun“ belegen. Es ift faum zweifelhaft, daß dad Dorf Ronnen- 
berg, Amts Wennigfen, mitten inne zwifchen Deifter und 
eine, gemeint fei. 

Hier alfo befiegte König Dietrih von Auftrafien 
feinen Schwager Jrminfried den König der Thüringer und 
zwang ihn zur Flucht bis nach Scithingi (Burg - Scheidungen). 
Man hat zwar bedenklich gefunden, daß, da bei diefer Schlacht 
der Mitwirfung der Sachſen gar nicht Erwähnung gefchieht, 
der mitten im Sachjenlande (Engern) liegende Ort Ronnen⸗ 
berg gemeint fein folle, weil er zu entlegen von jenen Gegen⸗ 
den fei, wo ein erfted Zufammentreffen der Franken mit den 
Thüringern vorausgeſetzt werden müſſe. Allein einige Chroniken 
nennen doch den Gau Marften ausdrüdtih als Schauplak 
des Kampfes, fo daB die Gegend im Allgemeinen feftfteht; 
dann aber ift auch die Feindſchaft der Sachſen gegen die 
Thüringer genügend erwiefen. Diefe hatte bis dahin fhon 
zu vielfachen Kämpfen geführt, die mit dem Zurückdrängen 
der Thüringer bis an die Oder geendigt hatten. Kerner 
fehen wir die Sachfen ſehr bald nach der Schlacht bei Ronnen⸗ 
berg einen entfcheidenden Antheil an dem Kriege nehmen, und 
für ihre Mitwirkung dur Länder» Abtretungen von König 
Dietrich belohnt werden. Wir finden alfo, daß unfer Gau 
fhon um 530 — alfo nicht lange nachdem die Sachen von 
diefem Landftri Bells genommen hatten — den Namen 
Maerstem (nach der Schreibart der Ann. Quedlinb.) führte, 
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und daß damals fchon das noch beitehende Dorf Nonnen- 
berg gegründet war. Der hier fipende Theil der Sachſen 
gehörte wahrfcheinlich zu jenen Gefolgfchaften, melde, nach⸗ 
dem fie aus der Fütifchen Halbinfel (Angeln) hervorgebrochen, 
jich allmählih an der Wefer hinaufgezogen hatten; zuerft in 
der terra antiquorum Saxonum (um Alt⸗Bruchhauſen) Fuß 
fafiend, dann auf beiden Seiten der Wefer fich ausbreitend, 
die Wohnſitze der alten Angrivarier in Beſitz nehmend, während 
verwandte Stämme im Often die Thüringer bid an die Ocker 
zurücdrängten. Daß der Marflem-Gau von Engern aus 
befeßt worden, zeigt ſich auch darin, dag hier Angrifches Recht 
galt, wie wir denn unten mehrfach Beweiſe finden merden 
davon, daß auf den Gerichtöftätten unſeres Gaues nah An⸗ 
grifchen Geſetzen Recht gefprochen wurde. 


8. 3. 

Eine intereffante Erwähnung ded Gaued Marftheim (sie) 
findet fih in emer und aufbewahrten Supplik — epistola 
reclamatoria — eined jungen Sachſen an den Kaifer Ludwig 
den Frommen (814—840) bei Duchesne Hist. Francor. II, 
724, auch bei Würdtwein Epistolae S. Bonifacü 
I 142.*), Diefe Supplif, welche kurz nach 814 verfaßt zu fein 


*) ... „Fuit namque nobis, serenissime imperator, pater no- 
mine Richart et patruelis nomine Richolf, ambo Saxones, et 
hereditas eorum in ipsa extiterat Saxonia. Dum autem in ser- 
vicio patris vestri felicis memoriae domini Caroli imperatoris ex- 
fiterunt, propinqui eorum et pagenses, causa christianitatis furore 
se super eos turbantes, omnia quae in domibus propriae elabo- 
rationis habuerunt, cuncta raptim diripuerunt, eo quod in fide 
christianitatis velle eos persistere senserunt et eam negare ullo 
modo noluerunt. Postea vero contigit, ut dominus imperator pa- 
truelem meum Richolf miserit in missaticum super Elbam 
cum his inferius scriptis, id est .... comite, Gotessedo comite, 

. comite et .... Qui omnes una ibidem fuerunt oceisi propter 
christianitatis stabilimentum. — Quo audito perrexit pater meus 
Richart nunciare hoc domino imperatori Carolo; et dum in illa 
via fwit, apprehensa est ipsa mater mea ab eisdem viris, qui 
illos praefatos missos antea inlerfecerunt, et inter manus fidejus- 
sorum commendatam reliquerunt, ceteraque omnia quae ibidem 
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fcheint, giebt und zugleich, falls Duchesne richtig gelefen 
bat, die Ältefte Form des Namend, welche von mehr Ge- 
wicht ald die Schreibart des weit fpäter lebenden Compilators 
der Quedlinburger Annalen fein dürfte. 

Der junge ungenannte Sachfe fucht in diefer anfcheinend 
innerhalb des Marſtheim⸗Gaues felbft verfaßten Bittfchrift 
von der Gnade des Kaiferd Ludwig die Rückgabe feines väter 
lichen Guts für fich und feine Schwefter nach. Er fchreibt: 
„Unfer Bater hieß Richard und unfer Oheim NRicholf, beide 
Sahfen und im Sachſenlande angefefen. Nachdem diefelben 
Chriften geworden und fih in die Dienfte Carld, Eures 
Vaters, begeben, erlitten fie dieſerhalb mannichfache Ber: 
folgung von ihren Verwandten (Nachbarn?) und Gaugenoffen 
(propinqui et pagenses). a! diefe ftürzten fih auf ihr 
Hab und Gut und beraubten fie deifen, ald fie den Chriften- 
glauben nicht abſchwören wollten. Später begab es fich, daß 
der Kaifer meinen Oheim Nicholf ald Sendgrafen nebft meh. 
reren Andern über die Elbe fandte (zwei unleferliche Namen 
mit dem Zuſatz comes, ferner: Gotessedo comite; fiehe 
unten) zur Befeftigung des Chriftenthumsd dafelbft. In die- 
fem Berufe kamen fie dort Alle zu gleicher Zeit um. ALS 
mein Bater Richard dies Mißgeſchick vernommen, eilte er zum 
Kaifer Carl, um ed ihm zu hinterbringen, doc, faum war er 
unterwegs, ale diefelben Männer, welche jene Sendgrafen er- 
mordet hatten, fih meiner Mutter bemächtigten und fie zwar 








in sumptibus vel aliis quibuslibet rebus reperta sunt, secum per 
rapinam diviserunt. Quod cum compertum fuit patri meo, trans- 
ivit latenter et eam quasi furtim arripuit, fugitque cum ea in 
pagum qui vocatur Marstheim in maternam hereditatem 
suam. Et sic mansit ibidem, donec ex jussione domini impera- 
toris Saxones facta transmigratione de Saxonia per partes 
deducti fuerunt. Quibus vero eductis et in ipsa transmigratione 
per quanta qualibet spatia commorantibus, a propria abalienati 
terra, de hac luce pater meus interveniente extremo die, subtrac- 
tus est, et remansit sola mater mea et ego sororque mea; 
et adhuc Deo miserante nos tres superstites existimus; non tamen 
pervenimus ad paternam hereditatem nostram. Ideoque, piissime 
imperator — u. |. w.“ 
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ungefährdet in den Händen von Bürgen zurückließen, doch 
alles Werthvolle, was ſie bei ihr fanden, als Beute unter 
ſich theilten. Als mein Vater hiervon Kunde erhalten, kam 
er heimlich von feiner Reife zu ihr zurück, entführte fie ge 
wiffermaßen und entfloh mit ihr in einen Gau, der Marſt⸗ 
beim heißt, wo fein mütterliche® Erbe lag. Dort verblieb 
er, bis auf Befehl des Kaiferd die Sachfen zu einer Aus- 
wanderung aus Sachfenland gezwungen, in andere Theile des 
Reichs überfiedelt wurden. Während fie fo, entfernt von 
ihrem Baterlande fih bier und da zerftreut aufhielten, ftarb 
mein Bater, und meine Mutter verblieb allein mit mir und 
meiner Schwefter zurück. Noch leben wir alle drei durch die 
Gnade des Höchften, aber zum Beſitz unferer väterlichen 
- Erbihaft find wir noch nicht Wieder gelangt. Deshalb 
wende ich mich mit diefer Supplit an die Gnade des 
Kaiferd.. u. f. w.“ 

Diefed Schreiben bedarf einiger Erläuterung. — Richard 
der Vater und Nicholf der Oheim des Briefftellerd waren im 
Sachfenlande anfäflig und, odgleih Sachen, doch, weil fie 
Chriften geworden, bei Kaifer Carl dem Großen angefehen. 
Diefer ſchickte den Einen derfelben, den Richolf, mit mehreren 
comites ald Sendarafen über die Elbe (in missaticum super 
Elbam — aljo doch wohl nach Transalbingien). Unter jenen 
comites ift nur der Namen Goteſſedus leſerlich. Richolf war 
alfo wohl felbft Graf und genoß jedenfall® des Zutrauens 
des Kaiferd. Was diefe Sendung von Grafen (ald missi, 
legati) nach Transalbingien und den Zeitpunkt ihrer Ermor- 
dung betrifft, fo wird es dieſelbe Begebenheit fein, welche 
Eginhard in feinen Annalen zum Jahre 798 verzeichnet hat. 
@r fagt (Mon. G. h. I, 185): 

„Als der Frühling erfchien, dad Heer aber wegen Mangeld 
an Nahrungsmitteln die Winterquartiere noch nicht verlaffen 
konnte, nahmen die trandalbingifchen Sachfen die Gelegenheit 
wahr, ergriffen die Sendgrafen (legatos) des Königs, welche 
dorthin gefchiet waren, um dad Richteramt zu üben, und er- 
mordeten fie. Nur wenige verfchonten fie, um des Löſegeldes 
willen (quasi ad redimendum). Unter Andern tödteten fie 
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auch den Gottfchalt (Godescalcum), jenen Sendgrafen des 
Könige, welchen diefer erft wenige Tage vorher zum Dänen⸗ 
könige Sigfried gefandt hatte. Als König Carl Kımde hier- 
von erhielt, fammelte er fein Heer, zog an die Wefer nady 
einem „Mimda* genannten Orte, brach dann gegen bie 
Abtrünnigen und Friedendbhrecher auf und verwüftete, um den 
Mord feiner Abgefandten zu rächen, wad vom Sachfenlande 
zwifchen Wefer und Elbe liegt.” - 


Wenn, wie zu vermulhen, der Graf Godescaleus ded Egin- 
hard der Graf Gotessedus unferer Bittfchrift ift, fo fteht 
fo ziemlich außer Zweifel, dag Richolf zu eben diefer Sendung 
benußt wurde und fomit im Jahre 798 umkam. 


Sein Bruder Richard, welcher ebenfalld beim Kaifer in 
Gnaden ftand, oder deſſen Gunft eben erwerben wollte, eilte 
nun zum Kaifer, um ihm die Nachricht von der Ermordung 
feiner Sendgrafen zu bringen. Währenddeg ward Richards 
Ehefrau von eben jenen Männern, welche jene Sendgrafen er 
mordet hatten, ergriffen, und bei Bürgen in Verwahrſam ges 
geben, wie ed fcheint, um ein Xöfegeld zu erpreffen. Jene 
Männer mußten aber transalbingifche Sachfen fein, und es 
fheint faft, ald ob des Richard Weib von ihnen auf einem 
ihrer Raubzüge auf dem linken Elbufer ergriffen und über 
die Elbe geichleppt worden fe. Somit mußte Richards 
Wohnſitz zwar diesfeit der Elbe, aber doch wohl nicht zu ent 
fernt von derfelben belegen fein, alfo etwa im Oſtegau oder 
im Rofegau (fiehe unten). Jedenfalls lag dieſes väterliche 
Befisthum des Richard entfernt genug vom Marftheim- Gau, 
denn dorthin, auf fein mütterliche® Erbe, brachte er nun feine 
Frau in Sicherheit, ald er fie nach feiner eiligen Rückkehr 
den Händen feiner Widerfacher entriffen hatte. 

Im Marftheim verblieb Richard bis zu der Zeit, wo 
Kaifer Carl die Weberfiedelung der abtrünnigen Sachen in 
andere Theile feines Reich verfügte. Dem Wortlaut der 
Bittfhrift nach, fünnte man zuerft verleitet fein daraus zu 
entnehmen, daß Richard felbft von diefem Befehl betroffen 
worden. Allein ala Chrift, ald ergebener Diener des Kaiferd 
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und felbft unter den Rachftellungen der Gegner deöfelben lei⸗ 
dend, Tonnte ihn diefe über feine Berfolger ald Strafe ver- 
bängte Meberfiedelung doch unmöglich treffen. Sodann fa 
er ja im Marftheim- Gau, und wir willen, daß jene in den 
Jahren 799 und 804 vom Katfer verfügten Auswanderungen 
nur die weit nördlicher ſitzenden Sachen traf. — Die Ueber⸗ 
fiedelung von 799, vergl. befonderd Annales S. Amandi ad 
798, rectins 799 (Mon. G..h. I, 14), kann der Briefiteller wohl 
überall nicht im Auge haben, denn Richard fam wohl erft 
gegen Ende 798 nach Marfiheim und die Worte: Et sic mansit 
ibidem, donec ex jussione imperatoris Saxones .. deSaxonia.. 
deducti fuerunt, deuten doch offenbar auf ein längeres Ver⸗ 
weilen dafelbft, ehe die Sachfen fortgeführt worden. Es ift 
fomit von der Begebenheit ded Jahres 804 die Mede, und 
von diefer fagt dad Chron. Moissiacense (Mon. G. h. 1, 306): 
„Aestatis tempore ... perrexit in Saxoniam. Et deinde 
misit imperator scaras suas in Wimodia et in Hostingavi 
et in Rosogavi, ut iHam gentem foras patriam transduceret ; 
necnon et illos Saxones, qui ultra Albiam erant, trans- 
duxit foras et divisit eos in regnum suum, ubi voluit.” — 
Eginhard (Vita Caroli) ſchätzt die Zahl der damals Ueber⸗ 
fiedelten (cum uxoribus et parvulis sublatos) auf 10,000 
(Mon. G. h. Il, 447) und fagt ebenfalld, daß fie utrasque 
ripas Albis fluminis bewohnt hätten. — Es erhellt hieraus, 
daß die Strafe der Wegführung in ferne Gegenden nur die 
unbesäbmten Sachfen traf, welche in Wigmodia, im Ofte- Gau 
und im Roſe⸗Gau (Harfe-Gau), alfo zwiſchen den Mün- 
dungen der Wefer und Elbe, im nachherigen Erzbithum 
Bremen, ſaßen, und fodann die überelbijchen Sachen. Der 
Marſtheim⸗Gau wurde nicht davon betroffen. 

Es ift demnach anzunehmen, daß der Bittfteller nur habe 
fagen wollen, daß, obgleich die Berfolger feines Vaters durch 
ihre Abführung unfhädlih gemacht und beftraft feien, dennoch 
fein Vater wegen deffen bald darauf erfolgten Todes es nicht 
habe erlangen können, daß fein von Senen ihm entriffenes 
und doch wohl innerhalb der bisherigen Wohnſitze derfelben 
belegened Eigentum ihm zurüdgegeben werde, und daß ded« 
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halb er — der Brieffchreiber und feine Schwefter — noch 
immer dieſer Nüderftattung entgegen harrten. 

Iſt died der Sinn der Supplif, fo darf auch, angenommen 
werden, daß ded Richard Kinder, zur Zeit der Abfendung die- 
jer Schrift — aljo wohl nicht lange nach der Thronbefteigung 
Ludwigs des Frommen im Jahre 814 — noch immer im 
Maritheim-Gau auf dem mütterlihen Erbe ihres Baterd an- 
fäffig gemwefen feien, fo daß von diefem Gau aus die Supplif 
an den Kaifer abgieng. Es ift died, wie ſchon erwähnt, wich— 
fig wegen der Schreibart des Namens diefed Gaues (Marft- 
heim). 

8. 4. 

Auch dad Klofter Wunftorf dürfen wir bier, feines 
frühen Entitebend wegen, und weil es unzweifelhaft im Marftem- 
Gau belegen, obgleich die alten Quellen dies ausdrüdlich aud⸗ 
zufprechen unterlaffen, nicht mit Stillſchweigen übergehen. 
Wonbheresthorpe ward zwifchen 853 und 871 gegründet, 
denn ſchon am 14. October 871 beftätigte König Ludwig II. 
(+ 875) von Frankfurt aus die neue Stiftung. Der Gründer 
war nad der hierüber ausgeftellten Urkunde (Cal. IX, 1.) 
Bifchof Dietrih von Minden (853—880), welcher ex sua 
hereditate es mit 10 Latenhufen, 5 Eigenbehörigen mit den 
ihnen zugetheilten Ländereien und den Yehnten über 200 
Morgen (aratra) — alles im Bisthum Minden belegen, 
(ex eodem episcopatu) — begabte, und es in die Ehren ded 
heil. Petrus weihete*). ‘Da die Taiferlihe Bertätigungs- Ur- 
funde der Heiligen Cosmas und Damianus ald Schubpatrone 
fowenig ald des Mitftifterö, des Priefterd Erpo, erwähnt, 
während nah Lerbeck's Angabe (SS. R. Br. II, 159) die 
Stifter die Reliquien diefer Heiligen, nachdem fie auf den 
Rücken von Maulthieren aus Stalien herbeigeführt waren, dem 
Klofter überwiefen, fo muß diefe Audftattung ded Klofters, 
das fich fpäter vornehmlich nach diefen Heiligen nannte und fie 
in fein Wappen aufnahm (Cal. VIL, 17. N.), nicht gleich an- 


*) Dieje feine hereditas im Bisthum Minden wiberfpricht der 
gewöhnlichen Annahme, daß Dietrich aus Bayern gebürtig gewefen. 
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fangs gefchehen fein. Vielmehr befteht vielleicht das Verdienft, 
welches fich der SPriefter Erpo, der Bruder des Bifchofs 
Dietrih, um die Stiftung erworben hatte, eben in der 
Herbeifhaffung jener Reliquien aus Stalien. 

Daß aber diefer Predbyter Erpo ald Mitftifter des 
Klofterd dort verehrt wurde, zeigen — außer der Nachricht 
bei Lerbeck — noch zwei Wunftorfer Urkunden, welche auch 
im Mebrigen eine Beftätigung der Lerbed’fchen Angaben 
enthalten. 

Sin der erfteren, einem vom Canonicus Jordan um 
1380 abgefahten Berzeichniffe aller Befibungen, Gerechtfame 
und Verpflichtungen des Klofterd (Cal. IX, 170. pag. 134), 
wird von den durch die Aebtiffin dem Convente zu leiftenden 
Dpfergaben gefagt: „To sunte Peters daghe ad vincula, 
so gheve gi (der Canonicus redet die Aebtiſſin an) to der 
memorie unde to der begengnysse uses heren biscop Dy- 
derkes — dat grote brod, vif hemeten wetes, ver scepel 
roggen unde en lecht van 2 pund wasses. 

In desser sulven wyse gheve gi ok in der jartyd 
prester Erpes uses heren, de was secundus fundator 
uses stichtes unde was broder biscop Diderkes. 

In dem hilghen avende user heren Cosmae et 
Damiani gheve gi aver Jat grote brod unde vif hymete 
wetes unde 4 scepel roggen unde dat lecht van 2 
pund wasses.“ 

Endlih heißt ed: „To lechtmissen gift iu de koster- 
sche ene lecht van twen pund wasses.“ 

Andrerfeits beftimmte auch die Nebtiffin Jutta von Wunftorf, 
ald 1376 die von Campen einen Altar in der Capelle des 
beim castrum Bordenau gelegenen Dorfes geftiftet hatten, 
daß der rector diefed Altard zum Zeichen feiner Unterordnung 
unter das Stift Wunftorf verpflichtet fein folle, an den 4 Haupt- 
feften des Kloſters in der Klofterfirche im meißen Chorhemde 
(cum superpellicio) zu erfcheinen, und zwar an dem Tage 
SS. Cosmae et Damiani (27. Sept.), am Tage Johannis 
et Pauli martyruam (26. $uni), am Tage beati Petri ad 
vincula (1. Yuguft), und XVIIL die mensis Decembris quae 
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est dies beati Zozimi, ubi agituor memoria secundi fun- 
datoris nostri domini Erponis (18. Dec.). (Bergl. Cal. IX. 
JR 174.) 

Aus diefen beiden Stellen geht hervor, daß das Feſt des 
heiligen Peter (22. Febr.), dem doch das Kloſter nach der 
- Taiferlichen Beftätigungsd - Urkunde gewidmet fein follte, ſpäter 
im Klofter gar nicht ald großer Feſttag begangen wurde; daß 
vielmehr das Feft der heiligen Cosmas und Domianus (237. &ept.) 
und dad Feſt Johannis et Pauli martyrum (28. uni) es 
erſetzten (Lebtered etwa als Einweihungstag?). Endlich zeigt 
fih, daß dad Felt S. Petri ad vincula (1. Auguft) ald Ge 
dächtnißtag (Todestag oder Begräbnißtag?) des erften Stifters, 
Biſchofs Dietrih®, und der dies S. Zozimi (18. Decbr.) 
ale Gedächtnißtag des zweiten Stifterd, ded presbyter Erpo, 
gefeiert wurden. 

Nun foll befanntlich Bifchof Dietrih im Sabre 880 in 
der Schlacht bei Eppendorf an der Alfter unweit Hamburg 
(oder beim Klofter Ebftorf!?) von den Normannen, denen er 
mit Graf Bruno, Herzog Ludolfd Sohn, und mit Bilchof 
Marquard von Hildesheim entgegengezogen war, erfchlagen 
worden fein. Fand diefe viel befprochene Niederlage am 
2. Februar Statt, an welchem Tage fpäter der Todestag der 
damals für den Glauben Umgelommenen in Niederfachfen ges 
feiert wurde (vergl. Wedekinds Noten III, 295; Encyclopädie 
von Erfh und Gruber, Artikel Ebbekestorp), ſo ift 
höchſt auffallend, daß im Klofter Wunftorf der 2. Februar 
einfach als Feſt der Lichtmeſſe begangen wurde, nicht ala 
Todestag ded Stiftere; daß dagegen der 1. Auguft (S. Petri 
ad vincula) zu diefer Feier beſtimmt war (to der memorie 
unde to der begengnysse uses heren biscop Dyderkes). 
Da nun Lerbed ausdrüdlih hinzufügt: „Theodericus cum 
suis in monasterium Wunstorpe translatus et sepultus est“: 
fo könnte man freilich annehmen, der Todestag fei der 2. Februar, 
die translatio oder die Beiſetzung fei erft am 1. Auguft erfolgt. 
Allein dem widerfprechen wieder andere Angaben Lerbeck's in 
feiner allerdingd verwirrten und offenbar aus verfchiedenen 
Duellen zufammengewürfelten Erzählung. Er fährt nämlich 














18 


fort: „Aliter apud monasterium beatae Virginis in Hamburg 
depictum inveni, videlicet quod a. D. DCCCLAXI-ipso die 
Petri ad vincula factum“. Alſo auh im Marienflofter zu 
Hamburg ward der Jahrestag der Schlacht, und fomit der 
Todestag des Biſchofs Dietrich und der übrigen Märtyrer, am 
1. Auguft begangen. Auch weiterhin erwähnt Rerbecd wiederum 
diefed Tages ald des Todestaged dieſer Märtyrer. Er fagt 
pag. 160: „Passi sunt sancti martyres in civitate Hamburgensi 
die Kalendarum Augustarum*, und endlich erzählt er von 
dem Wunder, daß an ihren Gräbern aus ihren Bebeinen Del 
zu fließen pflege in die sanctae passionis eorum : namentlich 
fei dies einft an diefem Tage, nämlich „in die beati Petri“ 
(doch offenbar „ad vincula*), recht fichtbar gewefen, als ein 
heftige Regenwetter entitanden. Lerbeck kommt alfo in 
verfchiedenen Wendungen feiner Erzählung immer darauf 
zurüd, daß der 1. Auguft der Todestag der fraglihen Mär- 
tyrer, alfo auch des Biſchofs Dietrich, ſei; mit welchen An- 
gaben auch, wie wir gefehen, die Urkunden des Kloſters Wunftorf, 
welche in diefem Falle doch wohl von entfchiedenem Gewichte 
find, völlig übereinftimmen. 

Seine vorher angeführte Nachricht aber, Bifhof Dietrich 
fei nach feinem Tode nad Wunftorf gebracht und dort bei» 
gefegt worden, eine Nachricht, die, wie bemerkt, allenfalld ges 
eignet wäre, den 2. Februar ald Todestag und den 1. Auguft 
ald Begräbnißtag aufrecht zu erhalten, ftreitet mit einer ferneren 
von ihm felbft gegebenen Notiz, wonach dad Mindener Dom: 
capitel nach einem großen Brandunglüd den Leichnam des 
hochverehrten Biſchofs als Schußmittel gegen dergleichen Un- 
fälle vom Klofter Ebſtorf zur Zeit des Probfted Mangold ſich 
erbeten habe. Es if} nämlich völlig undenkbar, daß, wenn die 
Gebeine des Bifchofe, welchen man folhe Wirkungen zuſchrieb, 
in der Nähe Mindend — zu Wunftorf — beigefeht geweſen, 
diefer Umftand dem Mindener Domcapitel, zu deffen Sprengel 
Wunftorf gehörte, völlig unbefannt hätte bleiben follen, und 
zwar bis zu dem Grade, daß das Stift durch eine erft ziemlich 
fpät entitandene Legende, welche den Dit der Schlacht in der 
Nähe des Kloſters Ebſtorf im Limebutgſchen, oder doch 
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die Grabflätten der gefallenen Märtyrer in einer Reihe dort 
befindlicher Hügel (mahrfcheinlich Hünengräber) finden wollte, 
bätte verleitet werden follen, fich mit dem erwähnten Gefuche 
an jenes Klofter zu wenden. Dazu tritt dad Bedenken, daß 
fich nicht die geringfte Andeutung vorfindet, weder in Wunftorfer 
Urkunden noch in fonftigen Nachrichten, dies Klofter habe einft 
fih ded fo hochgehaltenen Vorzugs erfreut, die Gebeine des 
Biſchofs und Märtyrerd Dietrich zu umſchließen. Man be» 
denke endlich die Unmwahrfcheinlichkeit der Annahme, daß der 
Leichnam ded Biſchofs auf dem, offenbar durch die Nor- 
mannen behaupteten, Schlachtfelde durch die in die Flucht 
gefchlagenen Ehriften habe erkannt und davon entfernt werden 
können; auch abgefehen davon, daß von dem gleich Dietrich 
erfchlagenen Bifhof Marquard von Hildesheim eine ähnliche 
Fortſchaffung der Gebeine, etwa nah Hildesheim, nicht 
erwähnt wird. Alle diefe Umftände drängen dazu, nach An- 
gabe der Wunftorfer Nachrichten den 1. Auguft ald den Todes» 
tag ded Biſchofs Dietrih und alfo ald Jahrestag der ver- 
bängnißvollen Schlacht feftzuhalten, freilich im Widerfpruche 
mit der ſchon ziemlich früh verbreiteten Sage, welche den 
2. Februar ald den Schlachttag bezeichnete; fo daß, während 
bisher nur die Rocalität der Schlacht (ob Eppendorf bei Ham⸗ 
burg, ob Klofter Ebftorf im Lüneburgſchen?) den Stoff zu einer 
annoch nicht entjchiedenen Streitfrage abgab, e8 und nunmehr 
auch bedünfen möchte, ald ob das bisher unbeftrittene Datum 
der Schlacht ebenfalld gewichtigen Zweifeln unterliege. 


8. 5. 

In den Traditiones Corbejenses finden fich verfchiedene 
Drte ald im Marftem- Gau belegen angegeben. Zunächſt 
die villaFohanreder, in welcher eine fromme Frau Folclog 
einen mansum dominicatum dem Kloſter Corvey fchenfte. 
Sie beftätigte fpäter die Schenkung, doch unter Vorbehalt des 
lebenslänglichen Nießbrauchs davon, indem fie diefelbe dem 
Grafen Bardo, dem Schirmvoigt des Klofterd (advocato nostro) 
überwied (Trad. Corb. Kalte $. 143 und 231. Wigand 
$. 367 und 456). Dem entfprechend bat das Corveyer 
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Güter» Regifter des Abt? Sarracho (zwiſchen 1056 — 1071) 
(bei Falke 8. 176) die Angabe „In Fohanreder in pago 
Marstem Altheri et Otbracht habent 60 jugera etc.*... 
Die Erwähnung des Grafen Bardo ftellt den frühen Zeit 
punft diefer Schenfung einigermaßen feſt. Bardo erfcheint 
nämlich auch fonft in den Traditionen ald Bermittler oder als 
Hauptzeuge (wohl felbft Gerichtögraf) bei Bergabungen, welche 
von anderweit in der Gefchichte bekannten Perfonen ausgiengen. 
Er war mwahrfcheinlih Sohn eines gleichnamigen Grafen, der 
842 Heerführer Kaifer Ludwigs des Deutfchen war (Mon. G. 
h. II, 667), und der 856 auf dem Zuge diefed Kaiferd gegen 
die Daleminzen umfam (Mon. G. h. I, 370). Bardo II. war 
anfcheinend der Nachfolger des Grafen Ludolf in der Boigtei- 
gewalt, welcher Letztere — Sohn ded Herzogs Edbert und der 
Ida — 864 ald Schirmvoigt genannt ift, aber 866 geftorben 
fein wird. Wir finden nun Bardo genannt ald Vermittler 
ded großen Bermächtniffed von 18 Dörfern im Bardengau 
von Seiten eben diefed Ludolf, wobei auch deifen Witwe 
Dda T 913, des Billung Tochter, und Ludolfd Bruder Cobbo 
genannt werden (Falke, Trad. 8. 126. Wigand $. 350). 
Ferner finden wir Bardo in Beziehung zu eben diefem Grafen 
Cobbo (T 883) und zu deſſen Schwefter Hadwig, des Amalung 
Wittwe und fodann (vor 854) Nebtiffin zu Herford, wo fie 
um 887 ftarb (Falke, Trad. 125. 149. Wigand 349. 373), 
dann zur Gräfin Ida felbft, jened Ludolfe Mutter und 
Muhme des Kaiferd. Carl ded Großen, welche feit 838 Eckberts 
Wittwe war (Falke, Trad. $. 155. Wigand $. 379). 

Graf Bardo, der alfo etwa 866 Schirmvoigt von Corvey 
wurde, wird endlich einer jener 3 Bardone fein, welche 880 
in der eben befprochenen unglüdlichen Schlacht gegen die 
Normannen fielen (Mon. G. h. I, 393). 

Daß die Familie eines Bardo (zweifelhaft, ob eben unferes 
Grafen?) in Foanrode (sic) felbft begütert war, fagt eine 
andere Tradition (Falke $. 337. Wigand $. 76), wonach 
ein Wicberth Wigand hat Richert) eine Familie dafelbft 
nebft 35 jugera für feinen Bruder (Vater?) Bardo tradirte. 
Falke hat die Ledart „pro patre suo“ — Wigand „pro 
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fratre suo*, ohne daß Letzterer dieſe Verfchiedenheit gegen 
Falke. hervorhebt, wie er fonft doch niemals zu thun unter 
läßt. Diefer Schenkung entfpricht die Angabe de Reg. Sarrach. 
8. 426 „In Fohanreder in pago Marstem Boicho habet 
35 jJugera etc.“ — 

Endlih ſchenkte ein gewiſſer Raginbern (war er aus 
Wittekinds Gefchleht? etwa der missus dominieus, der um 
849 ftarh?) Latenfamilien mit Ländereien im Budi- und im 
Marften - Gau, darunter eine zu Faenrederi (Trad. Kalte 
8.229. Wigand $. 454), und hierzu hat dad Reg. Sarrach. 
S. 287 die Notiz „In Faenrederi inpago Marstem Snelhard 
habet 50 jugera.“ 

Bir haben ſonach in diefen 3 Schenkungen zwei Formen 
deöfelben Namens, wenn nicht etwa 2 verfchiedene Orte: „Foan- 
reder (Fohanreder) und Faenrederi*, beide im Marſtem⸗ 
Gau. — Iſt ein und derfelbe Ort gemeint, fo möchte darunter 
ein jebt eingegangened Dorf Venreder (au Bonreder) 
bei Lauenau, zu. verftehen fein (vergl. auh Wippermann 
Drtöregifter zu den Regest. Schaumb. und Mooyer, Alte 
Srafihaft Schaumb. p. 41). Feggendorf eben dort erinnert 
vieleicht noch an Died Dorf. Es heißt 1342 „Veghnedorpe“, 
Cal. IX, 104. — Rack Venrethere nannte fi ein ritters 
bürtiges Gefchlecht, jo Ritter Gifelbert 1244 (Cal. I, 21; 
vergl. noch Cal. I, 139. VL 122. IX, 214). — Ein Zehn 
ten von 30 Solidi zu Vanredere ward vom Bifchof Egil⸗ 
bert von Minden (1055 — 1080) dem neu begründeten 
Martiniklofter in Minden geſchenkt; Erhard Reg. West. 
ME 147. — Die Abtei Fulda belohnte den Billunger Herzog 
Bernbard (I. oder IL?) unter vielen meift im Budi-Gau 
belegenen Lehensftäden mit 2 Hufen in Vonrode; Schannat, 
Elenchus vasallorum Fuldensium p. 198, 

Sind 2 Orte zu unterfcheiden, jo wäre für die zweite Form 
an das jest ebenfalld wüſte Dorf Venigreder (Weningreder) 
zwifchen Pottholtenfen und Linderte zu denfen (vergl. Cal. I, 
513. 720. VII, 53). Zu bemerken ift, daß in der gleich zu be⸗ 
fprechenven Fundationsurkunde des Klofterd Fiſchbeck de 945 
ein Ort Wendredesa als in Tilithi belegen vorkommt, welchen 
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Wippermann (l. c. $. 3 und p. 316) troß diefes Umftandes 
ebenfalld für Denreder bei Lauenau nimmt. Es fcheint Wel- 
fede zu fein. 

Wir haben fo eben einen Bardo und einen Wichert 
(Richert) als Vater und Sohn (ald Brüder?) und begütert 
im Marftem -Gau (Foanreder) angetroffen. Hieran fchließt 
ſich eine andere Tradition (Falke 8. 367; Wigand $. 106), 
wo es heißt: „tradidit Bardo pro fratre suo Wybert unam 
familiam in Pathihus (Wigand liest Pathi ...)“, und im 
Reg. Sarrach. findet fih $. 470 „In Pathihas in pago 
Marstem Hemmo habet LX jugera etc“. Suchen wir zu- 
vörderft die übrigen ähnlich Tautenden Ortsnamen der Traditiones 
zu unterfcheiden. Es erfcheint nämlich einerfeitd ein Pathi- 
husen in pago Bardengo im Reg. Sarrach. $. 151 und zwar 
(neben Nianthorp und Wulfheristorpe, Nenndorf und 
MWilsdorf bei Harburg) ald Theil der großen ſchon erwähnten 
Stiftung von 18 Dörfern zu Herzog Ludolfs Seelenheil, die 
aus den Befigungen der Dda genommen war (alte $. 126; 
MWigand $. 350), — andererfeitd ein Passinchusen in pago 
Bucki, wofelbft Warinus eine Kamilie überwies (Falke $. 360; 
Wigand $. 99), und wofelbft nach dem Reg. Sarrach. $. 455 
ein Rodward 50 jugera bebauete. Hiernach hätten wir für 
Pathibusen m Marftem „Battenfen, Amt? Galenberg”, im 
deffen Nähe eben jenes Venigreder lag, wofelbft, wie wir ſchon 
erfahren, Bardo und Wichert vielleicht begütert waren. Das 
Passinchusen im Budi- Gau mag Peeben, unweit von dem 
alten castrum Arnem, dem Sitze der alten Edelherren von 
Büdeburg fein; ed hieß 1181 „Petiffen und Mettenfen“ 
(Wippermann Reg. Schaumb. AR 69 und 70). Pöpen 
bei Fifchbe lag ſchon im Tilithi-Gau (Mooyer, 1. c. p. 8). 
Pathihusen endlich im Barden-Gau war Pattenfen füdlich 
zwiſchen Ramelsloh und Winfen; Port ſtand vor 1371 eine 
Burg (vergl. Mofer, Dipl. Beluft. V, 416; Baterl. Archiv 
1834 p. 177). 

Erinnern wir und num, daß der aud dem Gorseyer 
Klofter hervorgegangene Biſchof Wicbert von Hildesheim (880 
— 9093) einen Bruder Bardo gehabt Haben fol (Rünsel, 


1860. 2 


18 


Geſchichte von Hildesheim 1. p. 37), fo möchten dieſe beiden 
Gebrüder fich hier wiederfinden, und fomit wäre die Vergabung 
zu Wichertd Geelenheil nad deſſen Zode, 903, gemacht. 
Dürfen wir noch die Traditiones $. 373 und 378 bei Kalte 
auf diefen Bardo beziehen, fo hatte er einen Vaters⸗Bruder 
Walbert und Güter an der Beverbed und in Dölme an der 
Weſer im Auga. Die Namen Wicbert und Walbert erinnern 
andererfeit® an die Nachlommen des Wittefind. Eine andere 
Corveyer Tradition (Falke 8. 127; Wigand $. 351) nennt 
. einen Drt „Riufiungen“ — und das Reg. Sarrach. 8. 161 
fagt: „in Liukiungun in pago Marstem 4 mansi...“ 
Unter den noch beftehenden Orten des Landſtrichs, der dem 
Marftem-Gau entfpricht, findet fich Feiner, der irgend auf 
die® Liukiungun paßte, wenn wir nicht an Loccum denken 
dürfen. Died ift jedenfalls ein alter Ort, menigftend das 
Lucca antiqua, wo Graf Burchard v. Hallermund vor 
1183 begraben wurde (in insula, quae antiqua Lucca dicta 
est, sepultus est. — Cal. III, 1). Es war ein Grafenfitz, 
wonach fih vor 1130 der damald ermordete Graf Burchard 
v. Lockenheim oder. Zodenem nannte, und feit 1163 Sig eines 
Klofters, das fpäter nach dem jebigen Loccum verlegt wurde 
(in transplantatione vero loci — Cal. Il, 1). Alferdings 
bleibt es etwas bedenklich, diefen an der Wefer belegenen 
Landftrih dem Marſtem⸗Gau zuzutheilen. Auch ift- zu be 
merken, daß alle übrigen in derfelben Vergabung genannten 
Drte weit entfernt von Loccum lagen; ed waren Billurbecki 
(Billerbed bei Gandersheim) in Flenithi; Grene (an der 
Reine); Riudiun und der bivang in der Rimmdiana marka, 
etwa ein Forftbezirt in der Feldmark Rüden, alfo auf der 
Grenze ded Ambergo; endlich Liuttingeshem im Gudingo 
(nach Reg. Sarrach. $. 162), wohl Lüerdiffen nördli von 
Efcherähaufen. — Doch darf bei Riudiun auch vielleicht an 
Nöhden bei Schlüffelburg gedacht werden, welches damals noch 
am rechten Weferufer lag; vergl. dad Riudinithe in der 
Schenkung der Mereswinde (Hoy. VIII, 16, Rote) und den 
campus Rödenethe de 1254 (Hoy. VII, 33). Die Schenf- 
geber Buniko und Nicdag fiheinen auch im 8. 433 und 435 





19 


(Wigand) als Zeugen vorzufommen und wären hiernach 
Zeitgenofjen des Herzugd Ludolf (T 866) und feined Sohnes 
Tangmar (T 864) gewefen. 


Mir finden ferner einen Rohtwerk, der für feinen Sohn 
eine Familie in Munuslo dem Kloſter übermaht (Kalte 
$. 265; Wigand 8. 99), und dad Reg. Sarrach. fagt, daf 
in Munuslo in pago Marstem Wenna und Anno 80 Morgen 
bebaueten. Hier haben mir ohne Zweifel dad Dorf Groß 
Munzel, Amts Blumenau. — Berchusen prope Munsle, 
Barrigfen (Cal. I, 14), au Westemen und andere 
Güter wurden vom Biſchof Engilbert (F 1080) dem Stifte 
Minden verliehen (SS. R. Br. II, 173). — Nah 8. 81 der 
Traditionen (bei Falke 8. 342) ſchenkte Hiddi für feinen Sohn 
Tiadulf eine Kamilie mit Ländereien in Hiddikestorpe 
(wohl nach ihm benannt), Dad Reg. Sarrach. bat 8. 433: 
„Hiddikestorpe in pago Marstemme (sic)*“, wo Hunigo 50 
jugera bewirthſchaftet. Es wird Hiddeftorf, meftlih von 
PBattenfen, Amts Coldingen, fein. — 


Endlich hat das Reg. Sarrach. (der entiprechende Theil 
der Verzeichniffe der Traditionen ift und nicht erhalten) 8. 642: 
„Roccon in pago Marstem“ und 8.727: „Marsberge in 
pago Marstem“. Hier fünnte an Rode (Rodem), weſtlich von 
Büdeburg gedacht werden (auch nody 1180 erwähnt, Spilker, 
Beitr. I, 171). Da died Node aber Ichwerlih im Marftem- 
Gau lag, fo ift hier wahrfcheinlicher das in der Befchreibung 
der Hildesheimer Didcefan »Schnede Lüntzel, Diöcefe Hil- 
desheim p. ..) genannte Hrokke gemeint, dad im nördlichen 
Theile des jebigen Amtd Langenhagen, unfern der Canan- 
obe, gelegen baben muß. Die Lage von Marsberge 
wird durch den Elusberg (Papenfche Starte AG 47) beftimmt, 
denn. ed fteht feit, daß ein „stenen clus“, eine Capelle da- 
felbft noch 1539 ſich fand (Cal. III, 940. 975. 1013). Es 
lag demnach etwas nordweftlicher ald Loceum, und die Angabe 
des Reg. Sarrach., daß es ebenfalld im Marftem-Gau be 
legen, unterftügt entfchieden die Anficht, daß dieſe Gegend 
jenem Gau zuzurechnen fei. Hierzu kommt, daB wir auch aus 
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Loccumer Urkunden erfahren, daß das Stift Corvey noch his 
1246 da3 Obereigenthum an verjchiedenen Gütern gu Mare: 
berge hatte, welche .e8 damald an Loccum verkaufte (Cal. II, 
108. — Bergl. noch ibidem M 82. 84, 99. 120. 154. 
468.) 


Die Corveyer Schenkungsverzeichniſſe und das Güter- 
Megifter de 1056— 1071 liefern und alfo für den Marftem- 
Gau folgende Orte: Venredere (Bonreder) bei Lauenau, 
vielleiht Venigreder bei Linderte, Pattenfen, Loe— 
cum, Munzel, Biddeftorf bei Pattenien, Marsperge, 
Rode, 


8. 6. 


Eine fernere Erwähnung diefed Gaued (pagus Marstem, 
dann Marftheim) finden wir in zwei Urkunden des Kaiſers 
Arnulf vom Fahre 892, welche zwei dem Grafen Eckbert ge- 
machte Dotationen, die eine von 36 Hufen, die andere von 30 
Hufen (hobas und mansos, jede zu 60 jurnales oder jugera) in 
unferem und den anftoßenden Gauen Tilithi, Laingo und Bar- 
.dengan betreffen. Die beiden Urkunden find in den Origg. Guelf. 
IV, 403 Note abgedrudt und haben durch die arge Entftellung 
der darin vorfommenden Namen fchon vielfache Schwierigkeiten 
verurſacht. Glücklicherweife können wir flatt der Abfchrift, 
welche Scheidt benußt hat, wenigftend für die eine Urkunde 
das Driginal benußen, wodurch die Schwierigkeiten fo ziemlich 
befeitigt werden. Nach den Origines lauten die Namen ber 
Ortſchaften und Gaue, worin die Dotation belegen war, fol« 
gender Meife: in pago Algidae in Unange et Visbecke ae 
in Marstem necnon in Chiridorf seu in .... in Barthunga 
in Unerstein ac in Alaringi in Loinga. 


Die Urkundenfammlung, welhe Scheidt die Monu- 
menta Hildesheimensia nennt, und woraus er diefe Urkunden 
gefchöpft hat, ift das auf dem Koͤnigl. Archiv. zu Hannover 
befindlihe große Hildesheimiſche Diplomatar, welches aller- 
ding? die oben angegebeuen Ledarten hat. Allein in eben 
dieſem Archiv findet fi) much dad Driginal siner. dieſer Ur⸗ 
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funden, und diefed hat bei meitem verftändlichere Lesarten. 
Dort heißt e8: „in pago Tilgidae in Wange et Visbecke 

. ac in Marstem necnon in Chirihdorp sea in Stete- 
heim... in Barthunga in Werstefi ... ac in Alaringi in 
Lehinga.“ J 

Wenn wir min in Betracht ziehen, daß in der zweiten 
dor fraglichen Urkunden Die betreffenden 4 Gaunamen eben- 
falls deutlich als TArhi, Marstheim, Lainga und Bar- 
duinga Bezeichnet find — die Ortönamen fehlen dort —, fo 
daß über die Gaue felbft fein Zweifel fein kann; daß alfo 
die übrigen noch vorkommenden Namen nur die einzelnen 
Srte bezeichnen Tönmen, bei denen innerhalb jener 4 Gaue die 
geſchenkten Grundftüce Tagen, fo können wir faum fehlgreifen, 
wehn wir dem Tilithigau (Tilgide) 2 Orte zutheilen, nämlich 
Wange und Visbecke, dann dem Marften- Gau wiederum 
2 Orte: Chirihdorp und Steteheim, ferner dem Barden- 
gau den Ort Wersteti und endlih dem Laingau einen Ort 
Namens Alaringi. Hiernach erhalten wir für unfern Gau 
bie Dorffhaften Chirihdorp und Steteheim. Erſteres 
MM ohne Zweifel das jetzige Kirchdorf zwilchen Klofter Bar: 
finghaufen und Langreder, Amts WBennigfen, welches Dorf 
(Kerecthorpe) ſchon 1229 urkundlich als mit einer Kirche 
verfeben vortommt (Cal. 1, 16. 17), während der Namen 
darauf mweifet, daß dort ſchon 892 fich eine Kirche befunden 
baden muß. Das Klofter Wennigfen hatte bier eine Curie, 
von der ed bis 1269 dem Bifchof und Domcapitel zu Minden 
jaͤhrlich 4 Mark Abgaben zu entrichten hatte (Cal. VII, 53). 
— Stetebeim ift allem Anſchein nah ein in der Nähe 
von Kirchdorf belegener Ort, der jet untergegangen ift. Er 
hieß fpäter Stetigem, Stedeyem, Stedium. 

Die beiden nah obiger Urkunde im Zifithigau belegenen 
Orte Wange und Visbecke find ebenfalld noch zu erfennen; 
das Erftere ift Wange, ein fpäter zur Stadt Hameln gezogenes 
Dorf, woran Bangelift vor Hameln noch jest erinnert. Dort 
befimd fich. nody 1244 eine Capelle; v. Aspern, Cod. dipl. 
Schaumb. II, 69. Visbecke wird das fpätere Klofter Fifh- 
bed fein. 
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Der Ort Wersteti (in den Origines zu Unerstein ver: 
dreht) im Bardengan fcheint das jebige Wreftedt, Amts Boden: 
teih, zu fein, wo die Herzöge von Lüneburg zu Anfang des 
XIV. Jahrh. ein Schloß hatten; Sudendorf, Urkunden 
MR 318 und 447. — Nur der Ort Alaringi im Laingau 
läßt ſich unter den noch vorhandenen Dorffchaften jener Gegend, 
füdlih von Soltau, nicht wohl unterbringen, wenngleich der 
Namen an die diefen Gau durchfliegende Aller erinnert. Ihn 
auf Alverdingen, jest Elferdingen in der Hausvoigtei Fal- 
lingboftel (vergl. Walsroder Urkundenb. AR 126, de 1326), 
zu deuten, ift wohl gewagt. 

Wegen Steteheim müſſen wir übrigens noch fol» 
gende Notizen beibringen. Der Ort lag zmwilchen Leveſte 
und Langreder, wo fi) auf dem von erfterem Dorfe aus 
bebauten Stemmerfeld (Steteheimer Feld) noch Spuren eines 
alten Kirchhofes finden. Unter den Grundftüden, womit 
Gräfin Jutta von Roden, Nebtiffin zu Wunftorf, 1370 die 
von ihr geftiftete St. Michaelidcapelle zu Wunftorf aus 
flattete, waren auch 10 Morgen Landes zu Langreder und 
Stedegem (decem jugera in campis Lanchredere et 
Stedegem, Cal. IX, 155) und die Abtei Wunftorf felbft ber 
faß dort um 1380 zwei Meyerhöfe (Cal. IX, AR 170, p. 130). 
Diefe Meyerhöfe werden 5 Hufen unter fich gehabt haben, 
womit fchon 1301 Nitter Dietrih von Stodem vom Stifte 
belehnt war (Cal. IX, 53). Hier wird der Ort Stedium 
genannt. Der Zehnten zu Stedum (sie) war Mindenfches Lehen 
und um 1380 war der Hannoverfche Bürger Martin v. Lüden 
damit belehnt (vergl. die Lüdenſchen Urkunden im Befis 
des hiftorifchen Vereins). 

Der oben genannte Graf Edbert, dem jene beiden Dos 
tationen in 4 Gauen gemacht wurden, ein Graf im Huetti« 
gau 888 (Or. G. IV, 404) war wahrfcheinlich Sohn des 880 
gegen die Normannen gefallenen Grafen Bruno, alfo Neffe 
des Grafen Dtto des Erlauchten und der Lutgardid, Ludwigs 
des Deutfchen Gemahlin. Er begleitete 892 den Kaifer Arnulf 
auf dem Zuge nach Mähren und leiftete demfelben gute Dienfte, 
wofür ihm dann mwahrfcheinlich jene Dotation zu Theil ward. 
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Anſcheinend war ed des ebengenannten Grafen Eckbert (Rio- 
perht?) Wittwe (lerbed SS. R. B. II, 163. nennt fie Hilleberg), 
von welcher etwa 50 Jahre fpäter Kaifer Otto I. beurfundete, e8 fei 
von ihr, nach Berluft ihrer Söhne, in jenem vom Kaifer Ar- 
nulf ihrem Manne überwiefenen Orte Fiſchbeck ein Kloſter 
begründet worden. Wann? bleibt ungewiß. In der Funda ⸗ 
tiond- Urkunde, welche der Kaifer 954 dem Klofter ertheilte, 
werden 8 Hufen unter den von Ihm gefchenkten Ländereien 
bezeichnet ald belegen in pago Mersten in comitatu 
(ejusdem) comitis Herimanni (Erhard Reg. West. I, „AR 46). 
Diefelben Werte werden fodann in der 1025 vom Kaifer 
Conrad II. ansgeftellten Beftätigung jener Urkunde, nebft deren 
übrigem Inhalt, wiederholt (Erhard 1. c. AR 87); die 
Ortfchaften felbft aber leider in beiden Urkunden nicht ange- 
geben. Diefer Graf Hermann, ein Gerichtägraf im-Marftemme- 
Gau, deffen Nennung übrigens in der fpäteren Beftätigungd- 
Urkunde; welche die Worte der früheren einfach wiederholt, 
keineswegs beweift, daß er 1025 noch lebte (er müßte hierzu 
mindeftend 90 Jahre alt geworden fein, und in diefem Alter 
dad Gerichtögrafen- Amt noch ausgeübt haben), wird von Eini- 
gen (4. B. v. Hodenberg, Hoy. VIN, 10, p. 19) für 
den Stammpater der Grafen von Schwalenberg gehalten, die 
später allerdingd in unferm Gau reich begütert waren. Die 
Gründe, melde für diefe Annahme fprechen, find in einem 
die früheſten Gefchide der Stadt Hannover betreffenden Auf- 
jab in diefer Zeitichrift, Jahrgang 1859 p. 1, erörtert worden. 

— Die eben erwähnten Urkunden nennen noch, um dies bei⸗ 
läufig zu befprechen, im Tilithigau, wo Graf Hermann eben- 
falls ein Comitat hatte, die Ortfchaften: Wendredesa, ſchwer⸗ 
lih Benreder, wohl eher Welfede bei Heffen-Dldendorf (fiehe 
oben), Wigbolteshusen (Widboldfen), Benneshusen (Benfen), 
Haddeshusen (Haddeſſen), fämmtlich nahe bei Heffen-Dlden- 
dorf, Tiadanhusen (Teinfen bei Münder), Hainanhusen (wohl 
Hohnfen bei Coppenbrügge). 


8.7. 
In einer etwa 993, jedenfalld zwifchen 969 und 996 
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audgeftellten Urkunde zeigt fi ein Wirinhard, der Der Kirche 
zu Minden 12 Hufen „in Sevinhusen in page Wedmeri“ 
überwiefen hate; — es war wohl Sabbenhufen in der 
Grafihaft Schwalenberg, fo daß der pagus Wedmeri ber 
Weitigau wäre, der den Tilithigan begränzte. (Sebbenhaufen 
mit der befannten Furth in der Weſer unterhalb Drakenburg 
lag im Grindergau.) Für jene Schentung überwies Biſchof 
Mio von Minden dem Wirinkard zum Leibgeding 3 Hufen 
in villa quae dieitur Ibbilstide in pago Marstem, 
1 Sufe in villa Biekahusen in pago THithi- (Beckhaufen. 
wüſt bei Ohr an der Weler, vergl. Kalte p. 560), dann 
ben Zehnten in 4 kleinen Dörfern (villulis), Magathaville, 
Luidgereshem, Bennucheshusen und Umishusen, beren 
Lage nicht beftimmt wird; Würdtwein Subs. VI, 306. 

Wir finden hier Ibbelstede, jet eingegangen, zwiſchen 
Jeinſen und Pattenfen (Cal. Ill, 779), alfo allewings im 
Marſtem⸗Gau. Dort hatte Heinrich v. Reden um 1380 vom 
Stift Wunftorf 4 Hufen zu Lehen (Cal. IX, A@ 170, p. 130). 
Dann aber fcheinen mehrere der zulebt genannten Meinen 
Dörfer in eben diefen Gau und in die Gegen von Ibbel⸗ 
ſtedt zu gehören. Die Namen laffen ſich deuten auf:- 

Megedefeld, eingegangen, zwiſchen Geſtorf umd Ben- 
nigfen (Cal. II, 742 Note 6; Cal. VII, 3. 7. 101), Mann 
auf Lüderfen (Cal. VIL, 28) und Bennigfen (Cal. VI, 
123; Cal. 11I, 742), fämmtlih am Deifter belegen. Nur 
Umishaufen läßt fich dort jebt wicht mehr unterbringen. 
Magetheville fönnte aber auch Meyenfeld zwiſchen Horſt und 
Oſterwald am rechten Leineufer fein (Gal. IX, 75; Cal. V, 10), 
und würde demnach auch in diefem Falle dem. Marſtem⸗Gau 
zugebört haben. Mooyer (Alte Grafſch. Schaumb. p. 13) 
nimmt endlich an, daß das nach Süllbed eingepfarrte Meine- 
feld früher — 1220 Megethevelde, 1258 Meigenfeld und 
1387 Meynevelda genannt worden fei. 


8. 8. 


Kaifer Otto III. fehenkte der vom Biſchof Bernward von 
Hildesheim 996 geftifteten Capelle zum heiligen Kreuz bajelbft 
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ein zu feinem Erbe gehöriged Gut von 7 Hufen mit Namen 
Trathe, belegen in pago Marstiem in comitatu Bernhardi 
ducis, wobei er auch der Rubkungen erwähnt, melde die Be⸗ 
legenheit des Guts am Leineufer gewährte (cum utilitatibus 
in ripa Laginae flaminis). Da Kaifer Dtto II. im Anfange 
des Jahres 1002 ftarb, fo kann der Herzog Bernhard, in 
defien Graffchaft Trathe lag, nur der Billunger Bernhard J. 
fein, der von 973 bis 1001 regierte. Otto's Nachfolger, 
Kaifer Heinrich II. beftätigte diefe Schenkung von Werla aus 
im Jahre 1013, in einer Urkunde, welche und noch erhalten ift; 
Grupen Antig. Has. 112. Trathe, Drothe lag an der 
Brücke von Koldingen, hart am linken Leimenfer. Dort 
fanden fich noch zu Grupen's Zeiten der Drobter Buſch und 
ähnliche Benennungen. Luͤntzel (Gefchichte von Hildesheim 
Il, p. 143 und 331) verlegt e& etwas höher hinauf an der 
Leine, in die Gegend von Ruthe, vielleicht wegen des Namens. 

Der Zehnten zu „Droze prope Pattenhusen“ gehörte 
übrigens noch fpät nah Minden. Im Jahre 1381 ward die⸗ 
fer Zehnten der Mindener Domprobftei beigelegt; Würdtw. 
Subs, X, 243, — Einen Theil feiner Grundftüde zu Drotbe 
gab dad Michaelisklofter unter dem Abt Meginhard 1061 an 
das Stift Hildesheim ab (Or. G. IV, 480), doch ward noch 
1287 Nitter Eberhard v. Alten mit dem Rottlande bei Drothe 
(die Hese genannt) gegen einen jährlichen Zins von Y, Marf 
belehnt. — 

Drothe wird in einer etwas fpäteren, gleich zu be 
fprehenden Urkunde zu Oftfalen gerechnet (in Ostvalon, 
in praefectura Bernhardi ducis (Cüntzel, Dide. Hildesh. 
WE. AR 8.) Diefe Unfiherheit konnte durch mehrere Gründe 
verurfacht fein; einmal lag es jedenfall in einem der Ge- 
richtäfprengel der Herzöge Bernhard (1. und II.); ferner lag 
ed an der Grenze zwiſchen Marſtemme und Offalen und end» 
lich beachte man, daß ed in dem Landftriche zwiſchen der jetigen 
Reine und dem alten Bette derfelben (der alten Leine), alfo 
wahrfcheinlih auf einer Infel lag. Wenn nun im Ganzen 
feft ftand, dag die Leine in diefer Gegend die Grenze zwifchen. 
den Didcefen Minden und Hildesheim. und ebenfo zwiſchen 
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ben Serzogthümern Engern und Oftfalen bilden follte, fo 
fonnte doch da, mo die Leine zwei Arme bildete, für Die 
zwifchenliegenden Orte leicht eine Unficherbeit hinſichtlich ihrer 
Zubehörigkeit entftehen. Aehnliches trat mit Coldingen ein. 
Dies liegt am linken Ufer der jegigen Leine, aber am rechten 
Ufer der alten; es ift jest Filial von Grasdorf und würde, 
wenn: died Berhältniß in alten Zeiten beftanden hätte, der 
Didcefe Hildesheim haben zugezählt werden müffen. Allein 
1298 wird oldingen zur Parochie Pattenſen gerechnet; 
Würdtw. Nov. subs. IX, 96; Lüntzel J. c. p. 33. Dies 
felbe Unficherheit zeigt fih in dem Streite, welchen noch 1643 
Calenberg und Hildesheim über die Drotber und die Ruther 
Mari führten, Baring, Saale IL, p. 189. 


8. 9. 


In den Fundationd- Urkunden des vom Bifchof Bernward 
um 1022 geftifteten Michaelisflofterd zu Hildesheim (Rüngel 
Didcefe p. 352. 357) erfcheinen unter den gefchenkten Gütern 
verfchiedene, welche und hier intereffiren. Nur ift zu berüd- 
fichtigen, daß von diefen Urkunden die vom 1. November 1022 
datirte, angeblich vom Bifchof Bernward ausgeftellte, falſch ift; 
daß dagegen die vom Saifer Heinrih IL zu Werla er- 
lajjene, „wenn auch gleichfalld nicht mehr im Driginal vor- 
bandene, doc, in einer gleichzeitigen Abfchrift (im Archiv zu 
Hannover) vorliegt, und daß auch eine gleichlautende Abfchrift 
fih hinter der ebenfalls in diefem Archiv befindlichen Vita 
Bernwardi vorfindet. Hiernach ift hinfichtlich der Rechtfchreis 
bung der Ortönamen das Berzeichniß bei Luͤntzel (Didcefe 
a. a. D. und Geſchichte von Hildesheim I, p. 324 seq.) mit 
Borficht zu gebrauchen. 

Die Eaiferliche Urfunde nennt nun zuvörderſt dag fchon 
erwähnte Drothe in pago Ostvalon et in prefectura Bern- 
hardi ducis, geht dann zu dem pagus Marstem über und 
nennt dort: we 

1) Haringehusen, jet Herrenhaufen, noch auf der 
rechten ‚Seite der Leine, aber doch innerhalb der Mindener 
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Diöceſe, fo daß bier jedenfalls der Marſtem⸗Gau oͤſtlich über 
die Leine hinaudreichen mußte. 

2) Lumbere, Limmer am linken Leineufer, der fpä- 
tere Sitz der Grafen v. Roden. 

3) Erthere, Erder zwiſchen Zimmer und Linden, jebt 
wüſt. Die Erder⸗Wiſch zeigt Grupen, Antiq. Han. p. 9. 

4) Puttenhusen, nicht fowohl PBattenfen, wie noch) 
Lüntzel (Geſch. 1, 332) annimmt, fondern Puttenfen. 
Dad Puttenferfed, da wo jebt Monbrillant (Koͤnigsfitz) 
liegt, zeigt feine Lage an; alfo ebenfalld unfern des rechten 
Leineuferd (vergl. Hannoverfched Urkundenb. AR 43, Note). 

5) Davenstide, Davenftedt, füdlih von Zimmer. 

6) Cobbingehusen, Kobbingobusen, womit 
wir und aus der Nähe der Keine und der jebigen Stadt 
Hannover entfernen, denn es fcheint Cobbenfen, in der Graf 
ſchaft Schaumburg, nordiweitlih von Nodenberg zu fein; 
Lüntzel (Geſch. 1, 326) und Mooyer (Alte Grafic. 
Sch. p. 21) nehmen died wenigſtens unbedenklih an; den- 
noch ift diefe Annahme mit Borfiht aufzunehmen, denn allem 
Anfchein nach muß died Cobbenfen dem Budt-Gau zugerech⸗ 
net werden. — Es ward vom Abte Conrad ded Michaelis. 
flofterd (1124—1128) an den Edelherrn Rivin von Holt⸗ 
hufen gegen die Kirche zu (Mridberg-?) Holthufen- umgetaufcht, 
welcher Taufch, nachdem der Edelherr Dietrih v. Holthufen, 
Rivind Sohn, mancherlei Händel dieferhalb begonnen, endlich 
im Sabre 1135 allerfeit3 anerkannt murde; Wipp. Reg. 
Schaumb. AB 26; Lüntzel Geſch. I, 339. 

7) Nitilrothe, Nettelrede Amts Lauenau, unweit 
Münder. Auch diefer Ort macht Schwierigkeiten, da die 
noch weiter unten anzuführenden Mindener Archidiakonats⸗ 
Berzeichniffe de 1632 ihn zum Banne Ohſen, dem der Gau 
Tilithi entfprechen würde, rechnen. Seine Lage, an der Grenze 
zwifchen Marftem und Tilithi, mag auch hier die Unficherheit 
erflären. 

8) Walesrothe ift noch zweifelbafter. Lüntzel, Wip- 
permann und Andere nehmen eine Berdrehung aus Alves- 
rothe an und finden darin Alvesrode im Kirchfpiel Völkſen, 
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noch nördlich der Halter, alfo allerdings noch im Marftem- 
Gau belegen. Es wäre dann ven einem ebenfalld in diefer 
Gegend ſich findenden Alfrikesrode (Reg. Sarrach. AR 221. 
352. 374) zu unterfcheiden, welches dem Gudingau zugezählt 
wird und anch eine Kirche beſaß, die wohl in Alvesrode nie- 
mals. beitander hat. Legtere Umſtände deuten auf Alferbe, 
öſtlich von Eldagfen und ſüdlich der Haller. 

9) Everdeshem, Everdisse, ſchwerlich gleich 
mit Everardistorpe, das 1223 genannt wird (Cal. VII, 35) 
und zwifchen Holtenfen und Bredenbeck am Deifter lag; diefer 
Ort hieß ia der fpäteren Abfchleifung des Namens Everſtorf 
und ſelbſt Eveſtorf. Aber auch Everdagsen (eingegangen) bei 
Eldagſen, bat Bedenken, obgleich Lüntzel dies amimmt 
R c. I, 327; denn ed fragt ſich, ob es nördlich der 
Haller Ing und nicht vielmehr, wie Eldagfen feldft, zum Gn- 
dingo gehörte. Bor allem aber kheint diefer Ort nicht Ever- 
dagsen, fordern Verdissen geheißen zu haben ; fo fchon 
1183 (Cal. Ill, 8. 9) und 1216 (Cal. IU, 41). Lag Cobben⸗ 
fen nody im Marſtem⸗Gau — fiehe oben JR 6 —, fo könnte 
dad ihm nahe gelegene jebige Heverſen wielleicht unter diefem 
Everdissen gememt fein. 


S. 10, 


Des Kaiferd Eonrad IH. Urkunde vom 10. Juli 1033, 
worin die Stiftung des Martinikloſters in Minden dur, 
Biſchof Sigebert beftätigt wird, zählt die diefer Stiftung zu« 
gewviefenen Güter auf (Spilter, Grafen v. Wölpe, p. 134.). 
Darunter finden ſich im Gau Marftem: Brunbhildis- 
dorp, wahrscheinlich Brunftorf bei Wunftorf, wüſt Mooyer, 
Alte Grafſch. Schaumb. p. 50); Hupida, SHüpede; Oride, 
Derie; Volkeressen, Bölffen, alle drei etwas ſüdweſtlich von 
Battenfen. | 

Da und der Laingaw (Leinegau) ald Nachbargau von 
Marftem intereffirt, namentlich megen der Frage, ob die Leine 
die Grenze zivifchen beiden gebildet habe, fo fei erwähnt, daß 
die vorliegende Urkumde ala in diefem Gau belegen auf- 
zählt: Triburin, Drebber; Stocheim, Niederftöden ; viel- 
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leicht vereint zu nehmen, fo Daß ed GStöclendrebber wäre; 
Helingaburstalla, entweder Engelborſtel, Amts Langen- 
hagen, oder wohl richtiger Degenborftel, Amts Viſſendorf; 
Holinbecke, vielleicht ein Ort an der Hehlbade, welche ſich 
unterhalb Helftorf in die Leine ergießt, etwa Mandelsloh 
gegenüber. Wenn nicht Stöckendrebber, Degenboftel und die 
Hehlbede auf ein und diefelbe Gegend. verwielen und dadurch 
fih gegenfeitig ftügten, fo Tönnte man für Stocheim auch 
das Dorf Stöden am rechten Leineufer dicht bei Kloſter Ma 
rienwerder halten, und dem entſprechend obige® Halingabur- 
stalla für Engelborſtel. Dabei wäre freilich voraqusgeſett. 
daß die Leine eben die Grenze zwiſchen Loingau und Mer- 
stemme auch in Diefer Gegend bildete — eine Annahme, 
die, wie wir unten fehen werden, fehwerlich aufrecht erhalten 
werden fan. 
8. 11. 

Wahrfcheinlich im Sabre 1055 hatte der Billunger berzog 
Bernhard II. (F 1059) eine Yufammenfunft mit dem Biſchof 
Egilbert von Minden, wobei noch zugegen waren: eine Gilika 
ductrix, ein Anno clericus qui pogtga Coloniensis factus est 
episcopus und ein Otte dux juvenis; Würdimein, Subs. 
VI, 312, — Hier find wahrfcheinlic, gemeint; Eilika, Witwe 
des Grafen Benno von Nordheim, der 1047 zuleht erfcheint, 
und Mutter des Grafen Otto von Nordheim. Herzogs in 
Engern und Bayern, der ald eifriger Geguer des Kaiferd 
Heinrih IV. in nahen Beziehungen zu den Billungern ftand. 
Der Titel ductrix iſt in dem. auch von Havemann 
(Gef. I, 107 Note) berührten Streite: ob Otto, ihr. Sohn; 
den Herzogstitel über Sachſen (Engern) mirklich geführt habe, 
nicht zu überfehen, wie dies bisher gefchehen ik . Herzog 
Bernhards II. Gemahlin bie Bertrada, König Haralda von 
Norwegen Tochter; feine Mutter hieß Hildegard, des Grafen 
Heinrich 1, von Stade Tochter. Pen diefen. beiden, An 
kann alfo bier nicht die Mede fein, . ‚ 

Wir finden hiernaͤchſt ald bei jener Zuſammanlunft zugegen 
erwähnt: Anno (pon Steyplingen), der am 3. März; 10A6 
Erbifhef von Coln wurde und am 4. December 1975 ftarh, 
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Die fraglihe Zufammenkunft muß alfo vor dem 3. März 
1056 Statt gehabt haben, die Urkunde darüber aber erft nach 
diefem Datum aufgefeßt fein, weil fie fagt: Anno clericus 
postea Coloniensis factus episcopus. 

Es findet ſich endlich noch als Theilnehmer diefer Ver⸗ 
fammlung der junge Herzog Otto oder Drdulf, Bernhards IL 
Sohn und Racfolger. — Damald ward ausgemacht, daß 
Herzog Bernhard den Schub des Bisthumd Minden über 
nehmen folle: ut sibi (scil. episcopo) et ecclesiae suae 
(scil. Mindensi) pius et fidelis existeret adjutor., — Das 
gegen überwies der Bifchof dem Herzoge 12 Borwerfe und 2 
Zehnten, welche jedenfall in der Diöcefe Minden, theil- 
weife im Gau Marftemme belegen waren. Es merden ge 
nannt: 

1) Nienburg, die jegige Stadt Nienburg an der Wefer 
(dort 2 Vorwerke); 

2) Apeldoren, Aplern im Budigau; 

3) Lenthe, Lenthe, weitlih bei Hannover; 

4) Vehlen, Behlen bei Bückeburg; 

5) Scoythe, Scheye bei Buͤckeburg; 

6) Mestemerothe, Medmerode, eingepfarrt nach Idenſen; 

7) Wenge, etwa dad Wange von 892, Wange, jebt 
zu Hameln gezogen? freilih hätte e8 ferne von den übri- 
gen bier genannten Ortfchaften gelegen; 

8) Sullethe, Sülte bei Sülbeck, Amts Büdeburg; 

9) Alekesthorpe, das Ablokestorpe der Trad. Corb., 
Alblokestorf in pago Bucki Reg. Sarr. $. 288, Algesdorf, 
Amts Rodenberg; 

10) Paldo (Padlo de3 Reg. Sarrachonis), Pöhlde, ein- 
gepfarrt nach Aplern; 

11) Arnicamp, wohl Amorcamp zwiſchen Haudberge und 
Nehme; Anecamp, das bei Kirchrode und Bemerode aus— 
gegangen (Grupen, Antiq. Hann. 88 und Marienroder 
Urkunden AR 98 und 99), lag fchon im Bisthume Hildes- 
heim (Oftfalen).. Man vergleiche über alle diefe Ortichaften 
Mooyer, Alte Graffchaft Schaumburg p. 33. p. 7. p. 6. 
p. 39. p. 34. — Unter ihnen dürfen wir ohne Bedenken 
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Lenthe und Mesmerode dem Marftemme: Gau zuzählen. 
Noch 1311 nannte fih ein Johann von Meftemerode nach 
lesterem Orte (Cal. VI, 102). 

Ob Herzog Ordulf (1059—1071) ein ähnliches Abkommen 
mit dem Bifchofe von Minden getroffen, ift nicht befannt. 
Es fcheint aber faft, ald ob dieſes Herzogs jüngerer Bruder, 
Graf Hermann, ſchon bei deifen Lebzeiten jened Beſchuͤtzer⸗ 
Amt (Schirmwoigtei?) übernommen babe, oder doch wenigſtens 
bald nach deffen Tude (März 1071), ald er anfangs eine Bor- 
mundfchaft über feinen jungen Neffen, Herzog Magnus, dann 
auch die Negentichaft während ded Magnus erften Gefangen- 
ſchaft auf der Harzburg, führte. Herzog Magnud felbft machte 
jedenfall einen neuen Vertrag mit Bifchof Egilbert, wie es 
fein Großvater gethan; vielleicht ſchon nach der Befreiung 
aus feiner erften Haft 1076, vielleicht auch erft nach feiner 
zweiten Gefangenfchaft in Folge der Schlacht bei Melrichitadt 
im Auguft 1078, damals ald er fich, fo wie fein Oheim Graf 
Hermann, von dem Grafen Otto von Nordheim trennte und 
dem Kaiſer zumandte. 

Die perfönlihe Zuſammenkunft diefed Herzogs mit dem 
Biſchof Egilbert (+ 1080), worin der fragliche Vertrag er- 
neuert ward, fand Statt in capella que est in villa Ru- 
niberc, wo der Herzog mittelft Handfchlag gelobte: „ut fide- 
lissimus tutor et defensor sit Mindensis ecclesiae“ u. f. w. 
Diefe alte Eapelle in Ronnenberg wird die Bonifacind- 
Gapelle gemefen fein, deren noch 1361 und 1363 Erwähnung 
gefchieht (auch 1468, Cal. I, 270) und zwar als juxta eccle- 
siam in Runeberg gelegen, fo daß die Kirche und die Capelle 
in diefem Dorfe feit Alters neben einander beftanden zu haben 
fcheinen (Cal. VII, 151. 156. 159). 

Die Urkunde, welche diefe Erneuerung ded früheren Ber- 
traged enthält (Häberlin, Analecta medii aevi p. 545; 
Erhard R. W. I, Cod. AR 156), zeigt und den ſchon ges 
nannten Grafen Hermann ald bis dahin mit jenen "vom 
Bifhof Egilbert an Herzog Bernhard früher überlaffenen Bor- 
werfen (ganz oder zum Theil?) belehnt; nur fagt fie und 
nicht deutlich, ob Graf Hermann bisher alle jene Güter in 
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Befig gehabt und nunmehr zu einer Theilung mit feinem 
Reffen geſchritten fei, oder ob der Graf von früher her (etwa 
ſchon in Folge einer Theilung mit feinem Bruder Ordulf) 
nur einen Theil derfelben inne gehabt habe. Die Worte 
lauten: „Ipse autem dux (sc. Magnus) decimarum, quas 
avus suus dux B. (Bernhard II) felicis memorise habuit 
super curtes suas ex predicti Mindensis epispopi Conces- 
sione, eam tantum partem habeat, quae eum attinet in 
particione locorum cum patruo suo. Nam reliquam par- 
tem ipse comes H. (Sermann) prius est in beneficium 
consecutus. — Et ipsa quidem deeimarum loca inferius 
sunt subscripta..... “ Reider aber ift diefed Verzeichniß 
nicht mehr bei der Urkunde vorhanden. Folglich ift nicht zu 
zweifeln, daß bier wieder die Vorwerke des früheren Vertrag. 
Document? aufgezählt geweſen fein werden, denn die „loca 
deeimarum“ werden doch wohl dasfelbe bedeuten, 
8. 12. 

Da und eben der alte Ort Ronnenberg zum zweiten 
Mal befhäftigt hat, fo möge fich hier gleih die Notiz am 
ſchließen, daß auch die alte Vebenägefchichte des Biſchofs Bern- 
ward von Hildeöheim, fo wie die Erzählung von der Ueber: 
führung der Gebeine des Biſchofs Godehard jened Orts Er- 
wähnung thun (Mon. G. h. IV, 783 und XII, 639). Biſchof 
Bernward farb 1022, ward aber erft 1192 oder 1194 canoniſirt; 
Biſchof Godehard ftarb erft 1038, ward aber ſchon im Detober 
1131 canonifirt. Nun war zum Zweck diefer Heiligfprechung 
jener frommen Bifchöfe ohne Zweifel fchon früh eine Samm- 
fung und Aufzeichnung der an ihren Gräbern gefehenen an- 
geblihen Wunder veranftaltet worden, und nicht nur Thang- 
mard (F vor 1027), de& Perfafferd der Vita Berawardi, 
Arbeit ward noch im XI Jahrhundert mit der Zuthat dieſer 
Erzählungen bereichert, fondern es konnte auch Die translatig 
:Godehardi, ald fie nach 1132 von einem Hildesheimer Geiſt⸗ 
lichen zufammengetragen murde, aus einer damals ſchon be 
ftebenden Sammlung, der Wunder des Heiligen nerwollftändigt 
werden. Die fogleih. anzuführenden Begebenheiten gehören 
demnach wohl unbedingt dem XI, Jahrhundert an. Bon 
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Bernwards Wunderkraft wird nun berichtet: Es babe ein 
Mädchen aus dem vico Hanovere den unerträglichen 
Schmerz einer Augenkrankheit durch, Angelobung einer Gabe 
am Grabe des frommen Biſchofs befeitigt; und nach diefem 
Borgange habe ein Mann aus Runeberg, der fchon völlig 
an der Erhaltung feined Augenlicht® verzweifelt, den Heiligen 
angerufen, fei dann in einen tiefen Schlaf gefallen und beim 
Erwachen aus demfelben fchmerzenfrei gewefen. Da habe er 
eine Wallfahrt an dad Grab desjelben angeftellt und feine 
Dankſagung dargebracht. 

Da die Nachrichten von diefen wunderbaren Heilungen, 
wie fihon erwähnt, noch dem XI. Jahrhundert angehören, find 
wir auch berechtigt, Die erſte Spur von dem Beitehen eines 
Orts (vicus) Hannover in eben diefed Jahrhundert zu 
fegen. Daß Ronnenberg aber ein weit älterer Ort fei, 
ift oben nachgewiefen. | 

Was nun das vom heiligen Godehard vollbrachte Wunder 
‚ betrifft, fo wird Folgendes erzählt: „Ein Anabe aus dem 
im Stift Minden belegenen ‘Dorfe Lanesberg (Landesberg an 
der Wefer) war lahm und contract. Seine Eltern führten 
ihn an das Grab des Biſchofs Godehard nach Hildesheim, 
um defien Hülfe zu feiner Heilung anzufleben. Died hatte 
augenblidlich zwar feinen Erfolg; ale fie aber wieder von 
Hildesheim aufgebrochen waren und auf der Nüdreife in der 
Nähe des Dorfes (villa) Runeberg (Nonnenberg) auf einer 
Wieſe gelagert, in Thränen und Wehflagen ausgebrochen 
waren, reckte plößlich der Tranfe Knabe die contracten Glieder 
und fprang geheilt von dem ihn tragenden Wagen. Als das 
umwohnende Volk ſolches ſah, lobte es einftimmig den Heren 
und führte den Knaben in Andacht zur nächften Kirche. Um 
jedoch, das Andenken an diefed Wunder zu erhalten, errichteten 
die Umwohner (comprovinciales) anf jener Wiefe ein Ger 
bäude (casa), mo die vorüberziehenden Gläubigen nod viele 
Zahre lang Weihgefchente dDarbrachten (oblationes deferebant).“ 

Ungillfürlih wird man bei dieſer easa auf der Wiefe 
bei Ronnenberg, errichtet zum Andenken an eine Wunderthal, 
an jene Gapelle des heiligen Bonifarius ebendort erinnert, in 
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welcher Herzog Magnus und Biſchof Egilbert ſich 1076 oder 
1078 trafen. 

Aus der „casa“ wird mittelft der Weihgeſchenke eine 
Gapelle, dem Bonifacius gewidmet, geworden fein; Died Leb- 
tere, meil fie dem Godehard vor deffen Heiligfprechung nicht 
wohl geweihet fein konnte, und weil der Namen des Bonis 
facius der Beranlaffung am meiften entfprad. Auch die in 
biefer Erzählung erwähnte Kirche wird wohl die in Ronnen- 
berg felbft belegene Et. Michaeliäfirche (vergl. Cal. VII, 80 de 
1291) gewefen fein. ft jene Bermuthung begründet, fo 
muß hiernach die Capelle zwifchen 1038 (Todesjahr ded Gode- 
hard) und etwa 1078 (Zufammentunft des Herzogd mit dem 
Bifchof) errichtet fein (vergl. auch Cal. VII, 151 de 1361). 
Die Kirche aber müßte zu diefer Zeit ſchon beftanden haben. 


$. 13. 


Einer Urkunde des Biſchofs Ulrich -von Minden de 1096 
(Erhard, Reg. West. I, A 167) ift bier noch zu erwähnen, 
in welber 3 Orte, Riudinithe (Röden im SKirchfpiel 
Schlüffelburg an der Wefer), Hilvise (Ilveſe im Kirchſpiel 
Heimfen) und Hemenhusen (Heimfen im Gericht Peters» 
bagen), genannt werden, welche, wenn der Marftem Gau 
in Wirklichkeit bid zur Wefer reichte, diefem Gau ihrer Lage 
nah angehörten. Der Ausdrud der Urkunde: in pago 
Angeri in comitatu Magni ducis, befagt freilih nur, daß 
diefe und die übrigen verfchenkten Vorwerke in dem Herzog. 
thum Engern belegen, wozu ja Marftem gehörte, aber er ent- 
fcheidet leider Nichte für den Umfang der einzelnen Gaue 
innerhalb diefes Herzogthums. — v. Hodenberg (Hy. Ur 
fundenb. VIII, 16) rechnet auch noch 2 andere Orte, die dieſe 
Urkunde nennt, in den Marftem- Gau (bald darauf freilich 
auch zum Tilithigau (vergl. loc. cit. Note Ib und Note 6), 
indem er Volchrisson für Bölffen bei Springe und 
Fritegotessin für Vardegötzen im Kirchfpiel Jeinfen 
nimmt. Nur feinen diefe leßteren Orte etwas ‚fern von 
den übrigen zu liegen. und Volchrisson könnte aub Bulfen 
bei Peteröhagen fein. Fritegotessin iſt freilich unter den 
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jept beftehenden Ortfchaften in der Gegend der Weſer nicht 
unterzubringen. Jenes Bölffen bei Springe ſcheint ald Vol- 
kersen vorzulommen (1253, wo ein Arthur dort sacerdos war, 
Calenb. VII, 28; vergl. auch Calenb. VII, 145; Cal. VI, 
144 seq.) und ift wohl zu unterfcheiden von einem jebt ein⸗ 
gegangenen Dorfe Volkermissen, das jedoch ebenfalls in jener 
Gegend gelegen haben muß (Calenb. VIII, 176; vergl. Cal. 
VII, 138 seq. Cal. VI, 153; aud Volkolmissen, Cal. 
111, 742), ebenfo von jenem Böllfen bei Erten und Rinteln, 
welches 1311 Volkerdessen hieß; Mooyer, Alte Grafſch. 
Schaumb. p. 24. 
8. 14. 

Die Herzogin Wulfbilde fchenkte, wohl kurz nach ihres 
Baterd Herzogs Magnus, des legten Billungerd, Tode — alfo 
nach 1106 — und mit Conſens ihred „Mundiburds Heinrich” — 
alfo doc wohl ihres Gemahls, Herzogd Heinrich des Schwarzen 
von Bayern, — alfo vor 1120 — dem Hospital (fpäter 
Kohannid- Hospital) zu Hildesheim ihre Grundftüde zu 
Diudinberch mit den verfchiedenen darauf laftenden Na- 
tural- Abgaben, deren Aufzählung in der Urfunde von Sn- 
terefje für die Kenntniß der Agricultur - Zuftände jener Zeit 
ift; Origg. Guelf. II, 490, aus dem großen Diplomatat 
des Hildesh. Domcapiteld im Königl. Archiv. p. 577; vergl. 
v. Hodenberg, Urkundend. des Kl. St. Michaelid in Lüne⸗ 
burg AR 14, mit der falſchen Lefeart Dindinberch. 

Diudinberch ift Döteberg, Amts Blumenau, zwi⸗ 
chen Kirchwehren und Harenberg. In dem Verzeichniß der 
BDerlaffenfchaft des Edelherrn Reinbert von Ridlingen, welche 
um 1186 bei deren Webergang an das Stift Minden aufge 
ftellt fein ‚wird, finden fih fünf Hufen zu Thiutebergen, 
auch Thutebergen, die dann dominus Hermannus, wahr⸗ 
fheinlih der Edelherr Hermann II. von Arnheim, wieder vom 
Biſchof zu Lehen empfing (Jahrgang 1858 diefer Zeitfchrift 
p. 414.50). Schon früh müffen mit diefem Grundbefiß des 
Fohannid- Hospital in Döteberg andere Grundftüde zu 
Lameste (bei Horft am rechten Leineufer, Cal. V, 156, 
nicht mit Leveſte zu verwechfeln, wie Luͤntzel, Geſch. von 
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Hildesheim J. 309 es thut) und zu Lohnde bei Seelze — 
beide alſo ebenfalls im Marſtem⸗Gau — verbunden geweſen 
ſein, denn vor 1211 hatte der Edelherr Cuno von Depenau 
die Voigtei uͤber die Hospital⸗Güter in allen 3 Ortſchaften 
von Biſchof Hartbert von Hildesheim zu Lehen, und hatte die- 
ſelbe wiederum an Lefhard von Empelde verlieben. Der 
Cuſtos dead Hospitald befreite fie damald durch Erlegung von 
20:Marf von diefem „nimis grave. onus adyocatiae“ (daB 
ebengenannte große Hildesh. Diplomatar „AR 1110). 

Dad Johannis⸗Hospital vertaufchte dann feine 8 Hufen 
zu Dötebergen, 2 Hufen zu Lohnde und 4 Hufen zur Ra- 
mefte, wie fie 1282 im Berzeichniß feiner Auflünfte (Gr. Di- 
plomatar AZ 1205) aufgezählt find, ſpäter (1351) dem 
Ritter Aſchwin dem Schenten (etwa von Reden?) gegen.-d 
Hufen vor Barfeld (Berfeld, Amts Gronau), worauf diefer 
Herr Aſchwin fie 1362 an Dietrih von Soden, Hannoverſchen 
Bürger, zu. geiftlichen Zwecken innerhalb der Stadt Han⸗ 
nover wieder verkaufte; Sannov. Urkundend, M 301, 
408, 413; vgl. ©. 490. 

8. 15. | 

Wir müflen nunmehr, um fämmtlihe Ortfchaften zu⸗ 
fammen zu führen, welche urkundlih dem Marſtem⸗Gau zu⸗ 
gerechnet werden, noch eine Anzahl Orte anführen, welche in 
den Urkunden ald folche. genannt werden, wo die in diefem 
Gau fungirenden Gerichtögrafen ihre Grafenftühle. hatten. 

Wir finden zunächft eine Urkunde des Biſchofs Withelo 
von Minden (1097—1119), worin er die Schenfung beurkun⸗ 
det, welche die edle Frau Reginhilde, des Grafen Eryo Wittwe, 
unter: Zuftimmung ihres Schwagers und Mundiburds, ded 
Grafen Gerhert, dem Stift Minden gemadt hatte. Sie be 
teaf bedeutende Güter -zu Liusnen, Batmere und Wallenthorpe, 
Die Tradition, fagt der Biſchof, fei beftätigt, im Grafen⸗ 
ding des Grafen Eberhard am Weferufer in pago. Soape- 
veldun (vergl. Mooyer, Alte Grafih. Schaumb. p; 48); 
dann ſei fie wiederholt worden im. Gerichte, des Grafen Wide 
find (jedenfald Yon Schwalenberg); in loco Lindem 
in pago, Merstemen, vor hem:. Herzog Lothar (feit 1106) 
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und vielen Edlen und des Engerſchen Mechts Kundigen 
(Würdtw. Subs. VI, 319). — Bedenklich ift, daß die Orte 
Liusnen, Batmere und Wallenthorpe weder im Gerichtsbezirk 
Scapeveldun (alfo wohl zwifchen Frille, Pepinghaufen und 
der Wefer), noch auch im Marftem -Gau unterzubringen find. 
Nur daß fie in Engern belegen gewefen, mag aus der An« 
führung der Angaricae legis periti zu fließen fein. Lius- 
nen (Rerbed nennt den Ort Linsen; SS. R. Br. II, 174) 
könnte dad 1033 genannte Liusa fein, nämlich Linſe an der 
Spüflje und Lenne, Bodenwerder gegenüber; Pistor. SS. Rer. 
Germ. IH, 820. Dann könnte man der Nähe wegen für 
Batmere auf Bodenwerder und für Wallenthorp auf Wallen- 
fen, füdlih von Salzhemmendorf, ratben. — Näher dem Un- 
tergau Scapeveldun bleibt man, wenn man für Liusnen an 
Levſen, fühmeftlih von. Meerbed, und für Wallenthorp an 
Palldorf, füdlich bei Vlotho, denkt; Batmere ift aber bier 
ebenfalls nit unterzubringen. 

Eomit wird mit Sicherheit aus diefer Urkunde nur der 
Gerichtsplatz, das Dorf Linden vor Hannover, für un— 
fern Gau geivonnen, wo alfo zu jener Zeit, wenn nicht etwa 
fhon in Hannover ſelbft, eine Tagefabrt (Landtag) von 
hoben Mindener Geiftlihen und von Grafen und Herren bed 
Herzogthums Engern unter Herzog Lothars Vorſitz Statt fand: 
Mir haben bei einer andern Gelegenheit nachzuweiſen verfucht, 
dag diefe Urkunde in Die ZJeit zwifchen 1115 und 1119 fällt 
(vergl. diefe Zeitfchrift, Jahrgang 1859, p. 21). 

8. 16. 

Biſchof Siegward von Minden (1120—1140) ſchenkte, 
wohl bald nad feiner Ermählung und jedenfalld vor 1129, 
wo der von ihm ald Cognat und Mundiburd angeführte 
Adolfus comes senex de Scoamburg ſtarb, Erbgüter in 
occidentali parte fluminis quod Leina dieitur belegen, an 
fein Domftift Minden. Es waren died Vorwerke in Suthrem, 
Bedeburc, Idanhusen, Westrem, Wechertheren, Elmenhurst 
und die Kirche zu Idanhusen. Die Auflaffung gefhah: in 
pago Marsteme in mallo Gerberti comitis, fratris comitis 
Erponis, juxta villam Runeberchen (Würdtw. Subs. 
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VI, 321). Bon jenen 6 Borwerken find die lepteren 4 leicht 
zu erkennen und ihre Lage flimmt zu der Bezeichnung: im 
Weiten der Leine. Es find Idenſen bei Wunftorf, Weftrem, 
wüſt ebendort (Cal. I, 12. II, 101), Kirhwehren 
und Almborft, fümmtlihb im Amte Blumenau. — 
Suthrem dagegen und Bedeburk (Xerbed hat Bedeben 
SS. R. Br. U, 175) find in der Nähe der Leine nicht aufzu⸗ 
finden. Suthrem fann aud) jene Ortfchaft nicht fein, welche 
unter dem fpätern Namen „die Soffen“ zu der jebigen Stadt 
Bückeburg gezogen iſt Mooyer loc. cit. p. 5 und 31), denn 
dieſer Ort lag jedenfalls im Buckigau. Iſt dagegen Suthrem 
dad jetzige Sorfum bei Wennigfen (Cal. VII, 131. IX, 
359), und ift Bedeburc Bebber oder auch Böbber (beide 
füdlich unfern Lauenau, Wipperm. Reg. Schaumb. p. 291); 
fo gehörte Sorſum jedenfalls, Bebber und Boͤbber möglicher 
Weile zu Marftemme; Dagegen lagen beide Dörfer zu 
weit von der Leine entfernt, um die obige Bezeichnung zu 
verdienen. Uebrigens zeigt da® „juxta villam Runeberchen*, 
daß die Dingftätte nicht in Ronnenberg ſelbſt ſich befand. 
Wir dürfen bier alfo einerfeitd an das Ihmeufer unweit die- 
ſes Orts denken, wo wir fpäter noch eine Gerichtöftätte an« 
treffen werden; andererfeitö Liegt nahe, fih an die Sperfe-Mübhle 
unweit von Gerden zu erinnern, wohin die Tradition eben- 
falls eine Dingftätte verlegt; ja auch jene merkwürdige Stein- 
gruppe unter dem Benther Berge an der Nenndorfer Chauffee 
— die 7 Trappen genannt — fünnen hier ald ehemalige Ge- 
richtöftätte in Betracht kommen. 

Um diefelbe Zeit ftellte eben diefer Biſchof Siegward 
eine andere Urkunde aus, wonach eine Edelfrau Geburga und 
ihr Sohn und Mundiburd Thietmar dem Stift Minden ihre 
Erbgüter in Geinhusen, Langrothere und Hanhurst über- 
wiefen und die Schenkung beftätigen ließen in mallo Wide- 
kindi de Swalenberg in pago Merstemen in loco 
Lindard. Unter den Zeugen war Widekindus advoocatus, 
alfo der Edelvoigt Widelind vom Berge, der am 11. Juni 
1127 ftarb, fo daß die Urkunde zwifchen 1120 und 1127 
audgeftellt fein muß. Wir finden hier alfo einen zweiten Ge⸗ 
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richtsplatz des Grafen Widelind von Schwalenberg in unferm 
Sau, am Dorfe Linderte (Amts Wennigfen), etwas füdlich 
von Ronnenberg. Die Orte, welche die Schenkung betraf, 
lagen ebenfalls in diefem Gau: Jeinſen, Amts Calenberg, 
und Zangreder, Amts Wennigfen, nicht fern von Linderte, 
Hohnhorft dagegen ſchon entfernter, in der Grafichaft 
Schaumburg zwiſchen Wunftorf und Rodenberg. 

In einer dritten Urkunde eben dieſes Biſchofs Siegward 
vom Jahre 1124 bezeugt berfelbe, daß ein gewiller Hildeward, 
zur Sühne für einen von feinen Leuten an einem Mindener 
Minifterialen begangenen Mord, feinen Meyerhof zu Bor- 
tenowe dem Stifte Minden überlafien habe und daß dieſe 
Auflaffung erfolgt fei im Grafending ded Grafen Hilbebold 
(ded Sohns Hogers v. Riepen) von einem Orte im Gau 
Marstemme. Leider ift der Namen dieſes Orts in der Ur 
funde nicht mehr leſerlich (Urkunde des Königl. Archive). 
Hier ift Bordenau am rechten Leineufer im Amte Neuftadt 
gemeint. Es müßte ſich alfo der Gerichtöfprengel des Grafen 
Hildebold über die Leine erftredt haben, wenn Bordenau nicht 
etwa damald am linfen Leineufer lag und diefe dort ihr 
Bett verändert hat, wie und Died von der Wefer in Bezug 
auf dicht an derfelben belegene Dörfer mehrfach befannt ift. 
Auffallend ift, dag der Ort offenbar von einer Aue — einem 
Bad) — den Ramen führt. Ob das Feine Wafler, dad von 
Leiftlingen und Meyenfelde kommend nördlih von Bordenau 
in die Reine fällt, je diefen Namen geführt, ift zweifelhaft. 
Die Aue, die jebt Bordenau gegenüber in die Leine mün- 
det, könnte unmöglih einem am jenfeitigen Ufer belegenen 
Drte den Namen gegeben haben, felbft wenn es feftitände, 
daß fie je die Borden» Aue hieß. Bedeutete diefer Namen 
foviel ald Grenzbach, fo könnte das zuerft genannte Gewäffer 
allenfalls diefen Namen ald Grenzbach zwiſchen Marftem » Gau 
und Loingau geführt, und den „Autergraben” vertreten haben 
(fiebe unten). Iſt an die Börde (Börden»Aue) zu denken, 
fo zeigt dad Güterregifter des Wunftorfer Canonicus Jordan 
de 1370 (Cal. XI, 170 p. 128 und 132), daß diefe Be- 
zeichnung in Wunftorf von beiden Ufern der Leine gebraucht 
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wurde. Uebrigens bezeichnet 1260 der Edelherr Johann IM. 
von Brüninghaufen den Fluß Bordenau ald Grenzfcheide der 
jenigen feiner Güter, welde als im Often - davon und von _ 
Minden belegen, dem Mindener Stift übertragen werden foll« 
ten: omnia bona nostra .. a flumine Bordenou et Minda 
versus partem orientem; Falke, Trad. Corb. Addenda 
M 212. — Hiernach wäre freilich am einfachften die jebige 
Aue unter jener Bordenau zu verftehen. 


8. 17. 


Noch einer andern Urkunde dieſes Biſchofs Siegward 
(1127—1140) iſt zu erwähnen, Würdtw. Subs. VI, 327. — 
Darnach verfügte eine Klofterfrau zu Wunftorf, Rasmoda, mit 
Zuſtimmung ihrer beiden Schweitern über die nachgelafjenen 
Güter ihred Vaters Eico und ihres Oheims Thüring zu Gunften 
Mindend. Bon den überwiefenen Gütern werden audgenom- 
men Ländereien zu Grene (Wippermann, Ortöregifter 
au den Reg. Schaumb., hält es für Grove bei ‚Roden- 
berg; Grene an der Leine, zwiſchen Eimbed und Gandersheim, 
liegt freilich etwas fern), Wolkeressen, etwa Bölffen füd- 
öftlih von Rinteln, aber jenfeit der Wefer, Oster-Thecberen 
(Dedbergen oder Oſtendorf dicht dabei), dann das chen 
dort belegene castellum (wohl die Dfterburg, jegt nur „die 
Burg” genannt, von der nahe gelegenen Schaumburg zu uns 
terjcheiden), ferner das Lehengut ded Frithebold zu Withen 
und eine Hufe zu A (Wieden und Ahe am rechten Weferufer 
unterhalb Heffen » Oldendorf). Diefe. Güter lagen altem An« 
Ihein nad in der Graffchaft des Dietrih von Holthufen. 
Die Güter des Thüring, welche an Minden vergabt wurden, 
werden zwar nicht bezeichnet, allein es ift erlaubt, fie in den- 
jenigen Drten zu fuchen, aus welchen der Rasmoda ein lebens⸗ 
längliche8 Leibgeding beftellt wurde und welche zugleich von 
den bifchöflichen servitiis unterfchieden werden, denn eine folche 
Ntüderftattung zu lebenslänglichem Nießbrauch war ganz nach 
der Gewohnheit jener Zeit, indem die Geiftlichkeit es dadurch 
erleichtern wollte, ihr Schenfungen bei Lebenszeit zu machen. 
Dies voraudgefeßt, wären die Güter des Thüring zu finden 
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m Hemmege, Welekenburg (Hemmingen und Wil— 
fenburg, unweit der Leine, etwas oberhalb der Stadt 
Hannover), Bettenhusen (Bettenfen) und MHi- 
menene ($hme, beides Orte am Ihmebach, zwiſchen Lin⸗ 
derte und Ronnenberg). Die übrigen, von diefen nahe 
bei einander und jedenfall im Marftem-Gau belegenen 4 
Dorfihaften dur die Worte „de servitio nostro“ getrennten 
Orte, wo der Rasmoda anderweit Einkünfte zum Nießbrauch 
beftellt wurden, waren eben servitia episcopalia, näm⸗ 
ih Mutterfichen mit Billicationen verbunden, deren Einkünfte 
damals noch theilweife dem Bifchof zu Gute famen, aus wel⸗ 
hen Stirchen aber mit der Zeit fih Archidiakonate entwidelten 
(um 1230; vergl. Würdtmw., Subs. X, A@ 1 und 2). 
Dergleichen servitia fanden fich laut der Urkunde in Minden 
felbft, in Wunftorf, in Hille (zur Probftei St. Martini ge 
hörig), Kühbefe, Sulingen, Ahlden und Holthufen (etwa Rep⸗ 
boltenfen im Bann Lohe — Wipp., p. 19. — bei Stolzenau) ; 
— man fieht, daß diefe servitia den fpäteren Archidiafonat« 
fiten ziemlich entfprechen; — endlich in Rugithorpe, deffen 
Zage unbekannt ift (vergl. Spilker, Beitr. I, p. 288.) 

Die Güter des Eico, melde Rasmoda gleichfalld an 
Minden übergab, beftanden in 2 Hufen in Wegerderen 
(jetzt Kirchwehren) und einer Hufe zu Bordenau, von wel« 
chem Ort wir fchon wiſſen, daß er im Gerichtäbezirk des Grafen 
Hildebold (von Noden) lag. Auch diesmal gefhah die Auf 
laffungder vorgenannten Liegenſchaften im placitum dieſes Grafen 
in pago Merstemen in occidentali ripa Himene flu- 
minis, nach Engerfchem Geſetz (secundum legem patriae). 
Ein beftimmter Ort des Grafendingd wird alfo nicht ange 
geben, fondern nur dad weftliche Ufer der Ihme. Bon den 
oben bezeichneten Orten Hemmingen, Wilfenburg, Ihme und 
Bettenſen, findet ſich der letztere allein am meftlichen (linken) 
Shmeufer; Linderte lag ebenfalle am öſtlichen. Jedoch 
befand fih auch das alte Ronnenberg noch dem Ihmebache 
nahe genug, um allenfall® die Bezeichnung in occidentali 
ripa Himene zu verdienen. Daß die Dingftätte gerade am 
Ausfluß der Ihme in die Leine, alfo in der Nähe von Linden 
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zu fuchen fei, fteht doch keineswegs feft und man darf die 
bier erwähnte Gerichtöftätte nicht unbedingt mit jener oben 
genannten zufammenmwerfen, two Graf Widelind von Schwalen⸗ 
berg zwifchen 1115 und 1119 zu Gericht ſaß. Nahe genug 
lagen allerdingd die und nun befannten Grafenftühle bei 
Ronnenberg, bei Linderte, bei Linden fchon zufammen, um 
gar noch einen vierten in ihrer Nachbarfhaft am Ihmebach 
zu flatuiren. j 

Am linken Ihmeufer alfo vollzogen Rasmoda und ihre 
Schwefter Bertheide, Klofterfrau zu Frikkenhus (redenhorft), 
die Güterübertragung unter Beirath ihred Mundiburds, 
des Grafen Ludolf von Wöltingerode, der jedenfalls ihr nahe 
verwandt war, da er felbft 10 Talente Entfhädigung für 
feine Entfagung von allen Anſprüchen an die fraglichen Güter 
erhielt. . 

Die andere Schweſter Radmodend, die Wichurge, voll» 
zog die Webertragung unter Beiftand ihred Chemannd und 
Mundiburde, des Edelherrn Mirabilid (vom Brofe), an einer 
andern Dingftätte, nämlich zu Diddelinchusen (wahrfcheinlich 
Diederfen zwifchen Coppenbrügge und Hameln) am Grafen- 
ftuhle des Dieterih von Holthusen (jest wohl Soltenfen - 
zwifchen Münder und Hameln). Das ausdrüdliche Anführen 
diefer Dingftätte fowohl als des Dinggrafen, verbunden mit 
der oben berührten genauen Aufzählung von ſolchen Gütern, 
welche eben nicht an Minden übergehen follten, fcheint an« 
zudeuten, daß Rasmoda bei diefer lebten Gelegenheit diefe 
Güter ihrer Schwefter Wichburge und deren Ehemann über: 
geben habe. Lagen fie doch fern von dem Wohnfik der 
Klofterfrau und befand fich doch felbft ein castellum darunter, 
deffen Befig ihr nur läftig fein konnte. Die Uebertragung diefer 
Süter mußte aber ihrer Belegenheit nach mahrfcheinlich im 
Grafending des Dietrich von Holthufen gefchehen, und da wir 
wiffen, daß deſſen Gerichtöbezirt mit den beiden Malftätten 
Münder und Diederfen, fo wie fein Stammſitz SHoltenfen 
im nördlichen Theile des Zifithigaus lag, fo müfjen die Orts 
Ichaften Grene, Bölffen, Dedbergen, Wieden und Ahe eben- 
falls noch dem Tilithigau zugerechnet werden. Die Grenze 
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zwifchen dem Budigau und Tilithigau konnte folglich erſt 
etwas oberhalb, wenn nicht felbft unterhalb Rinteln auf die 
Wefer ſtoßen; wogegen Werfebe (Gaue p. 203) fchon 
Zerfen und Heffen-Oldendorf ald Grenzpunfte annimmt. 


8. 18, 


Ueberfehen wir nun die ziemlich bedeutende Zahl der Ort 
Ichaften, welche und die biäher aufgezählten Urkunden ald in 
unferm Gau belegen bis gegen die Mitte des XI. Jahrhun⸗ 
dert anführen, fo finden wir nad der dhronologifchen 
Folge ihres Vorkommens: Ronnenberg um 530, Die 
Gapelle dort um 1055, die Dingftätte daneben vor 1129. 
Benreder (bei Lauenan) nah 866; DBenigreder 
(bei Pattenfen) um diefelbe Zeit. Wunftorf um 870. 
PBattenfen, Lockum, Munzel (au vor 1080), Hiddes⸗ 
torf, Rode, Marsberge, fämmtlich im IX. und X. Jahre 
hundert, jedenfalld vor 1046. Kirchdorf bei Barfinghaufen 
und Stedegem zwilchen Xevefte und Langreder 892. Ib— 
belftedt bei SZeinfen um 993. Trathe oder Drothe bei 
Ruthe, vielleicht auch näher der Coldinger Brüde, um 996, 
Herrenhaufen, Zimmer, Erdere, Puttenfen, Da- 
venftedt, Kobbenfen (9), Nettelrede, Alvesrode (2), 
Heverfen (9), fämmtlih vor 1022. Brundtorf bei 
MWunftorf, Hüpede, Derie 1033. Bölffen 1033 
und 1096. Lenthbe, Meßmerode, um 1055. Bar- 
rigfen bei Mungel, vor 1080. Heimfen (9, Röden (), 
Ilveſe () 1096. Vardegötzen (2), um eben diefe Zeit. 
Hannover im Xl. Jahrhundert. Linden vor 1119. Bor: 
denau 1124. Linderte, Jeinſen, Langreder, 
Hohnhorft, vor 1127. Idenſen, Weftrem bei Wunftorf, 
Kirhwehren, Almborft, Sorfum bei Wennigfen, 
und Bebber bei Lauenau, vor 1129. Hemmingen, 
Wiltenburg, Bettenfen, Ihme, und nochmals Kirch 
wehren, vor 1140. Unter allen diefen Orten liegen nur 
Herrenhaufen, Puttenfen und Bordenau (Node, Hroffe (2) ift 
unficher) auf dem rechten Leineufer, jedoch fo nahe demfel- 
ben, daß fie nicht ganz entjcheidend für die Frage find, ob 
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der Marftemme» Gau nördlich über diefen Fluß hinausgereicht 
habe. Dennoch ift died wahrſcheinlich. 

Auh Dr. Böttger (Allmähliche Entftehung der welfifchen 
Lande p. 11. Note 7) nimmt dies entfchieden an. Er fagt: 
„Die Minden » Hildesheimer Grenze von der Wiebe (bei Maspe 
im SKirchfpiel Bilfendorf) ab bis zur Quelle der Haller in 
Hallerbrunn, und von da ab eine Linie, die Böhber und Ein- 
beckhauſen in Südmelten, Hülfede, Meinfen, Bolde, Aplern 
und Algesdorf in Weften läßt und dann in nordiweftlicher 
Richtung zwiſchen Windheim und Heimfen zur Wefer fich zieht, 
die Wefer bis unterhalb Leeſe verfolgt, dann in äftlicher Rich- 
tung (Rehburg und Neuftadt in Norden lafiend) bis Maspe 
geht, umfchließen den Gau Merftem.” 

Wir fehen alfo, daB Böttger unferen Gau nördlich 
über die Leine ausdehnt; dag er den fehon befprochenen We⸗ 
ferftrih von Windheim bis Leefe (die Umgegend von Loccum) 
ebenfalld dazu rechnet; endlich daß er dem Gau im Welten 
eine Grenze anweiſt, die jedenfalld den urkundlichen Notizen, 
die und übrig geblieben, beſſer entfpricht als beiſpielsweiſe 
die Verſuche einiger amderer Forſcher, welche die öſtlichen 
Grenzen des Budi- Gau über die Gebühr und anf Koften 
ded Marftemme » Gaus ausdehnen möchten. 


8. 19. 


Menn wir nun verfuchen wollen, obige Annahmen, da 
und die alten Urkunden im Stiche laffen, etwa nach anderen 
Duellen zu begründen, fo fließen auch diefe eben fo fpärlich 
als trübe. Das Einzige, was und hier leiten Tann, find die 
Archidiakonats-Verhältniſſe, welche ſchon mehrfach mit Erfolg 
zur Seftftellung von Gaugrenzen find benußt worden, indem 
man glaubt, annehmen zu dürfen, daß bei Beitimmung des 
Umfangs der Archidiafonate die alten Gaubezirfe zur Norm 
gedient hätten. Alten eben für dad Bisthum Minden zeigen 
fihh wiederum die Quellen, aus welchen wir eine Weberficht 
diefer feiner Unterabtheilungen ſchöpfen Tönnten, als höchſt 
dürftig. Sie finden fi in einer Sammlung von Protokollen 
einzelner BisthumssSynoden, welche im Jahre 1653 unter 
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dem Titel: Acta synodalia Osnabrugensia erfchienen. Das 
einzige Berzeichniß der Mindener Archidiafonate oder banni, 
welchem wir dort p. 255 begegnen, ift im October 1632 auf 
geftellt worden. Verſuchen wir ed, daeſelbe mit der gehörigen 
Vorſicht zu benupen. 

Dem Marftemme- Gau mußten die Mindener Archidia- 
tonate Pattenfen und Wunftorf im Allgemeinen entfprecen; 
das letztere vielleicht fpecieller dem Untergau Selessen (Seelze). 

Nach jenem Kataloge umfaßte nun der BannkPatten- 
fen die Kirchfpiele: 1) Hannover (die Kirchen St. Georgi, 
St. Egidii und St. Crucis) mit Ausnahme der Eapelle unf. 
lieb. rauen vor dem Egidien-Thor, welche ſchon dem Bisthum 
Hildesheim (Bann Sarftedt) angehörte, 2) Pattenſen felbfi; 
3) Benessen (Bennigfen); 4) Hildestorp (Hiddeftorf); 5) Beien- 
sen (Ieinfen); 6) Schulenburg ; 7) Geftorf; 8) Sprink (Springe) ; 
9) Volkerssen (Völffen); 10) Levessen (Levefte); 11) Ger- 
den; 12) Ronnenberg; 13) Spelboltensen (Pottholtenfen) ; 
14) Wilfenburg; 15) Luersen (2üderfen); 16) Linden; 
17) Nienhagen (jet Langenhagen); 18) Limber (Zimmer); 
19) Eigelinckborstelde (Engelboftel); 20) Adenfen. 

Bon diefen Kirchfpielen intereffiren uns bier nur Han» 
nover wegen der damals hier eingepfarrten Dorfichaften Her- 
renhauſen, Hainholz, Vahrenwald, Liſt, Burg, die fämmtlich 
am rechten Leineufer lagen; ſodann die ebenfalls dort 
belegenen Kirchſpiele Nienhagen und Eigelinckborstelde 
(Engelboſtel), Zu Nienhagen gehört nämlich Brink, 
Kircher Bauerſchaft, Krähenwinkel, SKaltenweide mit Alten⸗ 
horſt, Wagenzelle und Langenforth. — Nach Engelbor⸗ 
ſtel find eingepfarrt: Bruns im Moore, Cananohe, Gods⸗ 
horn, Heitlingen, Schulenburg, Vinnhorſt, Evershorſt, Behren⸗ 
boſtel, Stehlingen und Reſſe. Man ſieht, dieſe beiden Kirch 
ſpiele umfaßten fo ziemlich genau das fpätere Amt Langen« 
bagen mit Zugählung der Dörfer. Buchholz, Bothfeld und 
Lahe, die ebenfalld noch: dieſem Amte angehörten. 

Lüntzel (Diöcefe Hilpesheim) hat den Grenzzug zwiſchen 
den Bisthümern Minden und Hilvesheim ausführlich erörtert, 
ſoweit die in den alten Urfunden offenbar arg entftellten 
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Kamen und das eben fo fichtbare Durcheinanderwerfen ders 
felben Died geftattete. Hiernach fteht ziemlich feft, daß die 
Leine auf einer bedeutenden Strede, namentlih vom Einfluß 
der Haller bis Dicht vor Hannover, die Schnede zwilchen 
beiden Didcefen bildete. Was nun aber den ferneren nicht 
bedeutenden Theil diefer Schnebe betrifft, der uns für unfere 
Frage noch intereffirt, nämlich den zunächſt öftlih und nörd⸗ 
lich der Stadt Hannover liegenden Theil, fo ift im Ganzen 
Kar, daß die Grenze dicht oberhalb diefer Etadt (fünlich da- 
von) von der Leine abging, durch die Eilenriede lief, wo der 
fpäter „Schiffgraben“ genannte Bach die Grenze bezeichnete, 
bis in die Gegend von Lift (welches ſich vielleicht in Tigis- 
lehe, verdreht für Ligistehe, wiederfindet),. Bon hier aus 
finden wir als fernere Grenze einen Graben, der ſich in nörd- 
liher Richtung bis an die Wiebe zog und ber durch feine 
Benennung „bie Landwehr” feine Beflimmung ald Grenz⸗ 
graben andeutete; fodann die Wiebe felbft, ebenfalls in nörd⸗ 
licher Richtung. Sonach blieben Bothfeld, Buchholz und Lahe bei 
Hildesheim, wenn auch ziemlich nahe der Grenze. Ihre Namen 
fcheinen in den Bezeichnungen der Urkunden (vergl. Lüntzel) 
Puttanpathu, Budansathim und Lac enthalten; oder hat man 
bei erfterem an Puttenfen (wüft, fiehe oben) zu denken? Eilge- 
reshus fönnte noch an die Eilenriebe erinnern; wahrfcheins 
licher aber ift e8 das jegt Hainhaus (füdlich von Maspe) ge- 
nannte Gehöft, von wo die Schnede ſich plöglih von der 
Wiege ab nad) Weften wendete und in diefer Richtung durch 
die Kananbrug (eine jebt die Beßrieder Brüde genannter 
Uebergang über Die Kanan-ohe) bezeichnet wird. Ob Hrokke 
fih in Krähenwinkel oder im Kreienberge wiederfinde, bleibt 
zweifelhaft. Vielleicht ift es nörblicher bei Neffe zu fuchen, 
wo auch der Mesenstene (Meifenftein? gewiß ein Grenzftein) 
liegen mußte. 

Auf diefem Grenzpunkte, wo fpäter auch die 4 Aemter 
Langenhagen, Biffendorf, Ridlingen und Neuſtadt zufammen- 
ftießen, verlaffen wir bie Mindener-Hildesheimer Didcefan- 
Schnede, und treten in das Bistum Minden, indem bie zwei 
Archidiakonate, deren Grenze und nunmehr leiten muß, beide 
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dem Stift Minden angehörten. Es tritt hier nämlich der 
Bann Mandelsloh dem Banne Wunſtorf entgegen. 
20 


Das Arhidialonat Wunftorf umfaßte nad, dem 
ſchon befprochenen Catalogus parochiarum folgende Kirchfpiele: 
1) Goltern; 2) Nigenstedt (jegt wüft bei Colenfeld und 
Spenfen); 3) Munsle (Mungel); 4) Landeringhusen; 5) Kork- 
dorp (das obige Kirchdorf de 892); 6) Gerboldessen (Garb» 
fen jenfeit der Leine); 7) Oldenhagen (Altenhagen, wo Ha» 
genburg eingepfarrt iſt); 8) Barckerken (Bergfirchen, Mooyer 
I. c. p. 20); 9) Hemmendorf (dicht vor MWunftorf, jetzt 
wüft, der Pfarrer dafeldft wird 1276 genannt, Cal. IX, 21; 
die Kirche war der heil. Gertrudis geweihet, Cal. IX, 303; 
vergl. übrigens Cal. IX, 32. 44. 102. 170, 201” 282. 
287. 291.); 10) Seelze; 11) Westerwald (rectius Oſter⸗ 
wald, fiehe unten); 12) Wegedern (Kirchwehren); 13) Horfl 
(Cal. Il, 332. 334). — Wegen der ebengenannten Kirche in 
Nienſtedt verglich fi) 1273 der dortige Pleban mit dem Rocs 
cumer Hofmelfter zu Colenfeld wegen der Parochialrechte über 
@olenfeld, unter Vermittlung des Magifterd Arnoldus, Archi- 
diakons diefer Kirche (Cal. III, 333). Die Kirchen zu Nien- 
ftedt, Goltern und Hemmendorf gehörten zu den geiftlichen 
Leben der Aebtiffin von Wunſtorf; Cal. IX, 170. p. 124; 
vergl. auch Cal. II, 101. 190. 318. 702. Cal. IX, 
4. 35. 
Bon obigen Drtfchaften find und hier von Wichtigkeit: 
Gerboldessen, Westerwald und Horft, da diefelben am rech- 
ten Seineufer -lagen. — In Gerboldessen (Gerbessen) war 
ſchon vor 1250 eine Kirche, welche damald dem Kloſter Mas 
rienwerder, vorbehältlich der Synodalrechte des Archidiakons 
einverleibt wurde; Cal. VI, 30. — Daß der überhaupt fehr 
ungenaue Catalogus Irrthümlich „Westerwald“ ftatt „Oſter⸗ 
wald” gefchrieben, ift nicht aweifelhaft; nennt er doch felbit 
einen Bann Wesen, wo es unbedenklich Ohsen heißen muß. 
In Ofterwald war 1266 ein Langward SPriefter, Cal. IX, 
14b. — Horft fommt 1273 vor (Cal. III, 332 seq.); 
der dortige Pleban Johann war 1325 Gapellan ded Grafen 
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gegen find fie, wie gleich Anfangs erwähnt worden, bisher 
noch nicht gelöft, denn einestheild werden ja feiner Ausdeh—⸗ 
nung bis an die Wefer überhaupt noch vielfache Zweifel ent- 
gegengeftellt; dann aber ift anderntheild die Grenze gegen den 
Buckigau, wenigftend in ihrem füdlihen Abfchnitt, wiederum 
fehr beftritten. Im Allgemeinen aber dürfen wir, der bishe⸗ 
rigen Annahme folgend, ‚uns die weſtliche Grenze des Mar: 
ftemgaus denken, wie fie Dr. Böttger in feinen oben citir- 
tn Worten präcifirt hat. 


8. 22. 


Einige Bemerkungen aber, welche auf die hier noch ob- 
ſchwebenden Fragen fpecieller eingehen, mögen zum Schluß 
noch geftattet fein. — Wir haben oben, auf die Autorität 
des oft erwähnten Katalog hin, angenommen, der Marftem- 
Bau habe im Norden die von Hannover an ſich nordweſtlich 
wendende Leine überfchritten, und hier etwa das Gebiet der 
fpäteren Aemter Langenhagen und Ridlingen umfaßt. Da- 
mit ftimmt die Lüngel’fche Grenzbeftimmung zwifchen den Did- 
cefen Hildesheim und Minden, fo weit diefe hier maßgebend 
fein Fonnte. Hiermit gelangten wir bis an das Steinhuber 
Meer ald Nordgrenze unfered Gaus. Nunmehr aber erheben 
fi über den weitern Verlauf der Grenzen weit verwideltere 
Fragen. Es handelt fih nämlich einmal um die noch zwei- 
felhafte Annahme, daß der Marftem-Gau bid an die Wefer 
gereicht habe; ferner darum, wie unter diefer Vorausſetzung 
feine Südgrenze gegen den Budi- Gau (im Norden des Iep- 
teren), etwa von Wiedenfahl bis Idenſen, und dann feine Weſt⸗ 
grenze gegen den’ letzteren, etwa von Idenſen bis zur Buden- 
dbahler Landwehr (zwifchen Bantorf und Renndorf), gedacht 
werden müfle; endlich darum, wie die Fortfegung dieſer Weft- 
grenze von der Budendahler Landwehr — denn diefe fteht als 
Grenzpunkt ziemlich fett — bis nach Springe fich geftaltet 
haben möge. 

Was die erfte Frage betrifft, fo wiſſen wir, daß der 
Bann Lohe, obgleich vorzugsweife auf dem linken Weſerufer 
belegen, doc zweimal auf das rechte Ufer dieſes Fluſſes über- 
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trat; einmal nämlih in den jehigen Aemtern Woͤlpe 
und Nienburg, indem nad dem mehrermähnten Kata⸗ 
loge die Kirchfpiele Heinfen, Holtorf, Drafenburg und Nien 
burg (dem Grinder- Gau entfprechend) dazu gehörten; bad 
zweite Mal etwas unterhalb Minden, indem Windheim(?), 
Lahde und Wiedenſahl ebenfalls zu dieſem Banne gerechnet 
werden müflen. Leptere Kirchſpiele entiprechen vielleicht dem 
Untergau Scapeveldun und werden nur auf Anlaß bejonderer 
Verhaͤltniſſe jenem Archidiakonate zugetheilt fein. 

Diefe Form des Banned Lohe bedingte es, daß etwas 
Mefersaufvärd von Nienburg der Bann Mandelsloh von 
Dften ber ebenfalld bis an die Wefer herantrat umd zwar mit 
einem Landftriche, eben fo fchmal ald es der in Frage ftehende 
Theil des Marſtem⸗Gaus war, indem die Kirchfpiele Landes⸗ 
bergen, Leeſe, Rehburg (wohl auch Eitorf) zu Mandeldlch 
gehörten. Daß die Grenzen ded Banned Mandeldloh im Sü- 
den burch die alten Bertheidigungslinien oberhalb Leefe und 
ferner durch die Meerbede bis an das Steinhuder Meer ge- 
bildet wurden, hat manche Wahrfcheinlichkeit; mern wir auch 
wegen Leefe felbit noch weiterhin auf eine Schwierigkeit auf 
merkſam machen müjfen. 

Wollen wir nun andererfeitö nicht vorausfegen, dag im 
Berzeichniffe der Kirchipiele ded Banned Lohe eben gerade jene 
Kicchfpiele, um die es ſich handelt, alfo Heimfen und Loccum, 
ausgelaffen find (Berglirchen mit dem dort eingepfarrten 
Winzlar gehörten unbedingt zu Marftem); fo bleibt nur übrig, 
fie einem dritten Archidiakonat zuzuzählen, weil fie fomit weder 
zu Lohe noch zu Mandeldloh gehörten. Dies dritte Archidia- 
fonat fann aber nur Wunftorf fein, wenngleich auch bei die- 
fem das Kirchſpiels⸗Verzeichniß jene Orte nicht aufweiſet. We⸗ 
gen ded Klofterd Loccum ift übrigens diefe Auslaffung weni- 
ger auffallend, da der Katalog die Klöfter meiften® übergeht. 
Wegen Heimfen Tünnte eine Verwechslung mit dem ſchon ge- 
nannten Hemfen (Amts Wölpe) obgemwaltet haben, das 
unter dem Banne Lohe aufgezählt wird. Das Hauptgemwicht 
haben wir jedoch immer auf den Umftand zu legen, daß, wie 
oben erörtert worden, die Corveyer Traditiones die Orte Mars- 

4* 
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berge' und Liakkiungen (was Wir allerdings für Loccum neh⸗ 
men), wohl auch Riudinethe (Röhden, damald auf dem 
rechten Weferufer), zu dem Marſtem⸗Gau zählen und diefe 
Ortſchaften eben in dem Wweifelhaften Gebiete belegen waren. 


8. 28. 


als die urgreie— nun dieſes ſomit für Marſtem in 
Anſpruch genommenen Landſtriches wollen wir wiederum ein 
Gewäſſer aufſtellen, ſowohl der Anſchaulichkeit wegen, als weil 
wir bisher durchweg unſern Gau durch Bäche, Flüſſe und 
Seen abgegienzt gefunden haben. Es möchte als ſolches etwa 
der Gchlebach-gelten können, von feiner: Maundung in die 
Weſer bis zum Einfluß der Ilfe im denſelben, dann »Piefe 
Il ſe felbft bis zu ihren Quellen nördlich. von Wiedenfaht. 
Bon. hier an (dad: große Schier) wird die Nordgrenze des 
Bıudi«Gaus entiveder durch die Weſtane von ihren Quellen 
bis etwa in die Nähe von Bodeloh bezeichnet fein, oder auch 
fich, nachdem fie zwifchen dem Nordrande des Schaumburger 
Waldes und den Loccumer Bergen hindurch gegangen (Berg. 
firchen immer bei Marftem laffend), der jetzigen Grenzlinie 
zwiſchen der Grafſchaft Schaumburg und dem TFürftenthum 
Buͤckeburg bis zum Einfluß der Caspau angefchloffen haben 
und auch fernerhin auf der jekigen Grenze zwifchen der Graf 
ſchaft Schaumburg und dem -Königreiche Hannover fortgelaufen 
fein, nur daß Idenſen vielleicht beim Budki» Gau blieb. In der 
Gegend von Bockeloh fprang dann die Grenze von der 
Weſtaue auf die Südaue über und verfolgte. diefe aufwärts 
um den. Schaumburger Knick herum bis zu ihren Quellen bei 
Bantorf und bi8 zur Budendahler Landwehr. 

- Wir. tommen’ biermit-zu. dem dritten zweifelhaften Punkt. 
Klofter Barfinghaufen nämlich, :- geftiftet und reich dotirt von 
den ‚Grafen. v. Schwalenberg, welche im Marſtem⸗Gau, nicht 
aber im Buckigau, begütert waren, hört allem Anſchein nach 
dem erſteren Gau an. Im Katalog wird ſeiner ebenſowenig 
als der meiften zübrigen Klöſter Erwähnung. gethan; ſo wie 
wir den nahegelegenen. Ort Kirchdorf! dort: votmiſſen, der 
fhon ſehr früh als in Marftem- belegen genannt wird (fiehe 
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oben) und in älteren. Zeiten gewiß: ein Sirchdorf war. er» 
ner haben wir oben fihon gefehen, daB die Corveyer Tradi⸗ 
tionen, die wir doch keinenfalls unbeachtet Inffen dürfen, Ven- 
reder (bei Zauenau) und Nettelrede unferm Gau zurechnen. 

Hiernach wären mir genöthigt, die Schnedelinie zwifchen Bar- 

finghaufen und Luttringhauſen (dem Kataloge nach zum Bann 
Aplern, alſo zum Bulk - Gau gehörig) hindurchzuziehen und ge⸗ 
lamgten dana..mit den Quellen der Sädau auf die Höhe dei 
Deifter- Bebirgtd. . Muf dem. Rüden dieſes Bergzuges . die 
Grenze weiter’ zn führen, was im Uebrigen eine naturgemäße 
Grengbrgeihnung gewefen wäre, wird und aber einmal der‘ 
ſchon -ermähnte Umftand nicht: 'geftatien, daß Venreder md 
ſodann Nettelrede bei Marſtem bleiben müffen, oder legteres 
doch. an der Grenze beider Gaue liegen mußte; dann aber 
auch die Nothwendigleit, bei. Springe, alfo un Süden bed 
Deifterd, die Quellen der Haller zu erreichen, denn diefer Bach 
fteht ald Grenzbach unferes Bas: in feinem ganzen Laufe 
Dur Lüntzel's Forſchungen feft. 

Aus dieſen Gründen” hätten wir. alſo bon den Quellen 
bie. Südau etwa auf den Echterbach überzugehen, der bei Feg⸗ 
gendorf in die Caspau fällt, dann die Caspau in ihren obe- 
ren Lauf hinauf zu fleigen und von Eimbeckhauſen, das bei 
Aplern im Budi-Gau bleibt, zwiſchen Nettelrede und Münder 
(zum Bann Obfen-Tilithi gehörig): hindurch, Die Richtung auf 
Springe einzuhalten. 

So lange nun aber die alten Amt» und Landesgrenzen 
zur Feſtſtellung der Gaugrenzen zu benutzen ſind, haben die⸗ 
ſelben ſicherlich größere Berechtigung als jenes überaus fehler⸗ 
hafte Kirchfpield - Verzeichnig in den Acta synodalia des XVII. 
Jahrhunderis. Aus diefem Grunde fcheint auch in dieſem 
Falle ed vorzuziehen, auf diefe Grenzen vorwiegend Nückficht zu 
nehmen und die Gaugrenze ſo zu beſtimmen, daß fie von der 
Budendahler Landwehr (bei Bantorf) aus die jebige Grenze 
zwifchen Graffhaft Schaumburg und Königreich Hannover in 
füdlicher Richtung verfolgte, fodann die Hannoverfchen Aemter 
Lauenau und Wennigferi, ferner die Aemter Lauenau und 
Springe trennte und endlich in der Gegend von Nettelrede 
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quer durch das Amt Springe auf den Hallerbrunnen bei der 
Stadt Springe die Richtung nahm. Hier erreichen wir die 
Haller, von welcher wir oben ausgingen. 


8. 24. 


Zum Schluffe fei es noch geftattet, eine Bemerkung über 
den Namen unferd Gaues beizufügen. Er kommt vor in den 
Formen Marstheim, Maerstem, Merstem, Marstemme. Eine 
Deutung deöfelben ift, ſoweit und bekannt, bisher nicht ver- 
fuht und bat jedenfalld Schwierigkeiten. Folgende Notizen 
helfen vielleicht auf die richtige Spur. In jenem nordweft- 
lihen Winfel des Gaus, in der Nähe der Wefer, der, wie wir 
ſahen, ſchon von den früheften Anwohnern dieſes Kluffes, den 
Angrivaren, zu Bertheidigungdwerken wegen feines bruchigen 
Zerraind gewählt worden war, finden ſich noch, jet einige 
Bezeichnungen von Ortſchaften und Gemwäffern, welche unfere 
Aufmerkfamleit erregen muüſſen. Zunaͤchſt finden wir bier 
jenen Landſee, welcher ausnahmsweiſe vor andern ähnlichen 
MWaller- Anfammlungen, wie der Dümmer-See und die ver⸗ 
ſchiedenen Seen in Holftein und Medlenburg, und aud wenig 
pafjend zu feiner geringen Tiefe den Namen eined Meeres 
führt, dad Steinhuder Meer. In lateiniſchen Urkunden 
wird er bald stagnum, bald palus, bald auch mare benannt, 
fo daß man nicht recht fieht, ob diefe letztere Bezeichnung die 
Ueberſetzung ded ihm damald ſchon beigelegten unpafjenden 
Namend „Meer” oder nit etwa eine Latinifirung feiner 
richtigeren Bezeichnung durh Moor (altdeutfch Mar) fei, 
welcher Ausdruck den fonft gebrauchten palus oter stagnum 
beffer entfprechen würde. So finden wir „piscatura in pa- 
lude“ Calenb. Iil, 17. de 1187; „rivum effluentem de 
stagno quod vocatur Mare apud Wunstorpe“ (es ift die 
Meerbecke gemeint) Calenb. III, 124. de 1249; femer: 
„solo quodam rivulo qui de Mari effluit et puteo salis 
(der Rehburger Brunnen?) exceptis“ Cal. Ill, 71. de 1237; 
„Gurgustia (Fiſchwehren) sita in amne monachorum de 
Lucca (die Meerbede hieß auch Monnefebede) a Mari de- 
scendente“ Cal. III, 535. de 1300 und M 735 de 1328. 
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Früher debnte fich dieſer See wahrſcheinlich bedeutend weiter 
aus, namentlich im Weften bis nach dem jebigen Städtchen 
Rehburg, indem er dort die jebt dad Meerbruch und die 
Meerbruhs- Wiefen genannten Flächen überdeden mochte. 
Dort entfließt auch die Meerbede diefem See und fept ihn 
mit der Wefer in Verbindung. Etwa nördlicher liegt der Ort 
Mardorf, welcher 1173 und 1252 Merethorp hieß (Cal. 
III, 3. 165). Südlicher und der Wefer näher findet ſich dann 
das mehrerwähnte Marsberge (jebt wüft, zwifchen Loccum 
und Schlüffelburg) neben oder auf einer Anhöhe, welche fpä- 
ter, wie fchon erwähnt, wegen einer dort belegenen Capelle 
der Clusberg hieß; Cal. 11, 84. 940. 975. 1013. Diefe 
Gapelle gehörte dem Kloſter Loccum, von wo aus fie defer- 
virt wurde und wohin nad, ihrer Zerftörung die Ornamente 
gebracht wurden. 

An Maröberge, aber noch näher der alten Weſer, 
grenzte Meringh, Meringen, wovon noch „dad Mehrin- 
ger Holz” übrig; Cal. IU, 75. Man vergleiche insula in 
marchia Meringe Cal. Ill, 99. 100; den toworp am Wer 
ferufer zwiſchen Meringen und der Ow-Marfch bei der alten 
Weſer⸗Furth (Bollfee?) Cal. III, 696; die curia Bolhof in 
Meringen Cal. III, 468. 494; die Mühle in Meringen 
Cal. V, 64. 153. Cal. Ill, 783. 

Ebenfo nahe der alten Wefer, aber näher den oft er- 
wähnten Bertheidigungdlinien lag dann Marsle, welches 
1247, 1252 und fpäter vorfommt; Cal. III, 114. 161. 446. 
Es fcheint zur Feldmark oder doch zum Kirchſpiel Leefe gehört 
zu haben und zu jenem Landſtrich Teeferingen, der biöher noch 
feinem Gau hat zugetheilt werden können, und der wenigftend 
zum Marftem-Gau nicht gerechnet werden kann, fo lange man 
annimmt, daB die alten Sahfen jene Bertheidigungswerfe 
eined von ihnen verdrängten oder theilweife unterjochten Vol⸗ 
kes zur Grenzbezeichnung zwifchen ihren Gauen benust hätten. 
Bei diefer Annahme bleibt aber hoͤchſt auffallend, daß eine 
Loccumer Urkunde von 1183 (Cal. IH, 6.) und die Dorf 
fchaft Reefe, was ihre Markgenofienfhaft anlangt, fo eng mit 
Ortfchaften verbunden zeigt, welche tief im Marftem-Gau 


56 


fagen, 3. B. Holthusen (meitlich ‚von: Sachfenhagen),. Qoecum, 
und felbft den Mittelpunft der Genoſſenſchaft, wo das: Holg« 
ding gehalten wurde, ald bei Münchhaufen (wuͤſt zwiſchen 
Münchhagen und Bergficchen) belegen angiebt, daß ‚man nicht 
einfieht, wie. fi in diefer Gegend trotz des trennenden katus 
agger, wenn er nämlich feit Alters Völfergrenze und fpäter 
wenigſtens Gaugrenze war, die große Leeſer Markgenoſſenſchaft 
habe bilden können. 

. Man bat dies Marsle (im Jahre 1318 Marslage ge⸗ 
kam, Hoy. L 63., und: nut .einmal 1252 Marslo), jedenfalls 
vun jenem Marklo (um 1075 Martislo bei Würdtwein, VI, 
311), jetzt Masle zu unterfcheiden, - welches zwifchen Quetzen 
und Frille ‘weiter aufwärts an der Wefer lag, in media 
Saxonia secus Wiseram (Mooyer, in Weſiph. Provinzial- 
Blätter IV, 1. p. 26., Ledebur, Archiv, VER -2:'p. 173.) 
und -bei ‚welchem der Heidenbefehres Lebyin um 772; die in 
ihrer jährlichen "Bolldverfammlung: tagenden! Abgeordneten ber 
8: Gtände det: alten Sachſen boiſammen gefunden haben fol, 
So: fagt wenigftend die Vita Lebuibk (Mon: 'Germi: hist: H, 
861). Doch ift icht--zu vergeſſen,: daß dieſe Lebensbeſchrei⸗ 
bung erſt im X: Jahrhundert vom Abt Hucbald von: St. 
Amand verfaßt iſt, deffen Kenntnif der politifchen Verhäliniſſe 
des alten Sachſen⸗Volkes vor Carl dein Großen einigermaßen 
verdächtig: ſind (Watten bach, Deutſche Geſchichtsquellen 
p. 83 und. 133.) .Sp. lange aber dies lehztere Masle von 
Forſchern wie Moſoyeer und Ledebur für das Marklo des 
Lebuin gehalien wird, und fo: lange wir andererſeits laut der 
vorſtehenden Erörterung, eine andere Erklärung für'die erſte 
Silbe des Namens Marsle bei: Leeſe auffinden können, bleibt 
es höchft bedenklich, mit v. Hodenberg (Hoy. VE; :2) dieſen 
Ittteren, währſcheinlich aus Märslage oder auch 'Marslese zu⸗ 
farimengegogenen Namen -ntit” jenem Marklo zu :'idenfifieiven 
und dann daraus auf die Wichtigfeit des latus agger ald 
Grenzbszeihnung (Mark) in relativ viel fpäterer Zeit zu 
fehließen, als ob die alten Sachfen dieferhalb den Ort zu ihrem 
Hauptverfammlungsplak gewählt haben follten. Endlich darf 
bier auch der Ort Mestemerode nicht unerwähnt bleiben, 





67. 


der fchen früh vorkommt (1055, fiehe oben, und noch 1311, 
Cat. .VI, 102.), jeßt Meömerode (bei Idenſen) heißt und alfo 
im Sübdoften der bier fraglichen. Gegend liegt. Erinnert nun 
diefer Ortoname allerdings am’:den: alten Gaunamen, fo bleibt 
doch bemerkenswerth, daß der Regel nach und ganz naturge⸗ 
mäß die auf. . ::rode fich: endenden Dorfnamen zu Anfang 
einen : Perſonennamen zu: enthakten :pflegen; : nämlich‘ den Na 
men besjenigen,: den die Rodung zuerſt unternommen. Ein 
Berfonennamwei:Mersten;iftaber nicht aufzufinden, ſo daß man 
auf die Frage geführt wird, obretwa in’ dem Gannamen felbkt, 
wenn wicht ein Perſonenname,n doch die Bezeichnung einer 
Völkerſchaft ſtecke. Davon weiter unten. Vorſtehend haben 
wir alfo.eine Anzahl Ortsnamen aufgezählt, welche mit Mer 
oder Mar beginnend, ſo ziemlih eine: Kette vom Steinhuder 
Meer bis an die alte Wefer bildeten, ‚aber doch. fich fo ſehr 
von diefem Landſee entfernten, daß man unmöglich annehmen 
kann, fie alle hätten von: letzterem allein und mmittelbar-ibre 
Benennung. erhalten. Man darf vielmeht wohl den Schlaf 
wagen, daß dieſe ganze Gegend felbſt, wegen: ihred moorigen 
Zerraind den Namen Mer,:Mar oder Mor geführt habe, und 
daran würde fich dann die Mögtichfeit Tnüpfen, da die Be- 
wohner diefes Gegend urſprünglich "Die .Mar-saten . oder. Mer- 
sagen. genannt worden feien, wie. dit etwas nördlicher wohnen» 
den Wald-saten (am Einflug"der Aller an die Weſer, unter 
halb des Laragaus. und. Sturmgans), oder wie die Hokt-saten, 
Solften,: im Holsten-heim, SHolftein, :die Wurt-saten: (Worth- 
saten) im jetzigen Lande Wurſten und: ähnliche Stamm - Bezeich- 
sungen. Aus Marsaten ober Mersaten wäre dann Marsten 
oder Mersten geworden .und ihre Wohnfide wären. .Marsten- 
heim, . Mersten-heim,; . zufammengezogen in Marstheim, be- 
nannt worden. Es iſt nämlich: hier daran zu ermnern, daß 
die Form Marstheim die am. früheften vorkommende ift. 
Wollen wir noch weiter gehen; : fo könnte die Vermuthung 
aufgeſtellt werden, daß diefe Marsten basfelbe Bol wären, 
defſſen Namen die Römer fich ald Marsen mundgerechter ge- 
macht haben; dann aber hätten dieſe Mar- oder Moor » Bewoh- 
ner ſchon zum Bunde der Cherusker gehört, ‘gegen welche die 
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Angrivaren eben ihre mehrerwähnten Bertheidigungdiwerfe auf 
geführt haben follen. Sie wären fomit vielleicht fein fächfifcher 
Stamm gewefen, allein es ließe fich denken, daß die fpäteren 
Sachſen auch in diefem Falle den von ihnen vorgefunderien Namen 
diefer Gegend beibehalten und ſich angeeignet hätten. Wenn 
nämlich die Sachſen, nachdem fie dad Land der Angrivaren 
überfluthet und in Befib genommen hatten, dennoch den Na⸗ 
men des unterdrüdten Volks (Angern, Engern) nicht nur bei« 
behielten, fondern ihn felbft einer Haupt-Abtheilung ihres’ Ge⸗ 
bieted beilegten, fo könnte man ſich ein Gleiches. für den 
Marsten-gau oder Marst-heim denken und man hätte anzu- 
nehmen, daß der von den Cherusliſchen Völkerſchaften unferer 
Gegend gegebene Namen, von den fpäter hier eindringenden 
Sachſen ſei beibehalten worden. Freilich Hat man biöher 
diefe Marfen (Marsten) meiſtens weit füdlicher geſucht. Ein 
Gefchichtöforfcher verfebt fie an die Lahn, ein anderer an die 
Lippe, Spruner (im biftorifchen Hand-Atlad) weiſt ihnen die 
Gegend zwifchen Wefer, Eder und Diemel an. Auch können 
fie möglicherweife fpäter wirklich fo füdlich geſeſſen haben, 
nachdem fie nämlich geziwungen worden, die Gegend zwifchen 
»Weſer und Leine zu verlaffen. Daß fie aber zu Anfang un: 
ferer Zeitrechnung nördlicher ſaßen, ſcheint aus ded Tacitus 
Angaben felbft hervorzugehen. Wenn nämlih’ Germanicus 
im Sabre 16, nachdem er die Schlachten am Campus Idista- 
visus und am Agger Angrivariorum gewonnen und dann 
feine Truppen wieder an die Nordfee geführt batte, nunmehr 
nach deren Einfhiffung durch einen heftigen Sturm die Mehr: 
zahl derfelben zerjtreut und vernichtet ſah; wenn er dann fich 
an die Küfte der Chaufen, alfo an die Mündung der Wefer, 
mit einem fehr gefchwächten Heere reiten mußte, wenn er 
endlich, um die durch dieſen Unfall neu belebten Hoffnungen 
der Germanen zu brechen, noch im nämlichen Herbſt den, 
Cajus Silius gegen die nördlich bis an das MWefergebirge 
reichenden Katten fehidte und felbit in das Land der 
Marfen rüdte; wenn überdies bei dieſem Anlaß nur die Angri- 
varier als den Römern befreundet, die Cheruöfer aber wohl 
als geſchwächt, nicht aber als überwunden, von Zacitus be» 
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zeichnet werden, fo muß man dann doch die Frage aufwerfen, 
ob es denkbar fei, daß die Marfen, welche Germanicus 
unter fo mißlichen Umftänden nochmals angriff, fo tief füdlich 
gefeffen haben, als gewöhnlich angenommen wird. — Wenn 
Germanieus mit der vollen Kraft feines Heeres nur bie 
in die Gegend von Rinteln und Hameln, oder gar nur (je 
nachdem man die Dertlichleit des Zufammenftoßes annimmt) 
bie in die Gegend unterhalb Minden bei Peterähagen (Ilveſe 
und Döhren) gelangen Tonnte und dort die Schlaht am Cam- 
pus Idistavisus zu fchlagen gezwungen war, wie wäre es 
möglich, daß er jebt, wo nach der Zerflörung und Zerftreuung 
feiner Flotte diefe ihm auf der Wefer keinen Proviant und 
Kriegsbedürfniffe mehr nachführen, überhaupt ihn nicht mehr . 
unterftügen Eonnte, fi) diesmal weit füdlicher bis an die Lahn 
oder auch nur bis an die Kippe oder an die Diemel gewagt 
hätte? Diefe Betrachtung zwingt und gewiffermaßen, den Mar: 
fen, wenigftens für diefe frühere Zeit, weit nörblichere Wohn- 
fibe anzumeifen, und da ſie jedenfalls Anmohner der Wefer 
gewefen fein müſſen, fie dahin zu feßen, wo in der Nähe die- 
jed Fluſſes die Angrivarier und Cherudfer ſich begrenzten. 
Es würde dies aber eben diejenige Gegend zwifchen Wefer 
und Steinhuder Meer fein, welche und bieher befchäftigt hat. 


Nachtrag. 


Zu Anfang des vorſtehenden Aufſatzes iſt auf die Arbeit 
des verſtorbenen Staatsraths Wippermann hingewieſen 
worden, welche nach deſſen Tode unter dem Titel „Beſchrei⸗ 
bung des Bucki⸗Gaues nebſt Feſtſtellung der Grenzen der 
übrigen Gaue Niederſachſens“ erſchienen iſt. Daß wir den 
in dieſem Buche gezogenen Schlußfolgerungen nicht beiſtimmen 
könnten, iſt dort ebenfalls bemerkt und die Abſicht ausgeſprochen, 
die uns aufgeſtoßenen Bedenken gegen dieſelben in einem An⸗ 
hange, um den Zuſammenhang obiger Erörterung nicht zu 
ftören, zufammenzuftellen. Der Verſuch einer folchen Zufam- 
menftellung fol demnah im Rachftehenden gemacht werden, 
um ausführlicher zu zeigen, daß unfere Hoffnung, indirect auch 
für die Grengbeftimmung ded Marſtem⸗Gaus aus der Nadı- 
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weiſung der Greuzen DIE Bucki⸗ Gaus Gewinn gu‘ ziehen, ſich 
nicht erfüllt habe, daß vielmehr Die auf dem Titel des Buchs 
verfprochene Feſtſtellung wohl taum als geſchehen angenommen 
werden fann-. . © 

Im Hinblick nämlich af das reichlich in dieſem Buche 
aingefammelt Matertal. haben wir dasſelbe forgfam durch: 
forſcht, müffen aber bekennen, daß wir &8 mit dem Gefühle 
niebefgelegt habe, ala hätte dies reichliche Material (etwa 
mit. Ausnahme der Bapitel über. die Kriege Carls des Gro— 
Ben gegen die: Sachfen) jedenfalld:einer nochmaligen forgfame: 
ren Sichtung und. Meberarbeitung bedurft, ehe es zum Drudk 
hätte gegeben werden duͤrfen. Dadurch wäre auch wohl Die 
„Übergroße Zahl der Drudfebler vermieden : werden, die jett 
das Buch verungieren, und die, namentlich was: die Drtänamen 
anbelangt, deffen Studium. im hoben. Grade erſchweren. 

Schon die von. norn :herein (im Inhalts⸗Verzeichniß und 
auf der beigegebenen Karte)‘ ausgeſprochene Abficht,. gefchloflene 
Gebiete für .eine Zeit wie dad AT. Jahrhundert feſtzuſtellen, 
um fie dann einzelnen Dynaſten«Geſchlechtern zuweiſen zu 
förmen, muß ſoſort ſehr bedenklich. gegen Wippermann’g 
Auffaſſung der damaligen Berkältnifle machen. : Daß diefer 
Berfuch wicht geglüdt iſt, bedarf keiner Ausführung. 

Eine wahrhafte Spielerei wird ſodann mit den Land—⸗ 
wehren (d. h. den Wartthürmen)“ bei Feſtſtellung der Gau— 
grenzen getrieben; denn man darf doch nicht vergeſſen, daß 
einerſeits die alte Gan⸗Eintheilung im XIII. Jahrhundert bei⸗ 
nahe. ſchon vergeſſen war, wenigſtens bei eintretenden Grenz⸗ 
beſtimmungen kaum noch beachtet wurde; daß hingegen die 
meiſten Landwehren erſt weit ſpäter, eben nach Bildung ge⸗ 
ſchloſſener Territorien errichtet wurden; wohl verflanden, ſo⸗ 
weit es ſich um Wartihürme und ähnliche Bollwerke handelt; 
die dieſen Ramen führen, denn 'mit Gewäſſern und künſtlich 
angelegten Grenzgräben, welche haufig ebenfalls Landwehren 
hießen, liegt die Sache nahezu umgelehrt. Dieſe letzteren 
halten wir theilweiſe für uralt und müfjen eben deshalb. bes 
dauern, dab Wippermann auf fie nicht eine weit um⸗ 
faffendere Nücficht genommen hat. Auch Teuchtet doch ein, 
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daß Landwehren der erfteren Art, melde namentlih von 
Städten in fpäteren Zeiten zur. Wahrung ihres Weichbildes 
errichtet wurden (auch die Grafen von Schaumburg liebten 
es fpäter, die fraufen Grenzen ihre® Gebiet? mit Bartthürmen 
zu.bezeichnen), durchaus nicht zur Feſtſtellung der uralten Gaus 
grenzen zu gebrauchen find. Um ein’ Beifpiel anzuführen, fo 
weicht Wippermann' p. 76 bei Bezeichnung der Schnede 
der Stifter Hildesheim und Minden, welche doc, feit Lün zzel 
fo ficher geftelkt. ift, dag nur durch beſtimmte Gegenbeweiſe 
daran zu rütteln wäre, nur der Landwehr bei Riedlingen 
unweit Hannovers [Randwehrfchenfe) zu Liebe, ploͤtzlich bei 
Hemmingen von der Leine (der richtigen Grenze) ab, muß 
aber natürlich fofott zw ihr zurückkehren, ohne das geringite 
Reſultat durch jenen Abftecher nach ber. Landwehrſchenke er» 
reicht zir haben. . Diefer Wartthurm war aber von der Start 
Hannover errichtet und zwar ziemlich ſpät (Anfang des XV. 
Fahrkunderts),, wahrfcheinlih ald Gegenwehr gegen a3 „ste- 
nen: hus“, welches die..Herren v. Alten zu Wilkenburg damald 
erbauet hatten. Aehnlicher Weife wird der Landwehr zu 
Böben. (p. 65), der bei Winzlar (p. 108 und 109) und an⸗ 
deren eine Wichtigkeit beigelegt, welche fie hinſichtlich der alten 
Gaugrenzen gewiß nicht hatten. 

Die Mindener Archidiafonatd- Regiſter vom Jahre 163%, 
wie fie und die Dsnabrüder Symodal⸗Acten erhalten haben, 
find. allerdings ein ſchätzbares Material, wo und fo wenig Mit- 
tel übrig geblieben, die. dunkeln Grenzverhältniffe der Sächſi⸗ 
fhen Gaue aufzubellen.... Allein, um fie fo durchgehends als 
Auctorität zu betrachten, iwie: eg Wippermann thut, muß 
man doch .überfehen haben, daß fle efiva 100 Jahre nach der 
Reforntation.aufgeftellt find, über Gegenden, wo damals’ kaum 
noch :eanzelne; Meberrefte :.ded Katholicismus fortbeftanden und 
10. fatholiiche: Geiſtliche wohl gar. nichtmehr oder body nur 
in partibus:iafidelium fich .befanden;. daß ferner dieſe Liſten 
während ı der Wirrenıdea 30jährigen Krieges zuſammengetra⸗ 
gen wurden. Man burihlanfe:.diefelben nur genauer; man 
vergleiche. nur die für das VBiſsthum Osnabrück ſelbſi aufge⸗ 
ſtellten Kataloge und man wird ſich bald von ihrer Unvoll⸗ 
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ftändigfeit, von den großen Abweichungen unter den einzelnen 
Berzeichniffen überzeugen. Man beachte auch, wie lüdenbaft 
fie durchgehends in Bezug auf die Klöjter und den diefen zuge» 
wiefenen Pfarrkirchen find, fchon deshalb, weil diefe Klöfter 
fehr früh der Oberaufficht der Archidiakone entzogen wurden, 
3. B. Wülfinghaufen, Cal. VII, 9. (vergleiche auch, was 
Fiedeler darüber in Bezug auf den Bann Mandelsloh fagt, 
Zeitfehrift d. hiſt. Vereins, 1857, p. 250.), und man wird 
anerkennen müflen, daß jene Kataloge ungenau in der Nas 
mend» Angabe, unvollitändig in der Aufzählung der Kirchfpiele, 
unficher Binjichtlich der Belegenheit der Orte, wahrfcheinlich 
auch verunftaltet und verwirrt durch Nacläffigkeit oder Un- 
willenheit der Abfchreiber find, kurzum nicht hinreichend maß⸗ 
gebend für die vorliegenden ragen. 

MWippermann giebt ferner zu (p. 35), daß die großen 
Waldungen, die früher auch unfere Gauen überdedend, die 
umliegenden Ortfchaften zu großen Markgenoffenfhaften ver- 
einigten, troß diefed Bandes doch felten einem einzelnen Gau 
zugetheilt werden können, fondern eben ald bequeme Scheide- 
wand zwifchen den cultivirten Landſtrichen (Feldmarken) der 
einzelnen Dorffchaften verfchiedener fich begrenzender Gaue 
dienten, ohne daß man es nöthig fand, innerhalb diefer öden 
Waldungen die Grenzlinie ftreng amzumerfen (abzumarfen). 
Daraus würde dann folgen, daß die vielfach fich zeigenden 
aroßen Holz- und Marfgenofienfchaften, fobald fie an einer 
Gaugrenze fich herziehen, nicht dem einen, fondern beiden fich 
begrenzenden Gauen angehört hätten, und daß wir um die 
Feftitellung der Grenze innerhalb diefer Waldungen und nicht 
zu große Mühe geben dürfen. Um fo bedenklidher aber ift 
nun, daß Wippermann dennoch wiederholt fehr fpäte Holzdings⸗ 
Protokolle diefer Markgenoffenfchaften zu Grenzbeitimmungen” 
in der Art benubt, daß er die fämmtlichen dort aufgezählten 
Drtfchaften aus eben diefem Grunde einem und .demfelben 
Gaue zutheilen möchte. Er fehafft dadurch bisweilen Unfichere 
beiten, wo fie im Grunde nicht egiftiren. 

Ein gleiches Bedenken erhebt fich gegen die. Benupung 
der Angaben vieler Urkunden hinſichtlich der Patronatrechte 
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mancher Rlöfter über andere Pfarrlirhen. Wenn Wipper:- 
mann diefe nahen Beziehungen beſonders bervorhebt, indem 
fie beweiſen follen, daß die betreffenden Kirchen, Kloſterkirche 
und Patronatlirche, in demfelben Banne und Gaue belegen 
gewefen fein müßten, fo finden ſich denn doch zu viele Bei- 
fpiele, die gerade das Gegentheil Mar machen, ald daß wir 
folches Beweismittel ald genügend annehmen könnten. Auch 
führt Wippermann felbft eine Menge derfelben an; 3. 2. 
Loccum und Wiedenſahl (p. 21), Loccum und 2ü- 
derfen im Bann Pattenfen (p. 74), Kl. Bülfinghaufen und 
Adenfen (p. 74). 

Vorfichende Bemerkungen gegen die Methode Wipper- 
mann’s bei feiner Feftitellung der Gaugrenzen werden zu« 
gleich genügen, um anzudeuten, weshalb wir hier nicht die 
einzelnen Punkte noch einmal zur Erörterung bringen, in wel⸗ 
hen unfere obigen Nefultate mit Wippermann’s Grenz 
und Ortebeftimmungen nicht übereintreffen. Nur einige wenige 
zweifelhafte Punkte zu befprechen, fei noch geftattet. 

So wird p. 77 und 78 Neuftadt am Nübenberge mit 
dem jetzt wüften Kirchdorfe Nienftebt bei Golenfeld im Banne 
Wunftorf verwechlelt und in Folge defien Neuftadt nebſt 
Dtternhagen und Medlenhorft dem lepteren Banne (fomit 
dem Marftem-Gau) zugetheilt. — Neuftadt gehörte urfprünglich 
zum Bann Mandelsloh, kam fpäter an den Bann Ablden 
(Hodenberg, Diöcefe Bremen, p. 119), ſcheint auch um 
1327 einen eignen Vice⸗Archidiakon (Conrad Knigge) gehabt 
zu haben, Cal. IX, 83, wird aber von dem Katalog der Sy 
nodal⸗Acten fo wenig bei dem einen, wie bei dem andern 
Banne genannt. Daß aber in demfelben die 6 erſten Orte 
ded Archidiakonats Mandeldloh die nähere Bezeichnung führen 
„Officiaturae in Newenstadt“, hätte Doch darauf führen müffen, 
daß died Newenstadt felbft nit wohl im Banne Wunſtorf 
liegen tönne. Das Kirchfpiel Neuftadt, wenn auch fpäter 
bem Banne Ahlden beigegeben, bezeichnet aber nichts deſto 
weniger (im Süden) die Grenzen ded Banned Mandeldloh, 
dem es feiner Lage nach zugehört. Da nun Medienhorft und 
Ottemhagen dorthin eingepfarrt waren, fo mußte die Grenze 
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des letztgenannten Archidiafonatd gegen Wunftsrf auch noth⸗ 
wendig im Süden diefer Orte laufen, alfo, mie oben. ange . 
nommen ift, läng® des. Auterbachs und des Autergrabens. 
Nicht weniger mußte (am linken Leineufer) das Neuftädter 
Mopr, ald nah Neuftadt gehörig, im Norden der Gaugrenze 
bleiben. Uebrigens erwähnt Wippermann: felbft, p. 79, 
des Dorfs Nienftedt (Nenstedt), .ald woſelbſt 1273 Colenfeld 
eingepfarrt geweſen. 

Winzlar, fagt Wippermann P. 11 richtig, war nach 
Bergkirchen eingepfarrt. Bargkirchen aber gehörte zum Banne 
Wunſtorf (ſiehe oben den Katalog). Nun lag die Landwehr 
von Winzlar ein’ gutes Stück ſüdöſtlicher als der: Ort ſelbſt, 
alſo noch mehr innerhalb von Marſtem. Wie konnte nun 
dieſe im Innern des Gaues belegene Landwehr zur Bezeich⸗ 
nung der Grenze dienen? (vergl. p. 78 und 106). Die Ge- 
markung von Winzlar, einfchließend den: „Rüdfalld-Ort* und 
dad „Streitbruch“, reichte aber Bid an die Meerbede,.:fo dad 
diefer Bach. felbit die Grenze gegen den Laingau bilden mußte. 
Andererfeits gehörten die. Zocenmer Berge doch dahin,. wo Wecum 
felbft lag. Der an dieſe Berge fi lehnende Rehburger 
Brunnen, der in neuerer Zeit ziemlich ſüdlich von Rehburg 
angelegt if; beweift gewiß: Nichts Für. die Ausdehnung der 
Rehburger Feldmark, fondern gehörte offenbar ‚zu den Lorcumer 
Bergen und nad Winzlar. Im Berlauf. der Arbeit (p. 108) 
bemert Wippermann diefe Schwierigkeit felbft, und giebt 
nun wegen diefed Bedenkens die Südgrenze des Laingau rich⸗ 
tig an, allein unglücklicher Weiſe erinnert er ſich dann eines 
ſehr ſpäten Grenzreceſſes (von. 1602), welcher die Landwehr 
yon Winzlar als Scheidepunlt der Aemter Hagenburg, Sachfen⸗ 
hagen, Rehhurg und des. Stifts Loccum bezeichnet. Wippers 
mann wird nun durch dieſes quf ganz veränderten Verhült⸗ 
niſſen begründete Document darin beſtaͤrkt, feine Theorie üben 
bie Landwehren auf dieſen Fall anzuwenden, ſonach: die Meer⸗ 
beck wiederum ale; Grenzbach ‚aufzugeben, und p. 109 «im 
„Borland. wer den: Gau. Marſtem deckenden Landwehr von 
Winzlar“nngun erfinden, zn die entſtehende Lücke zwiſchen hen. 
beiden ‚betreffenden Gauen-auszufüllena Bet: in feiner Rath⸗ 
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lofigkeit bat er nun auch große Luſt (p. 109), die Orte 
Liukkiungun (worin er Loccum nicht zu finden vermag) und 
Marsberge, ba fie dody einmal im Marftem-Gau unterzu, 
bringen, in dies „Borland“ zu verlegen, während die Lage 
von Marsberge doch faum einem Zweifel unterliegen kann 
und zwar der Art war, daß der Ort, nah Wippermann’s 
Annahme von der Ausdehnung des Bucki⸗Gaues, nothivendig 
diefem zufallen mußte. Wie hilft er ſich nun in diefer 
Schwierigkeit? Er bezweifelt die Annahme, ald ob der Clus— 
berg (nordweftlih von Loccum, vergl. die Papenfche Karte) der 
Ort gewefen fei, wo die Clus to Marsberge geitanden 
habe, denn „follte Marsberge, fo fagt er p. 106, die näm- 
lihe Bedeutung haben, wie die fpäterhin (2) fo genannte 
Eresburg, deren Namen dem Kriegsgotte Cor entlehnt ift 
(Grimm, Mythologie), fo wird man kaum den Gedanken 
tefthalten dürfen, daß die Bewohner von Marftem eine Bes 
feftigung an diefer Stelle hätten erhalten können, die zwiſchen 
Laingo und Bucki jedenfalls in einem ungewöhnlich fpiben 
Winkel ausgelaufen fein müßte.“ 

Hierauf ift Folgendes zu eriwiedern: Die Lage von Mars- 
berge zwiſchen Loccum, Schlüffelburg, Meringen und Brede— 
lage iſt durch eine Reihe Loccumer Urkunden genugſam feft- 
geftelt: Cal. III, 82. 84. 98 seq. 107 seq. 120 seq. 
154. 1863 (died ift Die unter AZ 82 fchon einmal dort ab: 
gedrudte). 468. 940. 975. 1013. Es ift dort von der villa 
Marsberge, von einer curia in M., von der decima in M. die 
Nede, erft fehr ſpät von der Clus, von Befeftigungen nie» 
mals; vielmehr ift der rein kirchliche Charakter der Clus in 
den ſpaͤteren Urkunden genugfam klar geftellt. Unbegreiflich 
ift ſodann, was Wippermann mit der Anführung der 
Eresburg und des Eor will, denn unmöglich konnte er doch 
bei dem Namen Marsberge an den römifchen Kriegägott den- 
fen, dem zu Ehren die alten Sachſen jenen Ort benannt 
hätten! — Endlich widerfpricht fich der Verfaſſer felbft, ein- 
mal wenn er furz zuvor den Clusberg ald ein Außenwerk 
der alten Linien (Bertheidigungäwerke der Angrivaren) 
hinftellt, alfo den dortigen Ruinen defenfive Zwecke unterlegt, 
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fo daß der Ort Marsberge mit feinem friegerifchen Namen (!) doch 
-ganz gut eben dahin paffen würde ; und andererfeit3 auch, wenn er 
Anſtoß nimmt an der Rage diefed Orts in einem fpigen Winkel 
zwifchen Laingo und Budi, denn eben dieſe Lage eined Be⸗ 
feftigungswerked an den äußerſten Grenzen eined Gaues ent 
Ipricht völlig feiner Theorie von der Wichtigkeit der Land- 
wehren an eben diefen Grenzen. 

Wegen Liukkiungun fagt Wippermann p. 85, Ho— 
denberg fcheine nah feiner Karte (Hoyaer Urk. I) unter 
diefem Namen das Klofter Loccum zu verftehen, welches Falke 
(p. 260) nicht für dad (in den Tradit. Corb.) mit Luittinges- 
hem zufammengeftellte Liukkingum (Wigand, Trad. $. 351) 
zu halten wage, und welches Ledebur für „Lüningen bei 
MWennigfen“ halte. Was Ledebur zunächft zur Annahme 
eines Ortes Lüningen berechtigen fonnte, ift nicht erfichtlich. 
Daß fih bei Wennigfen eine Holzung „das Lünjerlo“ findet, 
genügt doch fchwerlich hierzu. In den Wennigfer Urkunden 
findet fich nicht die geringfte Spur eined folchen ganz in der 
Nähe diefes Klofterd verlegten Dorfd (vergl. Hodenberg, 
Cal. Urt. Abth. VIL) Auch fteht der problematifche Namen 
Züningen doch noch eben fo fern von Liukkiungun, ale 
Luckenhem, Lockenem, der alte Namen Loccumd. Daß 
Falke died Lebtere nicht mit Luittingeshem zufammenftellen 
mochte, war fehr verftändig, denn er fand in dem Registrum 
Sarrachonis am entfprechenden Orte, daß Liuttingeshem im 
Gudingo belegen gewefen («es ift wahrfcheinlich Lüerdiſſen bei 
Efcheröhaufen), alfo mit dem Liukkiungun im Marftem nichtd 
zu thun haben Tonnte. . 

Unfer Verfaſſer fagt p. 104, daß letzteres Dorf, welches 
nach den eben angeführten Corveyer Quellen, für einen vor 
der Mitte des XI. Jahrhunderts fchon bewohnten Ort in ans 
gebauten Lande erachtet werden müffe, nicht auf dem Stand⸗ 
punkt des Klofterd Loccum gelegen haben fünne, denn lebteres 
fet erft 1163, alfo mindeſtens hundert Sabre fpäter errichtet, 
und zivar in einem „loco horroris et vastae solitudinis et 
praedonum commorationis.“ 

Diefe lebten Worte aber, ſowie überhaupt Die weit⸗ 
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fchmweifige Befchreibung der Localität, welche die vetus nar- 
ratio vom Jahre 1344 binfichtlich der Umgegend Loccums bei 
Gründung des Klofterd macht, find nichts weiter ald Aus. 
fhmädung der durchweg in höchſt fchwülftigem Stile gefchrie- 
benen Erzählung eined Loccumer Klofterbruders über die erften 
angeblich fo ſchwierigen und gefahrvollen Anfänge feines Kloſters 
(auch andere Klöfter hatten ähnliche ruhmredige Traditionen), 
nebenbei auch zur Verherrlichung des Giftercienfer - Orden®. 
Es ift wenig Gewicht darauf zu legen, denn Ackerländereien 
in den nahe gelegenen Orten Meringen und Marsle waren 
allem Anfchein nach fchon bei Gründung des Kloſters Marien- 
münfter, 1128, vom Grafen Widefind IN. von Schwalenberg 
an died leptere Klofter geſchenkt worden (Zeitſchr. des hiſt. 
Vereins 1859, p. 59); fodann aber finden wir auch, daß 
binnen den erften 20 Fahren nad der Gründung Loccums ihm 
eultivirte Ländereien in einer ganzen Reihe ganz nahe ges 
fegener Orte überwiefen werden; 3. B. in Leefe, in Asbecke, 
(Hasbike, Alrebecke), im Suthfelde, im Ahfelde, in Wagen- 
rode, Wisenhorst, Wulveshorn, Hukeshol, Bredenhorst, 
Monekebagen u. f. w. (Cal. IH, 8 und 9). Der locus 
vastae solitudinis fonnte alfo nicht fo ganz abfchredend fein, 
denn wir finden, daß damals fchon bewohnte Ortfchaften rings 
umber in feiner unmittelbaren Nähe lagen. Bor allem ift 
aber doch nicht wegzuleugnen, daß die beiden Grafen Burchard 
von Lockenem fih nah einer offenbar in der Nähe des fpätern 
Klofterd belegenen Feſte nannten (vielleicht da® antiqua Lucca 
der lateinifhen Urkunden). Nun ward der ältere don ihnen 
fhon 1130 ermordet, während der jüngere noch über 1160 
hinaus, alfo bis kurz vor der Gründung des Kloſters, noch 
febte; dies deshalb, weil er Zeuge einer Urkunde ift, welche 
vom Biſchof Werner von Minden audgeftellt if, und weil 
Letzterer erft 1160 Bifchof wurde; Würdtw. Subs. VI, 
340. Müffen wir aber hiernah annehmen, daß die Burg 
Lockenem, wonach diefe Grafen fich nannten, ſchon vielleicht 
zu Anfang des XII. Jahrhunderts beftand, fo ift der Abftand 
rüdwärtd bis zu der Zeit, wo die Corveyer Traditionen des 
Orts Liukkiungun erwähnen, wahrlich nicht mehr fehr groß, 
5* 
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und es ift fehmerlich ein Beweisgrund gegen die Identität bei- 
der and diefem Zeitunterfchiede zu entnehmen. 

Für die Beftimmung der füdweftlichen Grenzen von Marftem, - 
etwa von Wiedenfahl bis nahe bei Idenſen und von dort bis 
zum füdlichen Ende des Schaumburger Knicks, bringt Wip- 
permann feine neuen Momente bei, und diefe Frage bleibt 
alfo noch immer in der Schwebe. Somit fönnen wir, da die 
betreffenden Conjecturen theild nicht hinreichend begründet find, 
theild mit unfern eigenen zufammentreffen, an dem oben Ge- 
fagten fefthalten. Wir eilen demnach zum Schluffe, nachdem 
wir noch zuleßt hinfichtlich ded noch übrig bleibenden Stüces 
der Gaugrenze von Marftem eine jedenfall® bedenkliche An- 
nahme Wippermann’s werden beleuchtet haben. 

Das Klofter Barfinghaufen nämlich und den Deifter be- 
treffend will diefer Schriftfteller jenes Klofter fowohl ald auch 
zum größten Theil jened Gebirge unter allen Umftänden dem 
Budigau zutheilen. Seine Beweife für diefe Annahme find: 

a) daß Barfinghaufen dad „Passinhusen in pago Bukki“ 
der Corveyer Traditionen fei; 

b) daß fi in Hohenboftel und auch in Bantorf - Lüttring- 
haufen Patronatkirchen des Klofterd Barfinghaufen be- 
funden hätten, fo daß, da legtere Orte zum Budigau 
gehörten, auch Barfinghaufen dieſem zugerechnet wer⸗ 
den müſſe; | 

c) daß einerfeitd die Bücdeberge (durch die Höhe von 
Nodenberg) mit dem Deifter und andererfeitd auch der 

. Süntel mit dem Deifter zufammenhänge,ı und ſonach 
der letztere zum Budigau gehöre. Diefer Zufammen- 
bang aber werde von alten Schriftftellern, wie Lerbeck 
und? Conrad Schneider in feiner 1727 edirten 
„Saxonia“ 2c., behaupte. (Die angeführten Stellen 
enthalten wohl faum eine folhe Behauptung.) 

Gegen diefe Beweisführung ift zu erinnern: 
ad a. daß Passinhusen in pago Bukki allem Anfchein nach 

Peetzen bei Büdeburg ift, und daß der Name des 
Klofterd zu Anfang Berkingehusen, Bercynghusen, 
Berzinghusen, Berchingehusen, Berkenhusen lautete 
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(vergl. v. Hodenberg, Cal. Url. Abth. I), woge— 
gen die Abfchleifung des Namend in einer fpäten 
Zeit zu „Baffinghaufen” Nichts verfchlägt, felbft wenn 
Grupen fie gebraucht hat (Wipp., Budigau p. 92). 
Menn überdies dad Nienthorpe der Trad. Corb., Wi— 
gand 8. 99, hier angezogen wird, ald wegen feiner 
Nachbarfchaft (Nenndorf) bei Passinhusen für Bar: 
finghaufen beweifend, fo ift ſchon oben gezeigt worden, 
daß dies Nienthorpe im Bardengau lag und dag jetzige 
Nendorf bei Harburg ift; 


ad b. daß ſich Fälle in Menge finden, wo Klöfter Patro- 


ad c. 


natfirhen in fremden Archidiafonaten befaßen, die 
PBatronatrechte Barfinghaufend in Hohenboftel und Ban- 
torf alfo Nichts beweifen ; 

daß ja der Süntel felbit und wahrfcheinlich die Hälfte 
der Bückeberge (falld die Gaugrenze auf ihrem Kamme 
herlief) zum Tilithi-Gau gehörten, alfo für den Budii- 
gan doch nicht ind Gewicht fallen konnten; dann aber 
auch, daß Wippermann, ob er nun p. 113 den 
Deifter nur bis zur „hoben Warte” oder gar noch 
mit den „Ruinen der Burg Bennigfen nebft dem Galen- 
berg, die Beine Hohewarte ꝛc.“ in Anſpruch nimmt, 
doch immer hiernächft quer über den Deifter nach dem 
„Staufenberg bei Nettelrede” ziehen muß, ganz gegen 
fein geognoftifches Princip der natürlichen Grenzen und 
gegen die urfprüngliche Abficht, den ganzen Deifter 
als Anhängfel der Büdeberge und des Sünteld in 
Anſpruch zu nehmen. 


Die Hauptfache aber bleibt immer, dag, wie oben her⸗ 


vorgehoben, die Haller, von ihren Quellen an die Grenze 
des Gudingaus bildete, und daß zwifchen ihr und dem Marftem: 
gau unmöglich Raum blieb, einen andern Gau einzufchieben, 
fo daß der möglichft gerade Weg vom füdlichen Ende des Schaum⸗ 
burger Knicks, über Nettelvede nach Hallerbrunn und Springe 
zu, gewiß auch hier der befie bleiben möchte. Barfinghaufen 
aber und Deiftergebirge bleiben fomit beim Marftem- Gau. 
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und es ift ſchwerlich ein Beweioͤgrund gegen die Identität bei- 
der aus diefem Zeitunterfhiede zu entnehmen. 

Für die Beftinnmung der füdweftlichen Grenzen von Marften, - 
etwa von Wiedenfahl bis nahe bei Idenſen und von dort bid 
zum füdlichen Ende des Schaumburger Knicks, bringt Wip- 
permann feine neuen Momente bei, und diefe Trage bleibt 
alfo noch immer in der Schmebe. Somit fünnen wir, da die 
betreffenden Conjecturen theild nicht hinreichend begründet find, 
theild mit unfern eigenen zufammentreffen, an dem oben Ge: 
fagten fefthalten. Wir eilen demnach zum Schluffe, nachdem 
wir noch zuletzt hinfichtlich des noch übrig bleibenden Stückes 
der Gaugrenze von Marftem eine jedenfall® bedenkliche An- 
nahme Wippermann’s werden beleuchtet haben. 

Das Klofter Barfinghaufen nämlich und den Deifter be- 
treffend will diefer Schriftfteller jenes Klofter fowohl als auch 
zum größten Theil jened Gebirge unter allen Umftänden dem 
Buckigau zutheilen. Seine Beweife für diefe Annahme find: 

a) dab Barfinghaufen da® „Passinhusen in pago Bukki“ 
der Corveyer Traditionen fei; 

b) daß ſich in Hohenboftel und auch in Bantorf- Lüttring- 
haufen PBatronaffirhen des Klofterd Barfinghaufen be- 
funden hätten, fo daß, da legtere Orte zum Budigau 
gehörten, auch Barfinghaufen diefem zugerechnet wer. 
den müſſe; 

c) daß einerfeitd die Büdeberge (dur die Höhe von 
Nodenberg) mit dem Deifter und andererfeitd auch der 
Süntel mit dem Deifter zufammenhänge,ı und ſonach 
der Iebtere zum Budigau gehöre. Diefer Zufammen- 
bang aber werde von alten Schriftftellern, wie Lerbeck 
und? Conrad Schneider in feiner 1727 edirten 
„Saxonia® x., behauptet. (Die angeführten Stellen 
enthalten wohl faum eine folche Behauptung.) 

Gegen diefe Beweisführung ift zu erinnern: 

ad a. daß Passinhusen in pago Bukki allem Anfchein nach 
Peetzen bei Büdeburg ift, und daß der Name des 
Klofterd zu Anfang Berkingehusen, Bercynghusen, 
Berzinghusen, Berchingehusen, Berkenhusen lautete 
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(vergl. v. Hodenberg, Cal. Urk. Abth. I), woge—⸗ 
gen die Abfchleifung ded Namens in einer fpäten 
Zeit zu „Baffinghaufen” Nichts verfchlägt, felbft wenn 
Grupen fie gebraucht hat (Wipp., Budigau p. 92). 
Wenn überdies dad Nienthorpe der Trad. Corb., Wi— 
gand 8. 99, hier angezogen wird, als wegen feiner 
Nahbarfchaft (Nenndorf) bei Passinhusen für Bar: 
jinghaufen bemeifend, fo ift fehon oben gezeigt worden, 
daß die Nienthorpe im Bardengau Tag und das jeßige 
Nendorf bei Harburg ift; 

ad b. daß fich Fälle in Menge finden, wo Klöſter Patro» 
natfirhen in fremden Archidiatonaten befaßen, Die 
PBatronatrechte Barfinghaufens in Hohenboftel und Ban- 
torf alfo Nichts beweifen ; 

ad c. daß ja der Süntel ſelbſt und wahrfcheinlich die Hälfte 
der Büdeberge (falld die Gaugrenze auf ihrem Kamme 
herlief) zum Tilithi-Gau gehörten, alfo für den Budi- 
gau doch nicht ind Gewicht fallen konnten; dann aber 
auch, dap Wippermann, ob er nun p. 113 den 
Deifter nur bis zur „hohen Warte” oder gar noch 
mit den „Ruinen der Burg Bennigfen nebft dem Galen- 
berg, die Peine Hohewarte 2.” in Anſpruch nimmt, 
doch immer hiernächſt quer über den Deifter nach dem 
„Staufenberg bei Nettelrede” ziehen muß, ganz gegen 
fein geognoftifches Princip der natürlichen Grenzen und 
gegen die urfprüngliche Abficht, den ganzen Deifter 
als Anhängſel der Büdeberge und ded Sünteld in 
Anſpruch zu nehmen. 

Die Hauptfache aber bleibt immer, daß, wie oben her⸗ 
vorgehoben, die Haller, von ihren Quellen an die Grenze 
des Gudingaus bildete, und daß zwifchen ihr und dem Marftem: 
gau unmöglich Raum blieb, einen andern Gau einzufchieben, 
fo daß der möglichft gerade Weg vom füdlichen Ende des Schaum» 
burger Knicks, über Nettelrede nach Hallerbrunn und Springe 
zu, gewiß auch hier der befte bleiben möchte. Barfinghaufen 
aber und Deiftergebirge bleiben fomit beim Marftem- Gau. 
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n. 


Grenzen zwiſchen den Alloden des Herzogs Heinrid 
des Löwen bei der Theilung derjelben unter 
feine Söhne. 


Vom Bibliothef-Secretair Dr. H. Böttger. 


Durch die fortgefebten Forfchungen des Staatöminifters 
a. D. Freiherrn v. Hammerftein, die Grenzen der alten 
geiftlichen und weltlichen Gebiete zu ermitteln und feftzuftellen, 
ift für die drei Urkunden der Söhne Heinrich’8 des Löwen von 
1203 (resp. 1202) in dem Nachweife der „Swibeke“ ein 
fefler Punkt ihrer Grenzen mehr gewonnen. (S. Zeitfchr. d. 
hiſt. Bereind für Niederfachfen, Jahrg. 1859, ©. 194 ff.) 
Wenn ich, darauf geftüßt, hier nun den Berfuch wage, die 
Grenze zwifchen den Erbgütern des Pfalzgrafen Heinrich, 
Königs Otto IV. und Herzogs Wilhelm, foweit folche 
zwifchen der Elbe und dem Hanftein liegen, durchweg 
nachzumeifen, fo will ich eben damit eine Anregung geben zu 
weiterer Erörterung diefer, für unfere Landesgefchichte nicht 
unwichtigen Angelegenheit. 

Die hier in Frage ftehenden Worte der Urkunden find: 


a) in der Urkunde Otto's für Heinrich (A): 

»„ — portionem nuper dicto fratri nostro Heinrico 
duci, a nostris‘ segregatam et sibi prouenientem, istis 
terminorum certis intersticiis distinximus. Incipit itaque 
loco, in quo fluuius Seuine influt Albiam, inde Al- 
biam sursum usque in mare, et Seuinam sursum 
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usque ad locum ubi ipsa est vicinior Danlo, a Danlo' 
usque Nortburg, a Nortburg usque in flotwide, a 
flotwide usque Honovir oppidum, guod ducis est cum 
omnibus sibi attinentibus, ab Honovir Leinam sursum 
usque Northeim, guod et sibl spectat cum omnibus 
suis pertinenciis, a Northeim usque in montem Plesse, 
inde usque Gudingin, et Gudingin suum est cum om- 
nibus que sibi attinent, inde usque Haninstein, quod 
et suum est cum omnibus sibi pertinentibus, ab Hanin- 
stein recta uia et regia strata usque Mogunciam, 
inde per descensum Rheni usque in mare. — — 
Preter hec prouenit sibi Stadium oppidum, et omne pre- 
dium nostrum quod est infra comitiam Stadii usque in 
Seuinam, et predium quod est in territorio Bremenst, 
et predium quod est circa verden. Insuper chelle, et 
Nortburg cum omnibus attinentiis, et Curtis vralede 
cum suis pertinentiis, Curia Merse et sibi attinentia, 
Castrum honborg cum suis pertinenciis, Einbeke et que 
sibi attinent, Desinderg cum suis appendiciis, Aldinvels 
et illi attinentia. Preter prenumerata cesserunt parti sue 
omnia predia in wesifalia, et predia que communia ha- 
buimus in Difkmarsia et in Hadele. — — Preter hec 
predium in wortsacia.“ (Orig. Guelf. III, 626 seq.) 


b) in der Urkunde Heinrich's für Otto (B): 


„— portionem iam dicto fratri domino nostro Ottoni 
romanorum Regi, a nostris segregatam et sibi proue- 
nientem, istis terminorum intersticiis certissimis distinxi- 
mus. Incipit itaque in hoc loco, Zruneswic suum est et 
omnia inibi attinentia, etterra usque Nortburch sua est, 
a nortburg usque danlo, a danlo usque hunekes- 
botle, a hunekesbotle usque swibeke, a swi- 
beke usque varesuelde, et varesuelde suum est, de 
hoc loco terra sua est usque wadenberge, a wa- 
denberge usque ad nauigium wagersleue, a wa- 
gersleue usque in montem, qui dicitur hart, ad villam 
Reimbeke, et ab illo loco totus mons Aart suus est 
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Castrum somerscenburch et omnia attinentia sua sunt. — 
In alio latere a bruneswic usque ulotwede terra sua 
est, et ipsum vlotwede dimidium, a vlotwede usque 
honouere terra sua est, a honouere fluuius Leina 
superius usque northeim, et iuxta Northeim usque ad 
montem plesse suum est, a monte plesse usque go- 
tinge, a gotinge usque hanenstein, a hanenstein 
regia strata usque Moguntiam. (Quicquid est infra 
terminum istum uersus bruneswic — totum suum est. 
‘ Hec sunt castra, que cesserunt proprietati sepe dicti do- 
mini nostri regis, ZLöchtenberge, ale, — — sciültberge, 
stoufenburch, osterode, hertesberge, scartuelt, Luiter- 
berge, honstein, Rodenburch, monasterium honburg, 
et totum patrimonium in thuringia — — sue cessit 
parti.* (Orig. Guelf. III, 627 segq.) 


c) In den Urkunden Heinrich's und Otto's 
für Wilhelm (O): 

„— Hec est autem pars, que fratrem nostrum 
Wilhelmum contingit: Zuneborch et tota provincia a 
Luneborch vsque ad fluuium Seuena, et ab eo loco, 
vbi Seuena influit Albiam, quicquid est v»lra Albi- 
am vsque ad mare, et vsquead Slauiam!) proprietatis, 
et citra Albiam ab eo loco, vbi Seuena propius est 
Danlo, vsque Danlo, et a Danlo vsque Witinghe, 
a Witinghe vero vsque Swibeke, a Swibeke vsque 
Wadenberghe, a Wadenberghe vsque Wagers- 
leben, a Wagersleben vsque in montem, qui dicitur 
Hart et Reymbeke: omnes termini predicti parti 
Wilhelmi cesserunt, quicquid autem proprietatis est a 


1) Cfr. „Gentes paganas, nostro ducatui in Saxonia contiguas, 
Wenedos dictas — — hereditario jure huc usque a progenitori- 
bus nostris in tributum redactas accepimus — — quas jam hoc 
modo suppressas diu quiete cum magno nostrarum opum aug- 
mento possedimus.“ Stiftungsurkunde des Bisthums Ratzeburg de 
1158 in den Orig. Guelf. III. praef. p. 43; vgl. Archiv des hifter. 
Bereins f. Nieder. 1835, ©. 319; von Hodenberg, Urk. bes Kl. St. 
Michaelis im Lüneb. Url. 20. 
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terminis predictis versus orientem, Wilhelmi est. Hec 
sunt nomina vrbium: Leuwenberch, Blankenburch, 
Reghenstein, Heymenburch, Hedesackere, Dalenburch, 
Berge, Lichouwe, Danneberch, Brome et Nienwalde, 
preterea omnis proprietas que in Marchia est, et tota 
proprietas Haldesleue, et proprietas tota in Nendorp.“ 
(Orig. Guelf, III, 852. cfr. p. 853 seq.) 


A. Zu dem Erbtheile des Pfalzgrafen Heinrich gehörte 
demnach alles Allod feines verftorbenen Baterd in Dith- 
marſen (jenſeit der Elbe), Hadeln und Wurften, Stadt 

und Grafſchaft Stade bid zur Seeve?), den Hochftiftern 
Bremen und Verden, Celle und Nordburg mit Zw 
bebör, Hannover mit dem Lande am linken Ufer der Leine 
bid Nordheim, namentlich mit der Curie Mörfen, dem Gute 
Frille an der Weferd), der Veſte Homburg?), den 
Städten Einbed und Nordheim; ferner Stadt Göttin- 
gen, Hanftein; alles Allod in Weftfalen, namentlich mit 
den Velten Defenberg (bei Warburg an der Diemel) 5) und 
Altenfeld (swifhen Brilon und Marsberg). 

B. Unter den Erbgütern des Königs Otto IV. find 
namhaft gemacht: Braunfhmweig, die Hälfte des Flot- 
wide, Borsfelde,derHarz, die Beften Sommerfchen- 
burg), Lihtenberg, Affel(bei Burgdorf) ), Schiltberg 


2) Cf. Orig. Guelf. III, 552 seq. 

3) Vgl. v. Hodenberg, Calenb. Urkob. Arc. Loccum Urk. 46 de 
1222, wodurch Pfalggraf Heinrid „duos mansos apud Vrilethe et 
lothe sitos — — proprietatis jure“ vertauſcht. In bem Beitrage 
zur Erläuterung des Theilungsvertrages 2c. von 1203 (Baterl. Arch. 
für Niederfachjen, Jahrg. 1835, ©. 65) bat v. Holle unter Vrilede 
die Burg Warl im Elm unweit Schöningen und unter Morfe wohl 
- das Rittergut Mörfe bei Fallersleben verftanden; beide liegen aber 
nicht im Gebiete des Pfalzgrafen, fondern bes Königs Otto. 

4) CA. Orig. Guelf. III, 549 seq. 

5) Cf.Martene Collect. II,588; Orig. Guelf. II, 459; Schrader, 
Dynaftenftimme ©. 186. 

6) CA. Orig. Guelf. III, 787. 

7) ©. barliber Bege, Einiges über die Affelburg zc., im Vaterl. 
Arch. v. 1835, ©. 127 ff. 





74 


(bei Seeſen) Staufenburg, Dfterode, Herzberg, 
Scharzfeld, Lutterberg, Hohnftein, Rothenburg 
(am Kyffhäuſer), Klofter Homburg (bei Langenfalza) und 
die Erbgüter in Thüringen. 

C. Serzog Wilhelm erhielt namentlich: die über» 
elbifchen Lande bid zur Grenze zwifchen Sachſen und den 
Slavend) (außer Ditbmarfen, meldes feinem Bruder 
Heinrich zugefallen war), Stadt und ganze Provinz Lüne- 
burg mit Dahlenburg, Hibader, Dannenberg, 
Lüchow, Bergen, Brome und Nienmwalde(?), Eigengüter 
in der Mark, Haldensleben und Riendorf); ferner 
Zauenburg (bei Stedlenburg), Blankenburg, Negen- 
ſtein und Heimburg. 

Daraus ergiebt fi: 

A. Die Grenze der Befißungen ded Pfalz— 
grafen Heinrich iſt in Weſten der Rhein, in Norden 
die Nordſee zur Eider, dieſe entlang bis ſoweit Dithmarſen 
an derſelben ſich erſtreckt; die öſtliche, 

1) gegen das Erbtheil des Herzogs Wilhelm 


a) jenſeit der Elbe, fällt mit der öſtlichen Grenze von 
Dithmarſen zufammen 10); 
b) gegen dasfelbe die sſeit der Elbe fcheidet die Seeve, 


8, Bon Holle (a. a.O. S. 960 f.) meint: die Worte „ultra Albiam 
usque ad mare et usque ad Slaviam“ fünnten auf Norbalbingien 
wohl nicht ausgedehnt werben. Worauf nicht? — vergl. oben Note 1. 

9) Cf.: „diruit castrum Nyendorf a. 1167, quod postmodum 
a domino duce Henrico reaedificatur.*“ Menken III, 382. 

10) Daß die Worte: „Albiam sursum usque in mare“ (Urf. A.) 
und „quicquid est ultra Albiam usque ad mare“ (C) fo zu verſte⸗ 
ben fein werden, ergiebt fich aus dem Sabe bes Theilungsrecefles: „et 
predia que communia habuimus in Dithmarsia“ (A), welche dem 
Pfalzgrafen zufallen. Die Elbe ſelbſt kömmt babei nur auf der Strede 
von der Seeve ab bis dahin in Betracht, wo die fäddftliche Grenze 
von Dithmarfen an diefelbe tritt. Bon da ab ift dann bie Grenze 
zwijchen den Beflgungen Heinrich's und Wilhelm’s eben Die öſtliche 
Grenze Dithmarſens bis zur Eider, von wo die Nordgrenze Dithmarſeus 
dis zur Nordfee („usque in mare“) Heinrich's Güter dajelbft ab- 
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von ihrer Mündung in die Elbe, hinaufwärts bis zu 

dem Punkte, mo Danlob der Seeve am nächften liegt, 

„Sevinam sursum usque ad locum ubi ipsa est vi- 

cinior Danlo“ (Urf. A.), „ubi Sevena propius 

est Danlo“ (Urf. C). Freiherr von Hammerftein 
erfennt für „Danlo“ das Dorf Dalle im Kirchfpiel 

Eichede. Damit ift aber ſchwerlich die Nähe der Seeve 

zu vereinigen, da deren Quelle oberhalb Wehlen von 

dem Dorfe Dalle über ſechs Meilen entfernt ift. 

Ich habe, Died erwwägend, bereitd in meiner Abhandlung, 
die allmählichet!) Gntftehung der jetzigen melfifchen Lande, 
©. 21 Rote *) gefagt: „Die Bezeichnung, wo Danlo der 
Seeve am nächften liegt, febt voraus, daß er derfelben auch 
fern liege, fich weithin erftrede, alfo eine Waldung ſei,“ und 
auf „die Namen des Dorfes Undelohl?), des Loh⸗-Moors 
(dei Bifpingen), ded Dorfed Timmer loh, der Forſten Büp- 
loh, Behrensloh (in der Waldung Raubfammer), Brillob, 
Sprigloh, Risloh, Lintloh, ded Dorfes Lutterloh, des 
Haß loh, Eſpeloh, des Hofes Schelp oh, der Dörfer Räderloh 
und Rebberloh, des Arloh und Schmarrloh” hingewiefen, 
um darin Theile und Erinnerungen für den großen Wald 
Danloh anzuzeigen, welcher fonach zwifchen der Seeve und 
Nortburg fich ausdehnte und um Dalle herum feinen Mittel» 
punft hatte. Hieran muß ich noch jet feithalten; füge aber 
mit derfelben Ueberzeugung Dalle und Lohe Hinzu, und 
zwar erftered ald Gentralpunft des ganzen Waldes, nach 
dem ich belehrt worden bin, der alte Name von Dalle fei 
eben unfer „Danlo“. Daß er dies fei, ergiebt ſich nicht 
nur aus dem Zufammentreten der drei Didcefen Berden, 


ſchließt, die überelbiſchen Befiungen Wilhelm's aber, die Sachfen- 
grenze entlang, in oftnorbäftlicher Richtung, gegen Norden fi) abſchlie— 
Kend, bis an die Oftfee („usque ad mare“) reichen. 

11) In mehren Eitaten ift Das obige „allmählich“ in „allmälig“ 
corrigirt worden; ich vermag aber dies Wort mit alle Mal nit in 
Beziehung zu bringen, muß vielmehr dabei an allgemach denfen. 

12) Daß die Dorfnamen auf loh nah dem Walde benannt fein 
mögen, ergiebt fi) aus Breloh am Brilloh. 
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Minden und Hildesheim nördlich von Dalle, fondern ins 
befondere auch daraus, daß eben diefelbe Stelle „den Anoten- 
punkt für die drei Reiche der Söhne Heinrich's des Löwen 
bildet.” „A Danlo* erſtreckt fih die Grenze zwifchen Hein» 
rich's und Otto's Erbtheile „usque Nortburg“ (A) in füd- 
licher, zwifchen Dtto’d und Wilhelm's „usque Hunekesbotle® 
(B) oder „usque Witinghe” (C), natürlich eben von da ab, 
wo der Danlo beiden am nächſten war, in öftlicher Richtung, 
d. i. in derfelben Weife, mie die genannten Didcefangrenzen. 

Faſſen wir nun die Grenzftrede: „Sevinam sursum 
usque ad locum ubi ipsa est vicinior (propius) Danlo, a 
Danlo usque Nortburg“ (A), „usque Witinghe“ (C) oder 
„Nortburg usque Danlo, a Danlo usque Hunekesbotle“ (B), 
alfo bis zu diefem „Knotenpunkte“ noch einmal ind Auge, fo 
erkennen wir darin durch die Seeve und einen Theil der 
Waldung bis nordöftlih beim Dorfe Timmerloh die alte 
Grenze zwifchen den Gauen Mosde (did zur Wümme) und 
Sturmi (bid Timmerloh), in Weften, gegen den Barden: 
gau, in Oſten; von Timmerloh bis Dalle aber durch den 
Danlo die alte Grenze zwifchen der Didcefe Minden oder 
dem Gaue Loingo (Muthmwide), in Südmeften, und der 
Didcefe Verden oder dem Bardengau, in Nordoften. 

2) Gegen das Erbtheil des Königs Otto merden 
die Befisungen des Pfalzgrafen Heinrich gefchieden durch 
eine Linie in füdlicher Richtung, von Dalle ab, öſtlich bei 
Nordburg („Insuper Chelle, et Nortburg cum omnibus 
attinentiis“ A.) vorbei, inmitten ded Flutwide hindurch 
(„et ipsum Vlotwede dimidium“ B), öftlid bei der Stadt 
Hannover vorbei („quod ducis Heinrici est“ A), zur 
Reine, diefen Fluß hinauf bi8 wo die Ruhme fich in die 
felbe ergießt, damit Nordheim („quod et sibi spectat“ A) 
in Weften bleibe; dann öftlih der Pleffe, von Göttingen 
(„et Gudingin suum est“ A) und Hanftein („quod et 
suum est“ A) vorbei; von da ab aber die ſonigeſtraße über 
Eſchwege bis Mainz x. 

Tiefe Grenzlinie fcheidet: 

a) von Dalle bid oftnordöftlih von Celle die Didcefe 
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"Minden oder den Gau Loingo, in Weften, von der 
Didcefe Hildesheim oder den Gau Öretinge, in Often; 

b) oftnordöftlih von Celle ab bis öftlih von Nordburg 
den hildeöheimer Gau Flutwide oder die Burgvogtei 
Celle und die Amtsvogtei Eidlingen, in Südweſten, 
gegen den hildeöheimer Sau Gretinge oder die Amts- 
voigtei Beedenboftel, in Nordoften; 

ce) öftlih von Nordburg ab mitten durch den Gau Flut- 
wide bid nordöftlih von Hannover die Amtövogteien 
Eicklingen und Burgwedel und dad Amt Langen: 
bagen, in Nordweften, gegen die Nemter Meinerfen, 
Burgdorf und Hannover, in Südoften; 

d) nordöftlih von Hannover ab, die Reine hinauf bis 
zum Einfluffe der Haller in diefelbe die Dideefe Min- 
den oder den Marftemgau, in Weiten, von der Did- 
cefe Hildesheim oder dem Gaue Aftfala, in Often; 

e) die Leine weiter hinauf bie öſtlich von Ammenfen die 
hildesheimer Gaue Gudingo (bi öſtlich von Delligfen) 
und Widanefelde, in Weften, von den Gauen Sco— 
telingen (bid oberhalb Burg-Stemmen), Balethun: 
gen (bis öftlich von Banteln) und Aringo, in Oſten 12°); 

f) noch durch die Reine bis unterhalb Greene die Diöcefe 
Mainz oder den Gau Suilbergi, in Welten, von 
der Diöcefe Hildesheim oder dem Gaue Flenithi, 
in Oſten; 

g) ferner bis zum Einfluß des Bollenbah (Grenzbach) am 
Bollenberge in die Reine die mainzifch  fächfiichen Gaue 
Suilbergi, in Welten, und Rittega, in Oſten; 

h) von der Leine zur Ruhme, Nordheim weſtlich laffend, 


122) Südöſtlich bei Debnfen verläßt Die alte Gaugrenze die Leine 
und zieht fi in graber ſüdlicher Richtung auf ber jetzigen Ho- 
beitsgrenze zwiſchen Den Aemtern Lauenftein (mit Limmer), Winzenburg 
(mit Warzen, Gerzen, Förfte, Wifpenftein, Imfen, Groß» reden und 
Eshed, weſtlich der Leine gelegen), in Often, und ben Kreisämtern 
Eichershaufen und Greene, in Weiten. Südöſtlich won Esbed tritt 
dann die Gangrenze wieder. in die Leine. Dieje Abweichung von dem 
Fluffe auf den Rüden des Stein- und Tödingsberges hat Die allge- 
meine Theilungsgrenze nicht hervorgehoben. 
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dann die Grenzlinie wieder nach Süden gewandt bis 
füdöftlih von Sudershaufen (im Gerichte Hardenberg) die 
mainzifch» fächfifchen Gaue Morunga, in Welten, und 
Mittega, in Often; 

i) diefe Grenzlinie in ſüdlicher Nichtung weiter bis ſüdweſt—⸗ 
lih von Waafe, die Pleſſe weftlich Taffend, und dann 
in füdöftliher und füdlicher Richtung bis an Thüringen, 
öftlih von Weißenborn (im SKirchfpiele Bifchhaufen, 
Patrimonial⸗Gerichts Garte) die mainzifch » fächfifchen Gaue 
Logne, in Weiten, und Lidgo, in Often; 

k) endlich bis nordöftlih vom Hanftein Sach ſen oder den 
Gau Logne, in Nordweſten, von Thüringen, in 
Südoften. 


Die vorftehende Strede i durfte füglih nicht bloß das 
nächfte Gebiet der Stadt Göttingen, welches dem Pfalzgrafen 
gehört, d. i. den Göttinger Wald ꝛc., umfchließen, weil eben die 
Grenzen durchweg, die angezeigte Durchgangäftrede mitten durch 
den Flutwide ausgenommen 13), fih auf den alten Gau- 
grenzen meiter erftreifen, und eben dadurch unnöthig machen, 
mehr Grenzpuntte namhaft zu machen, ald in den drei Ur: 
kunden gefchehen ift 19. \ 

B. Die Grenze der Befibungen des Königs 
Dtto beginnt im Danlo nördlich bei Dalle: 

1) gegen dad Erbtheil des Pfalzgrafen Hein- 
rich fällt fie mit der A 2) befchriebenen zufammen; 

2) gegen die Befibungen des Herzogs Wilhelm 
find zunähft vom Danlo Hanfensbüttel einerfeitd (B) 
und Wittingen andererfeitö (C) genannt, woraus abzuneh- 
men ift, die Grenze werde zwifchen beiden Orten fo zu fuchen 


13) Beim Flutwide ift dies ausdrücklich gejagt („et ipsum Vlot- 
wede dimidium“ B.); in Betreff des Aringo f. den in ber vor⸗ 
ftehbenden Note 12a gegebenen Nachweis. 

1) Wie von Holle (m a. DO. ©. TI) zu dem Reſultate gelangen 
fonnte: „Nicht nur die bifchöflichen Didcefen und die Archidiakonate, 
fondern auch wohl die Kirchfpiele waren quer durchſchnitten,“ vermag 
ich nicht einzufehen. 





79 


fein, daß Hanfensbüttel im Befige Otto's, Wittingen in 
dem Wilhelm's verbleibt. Dann folgen „Swibeke*, Die 
vom Freiberrn von Hammerftein nachgewichene Suer = 
befe (j. die Berghaus'ſche Karte); von da eine Grenzlinie, 
welche bei Borsfelde in Weften vorbei („et Varesvelde 
suum est, B) über „Wadenberge“J5) zur Fähre Wegers— 
leben und dann bei Rimbed fo zum SHarze führt, daß 
Lauenburg, Blankenburg, Negenftein und Heimburg ausge⸗ 
fhloffen werden (C), der Harz felbft aber bei Dtto’s 
Erbtheile verbleibt und die Allode in Thüringen fih daran 
ſchließen. 
Die ſo vorgezeichnete Grenzlinie ſcheidet: 

a) von Dalle bis nordöſtlich von Hankensbüttel und 
nordweſtlich von Wittingen, in öſtlicher, oſtnordöſtlicher 
und ſüdöſtlicher Richtung bis zur Iſe die Diöceſe Hil- 
desheim oder den Gau Gretinge, in Süden, von der 
Didcefe Verden oder dem Bardengau, in Norden; 

b) die fe in füdlicher Richtung hinab, bi8 wo die Suer: 
beke (jüdlih am Efpenleu), dem Böfe» Bruch gegenüber, 
ſüdweſtlich von Weſterholz, in diefelbe fließt, die Didcefe 
Hildesheim oder den Gau Gretinge, in Weften, von 
der Didcefe Halberftadt oder dem Archidiakonate Wit- 
tingen, in Oſten; 

c) die Suerbefg hinauf in oftfüdäftlicher Richtung weiter 
bis öftlih von Parfau (nördlih am Drömling) den hal⸗ 
berftädter Gau Derlingo, in Süden, von deffen Archis 

diakonate Wittingen, in Norden; 

d) öftlih von Parfau ab, in füdlicher Nichtung, zwiſchen 
Bordfelde und Debisfelde hindurch, über „Waden⸗ 
berge16)" zur Fähre Wegersleben (mweitlih von 


15) „Wadenberge“* vermag ich nit, wie von Holle (a. a. O. S. 
67); in Wageberg wieberzufinden, da ein Uebergang von d in g mir 
nicht befannt geworben ift. Ueberdies liegt Wageberg bei Flechtingen 
viel zu weit nach Oſten. 

36) Die einzigen Berge inmitten ber Grenzlinte, Öftlich von Bors- 
felde bis Wegersteben, find Barenberg und die Anhöhe, auf wel⸗ 
her das Marienberger Holz fteht. 
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Hamerdleben 17) am großen Bruche, die halberftädter Gaue 
Derlingo, in Welten, und Nordthuringo, in Often; 

e) von der Fähre Wegersleben ab, in meftliher Rich 
tung, bi8 Rimbeck unweit der Oker (füdlich von Horn- 
burg) die halberftädter Gaue Derlingo, in Norden, 
und Hartingo, in Süden). 





17) „Wegersleben, eines ber älteften Dörfer und Schlöffer im 
Halberftädtifhen am großen Bruchfee, der ehemals fhiffbar war und 
bier (zur Verbindung ber Hanbelsftrafe zwifchen Leipzig und Ham⸗ 
burg) eine Fähre hatte, um Alle, die von Norden nad Süden woll- 
ten, zu dem bifchöflichen Vorwerk des Amtes Schlanftädt, jett Neu- 
damm genannt, Überzuführen. Dorf und Schloß Tagen mehr, als jekt, 
abendwärts nah Gunsieben und Wadersieben, nördlich von 
Hameersieben hinauf, mo öfters ausgegrabene Todtengebeine und 
Rüſtungen die große Niederlage der Hunnen befunden, welche hier in 
ber Völferfchlacht bei Wegersieben von ben Deutjchen unter Kaifer 
Heinrich I. erlegt wurden” (Kunze, Gefchichte des Auguftiner- Klofters 
Hamersleben, ©. 90). Ueber die Größe dieſes „wüften Wegersieben“ 
zeugen bie von Kunze (a. a. O. ©. 5, 16, 17, 21, 37, 43, 91— 99) 
mitgetheilten Urkunden und Inhaltsregeſten, welche 75l/g, nicht im 
Befite der Dorfbewohner fich befindende Hufen Landes namhaft machen. 
In Urkunden von 1130 (daf. ©. 91), 1387 (©. 94), 1462 (©. 97), 
1494 (S.43,101) wird ber Fähre iiber ben Bruchfee gedacht, welcher 
von 1536 an urbar gemacht, 1540 fammt dem Bruce „durch gezogene 
Kanäle und Gräben zum Theil in die fhönften Wiefen” umgewandelt 
wurde (daf. ©. 113). Außerdem ward ſchon 1137 ein Damm durch 
ben Bruch angelegt (S. 2 n. 91), welcher 1548 zerftört, aber vom 
Herzoge Julius von Braunjchweig erneuert wurde (S. 113). Im 
Jahre 1140 erhielt Wegersleben eine eigene Kirche (©. 2 f., 91), 
1521 wurben aber die wenigen Einwohner in Samersieben eingepfarrt 
(S. 111). Das Dorf felbft war 1495 „an Gebowden der Hüfer und 
Wonungen vaft lange tyd des mehren Deyls verfallen“ (S.105), auch 
das 1387 (S. 23, 93), 1462 (©. 34, 96), 14% (©. 41, 99), 149 
(S. 43, 101) genannte Schloß war 1521 faft ganz verfallen, und 
nun verſchwand auch bald die Dorfftättee Am Neuen Damme aber 
errichtete der Prälat Heinrih Nolte, von 1751 an, Neu» Wegersfeben 
zu einem Borwerfe, 1842 beftehend in 25 Wohnhäufern mit 125 Co- 
Yoniften, und ſeit 1840 mit einer Schule. 


18) Einen fpeciellen Nachweis biefer Grenze des Derlingo muß 
ih in meinen Brunonen liefern; weshalb ich hier nicht weiter darauf 
einzugeben brauche, nur bemerfe, daß in „Reymbeke“ zugleich ber 
Stützpunkt für die Südgrenze desfelben gegeben ift. 








Ja er 
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Für „Reymbeke“ (am Harze) ließe ſich auch Rim⸗ 
bad am Fuße des Hanftein annehmen, bis zu welchem und 
über welches hinaus tief in das Land der Chatten hinein 19) 
die... . rode vom Harze ab ununterbrochen in breiter 
Fläche vorhanden find; damit würde man aber einen End» 
puntt der Grenze, den Hanftein, erreichen, und Thüringen 
von den Beſitzungen ded Königs abfchneiden. 

Bon Rimbeck an der Dfer ab — bid wohin damals 
der Harz felbit noch fich ausdehnte, und fpäter erft durch Ur⸗ 
barmachung der verfchiedenen . . . . rode diefer Gegend in 
feinen Waldungen weiter nach Süden begrenzt ift, — müſſen 
nun eben die am eiteften aus dem Harze hervorreichenden 
.... rode als Fingerzeige dienen, bis wieweit der Harz 
fich erſtreckte, welcher 1203 dem Könige Ot to eigen gehörte. 
Wir haben nur die nördliche und oͤſtliche Seite ind Auge zu 
faffen, um fo einerfeitd dad Gebiet ded Herzogd Wilhelm 
audzufcheiden und andererfeitd bis nah Thüringen zu ge 
langen, in welchem alle Allode dem Könige gehörten. 

Rimbeck umſchließen nun unmittelbar Rhoden, Ofterode, 
„Westerode“, Iſingerode, Göddefenrode, Wülperode, Suderobe, 
Lütgenrode, „Norderode“; ferner Abbenrode, Bettingerode, 
Mefterode, Altenrode, Wernigerode, Benzingerode, (Heimburg, 
Negenftein und Blankenburg in Südweften vorbei nach) 
Hüttenrode, Timmenrode, (die Lauenburg in Südweften vorbei 
nach) Suderode, Gernrode, Opperode, Wiefenrode, Upigerode, 
Harkerode, Braundrode, Nitterode und die Grenze zwiſchen 
dem Gau Suevon und Hafegau entlang zur Grenze von 
Sachſen in der Saale. 


Bon Ritterode weiter nach Süden darf man die Grenze 
des sftlihen Harzes wohl nicht verfolgen, um dadurch 
da8 Gebiet des Herzogs Wilhelm von dem des Königs 
Otto zu fcheiden, da für den erfteren nach der Lauen- 
burg fein Allod mehr namhaft gemacht ift. 


19) Cf. Tacit. Germ. cap. 80: „Ultra hos Chatii initium sedis ab 
Hercynio saltu inchoant — — et Chattos suos saltus Hercynius 
prosequitur simul atque deponit.“ 

1860. 6 
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+ C. Die Gtenze der.Befibungen des vetzoge 
eilt elm in Werften fällt: 

1) gegen dad Erbtheil ded Pfalzgrafen Sein: 
eich a, jenfeit ber Elbe mit der öftlihen Grenze von 
Dithmarfen (f. oben A 1), b, diedfeit derfelben bis Dalle 
mit der oben A 2 befchriebenen, und 

2) gegen die Beſitzungen des Königs Otto mit 
der oben B 2 durchweg zufammen, eben weil diefelben un⸗ 
mittelbar zufammentreten. 

Sn Norden haben .mir von der Eider aus, da wo 
Dithmarfen in Nordoften an diefelbe tritt, die Nordgrenze 
Deutſchlands bid zur Dftfee anzuerkennen. — 

In Often ift feine andere Grenze als „ultra Albiam 
usque ad mare et usque ad Slaviam“ angegeben. Wir 
erjeben hieraus, daB nichts “aufgegeben war von Allem, was 
Heinrich der Löwe jenfeit der Elbe in Holftein, Lauenburg 
und Medlenburg befeffen: hatte, obgleich dem mächtigſten der 
Söhne es vorbehalten blieb; feinen Bruder: in den Befib der 
felben zu. feben. Zu ſolchem gehörten für ihn: „preterea 
omnis proprietas que in Marchia est, et .tota proprie- 
tas. Haldesleve, et praprietas tota in Nendorp* (C). 

Umſchließt man nım Dahlenburg. Higader, Dan- 
nenberg, Lühow, Bergen, die Altmark, Haldend- 
leben. und Niendorf. fieht dann auf die Nordoſtgrenze des 
Harzes, fo wird’ man auf die Elbe ald Grenze hingewieſen, 
von welcher nad) Weiten hin ad diefe. Beftbungen liegen. 

Es bleibt, wenn fonach die Grenzen der Gebiete, im 
welchen die Allode der Söhne Heinrichd des Löwen Tagen, 
irgendwie: fefigeftellt find, vor Allem der Sorgfalt der vater- 
ländifshen Gefchichtäforfcher vorbehalten, Darauf zu fehen, an wel⸗ 
chen Orten nun wirklich die Grbgüter ihres Vaters vorhanden 
waren, um ſo zu einer Karte diefer Theilung felbft zu ge⸗ 
langen, welche in einem geſchichtlichen Atlas für unfere Landesge⸗ 
fhichte nicht fehlen dürfte. 
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III. 


ueber den Anufenthalt einiger Glieder der Geſchlechter 
von Stromberg und von Rüdenberg im Mindenfchen. 


Bon E. F. Mooyer in Minden. 


— in mn un 


Das fih Herren von Stromberg und namentlich die 
Edelherren von Rüdenberg aus dem Arnöbergifchen, welche 
lebteren durch die Berbindung mit einer Erbtochter der Burg⸗ 
grafen von Stromberg (im Münfterifchen) die Burg 
grafſchaft derjelben erlangten, in älteren Zeiten, wie andere 
ausheimiſche Gefchlechter, z. B. die osnabrückiſchen Dynaften 
von Holte (vergl. meine Nachrichten darüber in den Mit 
theilungen des hiftorifchen Vereind zu Osnabrück, Bd. IV. 
und V.), im Mindenfchen förmlich niedergelaffen und dort 
größeren Grundbefiß erlangt hätten, ift zwar nicht bekannt, 
wohl aber treffen wir vorzugsweiſe einzelne Glieder der Edel. 
herren von Rüdenberg bald fich dort zeitweilig aufhaltend, 
bald ale Geiftliche in Stiftern diefer Gegend. Ueber bie leg: 
teren follen im Nachftehenden einige Mittheilungen erfolgen, 
die vornehmlich durch eine Urkunde herborgerufen worden find, 
deren Bekanntmachung wir dem Künigl. Archivtath Dr. R. Wil: 
mans in Münfter verdanken, weicher ſolche in der vor kurzem 
erſchienenen erften Abtheilung des dritten: Bandes des vom ver 
fiorbenen Archivrath Dr. Erhard begründeten und von ihm 
fortgeführten Weftfälifchen Urkundenbuchd hat abdruden laſſen, 
und woraus .iwir zmeierlei lernen, nämlich: daß ber Stamm⸗ 
baum jener Nüdenberge um eine, ald ſolche bisher nicht er- 
faunte,..geiftliche Perfon zu vermehren ift, und daß durch diefe 
auch das Geflecht eines mindenfchen Biſchofs  feftgeftelit wird, 
weicher biäher (wie ſolches auch vovn mir in meinen Verzeich⸗ 

6* 
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niffen der deutfchen Bifchöfe und fonft gefchehen ift) einem 
ganz andern beigerechnet wurde. Weiter unten werde ich die 
fer Urkunde näher gedenken, bitte indeffen die Xefer, meine 
MWeitläufigkeit zu entichuldigen, wenn ich über einige geiftliche 
Perfonen zu umfaffende Nachrichten und Zufammenftellungen 
gebe, denn ich beabfichtige dadurch zugleich einen Fleinen Beis 
trag zur Gefchichte des vormaligen Bisthums Minden zu liefern. 


Welche Beranlaffungen es waren, und zu welcher Zeit 
es zuerft gefchah, daß Glieder der in der Ueberſchrift diefes 
Auffabed gedachten Gefchlechter aus ihrem Heimathlande in 
dad Bisthum Minden übertraten und fich hier, wenn aud 
meiftentheild nur vorübergehend, aufbielten, dürfte noch näher 
zu erforfchen und feftzuftellen fein. Die erften Spuren eines 
folhen Vorkommens im Mindenfchen, foweit ich daranf ge- 
achtet und dies bis jeßt habe ermitteln können, zeigen fih um 
die Mitte des zwölften Sahrhundertd, und zwar während der 
Negierungddauer des nindenfchen Biſchofs Werner (1153 — 
1170), aus dem Gefchlechte der Edelherren von der Büde- 
burg (vergl. hierüber meine Mittheilungen in dem Auffabe 
über die Dynaften von [der] Büdeburg und Arn— 
heim, in dieſer Zeitfchrift, Jahrg. 1853, ©. 16— 29). 


Es war nämlih ein Hermann von Stromberg, 
welcher fi mit feinem ungenannten Sohne zwifchen den 
Jahren 1159 und 1164 vermutblih in Minden felbft in 
der Eigenfchaft ald ein zu einer damals ftattgehabten Ver⸗ 
handlung hinzugezogener Zeuge aufhielt, der feine Stellung 
in der. darüber abgefaßten Urkunde unmittelbar hinter dem 
Grafen Adolf von Schaumburg (t 1164) hatte, und der 
Nitterfchaft der mindenfchen Kirche beigezählt ift (v. Spilder 
Beiträge zur. älteren deutfchen Gefchichte I, 164; vergl. Sei⸗ 
berk Landes» und Rechtsgeſchichte des Herzogthums Weft- 
falen I, Abth. II, 203, Anm. 32; Erhard Cod. dipl. West- 
faliae II, 91), fo daß anzunehmen fein wird, daß er dem 
höheren. Adel angehörte... Daß diefer Hermann nun mit 
dem weiter unten näher ind Auge zu faflenden Hermann I. 
von Rüdenberg, fpäteren Burggrafen von Stromberg, 


85 


identisch geweſen fei, möchte nicht geringen Zweifeln unter 
worfen fein, denn damald war Gottfried, Burggraf von 
Stromberg (F 1177), noch am Leben, nach deffen Tode 
fih Hermanns Il. Vater, Konrad I von Rüdenberg, 
der eine Schwefter jened Tinderlofen Gottfried, Namens 
Gifela (+ vor 1185), geheirathet hatte, wohl erft Burg- 
graf von Stromberg nennen konnte. Hermann von 
Stromberg könnte zwar der Vater oder Oheim Gott- 
frieds gewefen fein, doch gab ed damald auch ein münfteri- 
ſches Dienftmanndgefhleht von Stromberg, zu welchem 
derjenige Konrad von Stromberg gehörte, defien urkund⸗ 
lih in den Jahren 1181, 1183, 1188, 1189 und 1193 
(Erhard Cod. dipl. Westf. UI, 157, 168, 197, 204, 207 
und 230) gedacht wird, der 1183 einen Bruder Qutfried 
(wohl verfchieden von demjenigen, Der noch 1213 vorkommt, 
vergl. daf. III, 40), und 1193 einen Sohn Namens Halt 
hatte. Um jene Zeit lebten auch die Diinifterialen Ulrich, 
Friedrich und deren Brüder (daf. II, 224), in den Jahren 
1180 (daf. 153; Würdtmwein, Subs. dipl. VI, 350, vergl. 
Meibaum Scr. rer. Germ. Ill, 507 und Wippermann 
Regesta Schaumb. 38), 1188 (daf. 199; Erhard und 
Roſenkranz Zeitfchr. für vaterl. Geh. und Alterthums⸗ 
funde VII, 116; Wippermann 49) und 1196 (daf. 245; 
MWürdtmwein VI, 358; deffen Nova Subs. IX, 92; Falke 
Corp. Trad. Corb. 851), aub ein Meinhard, der ſich im 
leßtgenannten Jahre im Mindenfchen aufbielt. Sollten diefe 
von Stromberg nicht etwa den Burgmannen desfelben 
Namens, die ſich auch von Dftenfelde (Oftenwalde) nann- 
ten, beizuzählen fein (vergl. Erhard und Roſenkranz 
Zeitfchr. IX, 251, 256)? Es wird nämlich im Jahre 1188 
ein Ulrih von Dftenfelde (Erhard, Cod. I, 197), 
der 1199 mit feinen Brüdern Dmar (Otmar) und Erd⸗ 
mann ald Burgmann in Stromberg vorfommt (daf. I, 
261; IM, 32; Niefert Münfter. Urk. Samml. IV, 184), 
nambaft gemacht, und alle diefe drei Brüder fihreiben fich 
1207 von Stromberg (daf. II, 25, 26), erfierer nennt 
ſich auch 1206 und 1210 Gograf (daf. 23, 32). 
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Obiger Hermann nım war auch mit feinem Sohne 
zwifchen 1160 und 1170 im Mindenfchen (Würdtwein VI, 
343; Dolle Bibliotheca Schauenb. IV, 427; Seiberg I, 
Abth. II, 203; Wippermann 28; vergl. Leibniz Ser. 
rer. Brunsvic. I, 178), während Hermann IL von Rü« 
denberg fich exit feit 1204 Burggraf von Stromberg 
ſchrieb. Zuletzt flieht Hermanns Name ald Zeuge unter 
den Edelherren in einer Urkunde vom Sabre 1167 (von 
Spilder1,173; Seiberg 1, Abth. II, 208, Wippermann 
30), und nach diefer Zeit gefchieht feiner nicht weiter Erwähnung. 

Des Folgenden und der befferen Weberficht wegen mag 
bier ein Auszug aus der diplomatifch feitgeftellten Stammtafel 
der Evelherren von NRüdenberg ftehen, wie ſolche von 
Seibers in feinem oben allegirten Werke (Tafel III.) ge⸗ 
liefert worden ift (fiehe nebenftehend). 


Von den Edelherren von Rüdenberg befand ſich Her⸗ 


mann II. nur im Jahre 1224 einmal in Minden (Würdt⸗ 


‘ 


wein VI, 381; vergl. v. As pern Cod. dipl. comit.Schaumb. II, 
23). Sein Bruder Heinrich I. nennt fih 1196 v. Strom- 
berg oder Burggraf v. Stromberg, wird aud 1194 
(Würdtmein Nova Subs. XII, 128) angeführt, ift wohl der 
1200 genannte Heinrich v. Rüdenberg (Erhard Cod.Il, 
267; v. Spilder 1, 314; Seibertz I, Abth. Il, 204; 
Wippermann 51), und kommt noch 1202 vor, ijt aber 
nicht, ‘wie Geibers will, im Jahre 1204 geftorben, fondern 
war noch 1205 am Leben, denn in einer damals ausgeftellten 
Urkunde fteht fein Name mitten unter Geiftlichen, fo daß dar- 
aus abzunehmen fein dürfte, er fei in den geiftlichen Stand *), 


) Beifpiele bes Uebertretens aus dem weltfichen in den geiftlichen 
Stand, namentlich ſehr häufig kurze Zeit vor dem Ableben folcher Per⸗ 
fonen (conversi), finden fig in batmaligen Zeiten unzählige; ich er- 
innere nur an Adolf, Grafen von Schaumburg, Beruhard, 
Edelherrn von der Lippe, und befonders an ben im berjelben Urk. 
von 1205 in das minbenfche Domkapitel eingetretenen Dietrich, Edel⸗ 
heren von dem See (vergl. meine Mittheilung über die Seeburg 
und die Dynaften von dem See in der Zeitfchr. bes hiſtor. Ver⸗ 
eins für Niederfachien, Jahrg. 1851, ©. 248 ff.). 
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und zwar in dad Domkapitel zu Minden, eingetreten (Würdt- 
wein VI, 363). War died wirklich der Fall, was wenig 
Schwierigkeiten darbot, da er unverheirathet war, dann konnte 
fih Hermann I. füglich feit 1204 Burggraf v. Strom- 
berg fchreiben, da ihm ja durch feines Bruders Austritt aus 
dem weltlichen Stande die Burggrafichaft ald Erbſchaft über⸗ 
fam. Weiter wird dieſes Heinrich nicht gedacht; man hat 
fich hierbei aber zu hüten, ihn mit anderen, damals lebenden 
Burggrafen desfelben Bornamend zu verwechfeln, denn in ver 
fehiedenen Urkunden kommt ein folcher vor, ohne daß ſich da⸗ 
bei eine nähere Bezeichnung fände, wo bderfelbe die Burg— 
grafihaft beſaß. EI findet fich in jener Zeit ein Burggraf 
Heinrih in Urkunden aus den Sahren 1199 (Erhard 
Cod. II, 261; Kindlinger's handſchriftliche Codd. in 4. 
AR 1, 25; vergl. v. Kleinforgen, Kirchengefchichte von 
Weitphalen II, 73) und 1206 (daf. IM, 21; Kindlinger 
Münfterifche Beitr. II, 125), den ich für identifch halte mit 
Heinrich, Burggrafen v. Rechede (bei Olfen), der ald 
folher auch 1197 (daf. II, 248), 1198 ohne Familiennamen 
(daf. IL, 261, weshalb diefer vielleicht der Stromberger fein 
fönnte) und 1203 (daf. II, 13; Kindlinger Handfchriften- 
Samml. XI, 40; XLV, 22) urkundlich vorkommt *), nicht aber 
für eine und diefelbe Perfon mit Heinrich, Burggrafen 
v. Arnsberg, deffen 1206 Erwähnung geſchieht (daf. III, 
23; dv. Ledebur Allgem. Archiv für die Gefchichtöfunde des 
Preuß. Staates VI, 164), oder mit Heinrich, Burggrafen 


*) Iſt biefer wieder identiſch mit demjenigen, welcher ſich bloß 
HSeinrih von Rechede, mit Weglaffung des Titels Burggraf, 
fohrieb, dann erſcheint derſelbe noch in Urkunden aus den Jahren 1177 
(Erhard Cod. II, 137; Niefert Beitr. I, Abth. I, 270; Willens 
Geſch. von Münfter 9), 1184 (daf. 173; Niefert Münft. Urk⸗Samml. 
IV, 145), 1185, 1193, 1198 (daſ. II, 179, 232, 259), 1201 (daſ. II, 4; 
Nunning Dec. 261; v. Steinen Weſtphäl. Geſch. II, 904), 1213 
(daf. 38), 1217 (daf. 615 Kindlingerſche Hoͤſchr. XLV, 207), und 
wielleicht noch 1228 (daf. 140; Kinplinger Codd. in Folio A% VI, 
90), gleichwohl wird fchon 1212 (daf. 87), 1213, 1215, 1217, (daſ. 39, 
47, 62) ein Gottfried als Burggraf vermerkt. 
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». Dülmen”), defien 1197 gedacht wird (daf. II, 248; Kind- 
linger Münft. Beitr. TIL, 106; Niefert Beitr. I, Abth. II, 473). 

Bon bier ab finden wir im DBerlaufe der Zeit mehrere 
Gtieder des rüdenbergifchen Dynaftengefchlechte im Min« 
denfchen und deſſen Nachbarſchaft. So treffen wir dort den 
Burgarafen Heinrich II. in den Jahren 1262 (v. Hoden» 
berg Archiv des Klofterd Loccum 156), 1264 wahrfcheinlich 
(deffen Archiv des Kloſters Barfinghaufen 33), 1269 (defjen Arch. 
des SI. Loccum 194), 1272 am 10. Mai (Beilage X), 
1281 (v. Spilder I, 247, 250; Wigand Weplarifche Bei 
träge. Hft. IL 149; Seibertz I, Abth. 1, 217), 1289 
(Würdtwein Nova Subs. Xl, 123; Seiberg 217; vergl. 
Erhard und Roſenkranz Zeitfchr. IX, 81), am 21. Juli 
zu Vlotho (daf. 129; Seiberk 217), 1290 (daf. 129), 
1292 am 22. September im Ravendbergifchen (Seibertz 217; 
v. Höfer, Neltefte Urk. deutfcher Sprache AZ 20) und 1303 
(v. Ledebur Geſch. der Stadt und Herrfchaft Vlotho 133, 134). 

Nach dem Hinfcheiden ihred® Mannes, des Burggrafen 
Heinrich IL, fcheint deffen Frau Richarde (Rixa, Rikeze, 
1272 — 1297) den Schleier genommen zu haben und (1306) 
Nonne ded 1306 von Lahde nach Lemgo verlegten Nonnen- 
kloſters geworden zu fein (Beil. XI. 

Wahrfcheinlich werden fich bei genauerer Durchficht der 
Urkunden noch andere Glieder der Burggrafen von Strom» 
berg entdeden laffen, welche im Bisthume Minden verweilt 
haben **), der Kürze der Zeit wegen aber babe ich ſolche Nach⸗ 
forfchungen nicht anftellen können. 


*) Diefer Burggraf ift zu unterfcheiben von bem gleichnamigen 
Sohne des 1184 genannten Detmar von Dülmen (Thietmarus de 
Dulmania), welcher feit 1184 urkundlich auftritt und entweder ſelbſt, fonft 
aber beffen gleiynamiger, auch bereits 1184 namhaft gemachter Sohn, 
den Beinamen Norendin führte. 

++) So werden fi vielleicht im Mindenſchen aufgehalten haben: 
Konrad I. mit feinem Sohne Hetinrid I. am 25. Noobr. 1246 
(Arch. des RL. Levern MR 71, im Repertor mit der Jahreszahl 1256), 
jener auch am 22. Febr. 1248 (daf. AZ 6la und b), dagegen Hein⸗ 
ri IH. mit feinen Brüdern Konrad IM. und Gottfried I. 1269 
(Daf. AZ 808 u. db) und 9, October 1270 (baf. AZ SU. 
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Es mögen jetzt einige Mittheilungen über diejenigen 
Glieder des Gefchlechtd der Rüdenberg folgen, welche fich 
dem geiftlichen Stande gewidmet haben. 

Mie bereitö oben erwähnt worden, ift ed eine Urkunde, 
weiche diefen Auffab hervorgerufen bat. Sie datirt vom 
26. Juli 1220 und findet fich abgedrudt im Weitfälifchen 
Urkundenbuche Bd. III, Abth. I, ©. 76 unter JR 149. 
Darin bekundet der mindenfche.Bifchof Konrad, daß er und 
fein Bruder, der Burggraf Hermann, und deflen Söhne, 
der mindenfche Domherr und Probft des dortigen Martind« 
ſtifts Werner und. Konrad, die Güter in der Sunger- 
Bauerfchaft (Sungere, weftlih von Sendenhorft, nördlich 
von Drenfleinfurt und öftlich von Rinkerode im Münſteriſchen), 
welche feine Erben von der mindenfchen Kirche zu Lehen trugen, 
diefer Kirche in Zaufch gegen andere Güter zu (Haus) Wetter 
(Wettere, bei Altena), welche früherhin derfelben Kirche eigen 
waren, und wofür .diefe die Güter in Sunger eingetaufcht 
hätte, gegeben hätten, und daß fie folche jebt dem Aegidien⸗ 
Elofter in Münſter übereigneten. 

Zu diefer Urkunde mag bemerkt werden, daß fich nach 
der Sunger» Bauerfchaft der im Sabre 1209 namhaft ge« 
machte Hermann v. Sungern fchrieb (Erhard Cod. 11, 
29); daß eine Bauerfchaft Wetter unweit Herdede liegt, das 
Haus. oder die Herrichaft Wetter aber daneben, vielleicht jened 
der Ort, worin 1299 ein Kloſter beftand (Seiberg IL, 593), 
daß hier aber der Ort Wetterhof bei Arnsberg gemeint fein 
wird, deffen (ald Wettere) in Urkunden aus den Jahren 
1173, 1191, 1193, 1196, 1207, 1235 (daf. Il, 89, 137, 
140, 142, 172, 173, 261), 1277 (daf. IV, 460), 1320 
(daf. IN, 167), 1348 (daf. 527) und 1608 (daf. IV, 320) 
Erwähnung gefchieht, wonach ſich ein Dynaftengefchlecht fchrieb, 
aus welchem die Brüder Friedrih und Bruno im Jahre 
1215 genannt werden (Erhard Cod. II, 48; Kindlinger 
Geſch. der Herrfchaft Bolmeftein II, 111, 112). Die Schirm- 
voigtei in Wetter ftand am 1. Mai 1226 dem Grafen Otto I. 
von Ravensberg zu (daf. 125; Kindlinger Münft. 
Beitr. II, 160). Daß der Zaufch gutgeheißen worden war, 
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mag durch Konrads Bruder veranlagt worden fein, da der⸗ 
jelbe zu den Mitftiftern des Aegidienkloſters (bald nach 1184; 
vergl. v. Kleinſorgen I, 73, auh Willens Geſch. von 
Münfter 27) gehörte. 

Bisher ift die Meinung allgemein feftgehalten worden, 
der mindenfche Biſchof Konrad I. habe zum Gefchlechte der 
Edelherren von Diepholz gehört, wie derfelbe denn auch 
von den meiften Genealogen in den Stammbaum jener ein« 
gereihet worden, wenngleich nicht zu leugnen ift, Daß bie 
Einreifung an derjenigen Stelle, wohin man ihn gemwiefen 
bat; einige Unmahrfcheinlichkeit hatte. Wir wollen hier weder 
die von uns eingefehenen bandfchriftlichen, noch die gedruckten 
mindenfchen Chroniken (bei Meibaum, Piſtor, Leibniz, Paul⸗ 
Iini 2c.), weiter anführen, welche faft ohne Ausnahme jenen Kon⸗ 
rad entweder zu einem Edelberren oder, was ganz unzuläffig 
ift, zu einem Grafen von Diepholz machen, wohl aber 
hervorheben,” daß diejenige mindenfche Chronik, welche bei 
Piftor (nach der Ausgabe von Struve T. III, 813) abgedrudt 
worden ift, ded Gefchlechtd unfered Konrad gar nicht ges 
dentt, und daß der in der bei Meibaum (Ser. rerum 
Germ. I, 564) abgedrudten Chronik fich findende Aufap: 
ex nobilibus de Deipholte in dem Originale, welches in der 
Königl. Bibliothek zu Hannover (AZ 106 oder 116 ex Bibl. 
Ms. Meibom. Papierbandfchrift in Quart p. 44) aufbewahrt 
und irrthümlich ald von einem Eberhard GStoffregen*) 
verfaßt angegeben wird, nur ald Randſchrift (alfo wohl, nicht 
vom Verfaſſer felbft herrührend) angetroffen wird. 


*, Vermuthlich ift dieſe Meinung dadurch hervorgerufen worden, 
daß man das Wort preb. nicht richtig zu beuten mußte. Es ſtehen 
nämlich Über dem Anfange ber Thronit die Worte: Everhardus Stoff- 
reghen est preb. hujus Mindensis cronice, und das abgefürzte Wort 
beißt fiherfih prebitor, d. i. Schenfgeber. Eberhard Iebte in ber 
erften Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts. Im ſchaumburgiſchen Ge- 
ſammtarchive zu Bückeburg binterliegt eine am Sonnabend in ber 
Oſterwoche (22. April) 1514 ausgeftellte Originalurfunde, worin bie 
Knappen Thomas und Johann von Badede (Bodeke) und deren 
. Better Dietrich (Dirik) befennen, dem Eberhard Stoffregen 
72 Gulden ſchnldig zu fein. Diefer Eberhard war 1530 Senior des 
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Auf alle diefe Ausfagen fußend, bat man obigen Kon⸗ 
rad zu einem Sohn des diepholzifhen Edelherrn Cono L, 
ber 1160 lebte, gemacht, und ihm zu Brüdern einen Gott- 
[halt II. (1171—1201) und einen Wilhelm (1161) ges 
geben. Da ich feine Gegenbeweile in Händen hatte, fo bin 
ich diefer Anſicht ſowohl in meinen Berzeichniffen der deutfchen 
Bifhöfe (Onomastikon p. 70), wie auch fonft noch, gefolgt, 
überzeuge mich jebt aber, daß obige Annahme irrig ift, und 
Daß derfelbe nur ein Edelherr von Rüdenberg und Burg- 
graf von Stromberg fein könne, denn allein auf dieſes 
Gefchlecht paſſen die Angaben in der obigen Urkunde vom 
Sabre 1220. Die bisher obwaltenden Zweifel würden ficher- 
lich ſchon längſt gelöft worden fein, wenn ſich auf feinen 
bifchöflichen Siegeln dad Familienwappen (bei den Rüdenbergen 
ein zum Streite aufgerihteter Hund mit zugeftusten Obren 
und aufrechtftehender Ruthe oder ein fehreitender mit einem Hals⸗ 
bande, bei den Burggrafen von Stromberg im Schildeshanpte 
drei hintereinander herlaufende Vögel, in der unteren Hälfte 
drei Roſen oder gegittert) worfände, oder man überhaupt mehr 
Aufmerkfamkeit auf diefe Siegel verwandt und diefelben näher 
befchrieben hätte. 


mindenfchen Collegiatftifts St. Johannis (Wilms Gefchichte ber Ne- 
formation in Minden, Ofterprogramm 1860, ©. 34 Anm. 65). Sein 
Gefchlecht jcheint längere Zeit in Minden ſeßhaft geweſen zu fein, denn 
1458 war bort ein Johann Stofreghen Dompicar (Liber copial. 
SS, Mauricii & Simeonis, Handſchrift im Provinzial⸗Archiv zu Münfter, 
f. 658) und auf ihn und feine Angehörigen wird fich eine Memorie 
beziehen, welche für Hermann (v.) Beweſſen (Beuessen) unb bie 
Stofregen von den Dompicarien am 17. October zu feiern war 
(Memoriale dominorum vicariorum ecclesie cathedralis in Minda, 
1505, PBergamenthandichrift in Folio, in ber, hiefigen Dombibliotbef, 
f. 97). — Ob von diefem Gefchlechte Die nachfolgenden Perfonen zu 
berüdfichtigen find, bleibt noch zu erforihen. Ein Caeſar (Cesarius) 
Stofregen lebte 1232 (Niejert Münſt. Url.-Sammi. II, 398); 
ein Jakob wird in einer mir zugehörigen Originalurfunde vom 
13. December (Lucie virg.) 1408 als eyn gesworen richter tho der 
yd tho Wydenbrughe angeführt, wohl berfelbe, der am 19. Auguft 
1426 Ssreigraf bes edlen Junkers v. Tecklenburg heißt (Zeitfchr. des 
bift. Vereins für Niederjachfen, Jahrg. 1854, ©. 203, 205). 
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Dad Konrad ein Verwandter (consanguineus) des 
Edelherrn Wedelind IV. von dem Berge (1224—1269 
+ 13. Detober) war, erhellt aus einer Urkunde von (25. März?) 
1228 (Würdtmwein VI, 383), doch hat fih der Grund da- 
zu noch nicht ermitteln laffen. 


Alle biöher von mir dieſerhalb durchgefehenen, vom 
Biſchof Konrad audgeftellten Urkunden geben durchaus feinen 
Tingerzeig über feine Abkunft, welches allerdingd auffallend, 
aleihmohl nicht ohne Beifpiele if. Gehen wir nun hierüber 
hinweg. und wenden und zu Konrad felbit, fo ift vorab zu 
bemerken, daß fein Amtdvorgänger, der Bifhof Heinrich IL, 
nah einer brittehalbjährigen Regierung am 21. Juli 1209 
mit Tode abging, und daß Konrad bald nachher in deffen 
Stelle gewählt worden ift. Da bei ihm von einer Poftulation 
nirgends die Rede ift, fo dürfen wir wohl annehmen, daß 
Konrad aus dem Schoße der mindenfchen Geiftlichfeit er- 
wählt wurde. Es wird indeffen auch nicht einmal berichtet, 
welche geiftlihe Würde er vor feiner Erhebung auf den 
Biſchofsſtuhl dort bekleidet habe, weshalb wir hierüber nur 
Vermuthungen aufftellen können. 


Nun treffen wir einen mindenſchen Subdiakonen Konrad 
in den Jahren 1172 (Würdtw. VI, 350) und 1187 (Erhard 
Cod. Il, 193; Gulemann Berzeihniß der mind. Dom⸗ 
pröbfte 77); einen Diakonen diefed Namens aber 1176 (v. Spil« 
der I, 176; Troß Hammfhe Weftpbalia 1826, ©. 304), 
1181 (v. Hodenberg Arch. des Kl. Barfinghaufen 2; 
Braſe Geſch. des Stifte Wunftorf 291), 1190 (Erhard 
Cod. Il, 212) und 1196 (Wärdiwein Nova Subs. IX, 
92), und endlich einem Domherrn 1200 (v. Hodenberg 
Arch. des Kl. Nendorf 22). Ob einer diefer Geiftlichen mit 
unferem Konrad ibentifch fei, läßt fich bis jest mit Sicher 
beit nicht feftftellen; ich glaube dagegen nicht zu irren, wenn 
ih ihn für ein und diefelbe VBerfon mit dem Domdechanten 
Konrad halte, welcher zuerft 1205 urkundlich auftritt (Mürdt- 
wein V1, 368; Gulemann Ber. 71). Früher kann diefer 
zu Einer folhen Würde nicht gelangt fein, denn fein Bor- 
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gänger Lefhard war noch 1204 Domdehant (noraudgefegt, 
daß dieſer .berjenige 2. ift, der damald als ſolcher erfcheint; 
vergl. Wippermann Urkundenbuch des Klofterd Obernkirchen 9; 
aber. fhon 1205 als Domprobft auftritt). Nun foll ein 
Konrad zwar noch 1216 ald Domdechant vorfommen (Eule: 
mann Derz. 71), es ift dafür aber ficherlich die Jahreszahl 
1208 zu lefen, überdied da bereit am 19. Sept. 1215 ein 
Heinrich ald fein Nachfolger genannt wird (Würdtwein VI, 
372). Es ſteht alfo nichts entgegen, dieſen Domdechanten 
für eine und diefelbe Perſon mit dem nachherigen Bifchof zu 
nehmen. 

Es bleibt noch übrig, das Jahr feiner Wahl zum Bifchofe 
feftzuftellen, und darüber geben und die Vermerke der Ponti—⸗ 
ficatsjahre in den verfchiedenen, von ihm erlaffenen Urkunden 
Auffhluß, denn die Chroniken gedenken diefer. Zeit nur all- 
gemeinhin. 

In einer im Sabre 1211 audgeftellten Urkunde giebt 
Konrad an, ed fei diefelbe im dritten Fahre feiner Erwählung 
(anno III. electionis) erlafjen, welches auf dad Jahr 1209 
zurückweiſt. Seine Weihe feheint erſt fpäter erfolgt zu fein, 
auch wird er feine Pontificatsjahre nach diefer angefegt haben, 
obfhon die Jahre fehr untereinander wechfeln, denn die Ur- 
funde vom .19. Sept. 1215 ift vom zweiten Pontificatöjahre, 
welches auf 1214 hinweift, eine andere von 1217 hat Pon- 
tificatus V., welches auf 1213 zurückgeführt werden Tönnte. 
Im Jahre 1220 lief fein fiebented Bontificatsjaht, alfo feit 
1214, und 1221 fein achtes, alfo ebenfalld auf 1214 zurück⸗ 
führend. Im Jahre 1224 fchrieb er Pontif. X. oder XL, 
aber auch Pontif. XHL,. worin ſich wohl ein Fehler einge⸗ 
ſchlichen bat (überdies da darin Indictio VIE. wohl ftatt XU. 
fiehen. muß), obſchon eine am 21. Sept. 1224 in Minden 
ausgeſtellte Urkunde Pontif. XII. fest. In einer Urkunde von 
1225 ſteht Pontif. XL... welches nach einer Copie durch 
XIV. zu vervollfländigen wäre. Zwei Urkunden von :1227 
find im 14. Jahre feiner Weihe: ausgeſtellt; das Jahr 1229 
nennt er fein 16. und fein 17. PBontificatsjahr, und 1232 
fein 22., dagegen ift eine Urkunde vom 14. Sept. 1233 in 
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feinem 21. erlaffen, eine vom 30. Mai 1284 aber irrthümlich 
wohl im 17. ausgeftellt. Hiernach feheint feine Wahl noch 
im Jahre 1209 erfolgt zu fein, die Weihe aber möchte erft 
1213 oder gar erft 1214 vor ſich gegangen fein. 


Was nun die Urkunden anlangt, welche er ald Bifchof 
ausgeſtellt hat, oder worin feiner als ſolchen gedacht wird, 
fo mögen die augenblidlih von mir vermerften, ihrem In⸗ 
balte nach in chronologifcher Aufeinanderfolge hier angeführt 
werden, von denen einige, da viele noch nicht weiter befannt 
geworden find, unten im Drud mitgetheilt werden follen. 
Bei den undatirten Urkunden haben die Zeitverhältniffe mich 
die Zeit der Auöftellung beftimmen laflen, bei ben meiften 
aber war es die Lebenszeit der im denfelben genannten Ber- 
fonen und die der binzugezogenen Zeugen, welche den an- 
nähernden Zeitpunkt der Austellung ergaben. 


Regeſten des mindenſchen Biſchofs Konrad J. 
J 


Zwiſchen 1209 u. 1216. Graf Hlildebold) von Limmer 
(1191-—-1226 + vor 1228) refignirt dem ermählten 
Biſchof Konrad zu Minden den Zehnten zu Stedere 

(müßt bei Gehrden, Amts Wennigfen) und genehmigt, 
dab Hermann. (Edelberr) von Lohe (de Lon, um 

1242 - 1244 + 1270) dem Kloſter Barfinghaufen die 
fen Zehnten für denjenigen zu Lohn de (ſirchſpiels Seelze, 
Amts Blumenau) überläßt, verlangt aber dafür dad Lehn- 
recht an den halben Zehnten zu Xohnde. 
5 Hodenberg, Archiv bes Kl. Barfinghaufen ©. 9. 


2. 


Zwiſchen 1209 u. 1216. Konrad II. Grafvon Roden (1208 
+ um 1226), genehmigt in einem Schreiben an den er. 
:,. wählten Bifchof Konrad von Minden die von feinem 
Bruder (Bilbebold, Grafen von Limmer) zu Gunfken des 
Kloſters Barfinghaufen erfolgte Refignation auf den 

+ Zehnten zu Stebere für den halben Zehnten zn Lohnde, 
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weichen Hermann (Edelberr) von Lohe dafür einge: 
taufcht hat. 
v. Hodenberg, Archiv bes Kl. Barfinghaufen ©. 9. 


3. 


Zwiſchen 1209 u. 1221. Konrad, Biſchof von Minden, ſchenkt 
bem (1163 geftifteten Ciftercienfer-) Mönchöklofter Loccum 
das Obereigenthum eined Zehnten in der Leeſer⸗Martk 
(am linken Ufer der alten Wefer), welchen ein gewiſſer 
Rothard v. Schweder v. Lahde (Svitherus de Lothe), 
diefer von Bernhard L, Grafen von Wölpe (1168 
+ [28. Januar] 1221), lesterer aber von ihm (dem 
Biſchof) zu Lehn getragen hat. 

v. Hodenberg, Archiv bes Klofters Loccum 37. 


4. 


Zwiſchen 1209 u. 1221 überträgt er dem Nonnenflofter Barfing- 
haufen das Obereigenthum des Zehnten in Deitlevefen 
(Thetlevessen, Kirchſpiels Hämelfhenburg, Amts Hameln), 
welhen Bruno von Börry (de Boria, lebte noch um 
1230), dem Lehndmanne des Bifchofd, dem Edelherrn 
Hermann Il. von Arnheim (de Arnem, 1221— 1247, 
vielleicht bis 1253; vergl. diefe Zeitfchr. Jahrg. 1853, 
©. 44 ff.) rejignirt bat, und bekundet, daß Bruno 
bald darauf einen Hof ald Mitgift feiner Tochter Sophie 
dem Kloſter gefchenft habe. Unter den Zeugen erfcheint 
der SKlofterprobft Bodo, der 1221 diefe Würde nicht 
mehr befleidete. 


v. Hobdenberg, Archiv des Kl. Barfinghaufen 12; vergl. Zeit- 
ſchrift des hiſtor. Vereins für Niederfachfen, Jahrg. 1853, ©. 45. 


5. 


1210, 30. October, wird er, ohne dag fein Name in der 
Bulle. ausgedrückt worden ift -(nur Mind. elect.), vom 
Pabfte Innocenz III. beauftragt, die Wahl des früheren 
fhleswigfchen Biſchofs (1182 — 1208) Waldemar 
(unebelihen Sohns des dänifchen Königs Knud V.) zum 
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Erzbifhof von Bremen (1208—1211 * 28. April 
1235 oder 1236 in Loccum) zu verwerfen. 

Lünig, Spicileg. eccles. Cont. II, 315; Möfer, Osnabritdifche 
Geſch. II, 257 oder befjen Werte VIII, 156; Lappenberg, Hamburg. 
Urt. Buch I, 333, vergl. 334; vergl. Böhmer, Regesta imperil, 
edit. II, 320.) 

6. 

1211 beftätigt er, im dritten Jahre feiner Wahl, dem Nonnen» 
flofter in Nendorf den demfelben von dem mindenfchen 
Bürger (eivis, welche Bezeichnung bier zum erften Male 
vorfommt) Werner überwiefenen Zehnten zu Bohn» 
horſt (Bonhorst, Kirchfpield Lavelsloh, Amts Diepenan). 
— Damald hieß der Stiftsprobft Simon (feit 1200 
T vor 1228). 

v. Hobenberg, Archiv des Kl. Nendorf 4. 

7. 

1212, 27. Februar, erhält er, ohne daß fein Name darin aus- 
gedrüdt worden ift, vom Pabfte Innocenz II. ein 
Breve in Betreff des Bifchofd Waldemar (vergl. AR 5). 
Lappenberg, Hamburg. Urkundenbuch I, 342. 

8. 
1213 erbaute er die Burg aufdem Reineberge bei Lübbede. 
Piftor, Ser. rer. Germ. ed. Struv. III, 8313; Meibaum, Chro- 
nicon in 4. p. 112; Eulemann, Mind. Geſch. I, 38; vergl. 
v. Ledebur, Allgem. Archiv für bie Gefchichtsfunde des Preuß. 
Staates XI, 98. 
9, 

1214, 1. Süni, weihete er die St. Simeonskirche in Minden ein. 

Daf. III, 813; Leibniz, Ser. rer. Brunsvic. II, 168; Cule⸗ 
mann I, 37; Schlichthaber, Mind. Kirchengeſch. II, Vorr. 29; 
aber Meibaum, Ser. I, 563 und Watenftedt’8 Chron. Mind. in 
Paullini Syntagm. 24 mit 1213. 

| 10. 

1215, Mitte, verfpricht er, unter Zuftimmung feines Domcapitels, 
das Nonnenklofter in Bornhagen (jpäter Marienfee, 
lacus S. Mariae genannt) im Befibe aller demfelben 
von dem Grafen Bernhard I. von Wölpe (1168 
+ [28. Januar] 1221) zu übergebenden Zehnten zu ſchützen. 
v. Hodenberg, Arch. des KL Marienfee 8. 

1860. 7 
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11. 

1215, 19. September, bekundet er, in feinem zweiten Pontificats⸗ 
jahre, daß zwifchen ihm, unter Zuftimmung feined Dom⸗ 
tapiteld, und dem Grafen Bernhard IL. von Wölpe 
in Betreff der Verlegung ded Nonnenkloftere von Born 
hagen nah Marienfee eine Webereinkunft getroffen 
worden fei, wonach alle Cinnahmen und Güter, nur die 
Meyerei Bornhagen mit einem Sunder (silve parti- 
cula) ausgenommen, auf dad Klofter in Marienfee 
übergehen follten, welches jedoch dem Biſchof unterworfen 
bleibe. 

Daſ. 95; Würdtwein VI, 371; Orig. im Archiv bes minben- 
{hen Domcapitels AZ 8; vergl. v. Spilder I, 194; Kindlingerſche 
Hdſchr.⸗Samml. 189, S.48; Weftphäl. Provinz. Blätter II, Hf. IV, 35 
und Wippermann 56. 

12, 

Zwiſchen 1215 u. 1220 beftätigt er, daß der Nitter Heinrich 

vonder Gehle (de Gele) nedft Frau und Sohn die Hälfte 

des Zehnten zu Meinfen, womit diefer von ihm be- 
lehnt worden war, nach Auflaffung desfelben dem Stifte 
Obernkirchen geſchenkt habe. 

Wippermann Urk.⸗Buch von Oberkirchen 14; vergl. Weſtphäl. 
Prov. Bl. II. Hf. IV, 35. 

13. 

1217 ſchenkt er, in ſeinem fünften Pontificatsjahre, dem Kloſter 
Loccum den ibm von Dietrich v. Skonlo (de 
Soonoenlo, erſcheint auch 1209) und deſſen Söhnen und 
Erben aufgelaſſenen Zehnten in Rugenloge (auch 
Roggelage, wuͤſte, Ing am Grinderwalde unweit Scheffing- 
haufen und Groß» Barlingen, A. Wölpe) und Scheffing- 
haufen (Checinghusen, Kirchſpiels Hufum, A. Wölpe). 

v. Hobenberg, Arch. bes KL. Loccum 40. 

14, 

1218 beftätigt er, daß Walter, Probft des Nonnenklofters 
Nendorf (1218— 1228 F vor 1235), für fein Klofter 
den Zehnten in Wellje (Wellege, Kirchfpield Liebenau) 
von den Nittern dem rothen Qudolf (Rufus Ludolfus, 
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oder etiva de Rode), dem bifchöflichen Schenken, und Diet- 
rich von der Wilkenburg (Welekenburg) den Zehnten 
in Hatteln (Hattelen, wüſte bei Rinteln), von den 
Nittern Konrad v. Lübbecke (de Lutbeke) und Mein- 
fried dem Süngern den Zehnten in... (Lüde) und 
Weftenfeld (Kirchfpield Ovenftädt) gekauft habe. 
Deflen Ar. bes KL. Nendborf 21; Wippermann, Reg. 58. 


15, 


Zwifchen 1218 u. 1236 bekundet er, daß der mindenfche Bifchof 
Werner (von der Büdeburg, 1153 F 1170) das Stift 
Dberntirhen (von neuem) gegründet, deſſen Nachfolger . 
der Biſchof Anno (v. Landeöbergen? 1170 7 1185) 
durch Güter vergrößert, die beiden Nachfolger dieſes, 
Detmar (1185 + 1206) und Heinrich I. (1206 
+ 1209), aber den Ort zum Sitze einer Probftei der 
mindenfchen Kirche erhoben hätten, welches er hierdurch, 
wie deſſen Güterbefib, genehmige, und die Kirchen zu 
Behlen (Velderen, ftatt Veldene), (Kirh-) Horſten 
(Hursten), Meerbed (Merboke, ftatt Merbeke), Sül- 
bed (Sulbike), Meinfen (Meynhusen), $etenburg 
(Getenburg), Kleinenbremen (parvum Bremen), 
Lerbeck (Lerbike), Pee tzen (Petissen) und Danfer- 
fen (Tankerdessen) dazulege; ferner den Zehnten in 
Anemolter (Alervulle), den Befib von Möll— 
bergen (Meleberge), Habrihauſen (Haberhusen) 
nebft Zubehör, auch die Güter der erften Ausftattung, 
nämlich den Hof in Vehlen, Güter in Oexen (Ochter- 
sen, Oexterhöfe bei Wietersheim) und in Geldorf, 
welche der Herzog Heinrich (von Sachſen) befeffen habe, 
die Burg Büdeburg (alte Büdeburg bei Obernfirchen) 
mit der Capelle, welche der Graf Dietrih v. Wirben 
dem Stifte geſchenkt hatte, und den Zehnten von allen 
Rodungen. 

Dolle, Beitr. II, 48; Hannoverfche gelehrte Anzeigen von 
1758, ©. 1416; Wippermann, Reg. 57; defien Url.- Bud von 
Obernfirchen 15. 

7* 
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u6. 

1219, 13. Juli, befand er fih auf der Reichöverfammlung 
. in Goslar, und bezeugt, daß der K. Friedrich I. 

der Stadt Goslar ein (umfaffended und fehr merk: 
würdiges) Stadtrecht verliehen hat. 

. Sn den meiften Abdrüden ift Konrad’3 Name nicht 
mit aufgeführt. 

. Riedel, Novus cod. Brand. II, Bd.1, 8; Heineccius, Antiq. 
Goslar. 220;8ondam, Groot Charterboek I, 317 ; Origg. Guelf. III, 
672; Stälin, Würtemberg. Geſch. II, 3385 Göſchen, die Go8- 
larſchen Statuten 111; Baterländ. Archiv, Jahrg. 1841. I, 34. 

\ 17. 

. Zwifchen 1215 u. 1220 belehnt er Albert, Abt des paderborn- 
ſchen Klofterd Abdinghof (1195 — 1240), mit den Zehnten 
über einen fürzlich erft ausgerodeten und an die Be— 
bauer vertheilten Sunder bei dem Hofe in Doden- 
bufen (wohl Dohnfen, Deenfen, füdlih vom Bremfe 
und nördlih von Halle, am Lauenfteiner Berge, und 
nicht Duenfen an der Aller). 

Würdtwein, Nova Subs. XI, 104; Kinblingerie Handſchr.— 

Samml. 189, ©. 54. 

18. 

. 1220 fchentt er, unter Zuftimmung feined Domcapitels, in feinem 
fiebenten Bontificatsjahre, dem Eollegiatftifte des h. Mar: 
fin. in Minden den. Zehnter: in Horften, nachdem 

. derfelbe von. Rubbert von Eidbergen und Arnold 
von Schauenburg (Schowenburg) in die.Hände des 
Schirmvoigts, und von diefem lebteren in die feinigen 
(des Bifchof8) aufgelaffen worden war. Mit Indict. VIII. 
Zeuge ift Werner (von Rüdenberg), Probit des Mar- 
tinsſtifts. 

Urkundencopiar bes mind. Martinspifte ©. 2 (Beilage IIL). 
19, 

1220 ſchlichtet er einen Streit zwiſchen der Aebtiſſin von 
Wunſtorf und dem Grafen Hlildebold) von Limmer 
(1191 — 1226 +} 1228), wonach letzterer der Voigtei 
über dad Gehöfte, Domhof genannt, entfagt, dasſelbe 
an feiner früheren Stelle in der Stadt Wunftorf wieder: 
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herftellt, und nach Kräften auf die Entfernung von Ge- 
bäuden dringt. Ferner ftellt der Graf der Aebtiffin einen 
Hof in Luthe (Luten, bei Wunftorf) mit dem fich 
vorbehaltenen Eigenthumsrechte zurüd, und verfpricht, im 
Zaufe des Jahres den Herzog von Sachſen zu be 
wegen, denfelben dem Stifte Wunftorf zu übertragen; 
auch überträgt er dieſem ein Erbein Wunftorf, welches 
die Wittwe eined Dtbert inne bat. Gr verpflichtet 
fih auch, nad) Niederlegung der Befeftigungen am Marft- 
firchhofe die Höfe und Wohnungen denen zurüdzuftellen, 
welche vorher ein Recht daran hatten. Einen früberhin 
befeftigten Grund und Boden im weftlihen Theile der 
Stadt überläßt dad Stift Wunftorf zur erneuerten Be- 
feftigung dem Bifchof von Minden. Der Graf erfennt 
an, daß der Nebtilfin das Gericht in der Stadt zuftehe, 
verfpricht Teßterer fein Hinderniß dabei in den Weg zu 
legen, auch das Stift beim Fiſch- und Vogelfange im 
(Steinhuder-) Meere und bei dem Stadtgraben nicht zu 
beläftigen. Der Wald, welcher noch nicht audgerodet ift, 
folle unangerührt, und der Kirche das alte Necht daran 
zugeftanden bleiben. An den Sütern Gerbert’d und 
des Ritters H. v. Goltern folle ſich der Graf Fein 
Boigteirecht anmaßen, wenn er folches nicht nachmeifen 
fönne; auch folle er die Kirchengüter, deren Schugherr 
er fei, nicht eher durch Auflagen beläftigen, ale bie das 
Stift feine Einnahmen daraus erhalten habe; einen 
Dienftmann ded Stifts habe der Graf nicht eher zu bes 
anfpruchen, bid darüber im Gerichte des erfteren ent- 
fhieden fei; auch folle der Schirmvoigt feine größeren 
Anfprüche an die Güter (in dotibus) des Stifts bean- 
ſpruchen, ald derjenige des Stifte Minden. Dagegen 
entfage die Mebtiffin allen wider den Grafen vorge: 
brachten Anſprüchen. Mit Indiet. VIN. 

Der Name der Aebtiſſin ift nicht genannt, doch war 
e8 wohl 3. (Sutta?), die noch 1228 lebte. 
9. Hodenberg, Arch. des Kl. Wunftorf 5; Würdtwein VI, 

373; Kindlingerfche Handſchr⸗⸗Samml. 189, ©. 48. 
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20. 

Um 1220 überweift er dem mindenfhen Martinsftifte den 
Zoll des Marktes, welchen acht Tage vor und acht Tage 
nach dem Fefte der Einweihung der Kirche fein Vorgänger, 
der Bifhof Anno (1170 F 1185), eingerichtet hatte. 
Ohne Zahreszahl. 

Abſchriftlich in einem mir zugehörenden Urkundencopiar bes 
Martinsfifts S. 42, (Beilage 1.) 
21. 


Um 1220 befundet er, daß fein Vorgänger, der Bifhof Anno, 
dem Gapitel ded Martinsftiftd den Zull des Markts, 
der bei der Einweihung der Kirche eingeführt wurde, 
überwiefen habe, daß dieſes (dad Capitel) aber durch den 
Zöllner Elfer dieferhalb unrechter Weife beläftigt werde, 
indem er fi des Zolles anmaßte, weshalb nun dad 
Capitel durch Zeugen feinen rechtmäßigen Beſitz darge 
than habe. Ohne Jahrszahl. 

Daf. ©. 42, (Beilage II.) 
22. 


Um 1220 bekundet er, daß Hermann und Sohann von 
Bliinghaufen (de Blithinchusen, legterer von 1225—1260 
7 8. Mai) dem Stifte Obernkirchen die Hälfte des 
von ihm zu Lehn geiragenen, aber aufgelaffenen Zehn⸗ 
tend in Meinfen für 45 Mark Geldes verkauft hätten, 
weshalb er hierdurch das Eigenthum an das gedachte 
Stift übertrage. Ohne Jahreszahl; da aber der ald Zeuge 
genannte Werner erft feit 1220 Brobft des Martind- 
ftifts in Minden war, fo Tann die Urkunde nicht früher 
audgeftellt worden fein. 
Wippermann, Reg.55; beffen Urkundenbuch von Obernfirchen 

14; vergl. Weſtphäl. Provinzialbfätter IL. Hf. IV, 85. 
23. 


Um 1220 fchreibt ex, nebft dem Domprobft Heinrich II. (1220 
rT 14. Auguft 1236), an die Nebtiffin von Herford (Ger- 
trud 1. Edlevon der Lippe, 1217—1244 * 1. Je 
bruar), daß fie bei Gelegenheit einer Auswechſelung 








103 


von Minifterialen die Walrad (Waldrad?), rau ihres 

Minifterialen Jordan, freigegeben. 

Ungedr. Url, im Archive ber Abtei Herford I, AR 81. 

24, 

1230, 26. Juli, ftellt er die oben ſchon befprochene Urkunde für 
da® münfterifhe Aegidienkloſter amd. 

Erhard (Wilmans) Cod. II, 76. 

25. i 

1220, 16. Auguft (Sonntage), war er bei der Einweihung 
der halberſtädtiſchen Domlirche zugegen. 

Menden, Ser, rer. Germ. IL 268; Riemann, Geſch. von 
Salberftabt I, 332; vielleiht and bei Riedel, Nov. cod, Brand. 
II, 446. 

26. 

Zwifchen 1220 u. 1222 bekundet er, daß Ludinger, Ritter auf 
der Schauenburg, ein von ihm zu Zehn getragene® Haus in 
Kobbenfen in feine Hände zurückgegeben habe, welches 
er nun auf defien Wunſch dem Stifte Obernfirden 
überweife, wobei Werner, Probft ded mindenfchen Mar- 
tinsſtifts, ald Zeuge auftritt. 

Wippermann 55; defien Urkundenbuch von Obernfischen 15; 
v. Aspern, Cod. II, 18. 

27, 

1221, (12. Mai?), war er wohl zugegen, ald Bernhard, Edel⸗ 
herr von der Lippe, Bilhof von Semgallen (Selo- 
nensis, 1217 — 1224), die Capelle auf der Schauen- 
burg zur Ehre des heil. Pankraz einmweihete. 

Meibaum, Scr. rer. Germ. I, 564, aber 499 mit 1121; vergl. 
v. Aspern I, 16, 17. 

28, 

1221 ift er Zeuge, als Engelbert, Erzbifhof von Köln, be 
tundete, dag das Klofter Marienfeld ein Haus in 
Hindenevelde und den Zehnten in Herden von den 
Grafen Otto und Ludwig von Ravensberg ange: 
fauft habe. 

Erhard (Wilmans), Cod. III, 85. 

29, 
1221 bekundet er, in feinem achten Bontificatsjahre, daß Wal 
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ter, Probſt des Nonnenkloſters Rendorf(1218— 1228), 
von den Brüdern Dietrich. und Giefelbert Blod 
- (Bloc, legterer lebte noch 1234) eine Hufe in Patten- 
dorf (mwüfte, lag wohl bei Leeſe, A. Stolzenau), welche 
jährlich ſechs Schillinge eintrage, für feine Kirche ange» 
fauft habe, welche Hufe diefe Brüder von der Nleb- 
tiffin des mindenfhen Marienftifts (vielleicht Adel: 
heid, welche noh am 11. April 1245 im Amte war, 
indeffen noch in demfelben Sabre abdankte) zu Lehn 
trugen. Damit diefem Stifte fein Nachtheil daraus ent- 
ftehe, fo hätten zur Ausgleihung dagegen die Brüder 
Helembert und Alerander von Holthufen (lehterer 
lebte noch 1243) von den Brüdem Wadmod und 
Gerold von Meinefeld (de Magethevelde) Güter 
in Xeefe (Lese) erworben, die einen jährlichen Ertrag 
von 8 Schillingen lieferten. 
v. Hodenberg, Arch. des Kl. Nendorf 7; vergl. Zeitſchr. des 
hiſt. Vereins für Nieberfacdhlen, Jahrg. 1853, ©. 22. 
30, 

1221 foll er mit anderen Bifchöfen, Aebten und vielen Grafen 
und Edelherren, unter dem Erzbifhof Engelbert von 
Köln, in Weftfalen zu Gericht gefeffen haben. 

Fider, Engelbert der Heilige 80. | 
31. 

1221 befundet er, daB Hermann von der Höfefau (de 
Hokesowe), unter Zuftimmung des Bruders desfelben, 
Sohann, dem NRonnenklofter in Nendorf zwei feiner 
Zöchter und den Zehnten in Freſtorf (Vredesthorpe) 
übergeben habe, und daß der Probſt diefes Klofterd, W. 
(Walter, 1218— 1228), zur Entfhädigung dafür die 
Hälfte des Zehnten von drei Ortfchaften, nämlich von 
Peeben (Petessen) und den beiden Röcke (Rocke), 
für 42 Mark angelauft und dem Hermann übergeben 

abe. 
” Hodenberg, Arch. des Kl. Nendorf 26; Bippermann 59. 
32. 
1221 bekundet er, daß Hermann IL, Edelherr von Arnheim 
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(1221 —1247, vielleicht noch 1253), einen von ihm zu 
Lehn gehenden Zehnten in Diethe (Dith, Kirchfpiels 
Nendorf), welchen die Brüder Reinhold und Heinrich 
von Diethe in Afterlehn hatten, refignirt habe, nach⸗ 
dem die gedachten Brüder, melche foldhen dem Probſte 
des Nonnenklofterd Nendorf (Walter) für 30 Mart 
verkauft, ein Gleiches gethan hätten; der Probft Walter 
hätte dann noch 3 Mark an Hermann von Arnheim 
gezahlt, und diefer fich feines Lehnrechts begeben, morauf 
der Bifchof den Zehnten an dad Klofter Nendorf über- 
trage. 

Di 24; vergl. Zeitfchr. des hiſt. B.f.N. Jahrg. 1853, ©. 4. 

33. 

Zwifchen 1221 u. 1236 bekundet er, daß die Brüder Eil mar 
(Eilmarus, Eggelmarus) und Burchard deSalkesberge 
(nicht Schalföberg) ihre gegen dad Klofter Loccum er- 
hobenen Anfprüche wegen eines Werderd (in insula Lese), 
welchen einft Bernhard IL, Graf v. Wölpe (1168 
7 1221), übertragen habe, aufgegeben hätten. 

v. Hodenberg, Arch. des RI. Loccum 48. 
j 34. 

1222. Wir würden als eine der erften Urkunden, worin 

des Bifhofd Konrad, freilich ohne daß fein Name darin 
ausgedrückt worden ift, gedacht wird, ein Schreiben des 
kolniſchen Erzbiſchofs E. (Engelbert) vom Jahre 1209, 
worin er den Bifchöfen von Halberftadt und? Minden, 
dem Abte von Corvei und dem Herzoge 9. (Heinrich 
T 25. April 1227) von Sachfen, dem von Lüneburg und 
allen Grafen und Edelherren feinen Dank ausfpricht für 
ihre dem hildesheimifchen Bifchof und feiner Kirche bei 
der Belagerung einer Burg beiwviefene Hülfe, zu betrach 
ten haben, wenn in diefem etwa bei Konrad's Namen 
dad Wort electus hinzugefügt worden wäre, und wenn 
in dem Anfangsbuchſtaben ded Namens des kölniſchen 
Erzbiſchofs ein Fehler ftedtee Am Jahre 1209 war 
nohb Dietrib I von Heinsberg Erzbifchof, und 
Engelbert fam erft am 12. Februar 1216 zur Re- 
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gierung. Entweder ift alfo der darin erwähnte mindenfche 
Biſchof nicht Konrad L, fondern Heinrich II., und 
der Brief vor 29. Juli 1209 gefchrieben, oder er if 
fpäter als 1216 verfaßt. 

Origg. Guelf. III, 643, vergl. Fider, ber S. 338 das Sqrei⸗ 
ben in das Jahr 1222 ſetzt. 

35. 

1222, 11. Mai, befand er fih in Aachen, als KR. Heinrich VIL 
dort die Privilegien und Befitungen des daflgen Ada l- 
bertsſtifts beftätigte. 

Lacomblet, Urkundenbud bes Nieberrheins I, 59; Duir, 
Geſch. von Aachen, Cod. 1, 51; Original im Staatsardhive zu Berlin, 
laut Repert. II, 14; vergl. Böhmer, Regesta, ed. II, 214. 

36. 

1222, A. September, befand er fih im Klofter Marienfeld 
bei der Einweihung der dortigen Klofterficche, wobei er 
alle Altäre im rechten Seitenfchiffe mweihete, 

Erhard, Cod. II, 96; Schaten, Ann. Paderb. II, 693; 
Sanbhof, Antist. Osnabr. I, 156; v. Aspern, Cod. II, 17; 
Grupen, Origg. Germ. III, 177; Doromw, Denkmäler alter Sprache 
und Kunft II, 208; Watenftebt’s Chron. bei Paullini 25. 

37. 

1223 bekundet er, daß das hildesheimifche Domcapitel unter 
feiner Zuftimmung ein Erbe in Garbfen (Garboldessen) 
von Dietrich, Probft des Nonnenkloſters Marien- 
werder (1223— 1245, refignirte, lebte noch 1248), 
für 18 Mark Geldes gekauft habe. 

Origg. Guelf. III, 780. 

38. 

1223, 12. September, befand er fih in Nordhauſen, ald dort 
K. Heinrih VIL dem Klofter Helmershaufen die 
Privilegien erneuerte. 

Wend, Heſſiſche Landesgeſch. N. Url. 142; Origg. im f. g. 
Kapfelarchive zu Paderborn. 

39. 

1223,21. September, befand er fich ebenfalld inNorbhaufen. 

Leudfeld, Antiq. Walhusanae, ed. II, 358; Förftemann, 
Geh. von Nordhauſen II, 6; vergl. v. Schultes, Director. II, 
Sf. IV, 578; vergl. Leudfeld, Antig. Blankenb. 99. 
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40. 

1223, 9. Oetober, erhält er, ohne Nennung feined Namens, vom 
Pabſte Honor II. den Befehl, im Klofter Helmers- 
haufen, auf Berlangen des Abts und Convents, die 
Gpifeopalien zu vollziehen. 

”— end. Url. 143. 

41, 

1223 war er zugegen, ald der Domprobft Heinrich und die 
Edelherren von dem Berge, Florenz und W. (Wede- 
find), nebſt den übrigen Brüdern, dem Stifte Obern- 
firhen ihr Gut in Hiddenfen fchenkten, welches das 
gedachte Stift von ihrem Lehnsträger Qutbert von Eis— 
bergen (Eisbere, 1200—1224) für 65 Mark ange 
fauft hatten. Es gefchah Died an der Gerichtöftätte 
(mallus) des Grafen Adolf (von Schaumburg), vor dem 
Stellvertreter diefed lebteren, dem Treigrafen Johann 
von Steinbergen (Stenborch). Mit Ind. XI, 


v. Aspern, Cod.II, 21; Wippermann 60; Norbalbingifche 
Studien, Bd. V. Hf. II, 282. 


42. 

Um 1223 betätigt er die von Florenz II., Edelherrn von 
dem Berge (1223 — 1254), Bruder des ftiftmindifchen 
Schirmvoigts, unter Zuftimmung feiner Brüder vorge- 
nommene Berpfändung ded Zehnten zu Hülfede (Kicch- 
dorf im Amte Lauenau) an das Nonnenklofter Marien: 
werder. 

v. Hodenberg, Arc. bes KL. Marienwerber 10; vergl. Zeitſchr. 
bes bift. Vereins für Niederſachſen, Jahrg. 1858, ©. 48. 
43, 

Zwiſchen 1223 u. 1226 genehmigt er die zwifchen S. (Siegfried). 
Probſt des Nonnenklofterd Walsrode (1221 — 1242), 
und Nöder von Ahlden (1198 bid um 1224) ver- 
abredete Wiedereinlöfung von Gütern zu Fulde (Vulle), 
Nünningen (Nunninge, Kirchſpiels Walsrode), Helm- 
fen (Helmertzinge), Hollinge (Honloge, Kirchſpiels 
Kirhboigen) und einem Haufe zu Büchten (Bochem, 
Kirchſpiels Ahlden). Ohne Sahredangabe. 

Deffen Archiv des Kl. Walsrode 18. 
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44, 


Zwifchen 1223u.1232 bekundet er, daß die Brüder Alexander 


(lebte noch 1243) und Helembert von Holthuſen 
den von ihm zu Zehn getragenen Zehnten in Schnfen 
(Sesenhusen, Kirchſpiels Schinna, Amts Stolzenau) dem 
Mönchskloſter Schinna für 20 Mark verkauft, und 
zum Erfaß für den feiner Kirche dafür erwachfenen Ver⸗ 
luft zwei Erben in Huddeftorf (bei Nendorf, Amts 
Stolzenau) überwiefen hätten. Ohne Jahresangabe; doch 
fann die Urkunde erft nach 1223 erlaffen worden fein, 
weil damals ein Ludolf noch Schenk war. 

Deffen Archiv des Kl. Schinna 7. 

45. 


Zwifchen 1223 u. 1235 beftätigt er den Verkauf, durch welchen die 
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Kirche zu Berge (Berchho) ihren Zehnten zu Huxahl 
(Huchselen, Kirchſpiels und Amts Bergen) der Kirche zu 
Walsrode überlaffen hat. Ohne Sahresangabe. Der 
ald Zeuge genannte Bruno, Probit von Marienfee, 
lebte 1223, und Dietrich, Probft von Marienmwerder, 
erfcheint von 1223— 1245, refignirt, lebte noch 1248. 

Deſſen Archiv des KL. Walsrode 22. 


46. 


1224 gab er dem odnabrüdifchen Domvicar Bertram, welcher 


ein Haus in Arrenfamp (Arnechampe) vom Ritter 

Wulfard, der dasfelbe von ihm (dem Bifchof) zu Lehn 

trug, angefauft hatte, die Zuficherung, daß dasſelbe nie 

mehr ald zwei mindenfche Schillinge an Abgaben entrich« 

ten folle. Mit Pontif. XII. und Ind. VIL (wohl XIL). 

Möſer, Osnabr. Geſch. IH, 58. 59; deffen Werfe VII, 344. 
AT. 


1224, (11. April), bekundet er, daB der mindenfche Schirmvoigt 


Wedefind V. von dem Berge (1224 — 1269 


+ 15. Oktober), unter Zuftimmung feiner Mutter D. 
(oder Wolhelda, 1224 — 1227), die Boigtei über Goh— 
feld (Govelde, bei Nehme) und alle Güter der Mar: 
garethencapelle zum Wedegenftein (in Wedegen- 
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berchen) der leßteren für 20 Marf Geldes am 11. April 

verpfändet habe. 

Unter den Zeugen erfcheint Werner, Probſt des 
Martinsſtifts. 

Original im Archiv des mind. Domcapitels AR 9; Wipper- 
mann 61; Kindlingerſche HndſchrSamml. 189, ©.50; Würbt- 
wein VL 380; v. Aspern Il, 23; vergl. Weſtphäl. Provinzialbl. 
II. Sf. IV, 36 und Zeitſchr. für Niederfachfen, Jahrg. 1853, ©. 45. 


48, 


1224 erfucht er den Grafen Adolf IV. von Schaumburg, 
auf die voigteilihen Mechte an den Kirchengütern des 
Nonnenflofterd Wennigfen zu Gunften desfelben zu 
verzichten. Im Lager vor Qauenburg (in castris 
ante Lovenburg, an der Elbe). 

Deffen Arch. des KL. Wennigfen I, vergl. v. Aspern Il, 28. 


49, 


1224 überträgt er der Kirche in Bifchoperode (bei Stadt: 
hagen) ein Erbe in Heuerßen (Hoiersen), welches er 
von den Rittern, die dasfelbe von ihm zu Lehn trugen, 
angelauft hatte. 

v. Aspern II, 24; Dolle, Bibl. Sch. 271; Wippermann 
61. 63; vergl. Weftphät. Provinzialbl. II. Hf. IV, 36. 
50. 

1224 bezeugt er, in feinem zehnten Pontificatsjahre, daß Hilde- 
Bold, Graf von Roden (1191— 1226 + 1228), die 
Boigtei über die Kirche zu Nendorf ihm und feinem 
Domcapitel und dem Nendorfer Pfarrer Woltger für 

10 Mark verpfändet habe. Der Probft des Kloſters 
Nendorf hieß damald Walter. 
Wuürdtwein VI, 379; Kindlingerſche Hudſchr⸗Samml. 189, 


©. 50; v. Hodenberg, Arch. des Kl. Nendorf 85 Culemann, 
Mind. Geſch. I, 39; deſſen handſchr. Monum. nobilit. Mind. V, 320. 


öl. 
1224, 21. September, vertaufcht er zu Minden, in feinem zwölf: 


ten Bontificatsjahre, den Zehnten zu Nienburg gegen 
den in Alswede nebft 18 Mark Geldes mit der St. Mar- 


* 
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tinskirche in Minden, wobei Werner, Probſt dieſer 
letzteren Kirche, als Zeuge auftritt. 
Urkundencopiar bes Martinsſtifts ©. 3; v. Hodenberg, 
Hoyer Urkundenbuch 610. (Vergl. hierzu Beilage IV.) 
52. 

1224, 21. September, erhält er vom päbſtlichen Legaten, dem 
Biſchof von Porto C. (Konrad, Graf von Urach, 
1219 + 1227), die Beftätigung der vorſtehenden Ueber⸗ 
tragung des Zehnten in Nienburg. 

Daſelbſt. (Beilage V.) 
53. . 

Um 1224 bezeugt er, daß der Edelherr Hermann H.von Arn— 
beim (1221— 1253), bei der Einfleidung zweier feiner 
Töchter ald Nonnen in dem Stifte Obernkirchen, un- 
ter Zuftimmung feined Bruderd, des mindenfchen Dom- 
herrn Werner II. (1205 — 1224), und ſeines Sohnes 
Gottfried II. (um 1230 + 12339, feine Nodung 
(novale) in Kreyenhagen (Krekenhagen) den ge- 
dachten Stifte gefchenft habe. 

Wippermann, Urkundenbuch von Obernfirhen 13; vergl. 
Zeitſchr. des hiſt. Vereins für Nieberfachfen, Jahrg. 1858, ©. 48. 
54. 

Um 1224 beftätigen der Probft 3. (mohl Heinrich, 1220 
7 14. Auguft 1236 der 1237), Dedant G. (Gott. 
fried von Seinfen 1220—1239 7 wohl 25. Maͤrz) 
und dad ganze Domcapitel den vom Biſchof Konrad 
am 21. September 1224 gemachten Taufch unter der 
Bedingung, daß der althergebrachte Ertrag (antiqua 
pensio) des Zehnten in Eisbergen dadurch nicht alterirt 
werde, auch dab die Gtiftöherren bed Martinsftifte 
zugleich mit den Domberren den Abendgebeten am Zage 
ber hh. Peter und Gorgonius beizuwohnen hätten. Ohne 
Sahredangabe. 

Zeitichr. bes hift. Vereins für Mieberfachfen, Sahrg. 1851, ©. 258, 
vergl. Jahrg. 1853, ©. 48. 
55. 
Zwifchen 1224 u. 1236 wird er erwähnt in einer undatirten 
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Urkunde, in Folge deren Adolf IV. Graf vonSchaum- 
burg (1224—1261), dem Klofter Marienfee einen 
Hof in Bothmer (curiam in Botmere) fchenft. 

v. Hobenberg, Arch. des Kl. Marienſee 25. 


56. 


Ziwifchen 1224 u. 1234 ertheilt er feine Genehmigung zu der von 
Burchard, Grafen von Oldenburg (F 1234), be 
wirkten Schlichtung eines Streited zwifhen dem Stlofter 
Nendorf und den Brüdern Egehard und Dietrich 
wegen einer Hufe Landes zu Raddeſtorf (Ratbregtes- 
torpe, im Kirchfpiel Nendorf). Ohne Jahresangabe. 
Deſſen Arch. des Kl. Nendorf 9. 

57. 


1225 fchenft er dem Nonnenklofter Barfinghaufen das 
Obereigenthum des Zehnten in Barrigfen (Barchusen, 
Kirchfpield Groß⸗Munzel, Amts Blumenau), welchen 
Gottfhalt J. Graf von Pyrmont (1194 — 1244, 
T wohl 13. Januar), dem Biſchof aufgelaffen hatte, 
nachdem die anderweit Betheiligten vom Klofter mit 70 
Mark abgefunden waren. 


Defien Arch. des KL. Barfinghaufen 13; vergl. Baterl. Archiv 
1838, Hf. III, 428. 


58, 

1225, (2.) November, befand er fich bei Engelbert, Erz 
biſchof von Köln, in Soeft. | 
Böhmer, Fontes rer. Germ. TI, 308. 309; Halte, Cod. trad. 

Corb. 266; vergl. Ficker 159 und Schaten II, 704; v. Steinen 
Weſtphal. Gefchichte II, 1378 — 1380. 
59, 

1225 beftätigt er dem Kloſter Locc um den Befig eines (Erb-) 
Guts in Winzlar (Winkeslere, im Gericht Loecum), 
welche® die Brüder Hermann (um 1212— 1244, 
7 1270), Zudolf (1225), Heinrich (1244) ud Wolf, 
hard (1244), Edelherren von Xohe (de Lon), dem 
Klofter verfauft hatten, zu welchem Verkauf jebt Hilde- 
bold, Graf von Zimmer (1191—1226, todt 1228), 
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feine Einwilligung gab. Mit Pontif. XI... (welches ein 

Copiar in XIV. vervollftändigt). 

vd. Hodenberg, Ard. des Kl. Loccum 43; Leyſer, Hist. 
com. Wunst. 34, vergl. 31; Eulemanı, Mind. Geld. I, 39; 
Weidemann, Geld. des KL. Loccum 125. 

60, 

1226 fchenkt er dem Klofter Loccum einen Zehnten in Dü- 
dinghauſen (Kirchipield Bergkirchen, Amts Rodenberg, 
Dudinghusen), welchen dasſelbe nebft einer Hufe im 
Dorfe Nefen (Kirhfpield Lerbed, Ger. B. Minden) 
von Reinhard von Varenholz (de Vornholte, 
1211—1250) für 15 Mark gefauft hat, unter der Be 
dingung, daß letterer und fein Bruder Euftaz (Ju- 
stacius, 1208— 1250) nebft Söhnen fich verpflichteten, 
das gedachte Klofter nie wegen dieſes Zehnten und wegen 
der vom Herzoge H. (Heinrich) gefchenkten Güter in 
Meiffen (Meysen, Kirchſpiels Lerbed, Ger. B. Minden) 
zu beläftigen. | 
Dajelbft 45. 

61. 

1226 ift er Zeuge, ald Heinrich, Herzog von Sachſen und 
Pfalsgraf bei Rhein (F 25. April 1227), in Braun- 
ſchweig dem Nonnenklofter Wennigfen das Obereigen- 
thum einer Hufe Landes, einer Mühlenftätte und einer 
Miefe in Lemmje (Lemmede, Kirchfpield Gehrden, Amts 
Wennigfen) und einer Hufe Landes in Sorfum (Su- 
theren, Kirchfpield Wennigfen), welche die Brüder Kons 
rad und Dietrich von Holthufen von ihm zu Lehn 
tragen, fchenkte, indem er jener Kirche geftattet, von 
feinen Dienftmannen - oder Bafallen innerhalb ihrer 
Pfarrei durh Kauf oder Schenkung Güter zu er 
werben. 

Deffen Ar. des Kl. Wennigfen 2. 

62, 

1226, 5. Juli, ift in einem Schreiben des K. Friedrich I. 
an den Grafen Hildebold von Limmer (1191—1226, 
todt 1228) von dem Streite zwifchen dem letzteren und 
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dem Bifchof von Minden die Rede, worin gefagt wird, 

der Herzog Dtto von Braunſchweig fei mit der Aus 

gleihung beauftragt. 

Origg. Guelf. Ill, 686; vergl. Böhmer, Reg. ed. Il, 134. 
63. 

1226 gefchieht ſeines Empfehlungsbriefes, ohne daß feines 
Namen? gedacht wird, Erwähnung in einer Urkunde des 
Herzogs Heinrich von Sachſen und Pfalzgrafen bei Rhein 
(F 25. April 1227), worin dem Klofter Schinna die 
Schenkung des mindenfhen Domherrn Arnold (von 
Schinna, 1226—1285) von Gütern in Schinna 
uud Anemolter (Alemoltre) beftätigt wird. 

Daf. III, 678; v. Hodenberg, Ar. des KT. Schinna 9. 


64. 

1227 ftiftet er, im 14. Sahre feiner Weihe, das Ciftereienfers 
Nonnenklofter Levern. 

Orig. im Archive bes KL. Levern AR 3; Schlichthaber 
Mind. Kirchengeſch. Ill, 302. Acta das Stift Levern betr. 25. 
65. 

1227 befundet er, daß Eggerih von Eisbergen von feinen, 
‚wegen einer Fähre (vadum) über die Wefer bei Hatteln 
(mwüfte, bei Rinteln gelegen gewefen) gegen das Klofter 
Loecum erhobenen Anfprühen vor ihm Abitand ges 
nommen, dagegen diefelbe für einen Jahreszins von 
4 Schillingen vom Klofter erhalten habe. 

v. Hodenberg, Arc. des KL. Loccum 46. 


66. 

1227: beftätigt er, im 14. Jahre feiner Weihe, daß der Edel- 
voigt Wedekind von dem Berge auf die Voigtei 
eined Hofed in Levern zu Guniten des dortigen Eifter- 
cienſer⸗Nonnenkloſters in feine (des Bifchofd) Hände 
verzichtet habe, und dafür nebft feiner Frau Wolbalda 
und feinen Kindern in die Confraternität aufgenommen 
fei, foorauf der Bifchof den Hof, welchen Helembert 
von Manen dem Slofter geſchenkt habe, diefem über- 

"giebt. 


1860. | 8 


- _ nn — — — 
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Unter den Zeugen befindet fih Werner, Probft des 
Martinöftifts. 
Ungedr. Urk. im Arch. des Stifte Levern „AZ 4; vergl. Weſtphäl. 
Prov.- Blätter II. Hf. IV, 36. 
67. 

Wohl 1227, bittet er den Pabſt, dad Nonnenklofter in Levern 
in den Drden der Liftercienfer-Klöfter aufzunehmen und 
zu betätigen. Ohne Jahresangabe. 

Daſelbſt AZ 8. 
68. 

Bwifchen 1227 u. 1228 überläßter am 21. Juni zu Reineberg 
dem Nonnenklofter in Levern den einjährigen Ertrag 
des Zehnten in Haldem (Haledum) für 5 Mark, wenn 
er diefe Summe nicht etwa am 25. Juli bezahlen möchte. 

Ohne Jahresangabe. 
Daſelbſt A. 10. 
69. 

Zwiſchen 1227 u. 1228 beftätigt er, daß der Ritter Hermann 
von Holzhauſen (de Holthusen) die Helemburga 
(von Wehdem?) dem Nonnenflofter in Levern verkauft 
habe. Ohne Sahresangabe. 

Daſelbſt 2 11; Mittheilungen bes hiſtor. Vereins zu Osna⸗ 
bruck V, 305; j 
70. 

Zwiſchen 1227 u. 1228 bekundet er, daß Gisla von Arren- 
kamp (de Arnecampe) die Helemburgavon Wehdem 
(Wide) dem Klofter in Levern verfauft, und dagegen 
dem Herzoge von Braunfchweig, von weldhem fie die- 
felbe zu Lehn trug, die Gertrud und Helemburga 
übergeben habe. 

Daſelbſt NA 12. 
| 71. 

1228 ſchlichtet er einen Streit zwiſchen der Aebtiffin 3. (viel- 
leicht Jutta, die aber 1235 nicht mehr lebte) zu Wunftorf 
und dem Grafen Hildebold II von Limmer (1191 
bis 1226 } 1228), Schirmvoigt der Kirche zu Wunſtorf, 
in der Weife, daß der Graf und nunmehr die Wittwe 
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beöfelben (Hedwig, lebte noch 1250) und ihr Sohn 
Konrad IV. (ericheint noch 1240) die Boigtei über den 
wieder in der Stadt Wunftorf zu erbauenden Domhof 
refigniren. 
v. Hodenberg, Arch. des Kl. Wunftorf 4. 

72. 

1228 erfucht er (ohne Anführung feined Namen?) den vöna- 
brückiſchen Domprobft Wilhelm, Edelberen von Holte, 
auf feine Anfprühe an die Güter zu Mellbergen 
(Kirchſpiels Gohfeld, Ger. B. Vlotho), zu Gunften des 
Klofterd Loccum zu verzichten. 

Deſſen Arch. des KL. Loccum 47. 
73. 

1228, 5. März, hängt er zur Beglaubigung des Inhalts fein 
‚Siegel an eine Urkunde des Iſo (Grafen von Wölpe), 
Biſchofs von Verden (1205 F 5. Auguft 1231), der 
Kunigunde (Gräfin von Wernigerode, Wittwe 
des am 28. Januar 1228 werftorbenen Grafen Bern- 
hard I.) von Wölpe, und ded Sohnes derſelben, 
Konrad’s IL, Grafen von Wölpe (1228 1258 
+ 1259), wodurch diefelben dem Klofter Barfinghaufen, 
auf Bitten des Stiftsprobfted Johann (1228— 1245, 
+ wohl 20. März), für 7 Mark dad Eigenthum zweier 
ererbten Hufen Landes in Kirchwehren (Wegerde, 
Amts Blumenau), welche der verftorbene Rambert 
von Empelde (1208—1224) vor etwa 24 Jahren 
überlaffen bat, übergeben. 

Deſſen Arch. des Kl. Barfinghaufen 14; vergl. v. Spilder 1, 167. 
74. 

1228, (25. März?), bekundet er, daß Dietrich von dem See 
die Doigteigerechtigfeit über eim zur Präbende der min« 
denſchen Domberren gehöriged Haus in Harle (Herlethe), 
welches er von feinem Truchſeß Dietrih von Eikſen 
(de Ekessen, 1228— 1230, war Ritter, und lebte noch 
1250), der ed von feinem (des Biſchofs) Bermandten, 

dem Edelvoigt Wedekind non dem Berge, zu Lehn 
trug, durch Zahlung einer Summe Geldes. befreiet, und 
8* 
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zu feinem Seelenheile den gedachten Domherren gefchentt 
habe. 

Würdtwein VI, 383; Kindlingerjche Hhichr. - Samml. 189, 
©. 51; vergl. Weftphäl. Prov.- Blätter II. Hf. IV, 36 nnd Zeitſchr. 
bes bift. Ver. für Niederfachlen, Iahrg. 1851, ©. 252. 

75. 

1228, 22. April, beftätigt er einen zwifchen dem Nonnenklofter 
in Zevern und Winand abgefchloffenen Vergleich, 100» 
nach jenes diefem eine Summe Geldes auszuzahlen habe, 
diefer dagegen nebit Frau und Erben der Anfprühe an 
ein Haus in Levern und auf das Fleiſchhaus verzichtet. 
Zeuge ift Werner, Probft ded Martingftifts. 

Unger. Urk. im Arch. des Kl. Levern AZ 15. 

76. 

Zwiſchen 1228— 1236 überträgt er dem Kloſter Marienfee das 
Dbereigenthbum ded Zehnten in Haddenhaufen (Had- 
denhusen, Kirchfpield Bergfirchen, Ger. B. Minden), wel⸗ 
hen Konrad, Graf von Limmer, und deſſen Mutter 
(Hedwig?) zur Sühne eined von ihm in der Burg des 
Grafen von Wölpe begangenen Zodtjchlaged, unter 
Zuthun feiner Brüder, wie auch des Grafen (Konrad) 
von Roden und deffen Brüder (Hildebold und Heinrich), 
dem Klofter behufs Seelenmeffen gefchentt haben. Ohne 
Sahresangabe. 

vd. Hobdenberg, Arc. des Kl. Marienfee 28. 

IT: 

Um 1229, bekundet er, daß der Freie Heinrich von Lohe 
(um 1210— 1244) zu feinem und feiner Frau Bertha 
von Grove (mar 1229 verftorben) Seelenheile, den 
von ihm zu Lehn getragenen, aber aufgelafienen Zehnten 

in Ekwordigſen (mwülte, ‘bei Stadthagen) dem Stifte 
Obernkirchen mit der Beitimmung überwiefen habe, 
daß den geitlichen Perfonen dafelbft jährlich aus den 
Auffünften eine Portion Lebensmittel verabreicht merde, 
der Meberfhuß aber dem Armenhaufe (hospitalis) zu⸗ 
fließen folle; daß der Vorſteher dieſes lebteren diejenigen 
5 Schillinge, welche zur väterlichen Erbſchaft des Heinrich 
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gehörten, und welche verfchiedene Bauern in Ekwor⸗ 
digfen jährlich zu entrichten hätten, unter die zehn 
Priefter der Kirchen in Segelhorſt, Dedbergen 
(Thecbere), Steinbergen (Steenburg), Stadt- 
hagen (Indago Comitis, bier zum erften Mal er- 
wähnt), Brudhof (Broke, Palus, vor Stadthagen), 
Vehlen, Setenburg, Meinfen, Meerbed und 
Sülbeck, behufs des für Heinrich zu haltenden Sahres- 
gedächtniffes, zu vertheilen babe. 

Wippermann, Urkundenbuch von Obernfirchen 165 Dolle, 

Beitr. II, 48; Hannoverifche Gel. Anzeigen 1753, ©. 1416. 
78. 

1229 bekundet er, in feinem 16. PBontificatsjahre, Daß der Edel. 
herr Gottſchalk von Xohe (de Lon, 1224 — 1261) 
und deſſen Frau U. die zu den Präbenden der minden- 
ſchen Domherren gehörigen Boigteirechte über die Güter 
in Garbfen (Gerboldessen), Hävern (Heveren), 
Mehnen (Menede, nicht Meverde), Gehlenbed (Ghelen- 
beke), Landesbergen, Xeefe, Dom (Dehme? Dom- 
hof in Wunftorf, wenn nicht Om, Oehmerholz?) und 
Wellje (Wellie), ihm, nady vorausgegangener Geldent- 
ſchädigung Seitens der Domherren, aufgelaffen habe, 
welche er nun den gedachten Domherren überweife. 
Würdtwein VI, 385; Kindlingerfhe Hndſchr.⸗Samml. 

189, ©. 52. 
79. 

Wohl nach 1228, befundet er, daß die Brüder Berthold und 
Hermann von Harle (de Herlethe), nady Empfang 
einer Summe Geldes vom mindenfhen Moribflofter. 
die Boigtei über ein Haus in Jöffen (Jutessen), welches fie 
von Dietrih von dem See zu Afterlehn trugen, 
diefem aufgelaffen hätten, der ihm (dem Bifchof) dasſelbe 
als Lehnsherrn refignirt habe, worauf jene Voigtei dem 
gedachten Klofter überwiefen wird. 

Zeitſchr. des hiſt. Ver. für Niederfachfen, Iahrg. 1851, S. 256, 
und 1853, ©. 48. 
80. 
1229 beftätigt er, in feinem 17. Bontificatsjahre, daß der Ritter 
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Berno von Raveldloh (de Loveslo) dem Nonnen“ 
kloſter in Levern den Zehnten in Twiehaufen (Twi- 
husen) verkauft, welchen der Ritter Heinrih und 
Wichmann, der Bruder des Borftehers, zum Nuben 
des Kloftere zu Lehn genommen "hatten, wobei Berno's 
Bruder Heidolf ald Bürge auftritt. 

Ungebr. Urk. im Arch. des Kl. Levern AR 16. 

81. 

1229 beftätigter, daß Eberwin Bernetote (2) dem Klofter 
in Levern ein Haus, genannt der falte Hof, ver- 
tauft habe, nachdem dieſer gedachtes Haus den Rittern 
Heinrih und Meinhard und dem Wihmann in 
Gegenwart des Bifchofs zu Lehn gegeben. 

Daſelbſt AR 17. 
82. 

1229 ſchenkt er dem Klofter Levern den Zehnten über ein 
neued Haus in Dpenedame (wohl Mühlendamm in 
Rahden.) 

Ungedr. Urk. im Beſitz des Landraths von der Horſt zu 
Ellerburg. (Beilage VI.) 


83. 

1230 ſchenkt er dem Klofter Loccum die Zehnten zu Dincge> 
huſen (Lage unbekannt, aber nicht Deynhaufen bei Nehme, 
da died den Namen erft feit etwa zehn Jahren trägt), 

“welchen die Gebrüder J. A. und B. Ritter von Heim- 
fen (de Hemenhusen) dem Edelherrn Hermann I. 
von Arnheim (1221 — 1247 oder 1253, vergl. Zeitichr. 
für Niederfachfen, Jahrg. 1853, ©. 44 ff.), aufgelaffen 
hatten, und zu Grymoldincgeborftel (auch Grimis- 
borstel, fol Borftel, Kirchfpield Lahde, Gerichtsamts Pe- 
teröhagen, fein), welchen Arnold von Varenholz (de 
Vornholte, 1219 —1252) dem Grafen Heinrih II. 
von der Hoye (1202— 1235 * vor 9. Auguft 1238), 
und diefe ihm refignirt hatten. 

v. Hobenberg, Arch. bes Kl. Locenm 49; vergl Zeitſchr. Des 
bift. Ver. für Niederſachſen, Jahrg. 1853, ©. 46. 
84. 
1230 hefundet er, daß bas Klofter in Loccum, mit feiner 
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Genehmigung, von dem Domkapitel in Minden die Güter 
zu Büchenberg (Bokenberge, Vorwerk bei Loccum) 
und von den Belehnten und fonft Berehtigten die Güter 
in Hoginhehufen (mohl Dincgehufen) gefauft habe. 
v. Hodenberg, Arch. des RL Loceum 49; Weidemann 
Geſch. des Kloſters Loccum 134. 
85. 

Um 1230 beftätigt er die von feinem Bafallen, dem Edelherrn 
Heinrih von Rohe (um 1210— 1244), vollzogene 
Schenkung des Zehnten in KleinsHegeftorf (minoris 
‚ville in Hiddekesthorpe) an das Klofter Barſing⸗ 
haufen. 

Deſſen Ar. des Kl. Barfinghaufen 16; Arc. bes Kl. Nen- 
borf 9; Wippermann 62; deſſen Urkundenbuch von Oberntirchen 16. 
86. 

1230 bekundet er, dag Heinrich von Xohe (um 1210— 1244) 
ihm den von ihm zu Zehn getragenen Zehnten in Ecwor⸗ 
dinghufen (wüfte, bei Meinefeld) aufgelaffen habe, den er 
nun dem Stifte in Obernkirchen überweife. 

Wippermann, Urkundenbuh von Obernfirden 16; vergl. 
Zeitſchr. bes Hift. Ver. für Niederſachſen, Jahrg. 1853, ©. 46. 
37. 

1230 ſchenkt er, in feinem 17. Pontificatöjahre, dem Klofter Wen- 
nigfen den von feinem Bafallen Arnold von Baren- 
hola (de Vornholte, um 1220— 1252) dem Klofter 
verkauften und ihm refignirten Zehnten in Redderfe 
(Redesse, Kirchfpield Gehrden, Amts Wennigfen). 

v. Hobdenberg, Ard. des Ki. Wennigfen 3. 
88. 

Zwifchen 1230 u. 1236 befennt vor ihm Konrad, Graf 
von Zimmer, daß der Streit zwifchen diefem und dem 
mindenfhen Domherrn Euſtaz von Barenholz (Ju- 
statins de Vornholte, 1230— 1246) in Betreff des 
Hofes in Munzel (Munesle) beigelegt fei, indem er fich 
des Rechts zur Verpachtung des gedachten Hofes zu Gunften 
des Domberrn begiebt. 

Urk. im Archiv des mind. Domcapitels „AR. 10; Würdtwein, 
Nova Subs. dipl: XII, 89. 
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89, 

1230, 5. December, erflärt er ſich auf Andringen des päbftlichen 
Legaten, Cardinald Otto, bereit (ohne daß fein Name 
in der Urkunde ausgedrüdt ift), die zu feinen ZTafels 
gütern gehörigen Höfe in Marfchen (Merschen,. bei 
Müpleringen) und in Coſtädt (Cotstede, bei Haud- 
berge), fo wie bie Voigtei in Buchholz (Bocholte), 
welche von ihm zu Lehn ausgegeben, wieder einzulöfen. 
Würdtwein VI, 387; Eulemann, Mind. Geſch. 1, 89. 

90. 

1230, 13. December, trifft er, unter Zuftimmung des Pifitatord 
feiner Kirche, des Bruders 3. (Johann aus Wildes- 
haufen, vorher Biſchofs von Bosnien in Ungarn, dann 
Führers des Predigerordened, 1240 T 4. November 1252 
oder 1253, vergl. Würdtwein VI, 386 und XI, 1), 
und unter Einwilligung des Domcapiteld, einen Tauſch 
dahin, daß er feinen, zu den biſchöflichen Tafelgütern 
gehörigen voigteifreien Hof in Veltheim den Doms 
herren gegen einen in Remagen (Rimagen) und Mühls 
heim (Millehem), woraus denfelben jährlich Wein ges 
liefert werden muß, giebt. 

Daſelbſt VI, 386; Kindlingerfhe Hndfchr.-Samml. 189, 
©. 52. 
91. 

1231 bezeugt er, daß der Ritter Bruno von Zwergen 
(Tweringen) zu feinem Seelenheil zwei Häufer in Lintlo 
dem Klofter Marienfeld gefchentt habe. 

Kindblinger, Münfter. Beitr. III, 168; vergl. galdenhainer, 

Geſch. heſſ. Städte II, 270. 

92. 

Wohl 1231, bekennt er dem Gottfried von Börninghaufen 
(de Bornighusen) fein Recht auf die Kirche in Dielingen 
(Dilingen) ertheilt zu haben. Ohne Jahreszahl. 

Ungebr. Urk. im Arch. des Kl. Levern AR 22. 
93. 

1231, 22. Sanuar, befennt er, zufolge einer Bulle des Pabſtes 

Gregor IX. aus Nieti, feine Einwilligung dazu eriheilt 
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zu haben, daB der päbftlihe Legat, Cardinal- Diacon 
D. (Otto), den Bruder Ernft vom Predigerorden zum 
Bifitator des Klofterd Levern ernannt habe. 
Daſelbſt AZ. 28. 

94, 

1231, 12. April, giebt er feine Zuftimmung zu den von dem 
zum DVifitator in feiner Didcefe ernannten Bruder Ernft 
vom Predigerorden für das Klofter in Levern ge 
troffenen Anordnungen in Bezug auf die Klofter- 
frauen. 

Daſelbſt AZ 27. 
95. 

1231, 19. Mai, fchenft er, in ‚feinem 19, Bontificatsjahre, unter 
Zuftimmung feined Domcapiteld, dem Nonnenklofter Le⸗ 
dern die Kirche in Dielingen (Dilinge). 

Daferbft AZ 19; Schlichthaber, Mind. Kirchengeich. III, 94. 
96. 

1231, 25. Auguft, ertheilt er, in feinem 21. Pontificatsjahre, 
feine Genehmigung zu der von dem zum Bifitator 
in feiner Diöcefe ernannten Bruder Ernft vom Pre 
Digerorden für das Klofter Levern erlaffenen Be 
ftimmung, daß die Zahl der Klofterfrauen nicht höher 
ald 30 fein folle. 

Daſelbſt A, 28. 
97. 

1231, 9. November, erhält er vom Pabſte Gregor IX. 
in einer aus Nieti datirten Bulle den Befehl, das Nonnen» 
Hlofter in Levern gegen die Bedrüdungen der Feinde 
desfelben zu ſchuͤtzen, Tebtere in den Bann zu thun und 
zu ercommuniciren, bid fie den Nonnen allen Schaden 
erfebt haben. 

Dafelöft AR 24. 
98. 

(1231) wird er vom Grafen Adolf von Schaumburg er- 
fuht, den von ihm zu Zehn gehenden, aber aufgelaffenen 
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zehnten zu Hagen (Kirchdorf im Amte Woelpe) dem 
Kloſter Marienſee zu übertragen. 
v. Hoden berg, Arch. des Kl. Marienſee 27. 


99. 
1231 überträgt er dem Kloſter Marienſee den Zehnten zu 
Hagen. 
Daſelbſt 27. 
100. 


1232 wird ihm von Konrad II., Grafen von Wölpe 
(1222— 1258, + 1258), die demfelben von Euftaz 
(1208— 1250) und Reinhard von Varenholz, 
(Vorenholthe, 1211—1250) refignirte Voigtei über 
Nordheim (wüfte, bei Rinteln) und Engern (Hem- 
keren, dafelbft) aufgelaffen. 

Würdtwein VI, 437; Hamburg. Beitr. II, 180; Wipper- 
mann 64; vergl. v. Spilder I, 202. 
101. 

1232 befundet er, daß Arnold, der Sohn des Arnold von 
Barenholz, den Zehnten zu Heuerßen (Hoigersen) 
dem Stifte Obernkirchen für 54 Mark verkauft habe, 
nachdem er folchen feinem Lehnsherrn Bernhard, Edel- 
bern von der Lippe (der dafür vom Probfte Hilde: 
brand 8 Mark erhalten), und diefer Iebtere ihm 
(dem Biſchof) aufgelaffen hatte, worauf er dem Stifte 
zugewandt wird. Der obernfirchenfche Stiftöprobft Hil de— 
brand regierte von 1208 bis 1232. — Mit Ind. V. 
Wippermann, Urkundenbuh von Obernkirchen 19; vergl. 

&ulemann, Mind. Geih.L, 39; Weftphäl. Prov.⸗Bl. J. Hft. II, 8; 
11. Sft. IV, 36. 
102. 

1232 fommt er, in feinem 22. Bontificatöjahre, mit den Rath: 
männern der Stadt Minden in Betreff eined Wochen- 
marft3 überein. 

Weſtphäl. Provinzialbl. I. Hft. IE, 3. 
103. 

1232, 23. März, giebter, in feinem 22. Pontificatsjahre, den 
Bürgern in Minden ein Privilegium, wonach ein Frem⸗ 
der, der Tein mindenfcher Bürger ift, wollene Waaren 
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ellenweiſe nicht, wohl aber in ganzen Stüden, verkaufen 
dürfe, und vergleicht fich mit jenen in Betreff der An- 
lage zweier Gräben. 
Ungedr. Urk. im Arch. ber Weſtfäl. Geſellſchaft in Minden M1; 
vergl. Culemann, Mind. Geſch. I, 89. (Beilage VII.) 
104. 


1232, 21. Juni, befundet er, daß er den Zehnten in Lavels⸗ 
(ob (Lovesle), welhen Konrad von Heimfen (de 
Hemenhusen) von ihm zu Lehn trug, aber aufgelaffen 
bat, dem Klofter Levern übereigne. Werner, Probft 
des Martinsftifte, ift Zeuge. 

Arch. des Kl. Levern NR. 80. 


105. 


1232, 29. October, erhält er vom Pabſte Gregor IX. den 
Auftrag (ohne fpecielle Nennung feined Namens), dad 
Volk mittelft zu verfprechender Indulgenzen gegen die 
Stedinger aufzurufen. 

Raynald 8; vergl. Böhmer, Reg. Addit. I, p. 338. 
106. 


1233, 19. Januar, erhälter, ohne daß fein Name genannt wird, 
vom Pabfte Gregor IX. den Befehl, denen, welche 
gegen die Stedinger fechten würden, Vergebung der 
Sünden zu verheißen. 

Schaten IM, 14; v. Weftpbalen, Mon. ined. II, 2066; 
Lindenbrud, Ser. rer. sept. 171; Heineccins, Ant. Gosl.230, 
244 mit 1231; Stapborft I, Th. II, 18; Schröder, Papift. 
Medelnburg 563; Hartz heim Concil. III, 553; Maſch, Geh. von 
Rabeburg 128; vergl. Böhmer, Reg. Addit. I, p. 338; auch bie 
Url. vom 17. Juni bei Sudenborf, Registrum I, 167; ferner 
Culemaun I, 39 mit 1234 und von Edart Corp. hist. Il, 878 
mit 1237; Mushard, Mon. nob. Brem. 49. 


107. 
1233, 2. Februar, wird die von ihm dem Klofter Levern 
gemachte Schenfung mit der Kirche Dielingen dur 
den Grafen Adolf von Schaumburg gutgeheißen. 


Arch. des Kl. Levern A 82; vergl. Schlihthaber, Mind. 
Kirchengeſch. III, 91. 
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108. 

1233, 14. April, befundet er, in feinem 21. Pontificatsjahre, 
daß der Nitter Dethbard von Withepinedorpe 
feinem Schwiegerfohn (sororio), dem Ritter Engelbert 
von Boden, und deifen Söhnen einen Hof und ein 
Erbe in Bunna gegeben habe, damit die letzteren ihm 
(dem Bifhof) den Zehnten in Hördinghaufen (Hur- 
dinchusen) refigniren möchten, welches gefchah, und 
worauf lebterer dem Klofter Levern zugewandt wurde. 
Urk. im Befite bes Lanbraths von der Horft zu Ellerburg 

(Beilage VII). 
109, 

1233, 26. Juli, ertheilt er, ohne Anführung feined Namens, 
die Genehmigung zur Berpfändung ded Ertrages vom 
Zehnten in Horften an das Domcapitel zu Minden 
für 40 Mark Geitend des Edelherrn Hermann IL 
von Arnheim und deffen Sohnd Ludolf I. (1233 
bis 1298), welchen diefer von ihm und feinem Gapitel 
zu Lehn trägt. 

Würdtwein VI, 388; vergl. Zeitſchr. bes hiſt. V. für Nieber- 
fachien, Sahrg. 1853, ©. 49. 
110. 

1233, 24. September, beftätigt er die Berpfändung eined Hauſes 
in Levern Seitend ded Wulfard von Wehdem 
(de Wede) an das Klofter in Levern für 12 Marl, 
vorbehältlich der Wiedereinlöfung. 

Arch. des KI. Levern AR 31. 
111. 

Zwifchen 1233 u. 1236 ftellt er eine Urkunde über den Tauſch 
zwifchen den Zehnten in Nienburg gegen den in Als— 
wede (vergl. oben AR 49) aus. 

MWürdtwein, Nova subs. dipl. XII, 393. 
112, 

1234 bekundet er, daß Nikolaus, Abt des Moritzkloſters auf 
dem Werder vor Minden (1228— 1234 } vor 1241), 
und defien Gonvent den Zehnten einer Rodung, genannt 
Wendhagen (Wenethage), vom Befier, der ihn vom 
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Schirmvoigte zu Lehn trug, angelauft habe. Nachdem 
der Beſitzer folhen dem Echirmvoigte, und diefer ihm, 
(dem Bischof) aufgelaffen, überweiſe er folchen dem ge- 
dachten Klofter. Mit Ind. VII. 5 
v. Spilder I, 204; Wippermann 65; vergl. Weſtphäl. 
Provinzialbt. II. Hft. IV, 37. 
113. 

1234, 30. Mai, fchenkt er dem Klofter Wennigfen den ihm 
von Gottſchalk J. Grafen von Pyrmont (1194— 1244 
t mohl 13. Januar), rejignirten Zehnten in Hufen 
(audgegangened Dorf zwifchen Wennigfen und Argeftorf), 
mit Pontif. XVIL, wohl fehlerhaft ftatt XXII. 
v. Hodenberg, Arch. des Kl. Wennigfen 5. 


114. 


1234, 29. Januar, beftätigt er, daß Johann von Herbeffen, 
die von ihm zu Xehn gehenden, aber aufgelaffenen Güter 
in Hudcampe dem Klofter Levern verfauft habe, 
worauf er dad Eigenthbnm derfelben dem Stlofter zum 
ewigen Beſitz übergiebt. 

Arch. des Kl. Levern A 84. 
115. 


Zwiſchen 1234 u. 1236 befundet er, daß der Ritter Dietrich 
von Hornem von feiner Klage gegen das Klofter 
Loccum in Betreff der Curie Roggenlage (lag am 
Srinderwalde unweit Scheffinghaufen und Groß⸗Var⸗ 
lingen) Abftand genommen habe. 

9. Hobenberg, Arch. des FI. Roccum 55. 


116, 


1235, 17. Auguft, wird feiner, ohne Nennung feines Namen?, 
in einer zu Perugia erlaffenen Bulle ded Pabſtes Gre⸗ 
gor IX. gedacht, wonach dem von diefem für den Erz 
bifchof von Bremen über den Herzog Otto von Braun: 
ſchweig ausgefprochenen Banne Wirkung zu verfchaffen 
ei. 

Pr ubenborf, Urkundenbuch zur Geſch. ber Herzöge von Braun» 
ſchweig und Lüneburg I, 14. 
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117. 

1236 wird demfelben von Gottfhalf I, Grafen von 
Pyrmont (1191—1244 + wohl 13. Januar), und 
deffen Erben zu Gunften des Klofterd Wennigjen der 
Zehnten zu Lemmje aufgelaffen. 

v. Hobenberg, Arch. des KL. Wennigjen 8; vergl. Vaterländ. 
Archiv 1833, Hft. III, 426. 
118. 


1236, erhält er von Heinrich, Erzbifhof von Köln, die Be- 
ſtaͤtigung über die dem Klofter zu Levern gefchentte 
Kirche in Dielingen. 
Arch. des Kl. Levern N. 36; Original im Befite des Landraths 
von der Horft zu Ellerburg. (Beilage IX.) 
119. 


1236, 16. März, verpfändet er mit feinem Domcapitel dem 
Klofter Xevern den Zehnten in Haldem (Haledum) 
für 20 Mark. 

Drig. Urk. im Bei des Landraths von der Horft zu Eller 
burg. (Beilage X.) 
120. 

1236, April, verfauft er mit feinem Domcapitel dem Biſchof von 
Verden einige Calzgüter zu Lüneburg. 
vb. Hodenberg, Berbener Geſchichtsquellen II, 108. 

121, 


1236, 30. Mai, ſchenkt er mit Einwilligung feines Domcapitels 
dem Klofter Wennigfen den ihm von Gottſchalk L., 
Grafenvon Pyrmont, refignirten Zehnten in Lemmje. 
Deffen Arhiv des Kl. Wennigfen 3; vergl. Baterländ. Ardiv 
1833, Hft. III, 426. 
122, 

Zwifhen 1228. u. 1236 muß er dem Klofter Levern ein 
Haus in Deftel (Desle) geſchenkt haben, doch ift die 
Urkunde darüber nicht aufzufinden. 

Vergl. im Archive des Kl. Revern AZ. 13 und 35. 
Unſer Biſchof Konrad ift nicht lange nachher, nämlich 
am 26. Juni 1236, mit Tode abgegangen, worauf fein Nach⸗ 
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folger, ein Wilhelm (Edelberr von Diepholz?) wurde, 
der aber am 12. Mai 1242 ftarb. 


Es mag mir noch vergönnt fein, auch über einige andere 
Glieder des gedachten Dynaftengefchlechtd, welche ſich dem 
geiftlichen Stande gewidmet hatten, einige wenige Nachrichten 
zufammenzuftellen, wobei ein Nachweis derjenigen Urkunden, 
worin derfelben gedacht wird, ausreichend fein dürfte. 


Werner, 


ein Sohn Hermann’ Il. von Rüdenberg und Burg- 
grafen von Stromberg, hatte Konrad U. zum Bruder, 
und Agnes, die Gemahlin Gottfried’s IL, Grafen von 
Arnsberg, und Adelheid, Aebtiffin von Herzebrod, zu 
Schweftern, doch ift er wohl von feinem Zeitgenoffen, Werner, 
Edelherrn von Arnheim, der von 1205 bis um 1235 
Domherr in Minden war, zu unterfcheiden (vergl. meine Nach⸗ 
rihten über die Dynaften von der Büdeburg und Arnheim, 
in der Zeitfehrift für Niederfachfen, Jahrg. 1853, ©. 41—44). 


Unfer Werner wird 1246 ein Bruder ded Burggrafen 
Konrad I. genannt (v. Ledebur, Arh. IH. Hft. IV, 
305 — 307; vergl. Kindlinger, Geſch. von Bolmeftein II, 
62), auch wohl am 22. Februar 1248 (ungedr. Urk. im Arch. 
des Kl. Levern AR 61a. und b.), ebenfo 1268 (daf. AZ 80b. 
und von Ledebur Arch. I.Hft. I, 68), auch 1269 ein Oheim 
Heinrich's IL. (daf. 80a.) Er fchreibt fih bald von Strom- 
berg, bald von Rüdenberg (de Rodenberg, de Rothen- 
berge), gemeiniglid aber ift fein Familienname weggelaffen. 
Wir treffen ihn feit 1220 ald Mitglied des mindenfchen Dom- 
capiteld an (worin et durch feinen Oheim, den Biſchof Kon⸗ 
rad, eingeführt fein wird), und ſeit derſelben Zeit in dem 
dortigen Collegiatſtift St. Martini, wofelbft er die Stelle eines 
Probfted einnahm. Die Urkunden, welche feiner erwähnen, 
find folgende : 


1220. Urk. in meinem Gopiar des Martinoͤſtifts, S. 3. 
GBeilage HI.) 
— 26. Juli. Erhard, Cod. HL, 77. 
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Um 1220. Wippermann 55; deffen Urkundenbuch von 
Dbernfirhen 35; Weftphäl. Provinzialbl. I. Hft. IV, 
35 


Zwifchen 1220 u. 1222. Daf. 55; deffen Urfundenbuch von 
Obernfirhen 15; v. Adpern II, 18. 

1223. v. Hodenberg, Arch. des Kl. Nendorf 27. 

1224. Würdtwein VI, 381; Treuer, Anh. 8; Eule- 
mann, Berzeihniß 79; Original im Domcapitel AR 9. 

— 21. September. Copiar ded mind. Martinzftift © 3; 
v. Hodenberg, Hoyer Hausarchiv 610. 

1227. Archiv des Kl. Levern AG 4; vergl. Weftphäl. Pro- 
vinzialbl. II Hft. IV, 36. 

. 1228, 22. April. Ohne Namen. Daf. AR 15. 

1229. Levernſche Urk. im Befib des Landraths von der 
Horft zu Ellerburg. (Beilage VI.) 

1232, mit Ind. V. Wippermann, Urkundenb. von Obern- 
firhen 19, und meine Mbfchrift. 

— 21. Suni, mit Ind. IV. Arch. des Kl. Levern AR 30. 

1238, 30. Januar. Scheidt, Cod. dipl. 696. 

— 9, Februar. v.Hodenberg, Arch. ded Hl. Nendorf 10; 
Zreuer, Anhang 8. 

1239, 14. Sanıtar. dv. Hodenberg, Hoyer Urkund. VIII, 60; 
Würdtwein VI,391. X,126; Baring, Clavis dipl. 
edit. altera 553. 

1241. Deſſen Archiv des Kl. Nendorf 11; Yacomblet, 
Urkundenbud II, 134, 

1242. Deffen Arch. des Kl. Schinna 17. 

— Arch. des Kl. Levern MR 49. 
— 17. März. MWürdtwein VI, 407. 411. 
— 21. März. v. Hodenberg, Arch. des Kl. Schinna 18. 

1243, 17. November. Würdtwein VI, 411. 

1244. Culemann, DBerzeihniß 71 (zugleih ald Dom« 
dechant?). . 

1244, 4. Februar. Würdtwein VI, 415; Acta, dad Mind. 
Lehn betr. 234; Luͤnig, Teutfches Reichd- Archiv XVII, 

- Anh. 113; v. Aspern II, 113; Michelfen, Urkunden- 
buch 1, 48; Wippermann 71. 
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1244, 18. Februar. Archiv des Klofterd Levern M 55. 
— November. Würdtwein VI, 415; Lünig XVII, 

Anh. 113; Culemann Ber. 71. 

— 22. December. Arch. des Kl. Levern AZ 49b.; Zeitfchr. 

des hiſt. Der. für Niederfachfen, Jahrg. 1851, ©. 264. 
1245. v. Hodenberg, Arch. ded Kl. Barfinghaufen 20, 
1246. Seiberg I. Abth. II, 211; Kindlinger, Gef. 

von Bolmeftein II, 66. 

— vd. Hodenberg, Ar. des Kl. Loccum 87. 

— 14. uni. v. Ledebur, Arc. IIL Hft. IV, 305 — 307. 
—?25. November. Ach. des Kl. Levern JR 71. 

1247. v. Hodenberg, Arch. ded SI. Loccum 86; der 

Name fehlt bei Scheidt vom Adel 440. 

— Daf. 87. 
1248. Arch. des Kl. Levern „AR 61a. ; vergl. dazu AR 800. 

von 1269. 

— 22. Februar. Daf. AR 61b.; vergl. dazu AR 8Ob. von 

1268. 

— 25. April. Copiar des Martinsftiftd ©. 5. 
— Mai. ECulemann’s handſchr. Verz. in Hannover. 
1250. v. Hodenberg. Arch. des Kl. Loccum 100, 

Wenn es nun heißt, Euftaz von dem Schloen 
(Justatius de Sion) fei bereit? 1248 Probft ded Martind- 
ftift8 gewefen (Gulemann, Berz. 80), dann dürfte dies 
irrig fein; vielleicht bekleidete diefer jene Stelle zwifchen 1251 
und 1261, in welchem Zeitraume ein Probſt dieſes Stifte 
nicht mit Namen genannt wird. Wahrfcheinlih wurde unfer 
Werner dann Domdehant; nah einem Gifelbert (vorher 
vielleicht Probft in Lüchow), der zulegt am 23. Februar 1247 
urkundlich erwähnt wird (v. Hodenberg, Arch. ded AI. 
Loccum 87. 88; Scheidt 440), erſcheint nämlih ein W. 
als Domdechant in einer Urfunde vom 28. juni 1251 (deffen 
Arch. des Kl. Wunftorf 9. 10; deffen Arch. des Kl. Nendorf 
13), doch ift diefer Anfangsbuchftabe des Namend vermuthlich 
duch Wedekind zu vervollftändigen, da ein folcher 1250 
ald Domdechant genannt wird (defien Arch. des Kl. Loccum 
(100. Sch glaube mit Gewißheit annehmen zu dürfen, daß 


1860. 9 
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diefer identifch mit Wedekind, Grafen von der Hoye, 
iwar, der dann Domprobft in Verden wurde, mwofelbft ein W. 
urfundlih am 14. November 1251 (deffen Arch. des Kl. Nen- 
borf 13) und am 11. September 1252 (defien Arch. des 
Kl. Schinna 23) als folder angeführt ſteht. Vielleicht ver- 
anlaßte diefen das dortige Domcapitel, feine Stelle niederzu- 
legen, denn e3 kommt ein Graf Wedekind von der Hoye 
am 21. Auguft 1252 ald Probft des Klofterd Bücken vor 
(deffen Arch. des Kl. Büden 23. 24). Wedekind, Graf 
von der Hoye, tritt fehon am 10. Januar 1252 ald Dom⸗ 
probft in Minden auf (deffen Hoyer Hausarch. 9; Würdt- 
wein VI, 425); wurde fpäter Bifchof dafeldft, und ftarb am 
20. September 1261 (vergl. Zeitfchr. für Niederfachfen, Jahrg. 
1851, ©. 253); er ift übrigend mit dem mindenfchen Dom- 
fholafter und Domküſter Wedekind, der von 1238 bis 
1250 in Urkunden genannt wird, nicht zu verwechfeln. Schon 
feit dem 10. Januar 1252 tritt in Minden ald Domdechant 
ein Werner auf (v. Hodenberg, Hoyer Hausarch. 9). 
Daß aber unfer, in Frage flehender Werner nicht Dom- 
dechant geworden, würde ich aus der Faſſung einer Einzeich- 
nung in einem mindenfchen Nekrologium, worin ed unterm 
29. März heißt: „Obiit Wernerus diaconus ecelesie 
nostre et prepositus S. Martini“, fchließen, wenn nicht etwa 
decanus ftatt diaconus hat gefchrieben werden follen. Wurde 
unfer Werner wirklich Domdechant, dann ift derfelbe big 
1261 im Amte gewefen und in diefem Jahre am 29. März 
geftorben, anderenfalld aber wäre fein Tod bald nach 1250 
erfolgt, und der dann folgende Werner wäre ein Anderer 
gewefen. So viel fteht feit, daß einem Werner ald Dom- 
dechant bereitd? am 3. Juli 1261 (vergl. Niefert, Münft. 
Urf. Samml. VII, 267) ein Bono (von Diepholz ?), unferm 
Werner, ald Probft ded Martinzftifts im Jahre 1261 
ein Konrad gefolgt war (v. Hodenberg, Hodenberger Urs 
fundenbuch I, 53; deffen Arch. des Kl. Loccum 150. 153. 
154; deſſen Arch. des Kl. Waldrode 48), der am 27. Juni 
1263 ftarb. Sener Cono ift vielleicht der Domfcholafter, der 
diefe Stelle von 1252 (21. December) bi 1261 bekleidete, 
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dann 1261 Domdehant, und in demfelben Fahre noch am 
17. Detober Bifhof wurde (F 22. Februar 1266). Die 
Urkunden, welche eines Werner’ 8 als Domdechanten in Minden 
gedenken, find aus den Jahren: 
1252, 10. Sannar. v. Hodenberg, Hoyer Hausarch. 9; 
Würdtwein VI, 425. 
— 12. Rovember. Abfchrift bei mir. 
— 24. December. Böhmer, Electa jur. civ. III, 159; 
v. Hodenberg, Diepholzer Urkundenbuch 147. 
1253. Abſchrift bei mir; vergl. Würdtwein VI, 426. 
— 31. März. v. Hodenberg, Arch. des Kl. Loccum 117; 
Weidemann 124. 
— 19. uni. Urk. ded Mind. Moritzkl. Copiar fol. 34b- 
— 1.Augufl. dv. Hodenberg, Arch. des Kl. Loccum 118. 
— 6. October. Würdtwein VI,436; v. Aspern Il, 157. 
1254, 1. März. Daſ. IX, 395. 
— 183. März. Hammfhe Weltphalia 1826, ©. 343. 
— 26. November. v. Hodenberg, Arch. des Kl. Marien» 
fee 51. 
1255, 17. März. Defien Arch. des Kl. Schinna 26. 
— 19, Auguft. Deffen Arch. des Kl. Wennigfen 22. 
— 29. November. Deffen Arch. des Kl. Walsrode 43. 44. 
— 30. November. Deffen Arch. des Kl. Wennigfen 22; 
Würdtwein VI, 440. 
1256 (fehlerhaft als Probfi). Arch. des Kl. Levern AB 71. 
1257, 29. Mai. Daſ. AR 72. 
— 19. September. Würdtmwein VI, 442. 
— 2. November. Ungedr. Urk. des mind. Marienftifte. 
1258, 3. Februar. Zeitſchr. d. hift. Vereins für Niederfachfen, 
Jahrg. 1853, ©. 102. 
— 21. Mär. v. Hodenberg, Ark. des Kl. Marien- 
fee 56. 
— 183. Juni. Weftphäl. Prov. BI. I. Hft. II, Cod. 9. 
— 26. Juni. Würdtwein VI, 448. XI, 17; Culemann, 
Mind. Randevertr. 12; Grupen, Origg. Germ. III, 
364. 
— 14. Auguft. Daf. X, 1. 
9* 
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1258, 2. October. Würdtwein XL, 5. 

1259, 23. Februar. Weſtphäl. Prov. BI. 1. Hft. U, Cod. 11. 

— 27. Zuli. v. Hodenberg, Arch. des Kl. Schinna 90. 

1260, 13. September. Scheidt, Origg. Guelf. IV, 207; 
defien Cod. 717; Würdtmwein, Nova Subs. V, 16; 
‚Rein, Entlarvte Fabel vom Audgange der Hämelfchen 
Kinder 26; vergl. v. Spilder II, Url. 131. 

— 27. October. Würdtwein XI, 15. 

— 17. December. v. Hodenberg, Arch. ded Kl. Marien- 
werder 31. 

1261. Würdtwein XI, 16. 17; v. Aspern II, 160; 
Gulemann, Ber. 71. 


Die legte Urkunde, worin feiner Erwähnung gefchieht, 
würde vom 23. Februar 1261 dativen, worin ein G., wenn 
wir dies durch Guarnerus, d. i. Wernerus, 'vervollftändigen 
dürften, vorfommt (Würdtwein XI,-20); da indeffen andere 
Abdrüde Gerh. oder Gerhardus leſen (v. Hodenberag, 
Arch. des Kl. Loccum 150. 153. 154; deffen Arch. des Kl. 
Malsrode 48; deſſen Hodenberger Urkundenbuch 1, 53), fo ift 
darunter fein Nachfolger Gerhard zu verfiehen. Hierbei 
fteht und die Monatszeit entgegen, ed wäre denn, daß Werner 
um diefe Zeit, vielleicht feines hohen Alterd wegen, refignirt hätte, 
und bald nachher geftorben wäre. Gerhard war früher 
(1261) wohl Domfänger, war noch am 10. September 1278 
Domdechant, und wird am 27. October geftorben fein, denn 
fein Nachfolger Konrad von Wardenberg tritt urkundlich 
bereit am 12. März 1279 auf. 

Johann, 

welcher in Urkunden gemeiniglich von Rüdenberg (Roden- 
berg, Rothenberge), auh von Stromberg, einmal auch 
von Minden (de Minda) heißt, wird 1268, 1269, 1272 
und 1278 ein Bruder des Burggrafen Heinrich IL. genannt. 
Im Sahre 1263 war er noch nicht geiftlih (Seiberg I. 
Abth. II, 214. 226. 11, 408.) Als mindenfhen Domberrn 
treffen wir ihn in folgenden Urkunden: 

1266, 22. Auguſt. Seibertz 214; Würdtmwein XI, 38. 
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1267, 11. Mai. Daf. IV, 456. 

1268. Daf. J. Abth. II, 214; v. Ledebur, Arch. J. Hft. 1, 
67; Arch. des Kl. Levern M 80b. 

1269. Würdtwein XI, 48 mit de Roden; vergl. Arch. 
des Kl. Levern M 800. 

1270, 9. October. Arch. des AI. Levern AR 81. 

1271. Ungedr. Urk. des mind. Marienftifts. 

— Desgl. des Stift? St. Johann und Dionys zu Herford 
AR 20. 

— 2. Januar. dv. Hodenberg, Arc. ded Kl. Schinna 36. 

— 6. Februar. Kindlinger'ſche Hndfhr.-Samml. Codd. in 
Folio J% VI, 98; Eopiar des Kl. Marienfeld fol. 69 a. 
und b.; Kindlinger, Geh. von Volmeſt. II, 66; 
vergl. Seiberg I. Abth. II, 214. 

— 9, Suni. v. Aspern II, 227; v. Hodenberg, Hoyer 
Hausarch. AR 49. 

— v. Hodenberg, Arch. ded Hl. Nendorf 36. _ 

1272, 10. Mai. Eulemann, Mind. Geſch. I, 47. (Bei 
lage XI.) 

1274, 19. Januar. v. Hodenberg, Arch. des Kl. Marien- 
werder 67. 

1277, 11. Juni. Deffen Ar. des Kl. Loccum 235; Würdt- 
wein XI, 80, wofelbft der Name fehlt. 

— 1. November. Schlichthaber, Mind. Kirchengefch. 
II, 307. | 

1278. Kindlinger, Gef. von Bolmeft. II, 63; Copiar 
des Kl. Marienfeld fol. 698. ; vergl. Seiberg 1. Abth. II, 
213. 214. 

1279, 18. März. Zeitfchr. des hift. Ber. für Niederfachlen, 
Jahrg. 1853. ©. 104. 

1280, 8. April. Wippermann, Urfundenbuh von Obern- 
kirchen 32. 

— 22. April. v. Ledebur, Arch. VI. Hft. II, 144; 
Kindlingerfhe Url. -Samml. Codd. in Fol. AR VI, 
107; Copiar von Marienfeld fol. 149a. 

1282, Geiberg I. Abth. II, 214. 215. 

1283, 20. Januar. Daf. 215. 228. II, 494. 
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1284, 5. Juli. Arch. des KL. Levern AR 93a. 

1286. Lamey, Gef. v. Ravensberg, Cod. 58. 

— 1. uni. Ungedr. Levern. Urk. im Beſitz des Landraths 
von der Horft zu Ellerburg; Abſchrift bei mir. 

1287. v. Hodenberg, Arch. des Kl. Loccum 290. 

1288. Levernfche Urk. bei von der Horft, Abfchrift bei mir. 

1293. v. Hodenberg, Arch. ded Kl. Wunftorf 35. 

1294, 12. September. Culemann, Verz. 13.82; Würdt- 
wein X, 41. 

— 13. Zum. v. Hodenberg, Arch. des KT. Wunftorf 59. 

— 9. November. Defien Arch. des Kl. Loccum 316. 

1297, 13. uni. Defjen Arch. des KL. Wunftorf 37. 

1301, 25. März. Seiberk I. Abth. 1, 215; Möller, 
Gefh. von Hamm 28; Kindlingerfche Urk.Samml. 
Codd. in Fol, A VI, 97; Copiar von Marienfeld fol. 
638. (Beilage XI.) 

1304. Kindlingerfche Hndfhr.-Samml. II, 47; Repertor 
des Specialarchivs ded Kl. Kemnade M 22. 

21307, 22. Januar. Arch. des Kl. Levern A 118. 

1317. Bender, Gefh. von Warftein. Anh. I. 

1318. Seibertz I. Abth. II, 215; Möller, Gef. von 
Hamm 28; Kindlinger, Gef. von Volmeſt. II, 66; 
vergl. Culemann, Mind. Gel. I, 47. 

Nach diefem Jahre ift mir derfelbe in Urkunden nicht 
weiter aufgeftoßen. Seine Zeitgenoffen im mindenfchen Dom- 
capitel waren: Johann von Stendenen (1254, 1260), 
Johann von Büden (de Bucca), zugleich Erzdiakon von 
Rohe (1255 — 1280, etwa 1303 Probft in Obernfirchen?), 
Sohann von Schauenburg (de Schowenburg, 1263, 
1264, wenn der Name nit von Schonenberg War, 
1263—1311), Johann von Belderjen (1286), Johann 
von Mandelsloh (1285 — 1294), Johann, Dedant von 
Hameln (1270— 1274), Sohann von Falkenberg, 
(1304— 1318), Johann Schele (1303 —1343, Dom« 
fänger 1343), Johann von Lübbede, Domfänger, Erz⸗ 
diafon von PBattenfen (1311 —1340 + 28. Mai), Johann, 
Dechant des Martindftift (1308 — 1327). — Zu feiner Zeit 
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lebte auch ein Ritter Johann von Rodenberg (Rothen- 
berge, 1256— 1281), ein Knappe 1320 (Häberlin, Anal. 
283. 284), der 1321 die Ritterwürde befleidete (Handichr. 
Copiar des Soeftifhen Patroklusſtifts fol. 63). 


Kunigunde, 


beißt 1318 eine Tochter ded Burggrafen Hermann III; 
fie war aud deſſen zweiter Ehe (Seibers 1. Abth. 11, 219; 
Kindlinger, Münft. Beitr. II, AZ 122), wird zuerft in 
einer Urkunde ded Grafen Adolf VIL von Schaumburg 
(FT 1315) vom 17. Februar 1308 ald Nonne im Klofter 
Barfinghaufen angetroffen, und von diefem Nichte (neptis) 
genannt (v. Hodenberg, Arc. des Kl. Barfinghaufen 75), 
wenngleich bis jest die angedeutete Verwandtſchaft nicht zu 
begründen if. Kunigunde foll ſchon 1309 Aebtiffin in 
Wunftorf geworden fein (Seiberg I. Abth. II, 122), doch 
fann fie zu diefer Würde erft nach dem 22. April gelangt 
fein, da an diefem Tage no eine Gertrud im Amte war 
(v. Hodenberg, Arch. des Kl. Wunftorf 48). Jene war 
noch am 14. Februar 1318 Kebtiffin (Seiberb 1. Abth. IL, 
222; Kindlinger, Geſch. von Bolmeftein II, 68; Urk.⸗ 
Copiar von Marienfeld fol. 24a., und Abfchrift bei mir), re 
fignirte indeffen fpäteftend am 26. Juni 1522 (daj.; v. Hoden« 
berg, Ar. des Kl. Wunftorf 51, vergl. 52), indem damals 
Adelheid II. von dem Berge vom Convente erfucht wurde, 
die Wahl einer Aebtiffin anzunehmen, deren Beltätigung am 
16. Auguft 1323 erfolgte (v. Hodenberg, Arch. des RI. 
Wunftorf 53; vergl. Brafe, Geh. von Wunftorf 73). 
Diefe Adelheid erfcheint urkundlich ald Aebtiffin zulebt am 
16. November 1349 (daf. 75), war aber bereitd am 29. Octo⸗ 
ber 1350 verftorben (daf. 76; vergl. 77 und Brafe 75). 
Der Kunigunde wird auch am 23. Juli 1323 gedacht 
(daf. 52), fie fcheint dann als Nonne in das Klofter Barfing- 
haufen, wo wir fie 1325 antreffen, zurüdgetreten zu fein 
(daf. 545 Seiberg I. Abth. II, 223; Kindlingerfce 
Hnudſchr.⸗Samml. VI, 92 AR 10). Als vormaliger Nebtiffin 
gedenft ihrer auch eine Urkunde vom 24. Yebruar 1324) deſſ. 
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Arch. des Kl. Barfinghaufen 94). Weiter gefchieht ihrer nicht 
Erwähnung. 

Als Zugabe mögen noch einige, bisher ungedrudt ge» 
wefene Urkunden folgen: 


I. 


Conradus, miseratione divina Mindensis ecclesiae 
episcopus, universis Christi fidellbus hanc paginam in- 
specturis salutem in Deo salutari nostro. Pontificalem 
decet sollicitudinem ecclesiarum utilitatibus invigilare et 
contra varios incursus futurorum omni diligentia praemu- 
nire. Noverint ergo tam praesentis quam futuri temporis 
fideles, quod praedecessor noster, piae memoriae dominus 
Anno episcopus, benedictionis memoriam sibi comparare 
cupiens, contulit ecclesiae beati Martini Mindensis 
theloneum fori, quod in dedicatione ipsius ecclesiae, octo 
diebus ante festum et totidem post festum fuerat institu- 
tum, et hanc donationem, sicut decuit, banno suo confir- 
mavit. Nos quoque piam voluntatem et factum suum ra- 
tum etinconvulsum liberaliter approbantes, donationem ipsius 
in virtute Spiritus sancti banno nostro confirmamus, om- 
nesque invasores ejusdem thelonei nunc et in futurum ex- 
communicatos denunciamus. Ne igitur in posterum super 
hoc ambiguitas habeatur, hanc paginam contulimus eidem 
ecclesiae, sigilli nostri munitam firmamento. 


II. 


Conradus, Dei gratia Mindensis episcopus, uni- 
versis, ad quos presens scriptum pervenerit, salutem in 
vero salutari. Universitati fidelium innotescat, quod prae- 
decessor noster, piae memoriae dominus Anno Minden- 
sis episcopus, benedictionis memoriam sibi cumparare _ 
cupiens, contulit ecclesiae sancti Martini ad praeben- 
dam fratrum theloneum fori, quod in dedicatione ipsius 
ecclesiae fuit institutum, ut scilicet ipsi canonici, octo 
diebus ante festum dedicationis et totidem post festum 
in sylvis, in agris et aquis et in omnibus terminis Min- 
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densis civitatis theloneum perciperent annuatim, cujus 
possessionem dum praefata ecclesia multis annis sine in- 
terruptione tenuisset, quidam Elferus thelonearius ipsam 
super eo indebite molestavit, ipsum theloneum sibi vio- 
lenter usurpando, quod canonici ad nostram audientiam 
deferentes, justum titulum suae posessionis allegabant, 
tandem in nostra praesentia, multis hinc inde propositis, 
canonici Sancti Martini testes idoneos produxerunt, 
quorum nomina subscripta sunt: milites Anno nobilis, 
Ludolfus dapifer, Thidericus de Dungerden; bur- 
genses Bertoldus Simplex, Heinricus Papa, Fri- 
dericus institor, Ludingerus et alii quam plures, qui 
coram nobis et majore praeposito et cantore, caeterisque 
majoris ecclesiae canonicis secundum formam juris, jura- 
mento praestito, constanter affirmabant, quod jam dicta 
ecclesia sancti Martini ipsum theloneum a domino 
Annone, praedecessore nostro, collatum rationabiliter se- 
cundum formam superius praelibatam juste possideret. 
Unde ne aliquis saepedictam ecclesiam sancti Martini 
super ipso theloneo audeat imposterum ausu temerario 
molestare, pium ac rationabile donum praedecessoris 
nostri, domini Annonis, in virtute Spiritus sancti banno 
nostro confirmamus et hanc paginam inde conscriptam 
sigilli nostri testimonio roboramus. 

Der Ritter Anno ift ber Edeſhherr Anno v. Landesbergen, ber 

urfundlih von 1196 bis 1230 genannt wird, 
Ludolf erfcheint als biſchöflich mindenſcher Truchſeß von 1196 bis 1228. 


II. 
1220. 


Conradus, Dei gratia Mindensis episcopus, uni- 
versis tam modernis quam futuris praesentem paginam 
inspecturis salutem in vero salutari. Quae geruntur a 
viris prudentibus, ne qua possint in posterum attemptari 
calumnia literarum, solent memoria perhennari. Univer- 
sitatem igitur vestram scire Cupimus, quod decimam 
Horsten post resignationem a Lutberto de Eys- 
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berge et Arnoldo de Schowenburg in manus ad- 
vocati, quam de ipso tenebant, at postmodum ab ipso 
advocato de consensu omnium haeredum in manus 
nostras factam, de consilio et consensu capituli nostri 
ecclesiae sancti Martini ad usus fratram perpetuo possi- 
dendam contulimus. Ut autem haec nostra donatio rata 
permaneat et inconcussa, firmitatisque robur obtineat in per- 
petuum, praesentem paginam fecimus conscribi, et sigilli 
nostri appensione eam fecimus communiri. Hujus rei 
testes sunt: Henricus praepositus summus, Heinricus 
decanus, Godefridus scholasticus, Otto custos, Ge- 
rebertus celerarius, Wernherus praepositus Sancti 
Martini, Reinoldus decanus Sancti Johannis; |laici 
vero sunt: Anno de Landesberch, Albertus de 
Ekesen, Gerehardus de Belderesenn, Ingel- 
bertus Saxo, Adam istius paginae scriptor, et alij 
quam plures. Datum anno incarnationis dominice ACCXX, 
indictione VIII, pontificatus nostri anno VII. 


IV. 


H., Dei gratia decanus, et capitulum Sancti Martini 
Mindensis universis Christi fidelibus presens scriptum 
inspecturis salutem in Christo Ihesu. Ut id, quod a pre- 
sentibus geritur, per vivacitatem scripti memorie reserve- 
tur eciam posterorum, notum esse volumus, quod univer- 
sitass capituli majoris ecclesie Mindensis collacioni 
decime in Nienborch, nobis et ecclesie nostre a vene- 
rabili antistite nostro Conrado in recompensacionem de- 
cime in Alsvede facte, consensum suum pie prebuit et 
fraterne, cujus facti gratia statuimus et profitemur, quod 
antiqua pensio decime in Eysberge, que ad decimam 
ecclesie nostre pertinet, incommutabiliter perseveret, et 
quod in sancta nocte Petri et Gorgonii in majori 
ecclesia de cetero vesperis intersimus. Ut autem hec 
firma permaneant et inconvulsa, presens scriptum sigillo 
nostre ecclesie communimus. - 
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V. 
1224. 21. September. 


C., miseratione divina Portuensis et Sanctae Ruf- 
finae episcopus, apostolicae sedis legatus, dilecto in 
Christo praeposito, decano et capitulo Sancti Martini 
Mindensi salutem in Christo Jesu. Justis petentium 
desideriis facilem nos decet praebere consensum et vota, 
quae arationis tramite non discordant, effectu prosequente 
complere. Eapropter, dilecti in Christo, vestris justis pre- 
cibus inclinati, collationem decimae in Nyenburch vo- 
bis et ecclesiae vestrae factam, sicut asseritis, a venera- 
bili in Christo Conrado Mindensi episcopo, sicut juste 
et rationabiliter facta est vobis, et per vos ecclesiae 
vestrae, autoritate legationis, qua fungimur, confirmamus 
et praesentis scripti patrocinio communimus. Nulli ergo 
omnino hominum liceat hanc paginam nostrae confirmatio- 
nis infringere, vel ei ausu temerario contraire. Si quis 
autem hoc attemptare praesumpserit, indignationem omni- 
potentis Dei se noverit incursurum. Datum apud Nien- 
dorp anno Domini MCC. vicesimo quarto, XI. Kal. Octobris. 


VI. 
1229. 


Conradus, Dei gracia Mindensis ecclesie epi- 
scopus, universis presens scriptum inspecturis salutem 
in Domino. Notum sit omnibus tam praesentibus quam 
futuris, quod nos de communi consensu capituli nostri 
decimam super novam domum in Openedame contu- 
limus cenobio Leverensi jure perpetuo possidendam. 
In cujus rei noticiam presentem paginam sigilli nostri 
munimine duximus roborandam. Actum anno gracie MP. 
CCo. XX. VIIII. Testes: Heinricusprepositus, Wernherus 
prepositus, Ekehardus, Bodo, Bruno, canonici; laici 
Wulverus, Rodolfus, Lanbertus, Tidericus. 


Nah dem auf einem Heinen vieredigen Stüde Bergament beutlich 
geichriebenen und wohl erhaltenen Originale, woran das große runde 
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Siegel des Biſchofs in weißem Wachſe hängt, im Befite des Land» 
raths von der Horft auf Ellerburg. 


m. 


1232. 23. März. 


C(onradus), Dei gracia Mindensis episcopus, 
universis Christi fidelibus presens scriptum inspecturis sa- 
lutem in eo, qui salus est omnium. Ad notitiam vestram 
cupimus pervenire, quod nos decrevimus una cum arbi- 
tris sive rectoribus, quorum decreto universitas tam cle- 
ricorum quam laicorum ecclesie Mindensis parere tene- 
tur sub debito juramenti, ut nulli liceat ultra pannos in- 
cidere laneos ad vendendum in civitate nostra vel in lo- 
cis infra miliare constitutis, nisi civis prefate fuerit civi- 
tatis. Integros autem pannos passim omnibus vendere 
liceat ut annonam. Decrevimus etiam cum eisdem, ut 
fossatum fiat per curtem nostram Domhof, et burgen- 
ses in recompensationem viam nobis commodam procu- 
rabunt versus portam sancte Marie suis laboribus et ex- 
pensis. Item placuit nobis de consensu illorum, quos 
causa contingere videbatur, ut per fundum A. militis de 
Horst et aliorum vicinorum fossatum fiat ad quendam 
locum a civibus demonstratum. Ut autem hec perpetua 
maneant et rata, nostro, capituli majoris et aliorum . 
capitulorum et civium Mindensium sigillis ea fecimus 
roborari, qui omnes et singuli cum T. wicgravio et ejus 
heredibus consenserunt. Datum Minde anno gracie 
M®. CCo. XXXII0, pontificatus nostri anno XXII0, X. Kal. 
Aprilis. 

Wohl erhaltene, auf Pergament ausgefertigte Urfunde, woran ſechs 
Siegel hingen, von denen Das erftere in elliptifcher Form und brau⸗ 
nem Wachſe dasjenige der Bürgerfchaft und noch wohl erhalten ift 
und die Umfchrift hat: + SIGILLVM .. BVRGENSIVM.IN. MINDA; das 
zweite Siegel ift abgefallen; das dritte, große, runde, in weißem Wachfe, 
dasjenige des Domcapitels, ift ftark beſchädigt und bie Umfchrift des- 
ſelben nicht mehr lesbar; das vierte, ebenfalls große, runde, in weißem 
Wachſe, jcheint dasjenige des Bifchofs zu fein, ift aber ſtark beichäbigt ; 
jo auch das fünfte, große, runde, in weißem Wachſe, welches vielleicht 
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das Siegel des St. Marienftiftes fein bürfte, da darauf anfcheinend 
die Mutter Gottes mit dem Kinde dargeftellt ift; das fechfte endlich iſt 
abgefallen. 

Das Original befindet fih im Archive ber Weftfälifchen Gefell- 
ihaft in Minden unter AR 1. 


VIII. 
1233. 14. April. 


Conradus, Dei gracia Mindensis episcopus, om- 
nibus hoc scriptum inspicientibus salutem in Domino. 
Quotiens aliqua ordinantur, que ad cultum Dei ampliandum 
sunt necessaria vel utilia, perutile est, ut sic ordinata 
scripture testimonio roborentur, tum ut ceteri fideles 
hujusmodi exemplo ad simile excitentur, tum eciam ne 
rite ordinata malignantium astutia successu temporis 
pervertantur. Sciant igitur universi fideles hanc paginam 
inspecturi, quod Thethardus miles de Withepinc- 
dorpe dedit Engelberto militi de Boden, sororio 
suo, et pueris suis, scilicet Hermanno, Engelberto 
et Lamberto, curtem de Bunne et mansum unum in 
Bunne, ut filii jam dieti Engelberti, scilicet Her- 
mannus, Engelbertus et Lambertus, decimam 
de Hurdinchusen, quam anobis post mortem Alexan- 
dri magistri pridem, cujus hec fuerat, in feodo 
tenuerant, in manus nostras resignarent. Quam decimam 
jam dicti Engelberti filii, necnon et Lutgardisrelicta 
Alexandri fratris Thethardi usufructum decime pre- 
nominate voluntarie nobis resignaverunt. Verum jam 
dicta Lutgardis pro usufructu ejusdem decime quinqua- 
ginta marcas accepit a centum marcis, quas jam dictus 
ThethardusaLeverensi cenobio receperat pro decima 
prenominata. Promiserunt eciam fide data coram nobis 
idem Thethardus de Withepincdorpe etSifridus 
Kip, milites, in manus Rodolfi Lupi et Wilhelmi de 
Hedeme pro duobus filiis Engelberti, Engelberto 
videlicet et Lamberto, adhuc juvenibus; ut resignationem, 
quam jam dictifilii fecerant in predicta decima, in poste- 
rum nullatenus refricarent, sed magis ratam haberent et 
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gratam. Nos autem attendentes religionem et devotionem 
in predicto cenobio Deo servientium peticionemque sepe 
dicti Thethardi et suorum amicorum, et precipue pro 
remedio anime nostre dictam decimam de Hurdinc- 
husen majorem et minorem totius ville, excepta una 
domo domine Mechtildis de Vlechten, libere et ab- 
solute, eisdem filiis ac aliis viris honestis presentibus, con- 
ventus in Leveren contulimus perpetua donatione. Ut 
autem factum istud ratum permaneat et inconvulsum in 
perpetuum, presenti scripto sigilli nostri testimonio ro- 
borato fecimus annotari. Datum Reneberg anno domi- 
nice incarnationis MP. CCP,. XXX. 1110, XVIII®. K. Mafi, ponti- 
ficatus nostri anno XXI. Testes, qui huic facto aderant, 
hii sunt: abbas de Bredelare, Bernardus preposi- 
tus, Lyborius de Nendorpe, Godefridus de Di- 
lincge, Heinricus de Kelenbeche, Hermannus 
vicarius de Lubbeche, Bernardus capellanus in 
Renenberg, sacerdotes; Rodolfus Lupus, Wil- 
helmus de Hedeme, Sifridus Kip, Rotgerus de 
Boden, milites, et alii quam plures honesti viri. 

An der auf einem großen Stüde Pergament gefertigten, wohl er» 
haltenen und ſchön gefchriebenen Urkunde hängt das große runde Siegel 
des Bifchofs, in weißem Wachfe, denſelben figend darftellend mit dem 


Biihofsftabe in ber Rechten und einem offenen Buche in ber Linken. 
Umſchrift: CONRADVS . DEI. GRATIA MINDENSIS. ECCLE. EPISCOP'. 


IX. 


1236. 

Heinricus, Dei gracia sancte Goloniensis ecclesie 
archiepiscopus, omnibus presens scriptum intuentibus in 
Domino salutem. Ne ea, que aguntur in tempore, laban- 
tur cum tempore, solet ea humana discretio scripti com- 
mendare memorie ; quod precipue faciendum censetur in 
hiis, que facta sunt ad libertatem Deo servientium et fa- 
vorem. Supplicavit igitur nobis dilectus in Christo con- 
ventus sanctimonialium ordinis Cisterciensis in Leveren, 
ut graciam sibi a venerabili fratre nostro, domino Con- 
rado Mindensis ecclesie episcopo, factam confirmare 
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vellemus, videlicet ut decimas, quas in Mindensi diocesi 
de voluntate prefati domini episcopi et consensu sive titulo 
emptionis sive donationis possident, securius valeant pos- 
sidere, nostre auctoritatis privilegio accedente. Nos igi- 
tur piis earum precibus annuentes, omnes decimas, quas 
in prefata diocesi iam possident vel processu temporis 
possidebunt, eisdem auctoritate presentium confirmamus, 
volentes, ne quis eas in prefatis presumat decimis mole- 
stare. Si quis vero ausu temerario presumpserit contraire, 
omnipotentis Dei indignationem et nostram se noverit in- 
currisse. Datum Colonie anno Domini MP. CCo. XXXVIV, 
pontificafus nostri anno. ... 

Das Pontiftcatsjahr fehlt. 

An der auf breitem Pergament ausgefertigten, ſchön gejchriebenen 
und wohl erhaltenen Urkunde hängt ein zerbrödeltes Siegel. 


X. 


1236. 16. März. 


C. Dei gracia episcopus, H. prepositus, G. decanus 
totumque capitulum Mindensis ecclesie omnibus, ad 
quos presens scriptum pervenerit, salutem in vero sa- 
lutari Christo Ihesu. Urgente quadam ecclesie nostre ne- 
cessitate decimam in Haledum cenobio Leverensi, 
mediante preposito loci Bernhardo, pro viginti marcis 
pignori obligavimus, tali conditione adiecta, quod preposi- 
tus deductis expensis omnibus annuatim a tempore con- 
tractus de fructibus perceptis duas marcas et dimidiam 
debet in sortem solvende pecunie computare, ita quod, 
quicquid fructibus sic computatis recepit, hoc a totali 
summa recedat, quandocunque residua pecunie pars ex 
integro fuerit soluta. Dies vero beatorum aposto- 
lorum Philippi et Jacobi pro termino fuit statutus, 
ut, si dicta decima redimi vel possit vel debeat, semper 
eirca illum terminum redimatur. Prefatus itaque contra- 
ctus quia de communi consilio nobis placuit et consensu, 
nos tam sigillo do min episcopi, quam capituli, presenti 
subscripsimus instrumento. Datum anno dominice incar- 
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nationis MO. CCo. XXX. VIo, XVII0. Kalendis Aprilis, sab- 
bato Sitientes. 


An der auf einem breiten Stüde Pergament gefertigten Urkunde 
bangen Das elliptifche Siegel Des Bilchofs und Das große runde bes 
Domtcapitels, beide in weißem Wachfe. 


xl. 


1272. 10. Mai. 


Heinricus burggravius de Stromberge omnibus 
hoc scriptum visuris salutem in Domino. Recognoscimus 
et presentibus protestamur, quod nos de consensu dilecte 
conjugis nostre Rikessen, natinostri Henrici, fratrum 
etiam nostrorum, Johannis videlicet canonici ecclesie 
Mindensis, Conradi de Rodenberge et Gode- 
fridi, et aliorum heredum nostrorum Volcmarum, Al- 
heydim, Werenburgim et eorum pueros ufriusque 
sexus in Scinna et Alemultre et alias commorantes, 
qui servilis conditionis existentes nobis a progenitoribus 
nostris. jure hereditario specialiter pertinebant, ad instan- 
tiam magistri Arnoldi de Scinna, canonici ecclesie 
Mindensis et archidiaconi in Alethen, preposito, decano 
et capitulo loci ejusdem, recepta tamen a prefato magistro 
Arnoldo quadam pecunie quantitate, donavimus jure per- 
petuo possidendos, nichil juris aut dominii nobis in ipsis 
aut nostris successoribus inantea reservantes. Que do- 
natio ut stabilis et firma perpetuo perseveret, dedimus 
eisdem, preposito videlicet, decano et capitulo Mindensi 
predictis, presens scriptum sigilli nostri munimine robo- 
ratum. Hujus rei testes sunt: Richardus Vulpes da- 
pifer et fillus suus Richardus, Henricus et Floren- 
tius de Duncherthen, fratres, Gerhardus de Lut- 
teren, Thiddericus de Ufflen, Johannes de Ba- 
rechusen, Bruno de Spenthove, milites, et ali 
quam plures. Datum et actum Minde anno Domini 
MCCLXXI, VI. Idus Maji. 








145 


Xu. 
1301. 25. Mär. 


Religioso viro, domino abbati, totique conventui 
in Campo Sancte Marie Johannes de Roden- 
berghe, canonicus ecclesie Mindensis, cum sincero 
affectu favoris et amicicie quantum potest. Noveritis, 
quod, cum quedam bona per vos essent empcionis tytulo 
comparata, quia ipsorum bonorum ad nos pertinebat de 
jure proprietas, predictam bonorum occupavimus empcio- 
nem per vos factam. Nos vero, quia vos et vestrum con- 
ventum speciali amicicia prosequimur et favore, dicte pro- 
prietati et occupacioni renunciamus penitus, insuper omni 
jure, quod nobis in dictis bonis competere videbatur, sci- 
entes certissime, quod predictam pro X marcis non 
admisissemus empcioni, sed ob favorem vestri conventus 
et ob instanciam Wedekindi de Bomethe, amici 
nostri specialis, dietam bonorum empcionem ratam habere 
volumus atque gratam. In cujus rei testimonium nostrum 
sigillum presentibus est appensum. Datum Minde anno 
Domini MP. CCC®, 10%, in annunciacione beate Marie 
virginis . . . 

XIII. 
1306. 6. April. 


Frater Lefhardus, abbas in Lucka, totusque con- 
ventus ecclesie ejusdem, omnibus presencia visuris salu 
tem in omni salutari. Noverint universi tam presentis 
temporis quam futuri, quod feminam quandam Gyslam 
in opido Mundere commorantem cum suis liberis, quos 
in presens habuerit seu in posterum fuerit habitura, con- 
ventui Lothen ad petitionem sororis Ricze, quon- 
dam burcgravieinStromberghe,liberaliter assigna- 
mus; volentes, ut eadem femina cum suis liberis dicto- 
conventui in perpetuum ita subjecta sit, sicut nobis sub- 
jecta primitus existebat. In cujus rei testimonium sigil- 
lum nostrum duximus presentibus apponendum. Datum 
anno Domini MP. CCC®. VI, tercia die pasche. 


1860. 10 
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IV, 
19 Urkunden aus dem Archive der Stadt Duderftadt. 


Wenn auch der rothe Faden, der die folgenden Urkunden 
zuſammen verbindet, nur die Gemeinſamkeit des Urſprunges 
iſt, ſo habe ich doch keinen Augenblick gezweifelt, dieſelben 
bier zuſammen den Freunden vaterländiſcher Geſchichte darzu- 
bieten, da fie für die Gefchichte unfered Fürftenhaufes, des 
Eichsfeldes und der Städte Duderftadt und Göttingen inter- 
effante Beiträge liefern und jedenfalld ein paſſendes Suppfe- 
ment zu Wolf's Urkunden hinter feiner Gefchichte und Be- 
fhreibung der Stadt Duderftadt (Göttingen, 1803) bilden. 
Die Adfchriften derfelben find mir von Herrn Gollaborator 
Dr. Guſtav Schmidt zu Göttingen, der die Gelegenheit be= 
nut hatte, fie im Duderftädter Archive anzufertigen, zur be- 
liebigen Benugung für die Zwecke des hiftorifchen Vereins 
überlaffen worden. Sch habe meinen Dank dafür nicht beffer 
darzubringen gewußt, als dadurch, dag ich fie in Betreff ihrer 
Schreibweife und Anterpunction nah den in dem Borworte 
zu dem GStadt-Hannoverfehen Urkundenbuche ausgefprochenen 
Grundfäben behandelte, fie mit kurzen Inhaltsangaben verfah, - 
und in kurzen Anmerkungen bier und da theild eine Hinwei⸗ 
fung auf früher ſchon Veröffentlichtes einftreute, das entweder 
durch den jebigen Abdrud erläutert wird, oder durch das die 
neue Urkunde in beffered Licht geftellt wird, theils über die 
vorkommenden Perfonen, Ortfchaften und dergl., wo ed moͤg⸗ 
li) war, Näheres beibrachte. 

C. 2. Grotefend. 
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1. 


Probſt, Nebtiffin und Convent von Wöltingerode befennen, 
daß der Knappe Heinrich von Brac zu feinem und feiner 
Gattin Mechtild Seelenheile eine Hufe und einen Hof zu 
Lengede ihnen abgefauft und zum Beften des Kloſters fo 
wieder verwandt habe, daß von den Einkünften derfelben 
feinen Töchtern Adelheid und Kunigunde, Nonnen in Wöl- 
tingerode, zeitlebens eine Marf Silber gegeben, der Reſt 
an die Mitglieder des Convents vertheilt werden foll, daß 
aber nad dem Tode feiner beiden Töchter die Einkünfte 
zu feinem und feiner Gattin Jahresgedächtnijfe verwandt 
werden follen. 1322. Mai 22. 


Nos Ludegherus prepositus, Ghertrudis abbatissa, 
Conegundis priorisa totusque conventus sanctimonialium 
monasterii in Woltingherode recognoscimus et presenti- 
bus publice protestamur, quod famulus strenuus Henricus 
de Brae filias suas Adelheydim et Conegundim, commo- 
niales et Consorores nostras, paterne respiciens et de sue 
nichilommus ac Mechthildis uxoris sue animarum [salute] 
sollicitas unum mansum situm ia Lenghede”) cum curia in 
ipsa villa.octo solidorum et octo pullorum censum anno 
quolibet solvente comparavit a nobis cum omni jure et 
utilitate pro quatuordecim marcis nobis integre persolutis, 
et de eisdem bonis intra monasterium nostrum feliciter 
ordinavit, quod abbatissa nostri monasterii pro tempore 
existens dicta bona in pacifica tenebit possessione, loca- 
bit ea, cui maluerit, fructusque, redditus ac proventus in- 
de quotannis libere percipiet; de perceptis vero Adelheydi 
ac Conegundi predictis et altera earum defuncta super- 
stiti unam marcam argenti pur annis singulis.in festo 
saneti Michahelis sine omni inpedimento et absque diffi- 
cultate qualibet ministrabit suis usibus applicandam, inter 
conventum fideliter, quod residuum fuerit, divisura; utris- 
que autem, Adelheydi videlicet et Conegundi, in Domino 


*) do wohl Lengebe, Amts Wöltingerode. 
10* 
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defunctis, ipsius Henrici ac ejüs uxoris predicte anniver- 
sarium, sicut idem Henricus instituit, peragamus vigiliis 
et missa animarum jugiter ac sollempniter omni anno, 
consolatio vero ipsi conventui erit perpetua de fructibus 
ac redditibus prefatis, quos abbatissa integraliter in ar- 
gentum distractos tempore anniversarii intra et extra con- 
ventum distribuet, prout viderit expedire. Nec quisquam 
praeter abbatissam de his bonis eorumque proventibus 
se habebit intromittere vel cum eis disponere quoquo modo. 
Quam nichilominus abbatissam ad tenendum ea fideliter 
et diligenter ministrandum de eis, que, ut promittitur, fuerint 
ministranda, conventum vero ad prefatum anniversarium 
suo tempore peragendum presentibus obligamus his sigillis 
nostris, videlicet prepositi et conventus, in perpetuum 
promissorum testimonium sigillatis. E& nos Otto, Hilden- 
semensis ecclesie Dei gratia episcopus, dicte ordinationi 
promissisque singulis plenum adhibentes consensum, ea rata 
et grata habemus approbamusque ac ratificamus et ad 
perpetuam observantiam autoritate ordinaria in nomine 
Domini presentibus confirmamus. In quorum evidentiam 
sigillum nostrum apponi fecimus huic scripto. Actum et 
datum anno Domini MP. CCCo. XXII0, XI®. Kal. Junii. 


Die Siegel fehlen. 


2 


Sohann Appel und Conrad Sungfchilling, Brüder, fprechen 
die Bürger in Duderftadt frei von Anſprüchen auf ein 
Pferd, die fie früher erhoben hatten. 1325. Oct. 5. 


Noverint universi, ad quos presens scriptum perve- 
nerit, quod nos Johannes Appele et Conradus, fratres dicti 
Junscilling, de illo equo, de quo nos cives in Duderstat 
incusavimus, totaliter abrenunciamus, ita quod nos nun- 
quam aliquam mentionem de illo equo contra ipsos facia- 
mus. In hujus rei certitudinem sigillum Hermani de In- 
dagine, famuli, in testimonium äd presens scriptum est 
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appensum. Datum anno Domini M®. CCCo. XXVP, 119. 
Nonas Octobris. 
Siegel; im Wappen zwei Angelhalen. 


3 


Herzog Wilhelm von Braunfchweig bekennt, daß aller Zwift 
mit Berthold Muffinbroyd oder feinem Sohne oder mit 
der Stadt Duderfladt über ein vermißted Buch beigelegt 
fei. 1338. Juli 24. 

Von gnaden Godes we Wylhelm hertoge to Brun- 
swich*) bekennen in dissem jegenwordegen brieve, dat 
alle sculde unde sake, de we hadden eder hebben moch- 
ten myd Bertholde Muszinbroyd eder myd sineme sone 
oder mid der stad to Duderstad umme ein büch, des vor- 
misset was, dat de sculde myd uns sint vrunthlek berich- 
tet unde hengheleget. Ok so bekenne we, wor unse 
truwen borgere van Duderstad unser to bedorven umme 
disse vorbescrevenen dinge unde sculde, dat we se darto 
scullen unde willen vorderen myd gudem willen, war we 
mogen und war on des nodis. To eynem orkunde gheve 
wi en dissen bref besegelet myd unsem ingesegele; da 
is gesceyn na der jartal Godes ghebort unses heren drit- 
teyn hundert jar in dem achtendritegesten jare, in sinthe 
Jacobes avende des hylgen apostelen. 

Siegel des Herzogs. 


4. 

Herzog Heinrich von Braunfchmweig quitirt dem Nathe zu Du- 
derftadt über die 50 Marf Silbers, die derfelbe auf Mars 
tini zu zahlen fehuldig war. 1348. Dee. 4. 

Von gnaden Goddes wie Henric, hertoge thü Brun- 
swyc”*), bekennen an dissem openem brieve, dat uns unse 
lieven borgere un ratmane thü Duderstat die vieftich 
march silvere jerliker gulde, die sie uns plichtig sin thü 


*) von Srubenhagen, Sohn Heinrich's des Wunberlichen. 
**) Henricus de Graecia, Sohn Heinrich's des Wunberlichen. 
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ghevende uppe sente Mertyns dage*), die nu neyst thühka- 
mende is, nü vruntliken unde wol thü dancke betalet heb- 
ben, also dat wie sie der vorgenanten vieftich.marck thü 
der thit lodich un lois seghen in dissem jegenwordigen 
brieve, den wie besegelt un bevestent hebben myd unsem 
ingesigele. Disse brief is gegheven na Goddes gebort 
dritteinhandert jar in deme achten ün vertigisien jare, 
an sente Barbaren avend& der heiligen Sunevrowen. 
Siegel Tädirt. u 


5. 


Herzog Albreht von Braunſchweig bekennt auf Bitte des 
Ritters Wedekind von Beskendorf und feiner Brüder 
Heinrich und Wasmod, daß die Ritter Emft und Ian 
von Uslar 70 Mark Göttingifcher Währung an dem drit- 
ten Theile des Gutes zu Krebed, den Wedefind von dem 
Herzoge zu Lehn bat, zu fordern haben. 1364. März 18. 


Von Goddes ghnaden we Albrecht hertog to Brun- 
swik**) bekennen openbare in dussem breve, dat we von 
bede weghen heren Wedekyndes von Besekendorp, Hen- 
rikes und Wasmodes, siner brodere, hebben bekant unde 
bekennen Ernste unde Jane von Usler, rittern, unde oren 
rechten erven seventich mark Gottingescher wichte unde 
witte an dem dridden deyle des ghudes to Crebeke ***), dat 
her Wedekynd vorgenant von os to lene heft, unde wil- 
len dusses vorscrevenen gheldes ore rechte here unde 
were wesen, wor unde wanne on des not is, unde heb- 
ben des to enem orkunde dussen bref mit unsem inghe- 


2) Bol. Wolf, Geſch. und Beſchr. der Stabt Duberftabt, Urkund. 
n. XXXVIII. XLI. XLV. Wolf, Politiiche Geſch. des Eichsfeldes II, 
Urk. n. XLV. Sudendorf, Urkundenbuch zur Gefchichte der Herzöge 
v. Br. u. Lün. J. Ein. S XXX fe Savemann, Geichichte der 
Lande Braunſchw. u. Lüneburg I, ©. 424. 

**) Albrecht I. von Orubenhagen. 


+++) Krebed, Dorf Amts Giebolbehanfen. 
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sogele besegell. Datum anno Domini MP. CCCo. LXIHIO, 
in die sancti Alexandri. 
Siegel des Herzogs (Pferd). 


6. 


Notariatsdoeument, wodurch Johann, Pfarrer in Aldhaufen, 
auf Anregung des Mag. Dietridy von Marsfeld, Schos 
laſters zu Eimbed, auf allen Schadenerfab wegen Brandes 
und Raubes von Seiten der Diener ded Raths zu Du- 
derftadt verzichtet. Eimbeck, 1372. März 21. 


Ego Johannes plebanus in Alshusen*) presentibus re- 
cognosco, quod propter honorem dominorum consuluın in 
Duderstad michi sepe exhibitum in ipsorum opido ab eis 
et maxime propter interventum honorabilis viri magistri 
Theoderici de Marsfelde, scolastici ecclesie Embecensis**), 
renuncio omni dampno michi a servitoribus ipsorum illato 
inincendio et spolio***) et alia quacumque re, et intermit- 
to specialiter et in hiis scriptis omnem actionem realem 
et personalem, que michi competit seu competere posset 
in futurum contra ipsos consules et servitores eorum et 
quemlibet ipsorum super predictis dampnis, nolens super 
premissis contra eos aliquam actionem intentare per me 
vel per alium in judicio vel extra, et dicta remissio, re- 
nunciatio mea sit imperpetuum valitur.. In cujus rei 
testimonium sigillum meum presentibug est appensum. 
Datum et actum in curia habitacionis magistri Theo- 


2) Alshauſen, Kirhborf im Braunfchweigifchen. 

**) wahrfcheinfih ein Berwandter des Mag. Theodericus de 
Marsfelde, der von 1343 —1350 Dechant des Stiftes S. Alexandri 
geweſen war. Zeitſchr. des hiftorifhen Vereins für N. ©. 1851, 
&. 41. Harland, Geſch. der Stadt Einbed I, S. 107. 

***) offenbar in ber Fehde zwifchen Herzog Otto dem Quaden und 
Landgrafen Hermann von Heffen, in welcher nach ber folgenden Urt. 
die Duderſtädter anfangs auf Seiten des Landbgrafen geftanden zu 
haben fcheinen. 
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derici scolastici memorati sub anno a nativitate Domini 
millesimo trecentesimo septuagesimo secundo, ipso die 
palmarum, hora tercia vel quasi, presentibus honorabilibus 
et discretis viris magistro Theoderico, scolastico jam dicto, 
Henrico de Besekendorpe, cantore*), et Lamberto de 
Sebringhehusen, perpetuo vicario ecclesie sancti Alexandri 
Embecensis supradicte, vocatis ad premissa pro testibus 
specialiter et rogatis. 
Et ego Lambertus dictus Bere, clericus Osna- 
brugensis, publicus imperiali auctoritate notarius, 
(Zeigen premissis omnibus et singulis una cum prenomi- 
Notare.) natis testibus presens interfui et ab ore ipsius 
domini Johannis plebani in Alshusen audivi. Ideo 
ad requisicionem honorabilis viri magistri Theo- 
derici, scolastici supradicti, in publicam formam 
redegi signoque meo consueto una Cum appen- 
sione sigilli ipsius Johannis plebani signavi, roga- 
“tus in testimonium omnium premissorum sub anno 
Domini millesimo CCCO LXXO secundo, indictione 
decima, pontificatus sanctissimi in Christo patris 
ac domini nostri Gregorii, divina providentia pape 
undecimi, anno secundo, die et hora, quibus supra. 
Siegel fehlt. 


T. 


Herzog Otto von Braunſchweig nimmt die Stadt Duderftadt 
auf 4 Jahre in feinen Schuß, nachdem er ſich mit ihr 
ausgeföhnt hat. 1374. uni 24. 

We Otte von gnaden Goddes hertoge to Brunswig**) 
bekennen openbar met dussen breve unde don witlyk 
alle den, de on seen eder horen lesen, dat we de wisen 


*) Er befleidete dies Amt no im 3. 1881. Harland, Geld. 
ber Stadt Einbed I, ©. 113. 
**) Herzog Otto ber Quade, ber damals an ber Spitze bes Ster⸗ 


nerbundes ſtand und in heftiger Fehde mit dem Landgrafen Hermann 
von Heſſen begriffen war. 
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lude, den rad unde borgere gemeyniyken te Duderstad 
unde de on von rechte geboren un stan te vorantwor- 
dende, durch sunderlyker vrunsscap wilen, de se uns 
darume gedan hebben unde bewiset, , hebbe wy se ge- 
nomen un nemen se in unse beschirmysse unde vordege- 
dingk, alzo dat we un unser amptlude schullen un willen 
de vorgenanten von Duderstad entsemptlyke und sunderlyke 
vordedinghen, beschermen unde vorantworden dusse ney- 
sten ver yar ume, de an to rekende sint na utgift dusses 
breves, gelik anderen unsen steden unde borgheren in 
unseme lande, in unsen sloten, uf unser straten unde wu 
wy dat vermoghen, wan se dat von uns esschen ane je- 
nigerleyge argelist. Were ok, dat we hir en bynnen to 
kryge quemen myd deme bischope unde stifte to Mentze 
unde de vorgenanten von Daderstad unse vygende werden 
mosten, wan se uns dan eder unsen amptluden ore ent- 
seghede unde bewarungebreve senden, so scolde dit vor- 
bunt unde bescherminghe de wile los sin unde stille 
lighen unde nene macht hebben; wan aver de krich vor- 
sonet eder upgeholden wurde, so scolde dyse bescher- 
mynghhe unde vorbunt vortan stan unde waren sine tyd 
ut. Were ok, dat jenich unser man eder dener sculde _ 
hedde myd dem stichte to Mentze, alzo dat dat stichte 
un des stichtes gud un lude angrypen mosten, so scolde 
we unde wolden vor de vorgenanten von Duderstad tru- 
welyken un ernstlyken bidden, dat men se dorch unsen 
willen puten lete un nicht an en grepe dorch der sculde 
willen, de se to dem stichte hedden. Weret denne, dat 
se unser bede nicht geneten konden, so wolde we on 
gunen, dat se sik erwereden, wu se mochten, durch un- 
ser lant hen, wur sa mochten, unde dar en scolde we 
noch unser amptlude en wolten se dar nichtes ane behin- 
deren. Ok en scullen de vorgenanten von Duderstad 
weder uns nicht don bynnen dusser tyd, sunder, alzo vor- 
screven steyt, vortmer al unwille, twydracht unde sche- 
linge, de wente an dusse tyd under uns gewesen sint, 
un alle sculde, de we to ene gehat hebben, eder se to 
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uns jenegher wis, de schullen alle dot sin un genslike 


vorsonet un gerichtet sin. Des to orkunde unde ho- 


tughinge al dusser vorscreven stucke hebben we dussen 

bref besegheld myd unsen groten ingesegele na Godes 

bort dritteynhundert jar an deme ver unde seventegesten 

jare, des hilgen dages sente Johanes to myddensomere. 
Siegel des Herzog8. 


8. 
Reinhard von Bülkingslöw, Knappe, verzichtet auf alle An- 
ſprüche an 11 Morgeri Landes imd die Stelle oberhalb 
Dudenborn, morauf die Böningd-Warte fteht, und an 
einen zehntfreien Hof in Dudenborn, die Hermann Böde- 
fer und fein Sohn Martin an die Stadt Duderftadt 
‚verfauft haben. 1392. Juli 13. 


Ek Reynhard von Bultzingesleyven, knape, bekenne 
in dusseme opennen briffe unde do wytligk allin ludin, 
die dussin briff seyn edir horen lesin, dat Herman Bode- 
ker und Mertin, syn son, von orer unde orer erven we- 
gen myd myme und myner erven gudin willin und ful- 
bord richtlicken und redelicken to eyme ewigen erve- 
koype hebbin vorkoifft den wisen mannen, deme rade to 
Dudirstad, und den borgern gemeynlicke darsulves eylve 
morgen landes myd deme bodeme, dar die Bonynges- 
warde *) sted boven Dudenborne, und eynen hoff in deme 
dorppe Dudenborne”*) an Heysen Spedekornes hove ge- 
legin, tegetfry, eygen, ledich vnd lois, vor anderthalve 
mark Duderstedisch wering, die on alle und woll betaled 
synd. Der eyliven morgen landes unde hoves willin die 
vorgenanten Herman und Mertin und ore erven des rades 
und der borgere to Duderstad rechte weren syn, wor und 
wanne on des nod ys, und ek Reynhard von Bultzinges- 


2) VBgl. Wolf, Geh. u. Beichr. der Stadt Duderſtadt ©. 9. 


**) Wüftung bei Dubderftabt, wovon noch jetzt bie Dubenbor- 
nifhe Erbichaft in Duderſtadt ihren Namen bat. Wolf, a. a. O. 
S. 285. 





— 
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leyven von myner und von myner orven wegen thu in 
dussin brifle allir ansprake und plicht, die wie in: den 
eylren morgen landes und hove wynte here gehad hebbin 
edir noch hebbin mochtin,” eyne rechte vortieht, unde 
hebbe des to orkunde myn ingesegil dor bede willin Her- 
manes und Merlines vorgenanten gehangin an dussin briff, 
die gegeven ys na Godis gebord drytteynhundert jar in 
deme twen unde negentigestin jare, an sente Margaretin 
dag der heilgin jungfrouwen. 
Siegel. 


9 


Pabſt Bonifacius IX. erlaubt dem Rathe zu Duderfiadt eine 
Gapelle zu Ehren des. heil. Morik und feiner Gefellen zu 
erbauen und einen Priefter dabei anzuftellen, gewährt ihm 
auch das PBatronatrecht darüber. Rom, 1396. Mai 15. 


Bonifacius episcopus, servus servorum Dei”), dilectis 
fillis proconsulibus et consulibus ac universitati opidi in 
Duderstad, Maguntine dioecesis, salutem et apostolicam 
benedictionem. Exigit vestrae devotionis sinceritas, quam 
ad nos et Romanam geritis ecclesiam, ut votis vestris, 
presertim illis, que ad vestrarum salutem animarum etdi- 
vini cultus augmentum cedere valeant, quantum cum Deo 
possumus, favorabiliter annuamus. Exhibita siquidem pro 
parte vestra petitio continebat, quod vos de propria sa- 
Iute recogitantes et cupientes terrena in celestia et transi- 
toria in eterna felici commercio commutare, quandam ca- 
pellam in honore et sub voeabulo sanctorum Mauricii et 
sociorum ejus martirum de bonis vestris propriis vobis a 
Deo collatis de novo erigere**) illamque pro uno presbi- 
vinis servituro sufficienter dotare proponitis, si ad id se- 
dis apostolice accedat assensus; quare pro parte nostra 


*) Babft Bonifaz IX. 1389 — 1404. 


**) auf dem Rathhauſe; vgl. Wolf, Geſch. u. Beſchr. der Stabt 
Duberftadt, S. 277, wo fälſchlich das Jahr 1395 angegeben wird. 
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nobis fuit humiliter supplicatum, ut vobis premissa faciendi 
licentiam impartiri ac etiam jus patronatus ipsius capelle 
et presentandi rectorem ad illam vobis ac successoribus 
vestris proconsulibus et consulibus dicti opidi, qui erunt 
pro tempore, in perpetuum reservare de spetiali gratia 
dignaremur. Nos igitur, qui divinum cultum nostris tem- 
poribus augere incensis desideriis affectamus, hujusmodi 
supplicationibus inclinati vobis, ut capellam prefatam eri- 
gere et construi facere ac pro hujusmodi presbitero pro 
tempore inibi Domino in divinis servituro dotare illamque, 
postquam sufficienter dotata fuerit, ut prefertur, dedicare 
facere libere et licite valeatis, diocesani super hoc petita 
licet non obtenta vel cujuscunque alterius licentia vel 
consensu super hoc minime requisitis, auctoritate aposto- 
lica tenore presentium indulgemus. Jus patronatus dicte 
capelle et presentandi rectorem ad illam vobis et suc- 
cessoribus prefatis, postquam 'erecta et sufficienter dotata 
fuerit, ut prefertur, auctoritate predicta de uberioris dono 
gratie imperpetuum reservantes, constitutionibus apostoli- 
cis et aliis contrariis non obstantibus quibuscunque, jure 
tamen parochialis ecelesie et cujuslibet alterius alias in 
omnibus semper salvo. Nulli ergo omnino homini liceat 
hanc paginam nostrae CGoncessionis et reservationis in- 
fringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem 
hoc attemptare presumpserit, indignationem omnipotentis 
Dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum ejus se nove- 
rit incursurum. Datum Rome apud Sanctum Petrum Idi- 
bus Maji pontificatus nostri anno septimo. 
Bleibufle des Pabſts Bonifacius IX. 


10, 

Die Edelherren von Pleffe und die von Hardenberg verbinden 
fih mit der Stadt Duderftadt gegen Hilmar von Stein 
berg und feine Helfer auf 3 Jahre. 1397. Sept. 21. 

Wie Godeschalk die eldere, - Godeschalk unde Jan, 
gebrodere, des vorgenanten Godeschalkes veddern, edele 
heren to Plesse, Heynrik von Hardenberg, ryddir, unde 
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Diederik, syn son, Diederik, ryddir, Jan, Detmar, Lottze 
und Jan, gebrodere, alle geheitin von Hardinberg, und 
wie die rad und die gemeynen %orgere der stad to 
Dudirstad bekennen in dussin openen breve, dat wie hebben 
geredet und geloved unde loven und redin unsir eyn deme 
andern, also bir nach geschreven steyd, also dat unsir 
eyn deme andern truwelicke helpen schal up Hilmare 
von deme Steynberg und up syne hulpere von stund 
ane. Unde were, dat jemand entseghen leyte von Hilma- 
ris wegin eyner partie unde der andern nicht, wanne 
dann die, den alsus entseghed worde, uns andern dat to 
wetinde deydin, so scholdin wie und woldin der vyand 
von stund an widder werdin unde scholden dat also 
dicke don, also der geschege, unde wie en schollin uns 
nicht sonen, noch vredin, wie en don dat myd eynandir, 
und unsse hulpe schal jowelk partie don up syne eygene 
koste unde schadin; were ouk, dat wie myd eynander up ey- 
nem velde weren edir unse frunde, dienere edir gesellin, ney- 
men wie danne vromen, den vromen scholda man deylen 
nach antal der Jude; neymen wie danne ouk schadin to 
der sulven tyd, den schadin scholde man geldin von deme 
vromen, so verne also die warede. Ouk scholde eyn jo- 
welk, die up dem velde were, to der bute bringhen, wat 
to der bute horde; unde to duszir hulpe schollin wie vor- 
genante von Plesse und von Hardinberg haldin jowelk 
partie viffe myd glevighen; ys der nü to cleyne und dat 
uns duchte, dat des nod were, so scholden wie vordir 
lute haldin unde darto volgin myd unszen frundin, wanne 
wie des overkemen unde dat gedön kundin; so scholljn 
wie, die rad vorgenant unse dienere darto haldin, also 
uns dunghed dar entjegen glyk syn, und schollin ouk 
darto volgin, also vorgeschreven steyd. We ouk Hil- 
mare allirneist gelegen were myd synen slotin edir 
myd synen gudin, deme scholde man deste vordir hel- 
pin holdin und unse gesellin und dienere sendin, wenne 
en duchte dat eme des nod were, unde he darume to 
uns sende; so schal ouk die sulve widdir komen edir 
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syne gesellin sendin, wanne die anderen darume to eme 
sendedin und en duchte, dat des nod were. Unde dussze 
hulpe schal waren uppe dusszin neisten senten Martines 
dach vordan dry gantze jar na gifft dussis breves. 
Were ouk, dat es in dusszin vorgenanten dren jaren 
myd deme vorgenanten Hilmare nicht gerichtet, noch ge- 
soned worde, so schall dussze hulpe undir uns blyven 
stande in all der mate, also vorgeschreven steyd, also 
lang, dat: wie myd deme vorgenanten Hilmere gerichted 
und gesoned werdin. Were ouk, dat wie myd deme 
vorgenanten Hilmere gesoned und gerichted wordin und 
he widdir vyand worde unsir allir edir unsir en deyl 
bynnen dusszin vorgeschrevenen jaren, so schal unsir eyn 
deme andern widdir up en helpin von stund ane und 
darto don in allir mate, also vorgeschreven steyd, ane 
geverde. Und to eyner bekentnisse dusszir dinge hebben 
wie vorgenante Godeschalk die eldere, edele here to 
Plesse, vor uns und vor Godeschalken und Jane, unsere 
veddern, und ek Heynrik von Hardinberg, rydder, vor 
myk und Dederik, mynen son, und wie Diederik von 
Hardinberg, ridder, und Jan, syn broder, vor uns und 
vor Detmare, Lottzen und Jane, unsere brodere, unsere 
ingesegele, und wie die stad to Dudirstad unsir stad 
heymeliche ingesegil gehangen an dusszin briff, des wie 
Godeschalk und Jan von Plesse brodere, Diederik von 
Hardinberg und Detmar, Lottze und Jan brodere, alle ge- 
heitin von Hardinberg, bekennen in dusszme sulven breve, 
die gegeven ys na Godis gebord drytteynhundert jar in 
‚ deme seven und negentigesten jare, an sente Mattheus 
dage des heilgin aposteln und ewangelisten. 
Anhängend 3 Siegel; Das erfte und vierte abgefallen. 


11. 


Der Rath der Stadt Braunfchweig entfcheidet in einer Streit- 
fache zwiſchen dem Rathe zu Duderftadt und Berthold von 
dem Node über einen Proceß, den Heinrich Rumfpringe 
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und Dethard von dem Twinge gegen Berthold von dem 
Node vor dem Rathe zu Duderftadt anhängig gemacht 
hatten. 1432. Sept. 1. 

We de rad der stad to Brunswik bekennen openbare 
in dussem breve vor allesweme, alse de ersamen de 
rad to Duderstad uppe eyne sijt unde de beschedene man 
Bertold van dem Rode uppe andere sijt vor uns quemen 
uppe dussen jegenwordigen sancti Egidii dagh van eynes 
recessus weghene, de twisschen on gedeghedinget was to 
dem Lippoldsberghe, alse se seden, also dat Bertold vor uns 
vortellen scholde, offt om an dem rechte wes werede, 
dat de van Duderstad na unser anrichtinghe scholden 
dan hebben twisschen Hinricke Rumespringhe unde Detharde 
von deme Twinghe, klegeren, unde Bertolde von dem 
Rode, beklageden, dar up de rad to Duderstad van orer 
weghene by uns sand hadden Tilen van Were, ores rades 
medecumpan, de we also an beydene syden vorhoret 
laten hebben vormiddelst Alberte von Vechtelde, Asschwine 
von Halberstad, unde Detharde von Lesse, unsen borger- 
meisteren, unde Hanse van Holleghe, unsem schriver. Dorch 
„0... Willen hebben uns de vorghenanten Albert, Assch- 
win, Dethart, Hans, unde darto Hans von dem Hagen unde 
Hinrick. van Gottinghen, unse borger, Bertoldes ..... 
underrichtet, dat se twisschen Tilen Weren, alse van des 
rades weghen to Duderstad, unde twisschen Bertolde van 
dem Rode van siner eghenen wegen mit oren beyder 
willen eyne fruntlike richtinge gedeghedinget hebben, 
also dat alle scheel, twidracht unde ansprake, de twis- 
schen dem rade to Duderstad unde oren borgeren uppe 
eyne halfl' unde Bertolde van dem Rode uppe andere halff 
van der vorgherorden rechtschedunge wegen ghevallen 
edder nppestan sin wente an dessen dagh unde noch 
van komen mochten, ghentzliken to grunde wol berichtet 
wesen schullen, also dat orer eyn uppe den anderen van 
der weghen nicht meir saken en willen noch en schullen, 
noch neymet van orer weghen in tokomenden tyden. Dat 
dusse beyde partye dat mit gudem willen uthgesagt unde 
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aldus vorwillekoret hebben vor Alberte, Asschwine, Det- 
harde unde Hanse, de we van unses rades here weghen 
darto sand hebben, unde Hanse unde Hinricke vorghe- 
nant, des to tuchnisse isz unser stad secret gehenget 
an dussen breff, de gegheven isz na der bord Cristi ver- 
teynhundert jar unde darna in deme tweyundedrittigesten 
jare, in sancti Egidii daghe des werden abbetes. | 
Siegel der Stadt Braunfchweig. 


12. 


Der Rath zu Frankfurt (am Main) bezeugt, dab Hans Gie- 
feler von Münden, Sohn des Göttingtjchen Bürgers Gie- 
feler von Münden vor ihm auf alles Recht an 40 Rhei⸗ 
nifche Gulden jährlicher Einkünfte, die ihm der Rath zu 
Duderftadt zeitlebens zahlen muß, zu Gunften feiner Ge⸗ 
fhmwifter, des Simon von Münden, Bürgers zu Göttingen, 
feine® Bruders Giefeler und feiner Schweiter Gefe, ver- 
verzichtet hat. Frankfurt, 1433. Gept. 1. 

Wir der rad zu Frankenfurd bekennen offenbar in 
diesem brieve und betzugen, dasz der ersame Hans Gi- 
selers, anders genant Hans von Munden *), etzwann 
Gyselers von Munden, burgers zu Gottingen selgen, sone, 
vor uns gestanden ist und mid gudem vorsatze und wol 
bedachtem mude wissentlichin bekant hat, das er recht- 
lichs und redelichs kauffs verkauft habe Symon von 
Munden, burger daselbs zu Gottingen, Gyseler, sinem bru- 
der, und Gesen, siner suster, und iren rechten erben sot- 
tan viertzig Rynsche gulden geldes jerlicher gulte, alse 
er habe zo 'sinem libe by den ersamen dem rade zu 
Duderstat, alse des derselben, des rades zu Duderstad, 
offenbar besiegelte brieff clerlichen uszwiset vor zwey- 


*) Weber die zu Göttingen anfäffig gewejene Familie der „Gifeler 
von Münden“ vgl. Savemann, Gef. der Lande Braunfchw. und 
Lüneb. I, ©. 607. Der biftorifche Verein für Nieberjachjen ift im Bes 
fiße eine® Copialbuches mit Urkunden dieſer Familie. 
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hundert Rynsche gude gulden, die dem genanten Hanse 
von Symon Gyseler und Gesen an bereidem golde gut- 
lichen und wohl zu dancke bezalt und iin sinen notz und 
fromen gekart und gewant sin, also das im vortmer die 
gnante Symon Gyseler und Gese und ire erben die vor- 
geschriben viertzig gulden geldes alle jare ufinemen, 
entphangen und heben sollen, die wile der vorbenante 
Hans lebt; und was yme der gulde auch bisz hertzo von 
der zyt, das die von Duderstat yme die verkauffen, be- 
daget und erschinen ist, sol Symon Gyseler und Gese, 
sin suster, auch uffnemen und heben; und derselbe Hans 
hat eynen rechten vertzieg getan of alle recht, das er an 
dem genanten brieve des rades von Duderstat hatte oder 
in eynche wyse haben mochte, und er enwulle, noch 
ensulle, den egnanten rad von Duderstat oder ire nach- 
komen in irem rade von des gnanten ires brieffs wegen 
und gulde nicht ansprechen, beschuldigen oder betedingen 
sunder argeliste und geverde; und derselbe Hans hat vor 
uns geredt und globt alle diese vorgeschriben dinge 
stede feste und unverbrochen zu halten und alles vor- 
teils und behelffunge rechtes, gewonheide und gesetze 
vertziegen sich in keyne wys hijr noch darmyde zu be- 
helffende. Des zu getzugnisse han wir diesen brieff ge- 
geben versiegelt mit unser. egnanten stad ingesiegel. 

Und ich Hans von Munden egenant, Gyselers von Mun- 
den selgen son, bekenne in diesem selben brieve, das ich 
die gnanten viertzig gulden geldes, die ich by den egnan- 
ten dem rade zu Duderstat hatte, Symon egnant, mynem 
bruder, Gyseler und Gesen in vorgeschribener wyse 
verkaufft han, und han yne daruff zu warschafft des 
egnanten des rades von Duderstat briefl, darynne sie 
mir die gulde verschriben han, in ire were getan und ge- 
antwurtet und daruff eynen rechten vertzieg getan in 
aller masse, so hievor geschrieben steet, und han des 
zu urkunde myn ingesigel by der egnanten mynes herren 
des rades zu Franckenfurd ingesiegel gehangen an diesen 


brief. Datum anno Domini millesimo quadringentesimo 
1860. 11 
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tricesimo tertio, feria tertia proxima post diem decolla- 
tionis sancti Johannis baptiste. 
Anhängend zwei Siegel. 


13. 


Der Rath zu Duderftadt quitist über den Empfang von 
13321, Nheinifhen Gulden, einem Ort, 8 Göttingifchen 
Pfennigen, 7 Poftulatgulden und 3 „Arnſchen“ Gulven, 
die ihm auf Geheiß des damit beauftragten Mainzer Dom- 
bern Raban von Xiebenftein ald das in dem Stock zu 
Göttingen eingefommene Ablaßgeld von den Göttingifchen 
Bevollmächtigten ausgehändigt find. Duderftadt, 1440, 
Oct. 16. 

Wir, die ratmanne der stat zcu Duderstat, bekennen 
und thun kunt offennlichen mit diesem brive gein aller- 
menglich fur uns und alle unsere nachkomen, als itzo 
der wirdige her Raban von Liebenstein, dumherre des du- 
mes zu Mentze, als ein commissarius mit andirn herren 
und ir itzlicher in sunderheit, das ablaszgelt, so in dem 
stifft und bystum zu Mentze in die stocke gefallen ist, 
‚inzunemen und zu samen, von dem erwirdigen herren 
herrn Peter Echter, dumdechant des obgenanten dumes zu 
Mentze, als dem ersten und furderlichsten commissario 
von dem heyligen concilio .zu Basel in derselben sachen 
gesetzt, befolhen und geordent, soliche ablaszgelt, so 
dann in den stock zu Gottingen komen und gelegt wor- 
den ist, als von des egenanten unsers herren des dum- 
dechants wegen ime das zu geben gevordert und ge- 
heischen hat, an die ersamen herrn Johann von Scheden, 
pherrer zu Sandt Johans daselbs zu Gottingen, hern Johann 
Tempus, canonieken zu Northen *), und den fursichtigen 


*) Johann Tempes war 1432 bis 15. April 1440 Official zu 
Nörten. Wie bier, wird er auch in einer Urkunde vom. 17. Juni 1443 
(Zeit- und Geſchicht-Beſchr. der Stadt Göttingen II, ©. 122) nur 
canonicus Sancti Petri Northunensis genannt, weil er eben nicht als 
Offteial auftritt. Der Official zu Nörten hatte übrigens feinen fteten 
Eik zu Göttingen. 
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mann Bertold uff den Brincken, burger und ratman zu 
Gottingen, die dann succollectores desselben gelts und 
stockes, den zu bewaren und die slussele dartzu zu be- 
halten, von befelnisse des vorgenanten unsers herren 
des dumdechants gewest sin und gehept han, alles nach 
lute solicher commission daruber gemachet und begriffen. 
Und wannt nu die obgenanten dry succollectores, als 
se soliche commission und befelnissebrive und auch dartzu 
die bewilligungsbrive unsers gnedigen lieben herren, ertz- 
bischoff Dieterichs zu Mentze*), als des ordinarien, und des 
edeln herrn schenck Albrechts, herren zu Lympurg und 
dumherren des dumes zu Mentze, davon gehoret und ver- 
- nomen han, haben se dartzu geantwort und sich erbotten 
in solicherm, als ine geburte, willig und gehorsam zu sin, 
und das sie ime soliche ablaszgelt, das do an der sume 
gewest ist und heldet tusent dryhundert drysig und 
drytthalben Rinischer gulden, ein ort, achte Gottingische 
phening, sieben postulatsgulden ”*) und dry Arnsche gul- 
den vugendlich herusser geben und volgen lassen wollen 
uff sine redliche quitancien, doch also underscheidenlich, 
ob sie oder der rat zu Gottingen, hinder den sie dann 
solich gelt in truwen handen gelegt haben, hernachmals 
von yemant, weme das were, darumb angelanget wur- 
den, das wir dann ine darfur gut sin, sie des entledigen 
und schadelose halten wolten, als wir dann des alles, 
also ergangen, eigentlichen berichtet sind. Des also so 
gereden und versprechen wir obgenanten ratmanne der 
stat zu Duderstat fur uns und unser nachkomen, die zu: 
zyden sin, by unser guten truwen in rechter warheit 
und in crafft diss briefs, ob das were, das die obgenanten 
. dry succollectores und clavigeri oder der rat zu Gottingen 





*) Dieterih I, Graf von Erbach, Kurfürft 1434 — 1459. 

**) geringhaltige Golbgulden, deren 100 eine Kölnische Mark wie- 
gen, während von den Aheinifchen Goldgulden damals 68 auf bie 
Dark gingen. Sie wurden in Lüttich, ſpäter auch in Eleve, Berg und 
Oftfriesiand geprägt. Hirſch, bes Teutichen Reihe Münzarchiv I, 
©. 359 f. 396. 403. 

11* 
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von des obgeschrieben ablaszgelts wegen von dem hey- 
ligen concilio zu Basel oder babst Eugenio *) oder sust 
von ymat anders, von weme das were, in welcher wyse 
das zuqueme, angelanget und gemanet wurden und des 
also zu coste und schaden quemen, wann sie uns das 
verkundigen und zu wissen thun, so sollen und wollen 
wir sie des verantworten und ine soliche coste und scha- 
den, des sie des nemen, one widderspruche und verzug 
uszrichten, geben und betzalen und sie des entledigen 
und schadelose halten, alle argeliste und geverde hirinn 
gentzlichen uszgescheiden. Und des zu warem orkunde 
so han wir fur uns und unser nachkomen, ratmanne der 
stat zu Duderstat, unser stat secrete mit wissen thun 
hencken an diesen brief. Datum anno Domini millesimo 
quadringentesimo quadragesimo, feria quinta post sancti 
Francisci confessoris et in communibus. 
Siegel fehlt. 


14. 


Der Mainzer Domherr Raban von Liebenftein bevollmächtigt 
im Auftrage des Mainzer Domdechanten Beter Echter den 
Rath zu Duderftadt, das zu Göttingen eingegangene Ab⸗ 
laßgeld dort in Empfang zu nehmen und alddann dem 
Domdechanten in Mainz, ald dem Haupt» Commiffarius 
(des Concils zu Bafel) zu überliefern. 1440. Det. 9. 

Ich Rabanus von Liebenstein, dumherre des dumes 
zu Mentze, bekenne und thu kunt offennlich mit diesem 
brieff gein allermenglich, als der wirdige her Peter Ech- 
ter, dumdechant des vorgenanten dumes zu Mentze, myn 
besunder lieber here, mir mit etlichen andern heren 
und unser iglichem insunderheit in befelnisse und des 
daruber sinen versiegelten brive gegeben hat, allenthalben 
in dem bystum zu Mentze das ablaszgeld von sinen we- 
gen und an siner stat zu samen und inzunemen, und als 
ich letzste zu Gottingen gewest bin und alda solich gelt, 


*) Babft Eugen IV. 1431-1447. 
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so daselbs in den stocke komen und geworffen worden 
ist, von den succollectoribus und clavigeris daselbs mir 
an stat des obgenanten mynes herrn, des. dumdechants 
zu Mentze, zu andelagen und zu ubergeben gevordert han, 
das na mir also dieselben succollectores mit dem rade 
daselbs zu Gottingen, hinder den dann se solich gelt in 
truwen handen gelegt haben, uff eine versicherung da- 
von, die ine nu vollenzegt ist, zu geben gutlich und gleub- 
lich zugesagt han. Wannt ich nu von anders gescheflts 
wegen, damit ich beladen bin, solich gelt selbs person- 
lich zu holen, zu empfahen und inzunemen gein Gottingen 
nit komen enkan, des: so han ich von macht derselben 
obgerurten myner commission myn gantz volle macht 
und gewalt, so mir darinn befolhen ist, befolhen und ge- 
geben den ersamen den ratmannen oder weme dieselben 
ratmanne der stat zu Duderstadt einen eder zwene under 
ine das furbasz befelhen und dartzu bescheiden, solich 
vorgerurt ablaszgeld by den obgenanten succollectoribus 
und dem rate zu Gottingen zu holen, zu empfahen und 
inzunemen und dasselbe gelt furter, als sie dann von 
mir beschieden sin, gein Mentze dem obgenanten mynem 
herren, dem dumdechant, als dem principali comissario 
zu antworten und zu ubergeben und ine des ir ver- 
sicherungsbrieff und quitancien davon, die ich ine dann 
uff ir begerung han thun vertigen, daruff zu ubergeben 
und darinn zu thun, als sich gepuret; und befehlen und 
geben ine des, wie obgeschrieben ste, mynen gantzen 
und vollen gwalt und macht in crafft diss briefs, und was 
sie auch in dem thun, handelen und furnemen, das wil 
ich stete und veste halten, und sal auch crafft und macht 
han glicher wyse, als ich gegenwertig were und das selbs 
tete, on alle geverde. Und des zu orkunde und gutem 
gezugnisse so han ich Rabanus von Liebenstein obge- 
nant myn eigen ingesiegel gehangen an diesen brieff, 
der geben ist uf sontag Dyonisii anno Domini millesimo 
quadringentesimo quadragesimo. 
Anhängend das Siegel mit dem Liebenftein’ihen Wappen. 
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15. 


Der Mainzer Domherr Naban von Kiekenftein befiehlt dem 
Rathe zu Duderftadt, mad über 1300 Goldgulden 
an Ablapgeld zu Göttingen eingefommen ift, dem Johann 
Tempus, Canonicus zu Nörten, zu geben, der damit die- 
jenigen belohnen fol, welche deshalb Mühe und Arbeit 
gehabt haben. 1440. Oct. 11. 


Ich Rabanus von Liebenstein, dumherre des dumes 
zu Mentze, bekenne offennlich mit diesem brieff gein aller- 
menglich, als ich mit willen und geheysze myns gnedigen 
lieben herren, ertzbischoff Dieterichs zu Mentze, den er- 
samen ratmannen der stat zu Duderstat befolhen und macht 
gegeben han, solich ablaszgelt, so zu Goltingen in den 
stock kommen und gefallen ist, von den succollectoribus 
und dem rate daselbs zu Gottingen zu holen, zu empfa- 
hen und inzunemen, alles nach lute und sage des briefs, 
so ich ine versiegelt davon ubergeben han, und wannt 
nu dasselbe gelt in eyner sume heldet dryzehenhundert 
drysig und drytihalben Rinische gulden, acht Gottingische 
pheninge, sieben postulathen, dry Arnsche und ein ort 
eins Rinischen gulden, und nu ettliche personen, bisz das 
solich gelt ubergeben worden ist, vil arbeit und mue 
darinn gehapt und getan han, der sie dann auch ettlicher 
masse muglichen belonet werden, des so han ich mit 
wissen und willen des obgenanten myns gnedigen herren 
von Mentze denselben von Duderstadt befolhen und be- 
felhe, und heisze sie auch das mit diesem geinwertigen 
und in crafit diss briefs, das sie solich uberig gelt, was 
und wo vil es ist uber die dryzehenhundert gulden, ant- 
worten und geben sollen ane alle widderrede hern Jo- 
hanne Tempus, canonicken zu Northen, und so sie das 
also getan han, so sage ich die obgenanten ratmanne 
zu Duderstat: und alle ire nachkomen solichs obgerurten 
uberigen gelts uber die dryzehenhundert gulden von des 
obgenanten myns gnedigen herren von Mentze, myns 
herren des dumdechanten daselbs, als des principalen 
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commissarien, auch von myner und sust aller commissa- 
rien wegen derselben sache gantz quitt, ledig und lose 
in crafft diss briefs one alle geverde und des zu orkunde 
versiegelt mit mynen eigen anhengenden ingesiegeln. 
Datum feria tertia post Dyonisii anno Domini millesimo 
quadringentesimo quadragesimo. 

Siegel abgeriffen. 


16. 


Die Herzöge Heinrih und Ernft von Braunſchweig quitiren 
über 120 Gulden, die ihnen von dem Kurfürft Dietrich 
von Mainz für 60 Reifige, mit denen fie ihm 4 Wochen 
auf dem Eichdfelde gegen feine Feinde dienen follen, zuge, 
jagt worden find. Dubderftadt, 1462. Mai 15. 


Wyr Hinrick unde Ernst, gebrodere, von Gots gnaden 
zu Brunswigk hertzogen*), ern Erycks zeliger sone, be- 
kennen unde thun kunt offentlichen mit diesem briefe, als 
der erwerdige in Got vater, her Dyether, erwelther und 
bestetigter tzu Mentze etc. und kurfurste **), unser besun- 
der here und frunt, uns uff hute hundert und twintich 
gulden fur versprochen dienstgelt, uns durch dye sinen 
versprochen ist, geben und bezalen laszen hat, doch also 
das wyr siner liebe eynen monat langk, so wir des dorch 
ine ader die sinen ermanet werden, mit sestich reysigen 
pherden wol gerustet und erzuget uff dem Eychsfelde in 
und usz siner liebe steten unde slossen widder sine und 
der sinen fiende, auch widder die, die itzo siner liebe 
widderwertig sin, getruwelichen dienen und helfen sollen 
unde wollen uff sinen und sins stiffte kuntlichen moge- 


*) Heinrich IM. und Ernft II. von Grubenhagen, Söhne Herzogs 
Erih I. von Grubenhagen. Ueber die damals drohende Fehde ber 
Grubenhagenſchen Herzöge mit Landgraf Ludwig von Heflen f. Ha- 
vemann im Archiv bes hift. Vereins für Niederf. 1846. ©. 63 ff. 

»*) Dieterih II, Graf von Iſenburg, Kurfürft von Mainz 14569 
bis 1463. 
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lichen kosten und schaden, so dick und vyl wir des byn- 
nen den vyer wochen nach der ersten manunge ersucht 
und ermanet werden, solicher sume hundert und tzwin- 
tich gulden sagen wyr den obgenanten unsen heren und 
frund von Mentze, sine nachkomen und stifft fur uns und 
' unser erben genzlichen quidt, ledig und loisz mit craflt 
dieszs brieffs, bereden und versprechen auch by unsern 
guten truwen dem genanten unserm heren unde frunde 
von Mentze obgerurter masze uffsine oder der sinen ge- 
synnen mit den sestich pherden zu dienen getruwelich 
und tzu reyten an die ende und zu thun, als wir dan 
durch die sinen vugenlich bescheiden werden, ane alles 
geverde. Des zu urkunde haben wir unser ingesegel an 
dessen brieff thun hencken, der geben ist zu Duderstat 
am sonabint nach sontag Jubilate anno Domini millesimo 
quadringentesimo sexagesimo secundo. 
Zwei Siegel. 


17. 


Der Herzog Albrecht von Braunſchweig quitirt über 60 Gul- 
den, bie ihm von dem Kurfürft Dietrich von Mainz für 
30 Reifige, mit denen er ihm 4 Wochen auf dem Eichd- 
felde gegen feine Feinde dienen foll, zugefagt worden find. 
Duderftadt, 1462. Mai 20. 

Wie Albrecht von Godes gnaden tho Brunswyk her- 
toge*), ern Erickes zeliger sone, bekennen unde don 
kunt openbarlicke met dusseme breve, also de erwer- 
dighe in Gode vader unde here, her Diether, erwelder 
unde bestedigter to Mentze und korforste, unser besun- 
der here unde frund, unss up dalungk**) sestich gulden 
vor vorspreken dienstgelt, uns dorch die sinen versproken 
ist, gegeven unde betalen laten hefft, doch also dat wie 
siner leven eynen mant langk, so wie des dorch one 
eder die sinen ermant werden, met drittich reysighen 


*) Albrecht II. von Orubenhagen. 
**) d. h. heute, mittelhochb. tälanc. 








169 


perden wol gerustet und gethowet up dem Eyckesfeld in 
und uth siner leve steden unde sloten wedder syne und 
der synen fiende, ock wedder die, die itzund syner leven 
widderwerdich sind, getruwelicken deynen und helpen 
willen und schullen upp synen und synes stifltes kunt- 
licken mogelicken kosten unde schaden, so dicke und 
vele we des bynnen den vier weken na der ersten ma- 
nunghe ersocht unde ermant werden, solher sume ses- 
tich gulden seghen wie den obgenanten unsen herrn und 
frund von Mentze, syne nakomen und stifft vor unss und 
unse erven genszliken quidt, ledig und losz met crafft 
duszes breves, bhereden und verspreken ock darbij unsen 
guden truwen dem genanten unsem heren und frund von 
Mentze obgeroerder mate upp sine eder der synen ge- 
synnen met den drittich perden to dienen getruwelick 
unde to ryten an die ende und tho dond, also wie denne 
dorch die synen vugenlich bescheiden werden, ane alle 
geverde. Des to orkunde hebben wie unse inghesegel 
an dussen breyf doen hengen, de gegeven ist to Duder- 
stad an donstage nach deme sundaghe Cantate anno Do- 
mini millesimo quadringentesimo sexagesimo secundo. 
Siegel des Herzogs. 


18. 


Der Herzog Wilhelm zu Sachfen und der Landgraf Ludwig 
zu Heffen nehmen nad) einer am 30. Mai zu Gotha ges 
troffenen Uebereinkunft, vermöge deren die Städte Helli- 
genftadt und Duderftadt, imgleichen die Schlöffer Ruſte⸗ 
berg und Gieboldehaufen fi, von den Streitigkeiten zwifchen 
dem erwählten und beftätigten Erzbifchofe Adolf zu Mainz 
und Herrn Dietrich von Sfenburg losfagen, die genannten 
Städte und Schlöffer auf 3 Jahre in ihren Schuß, wofür 
ihnen jährli 1200 Rheiniſche Gulden gezahlt werden 
jollen. Zugleich werden verfchiedene fpecielle Streitigfeitd- 
punkte erledigt und für den Nothfall Graf Heinrich von 
Schwarzburg zum Schiederichter beftimmt, auch die Fehde 
ded Landgrafen Ludwig von Heffen und des Herzogs Friedrich 
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von Braunfchtweig mit den Städten Heiligenftadt und 
Duderftadt beigelegt. 1462. Jul. 4. 


Von Gotes gnaden wir Wilhelm, hertzog zu Sachssen, 
lanndgrave in Doringen und marggrave zu Miessen, und 
Ludwig, landgrave zu Hessen, grave zu Ziegennhain und 
zu Nidde, bekennen offentlich in crafft disz briefs fur uns, 
unnser beyder erben, erbnemen und nachkomen: Nach- 
dem nu uff sontage Exaudi nechstverganngen zu Gota 
beredt, verteydingt und begriffen ist, das die rete und 
gemeynde der stete Heiligenstad und Tuderstad der vehde, 
zwitrechte und spenne, die da sind zwischen dem ernwir- 
digsten in Got vater, hern Adolffen, erwelten und beste- 
tigten zu Mentze, an einem, und hern Diethern von Isen- 
burg*) am andern teyle gantz usz stille sitzen, und yrer 
keynem wider den andern mit hilffe, rate, beystandt oder 
anders, wie das gescheen mochte, keynerley tzulegunge 
tun, noch nymants der yren zu thun gestaten, sundern 
des alles dings müssig geen, wir sie auch uff drey jare in 
unnseren schutz, schirm und verteyding nemen und sie 
sich, so dorumb ettlich hinderbrenngen gescheen und uns 
zugeschriben were, by uns fugen sollten des alles fur 
dem vertragk und notdorfitige verschribunge zu verti- 
gen, also habn sich die obgenanten von Heiligenstad und 
Tuderstad doruf durch yr geschickt und gemechtigte 
ratsfreunde uff hute, datum hernach geschriben, grundt- 
lich und beslieszlich mit uns vertragen, inmassen hernach 
volget, also das die genanten von Heiligenstad und Tu- 
derstad, auch die slos Rusteberg und Gibeldehausen der 
vehde, zwitracht, spenne und irrthumbs zwischen den ob- 
genanten parthyen nicht zu thun haben und yr keynem 
wider den andern durch sich, die iren oder nymands von 
yren wegen heymlich oder offennlich beholflen, zulegig 


*) Dieterih von Ifenburg wurde im Auguft 1461 von dem Pabfte 
und dem Kaifer feiner Würde als Kurflirft von Mainz entjegt und 
Adolf von Naffau als folcher beftätigt. Die hierdurch hervorgerufenen 
Streitigleiten währten 2 Jahre. 
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oder bysteendig sein oder zu tunde gestaten sollen, weder 
mit wortten, wercken oder in keynerley wise, wie man 
das erdenncken mochte, sundern des alles gantz stille 
sitzen und mussig sein und pleyben bisz zu usztrage, 
weicher undter den zweyen bischove plibt, sich alsz- 
dann an denselben zu halden, als sich geburt; und ob 
darubir von ymand der yren des also nicht gehalden, 
sundern dowider getan wurde, des doch nicht sein sol, 
den oder die sollten sie by sich nicht Iyden, sunder zu 
stund uff ewigkeit von in verwisen und sich dorinn hal- 
den, als die den solchs nicht liebet. Item umb die, die 
wegkgewichen oder von der sache wegen von dem 
yren komen sein, sie syn geistlich oder werntlich, die 
des begern, sol man bynnen den nehsten vierzehen tagen 
wider inkomen yn yre husere und genomen habe wi- 
dergeben lassen und sunderlich den priestern zu Heiligen- 
stad yr zinss zuvolgen, so wollen dieselben priester byn- 
nen solcher zyd bisz zum usstrage in der stad nicht 
wonhafftig sein, sundern sich usserhalb der stad enthal- 
den, und sal doch yrem gesynnde ungehynndert gestatet 
werden, do usz und in zu geen nach yrer notdorfft vugen- 
lich, doch also, das die priestere von yrselbs wegen die 
von Heiligenstad oder Tuderstad, noch die yren bynn der 
zid mit panne nicht beswern sollen. Was aber dieselben 
priester mit anderen priestern zu thunde hetten, das yr 
lehen berurt, mogen sie mit einannder in recht usztragen 
an den ennden, do sich des geburt, und die von Heiligen- 
stad oder Tuderstad sollen sich des nicht annemen. Und 
welche der stete burgere weren, hetten die gein der stete 
eyne, do ein yglicher burger were, ichts verbrochen, 
dorumb solt er thun, als wie er pflichtig erkannt wurde, 
nach laut der eynunge ungeverlich, und ob darinn bynn 
zid des vorgemelten irrthums zwischen den steten und 
den, die vorgerurtter mass vorder inquemen, sie wern 
geistlich oder werntlich, icht irrniss entstunde, darinn 
solten wir macht haben zu hanndeln, als wie uns zustunde 
und geburt. Item die von Heiligenstad und Tuderstad 
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sollen die vorgenannten sloss Rusteberg und Gibelde- 
husen bestellen. und beampten mit einem des stifts zu 
Mentze manne uff dem Eysvelde gesessen, nemlich mit 
Heinrichen von Mynngerode, bisz zu obgemeltem usz- 
trage, doch also das solche bestellunge graven Sigmund 
von Glichen nicht zu gute geschee oder nit den, die 
im verwandt sind. Umb das alles haben wir beyde die- 
selben obgenanten slos, ampte, stete und gutere Ruste- 
berg, Gibeldehusen, Heiligenstad und Tuderstad, alle yr 
ynwoner und zugehorunge in unnser beyder schutz, 
schirm und verteyding von den nehstverganngen pfingst 
heiligen tagen angetreten bisz furd uber dem gantzen 
jJare genomen und empfanngen, nemen und empfahen 
geinwertiglich mit diesem brive sie zu schutzen, zu schir- 
men und zu verteydingen glich unnsen eygen lannden 
und luten, wo wir yr zu billichkeyt und rechte mechtig 
sein, getreulich und ungeverlich; dorumb sie uns fur 
solch unser muehe die genanten drey jare usz yglichs 
jars zwelffhundert guter Rinischer gulden, nemlich unser 
yglichem insunderheit des jares sechshundert gulden uff 
zwu tagzid, by namen dryhundert uff Martini schriftko- 
mende und die anndern dreyhundert gulden uff Walpurgis 
auch schriftvolgende nach dato ditzs briefs und also furd 
die anndern zwey jare solch vorgemelt sum gulden uff 
dieselben vorgenanten zwu tagzid reichen, geben und 
gein Molhusen den unnsern, die wir ye zur zid mit 
unnsern quittancien dahin schicken, uberantwortten und 
bezalen sollen, an alle uszrede, verzihen, sumnuss und 
geverde. Weres auch, das wir, unser lannd, luthe und 
unterthanen angegriffen und beschedigt wurden, das sol- 
len uns der vorgemelten sloss Rustenberg und Gibolde- 
husen amptlude, auch die stete Heiligenstad, Tuderstad 
und yr innwoner helffern weren, und das unnser hie be- 
halden nicht mynnder, dann ob es sie selbs berurit, on 
alles geverde. So ist insunderheytt berett, als von name, 
brannds und uberswemige wegen von ettlichen der von Tu- 
derstad innwonern an unsern, hertzogen Wilhelms, mannen, 
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Curd Troyschen, Herman von Buttlar und an dem iren, 
unserm lehen, beganngen, auch der schriffte halber, die 
sich itzund gein den von Geyszmar in unnserm, landgrave 
Ludwigs, vorligen begeben hat etc, das umb es alles 
die ersamen weisen der rate zu Erffurd uff unser aller 
teyle ersuchen zu einem gutlichen tag gein Molhusen 
zwischen hie und Michaelis schriftkomen, do zwischen 
uns, hertzog Wilhelmen, lanndtgraven Ludwigen und den 
genanten von Tuderstad gutlich mit wissen hanndeln und 
versuchen sollen, uns umb die zwu sachen von vorberurts 
brannds und name, auch schribunge wegen zu vertragen. 
Wo aber des nicht gesein mochte, so sollen wir obge- 
nanten fursten und die von Tuderstad yglicher teyle zwu 
schidliche personen dortzu geben, die uns solcher sachen 
in rechte entscheiden, wes sie uns dorumb pflichtig sind 
und werden; konnten dieselben solchs rechten nicht 
eynig syn, alszdann sol die sache fur den edeln wolge- 
bornen heren Henrichen graven zu Swartzburg, herren 
zu Arnstad und Sundreszhusen, als einen obman komen, 
was der dorinn zu rechte erkennen, uszsprechen, oder 
einen merteyl machen wirt, das sol von beyden teylen 
ufigenomen, gehalden und volzogen werden, ungeweygert 
und on alles geverde. Item umb die manngelunge des 
hofwergks, zwischen Herttingenn von Hornsberg und den 
von Heiligenstad nach ingannge des friden gescheen, ist 
berett, das die von Heiligenstad zustund die gefanngen 
und pferde, was yn des worden ist, und Hertting von 
Hornsberg, wann im die anndern zwey pferdt wider wer- 
den, sinen gefanngen, graven Sigmunds diener, mit sym 
harnasch und gerete auch zustundt ledig und wider sollen 
geben uff alde urfehde, auch der genannt von Hornsberg 
syn vehde fur sich, und die das mit im berurit, gein den von 
Heiligenstad zustund abtun. Item Mertein Gunthers sal auch 
zustundt uff ein alde urfehde siner gefenngkniss ledig ge- 
zalt und das syn widergegeben werden, und uff das alles 
die vehde zwischen uns, landgrave Ludwigen, auch unn- 
serm oheymen, hertzogen Friderichen von Brunswig, und 
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beyden vorgenanten steten, auch was sich darunder be- 
geben hat, gantz abe und gutlich hingelegt sein, furder 
nicht mer uszzurucken, doch unvergreiffenlich dem, das, 
als obgerurt, uff erkenntnuss und zu volzihen stet, alles 
an geverde, mit urkund ditzs briefs, doran wir obge- 
nannten, hertzog Wilhelm und landgrave Ludwig, unnser 
yglicher sein furstlich insigel mit rechter .wissen haben 
tun henncken. Geben uff sontage Udalrici anno Domini 
millesimo quadringentesimo sexagesimo secundo. 
Anhängend zwei Siegel. 


19. 


Pabft Paul N. befiehlt dem Dechanten des Stift? St. Mar: 
tini zu Heiligenftadt und dem Scholafter St. Severi zu 
Erfurt die Klagen des Raths zu Duderftadt gegen Ans 
maßungen der Webtiffin Hedwig von Quedlinburg und 
ihres Stifted zu unterfuchen und darüber zu entfcheiden. 
Rom, 1470. Mai 23. 


Paulus episcopus, servus servorum Dei*), dilectis fi- 
liis, decano Sancti Martini Heilgenstadensis et scolastico 
Sancti Severi Erffordensis, Maguntine dioecesis, ecclesia- 
rum, salutem et apostolicam benedictionem. Conquesti sunt 
nobis proconsules, consules et universitas hominum opidi 
Duderstad, Maguntine dioecesis, quod Hedewigis abba- 
tissa**) et canonisse secularis et collegiate ecclesie in 
Quindelingeborg, Halberstadensis dioecesis, super quibus- 
dam immobilibus in dicta Moguntina dioecesi consistenti- 
bus mobilibusque bonis et rebus aliis iniuriantur eisdem ; 
ideoque discretioni vestrae per apostolica scripta man- 
damus, quatinus vocatis, qui fuerint evocandi, et audi- 
tis hinc inde propositis, quod justum fuerit, appellatione 
remota decernatis, facientes, quod decreveritis, per cen- 


”) Babft Paul I. 1464 — 1471. 
++), Hedwig von Sachen, Aebtiffin 1458 — 1511. 
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suram ecclesiasticam firmiter observari. Testes autem, 
qui fuerint nominati, si se gratia, odio vel timore sub- 
traxerint, censura simili appellatione cessante compellatis 
veritati testimonium perhibere.. Quod si non ambo hiis 
exequendis potuerilis interesse, alter vestrum ea nichilo- 
minus exequatur. Datum Rome apud Sanctum Petrum 
anno incarnationis dominicae millesimo quadringentesimo 
septuagesimo, decimo Kalendis Junii, pontificatus nostri 
anno sexto, 
Bleibulle des Pabftes Paulus U. 
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V. | 
Die Herzoglihen Hänjer von Brannjchweig- Wolfen- 
büttel und Nünebnrg in ihrer Stellung zn dem Anfall 
des Fürſteuthums Oberwald. 


Von Prof. Wilhelm Havemann zu Göttingen. 


In der erſten Hälfte des Jahres 1437 ging Herzog Otto 
Cocles von Göttingen mit feinem Better, dem Herzoge Wil- 
helm dem Xelteren, einen Bergleih ein, Traft deffen er dem- 
felben „alle unfe manfchup, ftede, lant und lude“ zur freuen 
Regierung überwied, dergeftalt, daß derfelbe nach Belieben 
Landvoigte, Amtleute, Untervoigte und „alle gefinde de 
eythaftich ſin“ an- und abfegen, Zinfen, Renten, Gefälle, 
Aufkommen, Pflicht und Unpfliht an fich nehmen und da- 
von, ohne dem abtretenden Herrn zu einer Rechenfchaft ver- 
pflichtet zu fein, alle Koften der Verwaltung tragen möge. 
Aber Schloß und Stadt Uslar, wofelbft er feine „Haufung“ 
zu halten beabjichtigte, behielt Otto fich vor und machte übers 
died zur Bedingung, daß der Vetter ihm jährlih auf Martini 
70 Malter Roggen, 40 Malter Gerfte, 10 Malter Weizen, 
die vom Rath in Münden zu liefernden 160 Malter Hafer 
und 4 Fuder Bier, ſowie ein Fuder geismarfches Bier, deffen 
Leiftung dem Stifte Hilwardshauſen oblag, nach Uslar verab- 
folgen laſſe. Nicht minder bedang er fih die Hälfte des Er- 
trages der Weinberge bei Münden und der dafelbft gefangenen 
Zachfe, fowie, falls feine Mutter aus dem Leben gehe, die 
Hälfte des MWeinzolld in Münden aus. Außerdem Tieß fich 
Otto eine jährliche Zahlung von 300 rheinifhen Gulden und 
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die Einlöfung der Zehnten zu Offenhaufen und Eſchershauſen 
zuſichern, verblieb im Befige der Einkünfte von Bodenwerder, 
wünfchte feinen Haushalt in Uslar mit zwei Stiegen melfer 
Kühe und funfzig Schafen audgeftattet zu fehen, erwartete 
während der nächſten vier Jahre für feine Küche jährlich 6 
fette Schweine, 4 Ochſen und in der Faftenzeit eine namhafte 
Quantität Stodfifh und verlangte, daB ſich der Dienftiwagen, 
welchen das Kloſter Weende für Harfte zu ftellen habe, je die 
dritte Woche zu feiner Verfügung in Udlar einfinde. — Während 
Wilhelm alle Schulden Otto's auf ſich nahm, die ertheilten 
Freiheiten und Privilegien ded Landes nicht zu kränken und 
ohne des Better Genehmigung und die Einholung ded Rath 
von Mannfchaft und Städten feine Berpfändung vorzunehmen 
gelobte, verblieb dem Leßteren auf den Fall des Todes feiner 
Mutter oder Gemahlin deren Nachlaß an „Kleinoden, Betts 
gewand und Leinenwer?”, fowie die Einnahme von 20 Matt, 
welche der Rath zu Nordheim jährlich der Herzogin Agnes 
zu entrichten hatte, behielt er die Vergebung aller geiftlichen 
Lehen und machte fich anheifchig, das Laudemium der weltlichen 
Zehen mit Wilhelm zu theilen. Nach Otto's Tode folle Wils 
heim feinen Bruder Heinrih und feine Bettern Dtto und 
Friedrih von Lüneburg nad Recht zur Erbſchaft zulaffen, 
aber die Schlöffer Moringen, Harfte und Seefen, für deren 
Einlöfung derfelbe 10,000 Gulden vorgeftredt, ſowie Münden 
und den Sichelftein im Pfandbefiß behalten. 

So lange wir auf diefe Weife, fchließt die Urkunde 
Otto's, dad Regiment unferes Landes an Herzog Wilhelm vers 
fchrieben haben, wollen wir unfer großes Siegel, „dat vor 
tefend und vorandert id myt eynem kleyblade“, beim Rath 
zu Göttingen in einer Lade hinterlegen, zu welcher Berthold 
von Adelepſen und Bode von Uslar, deren Einwilligung zum 
* Unterfiegeln erforderlich, jeder einen Schlüffel haben *). 


*) Diefe in gleichzeitiger Abichrift auf dem Archive ber Stabt 
Göttingen befindliche Urkunde trägt fein Datum; doch fpricht alle 
Wahrſcheinlichkeit baflir, daß bie Ausftelung berfelben mit einer Urs 
funde (d.d. Donersdages na dem ſondage Miſericordia Domini 1437) 
zuſammenfalle, in welcher Herzog Wilhelm bekennt, daß er ſich mit 

1880, 12 
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Gegen diefen Bertrag, der ihn in feinen Erbanfprücen zu 
verfürzen drohte, fcheint zunächſt Herzog Heinrich von Wolfenbüttel 
Einrede erhoben zu haben. Er hatte lange und bitter mit Wilhelm 
gehadert, und zu einer Zeit, in welcher er die Hoffnung auf 
männliche Nachlommenfchaft noch keineswegs aufgegeben hatte, 
modte ihm der Gedanke unerträglich fein, daß dem Bruder 
die Ausſicht auf eine ungewöhnliche Vermehrung der Haus 
macht erwachſen folle. Es Liegt nicht vor, welche Verhand⸗ 
lungen in Bezug auf diefen Gegenftand zwifchen den fürftlichen 
Brüdern gepflogen wurden, bid diefe im Julius 1437 die 
Uebereinkunft trafen, daß das Regiment im Fürſtenthum Otto's 
beiden gemeinfchaftlich zuftehen, zu dem Behufe Herzog Wil 
beim Ritterfchaft, Städte, Land und Leute von Oberwald zur 
gleihmäßigen Huldigung an Heinrich bewegen, Letzterer Dagegen 
die Hälfte der von dem Bruder an Herzog Otto geleifteten 
Borfchupfumme übernehmen möge. Kür die nächften drei 
Fahre, und zwar von Michaelis an gerechnet, fo heißt es 
weiter, fol Herzog Wilhelm fich der Berwaltung und Ein- 
fünfte von Otto's Fürſtenthum ungetheilt erfreuen; ftirbt aber 
während diefer Zeit die verwittiwete Fürftin Margaretha oder 
die Herzogin Agnes, fo foll der dritte Theil des auf diefem 
Wege an die Herrfchaft zurüdfallenden Wittthums oder Leib- 
gedinged dem Herzoge Heinrich zufommen. Die Brüder wollen 
gemeinfchaftlih einen Landvoigt beftellen, der jährlih am 
Gallustage Rechnung abzulegen hat, wollen fich ernftlich bes 
müben, die Herzöge Friedrih und Otto von Lüneburg zur 
Derzichtleiftung auf Oberwald zu beiwegen, und, fobald durch 
Otto's Tod ihnen dad Fürſtenthum zufällt, auf Nitterfchaft 
und Städte verftellen, welchem von ihnen beiden die Erb» 
buldigung zu leiften fei. 

Es war im großen Sommerhaufe zu den Paulinern in 
Göttingen, wo der Stadtfihreiber Nolf Spangenberg diefen 
Bertrag in Gegenwart vieler ebrbarer Mannfchaft und ftädti- 
hen Räthe vorlad, worauf Hermann von Oldershauſen, Ritter 


— — — — 


Otto dahin geeint habe, gegen Zahlung von 10,000 Gulden das Re⸗ 
giment des Vetters zu übernehmen. 
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Ludolfs Bruder, den beiden Fürften den Eid vorſprach, wel⸗ 
chen Diele, die Hände auf die Urfunde legend, mit lauter 
Stimme wiederholten *). 

Mit Herzog Otto dem inäugigen fanden Otto und 
Friedrich, die Söhne Bernhards von Lüneburg in gleich, naher 
Derwandtfchaft wie Wilhelm und Heinrich von Wolfenbüttel, 
die Söhne Heinrihd. Bon beiden Seiten hatte man in 
Magnus dem jüngeren den gemeinfchaftlichen Großvater, und 
wie ed deshalb feiner Frage unterliegen Tonnte, daß beide 
Linien, auf den Fall des Erlöfchen® des göttingifchen Fürften- 
hauſes, dieſelben Erbanſprüche zu erheben hätten, fo fonnte 
ed den lüneburgifchen Herzögen nicht gleichgültig fein, wenn 
die wolfenbüttelfchen Bettern ſchon bei Lebzeiten Otto's die 
Regierung des göftingifchen Landes gewannen. Wenigftend 
mußte man zeitig vorbeugen, daß hieraus Feine Anfprüche zum 
Nachtheile eined der Erbberechtigten erwüchſen. Das gefchah 
durch eine zu Belle am Sonnabend nad, dem Georgentage 
1442 getroffene Webereinfunft, dergemäß Otto und Friedrich 
genehmigten, dag Wilhelm und Heinrich einftweilen ald Vor⸗ 
münder und Regierer dad göttingifche Land verwalteten, Das» 
felbe aber nad) dem Tode Otto's des Einäugigen zur Hälfte 
den Erftgenannten zufallen und diefe dafür gehalten fein foll« 
ten, die Hälfte der dur Wilhelm in das Land eingebrachten 
Summe von 10,000 Gulden zurüdzuzahlen. 

Sm Februar 1463 erlofh mit Otto dem Cinäugigen 
der Manneöftamm des von Herzog Ernft gegründeten göttingi« 
{hen Fürftenhaufes, und in Göttingen wurden Procefjionen 
und öffentlihe Gebete angeftellt, daß Gott dem Lande einen 
frommen Herrn befcheren möge. Vier Monate fpäter finden 
wir Bernhard, den Sohn Friedrihd von Lüneburg, in Nord⸗ 
heim, woſelbſt er durch Ausftelung einer Urkunde ”*), kraft 
welcher er den Ständen von Oberwald Briefe und hergebradhte 


*) Urkunde „bes fonbages na ber hilgen twelffboden daghe“ 1487. 
(Arhiv der Stabt Göttingen.) 
**) d. d. Sonntags nad St. Vitus 1463. Zeit und Geſchicht⸗ 
befhreibung, Tb. I, ©. 107. 
12* 
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Freiheiten beftätigte, die Anfprüche feined Haufed an „die fürft- 
liche Erbſchaft darlegte. Vielleicht war es bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß Bernhard für ſich und im Namen ſeines Bruders 
Otto mit den Brüdern Wilhelm und Heinrich ſich dahin ver- 
glich, daß er diefen gegen Zahlung von 29,000 rheinischen 
Gulden feine Hälfte des Landes pfandweife überließ und zwar 
der Art, daß während der nächiten zehn Jahre von feiner 
Seite eine Kündigung der Pfandfchaft nicht erfolgen folle. 

Es fcheint, daB Herzog Heinrich von Wolfenbüttel fich 
nicht ohne inneres Widerftreben auf diefe Einigung eingelaffen 
habe. Sein Berhältnig zu Wilhelm war fortwährend ein 
überaus gefpanntes, der Riß in der Bruderliebe ein zu tief: 
greifender, ald daß er durch die wiederholten DBermittelungen 
befreundeter Fürſten hätte geheilt werden Tünnen. Kam dazu, 
daß er nicht ohne Grund dem Argwohn Raum gab, daß fein 
Bruder nach dem ungetheilten Befige von Oberwald ftrebe, 
fo glaubte er zunächſt durch Aufhebung des mit dem Tüne- 
burgifchen Haufe eingegangenen Pfandvertraged dem entgegen- 
wirfen zu müffen. Demzufolge fpradh er auf einem Tage 
zu Nordheim *) die Kündigung. Gleichwohl erreichte er damit 
feine Abfiht nur theilmeife, da Herzog Dtto von Lüneburg 
die Hälfte feined Antheils, alfo ein Biertel des Fürſtenthums 
Dberwald, für 14,500 rheinifche Gulden an Herzog Wilhelm 
verpfändete, jedoch mit Ausſchluß der Verleihung von geift- 
lihen und weltlichen Lehen. Die hierauf bezügliche Urkunde, 
in welcher Otto den göttingifchen Ständen gebietet, feinem 
Better Wilhelm treu und Hold zu fein „gelif alze iuw und 
van ervetaled wegen vorplichtet fin”, datirt vom Dindtage 
nach Judica **). 

Der im December 1473 erfolgte Tod feines fühnelofen 
Bruders Heinrih überhob Wilhelm im Wefentlichen des ärger: 
lihen Haders, der aud der Erbſchaft von Otto dem Ein- 
äugigen eriwachfen war. Im Februar 1475 ritt er in Göttingen 
ein und nahm im Haufe von Hand Oldendorp feine Herberge. 


*, Montags nach LRätare 1469. 
”) Archiv Der Stadt Ödttingen. 
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Hier war ed, wo der Rath der Stadt in Gegenwart der Junker 
von Pleffe, Warberg, Adelepfen und Oldershaufen, forwie der 
Pfarrherrn Johann Weddingehufen und Johann Glüßmann 
dem Herrn eine mit zivei Schlöffern wohl verfehene Lade eins 
händigte, welche einft vom verftorbenen Fürften und feiner 
Landſchaft dem Rath zur treuen Verwahrung übergeben war. 
Sie enthielt das große filberne Siegel Otto's des Einäugigen, 
welches jeßt im Beifein der ftändifchen Abgeordneten vernichtet 
wurde *). Einige Sahre fpäter trat der alternde Fürft die 
Derwaltung der Landfchaft Oberwald feinem Sohne Wilhelm 
dem Jüngeren ab, dem Bater von Heinrich dem Nelteren und Erich. 

Das Fürftenthum Lüneburg anbelangend, fo war Herzog 
Bernhard 1464 in der Blüthe des Lebend ohne männliche 
Nachkommen geftorben und hatte die Regierung feinem Bruder 
Otto überlaffen. Als auch diefer nach wenigen Jahren (Ja⸗ 
nuar 1471) mit Sinterlaflung eines dreijährigen Sohnes be- 
ftattet wurde, verließ der gebeugte Vater, Friedrich der Fromme, 
dad Klofter der Barfüßer, um fi) Namens feined Enkels 
Heinrih noch einmal der Verwaltung zu unterziehen. Sieben 
Jahre fpäter fand der betagte Fürft fein Grab in Celle, 
worauf für den unmündigen Heinrich eine ftändifche Bormunds 
Ihaft ind Leben trat. Unter diefen Umftänden konnte von 
Seiten Lüneburgs an eine fchließliche Ausgleihung wegen der 
göttingifchen Erbichaft Faum gedacht werden und erſt nachdem 
Heinrich zur Volljährigkeit gelangt war, wurden die hierauf 
bezüglichen Berhandlungen wieder aufgenommen. 

Im April 1491 verglich fih Heinrich der Aeltere im 
Namen ſeines Vaters Wilhelm des Jüngeren und feines 
Bruderd Eric mit Heinrich dem Mittleren **) von Lüneburg, 
dem Sohne Otto's, indem er dem Lekteren die ihm zuftehende 
Hälfte der Zölle zu Higader und Schnadendurg, ſammt Schloß 


*) Urkunde d. d. am „jondage jo men finget in ber hilgen Terde 
Deuli* 1475. — Archiv der Stadt Göttingen. 

*9) Heinrich führte damals noch den Beinamen bes Jüngeren; 
bo dürfen wir wohl ſchon jett, um jeber Verwechſelung mit bem 
Namensvetter ber wolfenbittelfchen Linie vorzubeugen, ber erft fpäter 
ihm zu Theil geworbenen Benennung bes Mittleren uns bebienen, 
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und Gericht Meinerfen, abtrat und außerdem ald Entfchädigung 
für den vorenthaltenen Genuß ded Göttingifchen 1000 rhei- 
nifche Gulden auszuzahlen verfprach, fodann aber, weil die 
gedachten Zölle augenblicklich verpfändet waren, bis zur ge- 
fehehenen Einlöfung derfelben die Freien vor dem Walde über- 
wied. Dagegen übergab ihm der lüneburgifche Better feine 
Gerechtigkeit über das Land Göttingen, mit Ausnahme der 
geiftlichen und der von der Herrfchaft Everftein relevirenden welt⸗ 
lichen Lehen *). Da indeffen diefer Vertrag nur für die Dauer der 
nächften zwölf Jahre Geltung haben follte, zeigten fi Land⸗ 
haft und Städte von Oberwald, die fich nicht für eine ge- 
meffene Frift, fondern erblih an einen beftimmten Herrn ge- 
wiefen zu fehen wünfchten, unmuthig, fo daß auf dem im 
September 1491 zu Steina abgehaltenen Tage, wohin auch 
Heinrih von Lüneburg feine Abgeordneten gefandt hatte **), 
die von Wilhelm gewünſchte Huldigung abfeiten der Stände 
nicht erfolgte. Das bewog die Herzoge Heinrich den Aelteren 
und Heinrich von Lüneburg, im Detober 1491 feheinbar eine 
zweite Uebereinkunft zu treffen, kraft welcher der Letztgenannte, 
unter den fchon früher aufgeftellten Bedingungen, dad Land 
Göttingen dem Wortlaute nah erblich an Heinrich und deffen 
Bruder Erich überwied. Sonach mußte diefer Vertrag, fo- 
weit er ihnen vorgelegt wurde, dem Berlangen der göttingifchen 
Landſchaft genügen, während derfelbe in der Originalurfunde 
die den Ständen nicht mitgetheilte Beftimmung enthielt, daß 
ed bei der obengenannten zmwölfjährigen Kündigung unabänder- 
lich fein Verbleiben haben folle ***). 


Die folchergeftalt getäufchten Prälaten, Mannſchaft und 








*) Urkunde d.d. „am mandage na beme jondage Mifericordia” 1491, 
Arhiv der Stadt Gdttingen. — Der bei Erath, Erbiheilungen 
©. 84 2c. befindliche Abdruck ift im hohen Grade ungenan. 

++) Es waren: Matthias von dem Kneſebeck, Probft zu Ehflorf, 
Ritter Bartold von Oberg und der Kanzler Johann. 
***) Urkunde vom Tage Dionyfli 1491. Archiv der Stabt 
Göttingen. — Herzog Erih gab nach feiner Rückkehr aus ber Fremde 
bie Zuftimmung zu biefem Vertrage am Sonntage Mifericordia 1492. 
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Städte Teifteten hiernach unbedenklich die Huldigung an Herzog 
Wilhelm und deffen Söhne. 


Erft nad) Ablauf der vertragemäßig feftgefegten Zeit 
von zwölf Jahren gewannen die göttingifhen Stände Kennt: 
niß von dem vollen Anhalt der Uebereinkunft. Es gefchah 
durch ein Sendfchreiben Heinrichs von Lüneburg an Prälaten, 
Mannfchaft und Städte des Landes Göttingen. Er habe, 
heißt es in demfelben, die Stände allerdings erblich an Herzog 
Wilhelm und deffen Söhne überwiefen, jedoch nur im guten 
Glauben, daß dadurd dem Vertragäbriefe, der lediglich auf 
eine Abtretung für die Dauer von zwölf Jahren laute und 
von welchem er eine wahrhaftige Abfchrift anbei folgen laffe, 
fein Abbruch gefchehen werde. Jetzt aber, da der Termin, 
bid zu welchem er fich der Verwaltung feines Erbtheils be- 
geben, abgelaufen und Herzog Wilhelm aus dem Leben ger 
gangen fei, bitte und begehre er, den wolfenbüttelfchen Vettern 
feine Huldigung zu leiften, die ihn in feiner Gerechtigkeit an 
der Hälfte des Landes benachtheiligen könne *). 


Als dem Herzoge auf diefe Zufchrift Feine Erwiederung 
zu Theil wurde, wandte er fi an Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Göttingen: Er habe um Bartholomäus des ver- 
floffenen Jahres nach Inhalt der eingelegten Copie gefchrieben 
und zugleich eine wahrhaftige Abfchrift, wie er folche auch 
jebt wieder anfchließe, von dem zmwifchen ihm und feinen 
Vettern aufgerichteten Vertrage beigelegt. Ob felbige ihnen 
zu Händen gefommen und vorgetragen fei, wiſſe er freilich 
nicht; aber es befremde ihn nicht unbillig, daß die kleinen 
Städte dem Herzoge Erich die Huldigung geleiftet und von 
Prälaten und Mannfchaft keine Antwort ihm zugegangen fei. 
Im guten Glauben und auf den gegen ihn geäußerten Wunſch 
habe er die Stände des ganzen Landes erblih an feine Vettern 


*) Schreiben d. d. „in unffern ſloß Zcelle uf fonabent nach Bar⸗ 
tholomai” 1503. „den eddeln werbigen in Got erbern duchtigen und 
erfamen unfen lieben anbechtigen unb getrumen prelaten manjchafft 
und ftedde des lants zu Gottingen famptlih und bejundern.“ Archiv 
ber Stadt Göttingen. 
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gewiefen, im gerechten Vertrauen auf den im Bertrage aus» 
drüclich bezeichneten Vorbehalt. Deshalb bitte und ermahne 
er abermals, den Bettern die Huldigung nur fo weit zu leiften, 
ald deren Recht über das Land fich erfirede *). 

Es Sollten noch acht Sabre verfliegen, bis der aus diefer 
Frage erwachfene Zwiefpalt feine Erledigung fand. Erft auf 
der im Herbft 1512 zu Minden gehaltenen Tageleiftung wur: 
den, zur Befeitigung der bisher zwifchen den fürftlichen Häufern 
obmwaltenden Gebrechen, die früheren Berfchreibungen und Ber: 
träge in Bezug auf die Erbichaft Otto's des inäugigen für 
aufgehoben erflärt. Heinrich von Lüneburg begab fich hiernach 
aller feiner Anfprüche und Gerechtigkeit an das Land Göttingen 
und behielt fih nur die Verleihung der everfteinfchen Lehen 
und die abmwechjelnde Bergebung einer Pfründe zu St. Blafien 
in Braunſchweig vor. Dagegen treten ihm die Herzöge Heinrich 
und Erich die Schlöffer und Gerichte Meinerfen und Campen 
fammt den Freien vor dem Walde ab und begeben fich ihres 
Anrechts an der Huldigung der Stadt Lüneburg und an den 
Zöllen zu Hibader und Schnadenburg *). 


*), Schreiben d.d. „Ezelle uff Dinzftach nach trinitatis” 1504. „Den 
erfamen unfen leven getruwen borgermefter und radluden unfer flad 
Gottingen.” Archiv der Stadt Göttingen. 

**) Urkunde vom Freitage nach Michaelis 1512 bei Erath, Erb» 
tbeilungen S. 114 ꝛe. 
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VI. 
Leibzeichen und das rothe Kloſter in Braunſchweig. 
Von Hilmar v. Strombeck in Wolfenbüttel. 


Die nachfolgende Urkunde: 

„Hilbrand Luneborges slog dode eyn wyff in dem roden 
klostere, de hed Kruseke Dos, un is by elvenjaren. Alze 
dar neyn klegere was, klaghede de rad und — — — hefft de 
rad sec myt one vordraghen aldus, dat he dem rade gheven 
hefft 3 mark vor de zone (zur Sühne) und vor alle ding und 
10 sol. vor de vestinghe. Weret aver, dat de frunde 
noch quemen, de de zone wedderspreken mochten myt 
rechte edder sek dar to theen, so scholde desse dege- 
dinghe unmechtech wesen und nycht bynden, und de rad 
scholde one de 3 mark und 10 sol. weddergheven, und 
he scholde wedder komen in de overtale !), alse he vor 
was, und hir up licht des doden wywes hand 
noch by dem rade, offte van maghen und frunden we 
queme, de desse zone wedderspreken wolden und de 
hand dar to bederven; queme des nycht, so scholdeme 
der hand tyghen one nycht mer bederven, sunder he 
scholde der zake al gezonet und rechte wesen in aller 
wyse, alze vorgheschreven is. Actum anno MCCCCKAI, 
feria 2. post Lucie.“ 
findet fih in einem der DBermerkbücher des Raths der Alt 
ftadt Braunfchweig 2) eingefchrieben. Sie giebt zwar feine 


J) Cfr. Pufendorfii Observat. jur. Tom. Ill. Append. p. 162 sq. 
170. 178; Grupen, Deutſche Alterth. C. 4. 


2) Rathsbuch der Altſtadt de 1424, pag. 2. 
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neuen Aufichlüffe für die Gefchichte, ſchien mir doch aber 
ber Mittheilung nicht unmwerth. 

Die folgenden Bemerkungen enthalten das Nöthige zum 
Verſtändniß des Inhalts der Urkunde für weniger mit dem 
alten ftrafrechtlichen Verfahren und der Specialgefchichte der 
Stadt Braunfchweig Bertraute, und nebenbei noch etwas 
mehr über das rothe Klofter dafelbft. 


1) Das ältere ftrafrechtliche Verfahren erforderte zur Ver⸗ 
urtheilung eines Strafangeklagten entweder gichtigen Mund 
(Eingeftändniß), oder bandfefte That (Betretung über dem 
Derbrechen), oder blinfenden Schein (Borzeigung des Corp. 
delicti im Gerichte) 3). 

Bei Tödtungen wurde daher der Leichnam nicht eher 
begraben, bi8 er vor Gericht gebracht und über ihm geflagt 
war (wad zunächft den Verwandten ded Getödteten überlaffen 
blieb und erft dann, wenn feiner derfelben ald Ankläger auf- 
treten wollte oder konnte, von den Gerichten felbft zu ge 
[heben pflegte). Konnte der Leichnam des Getödteten nicht 
fo lange aufbewahrt. werden, fo mußte von ihm vor dem Be- 
gräbnig ein Glied — Kopf, Hand, Fuß — f. g. Leibzeichen 9) 
— genommen und diefed dem Gerichte vorgelegt werden, um 
fumbolifch den Todten vorzuftellen. In fpäteren Zeiten wurde 
indeg die Vorlegung des Leichnams felbft nicht mehr er- 
fordert und die Vorlegung eines Leibzeichend genügte ftets, 
zu welhem Zwecke man gewöhnlih dem Leichnam eine 
Hand abnahm, und zuletzt war fogar genügend, daß fich der 
Anfläger dazu einer wächfernen oder aus Holz gebildeten Hand 


3) Haltaus Glossar. 172. 1607; cf. auch Leges Goslar. ap. Leibnit. 
Script. T.III, p. 498; Pufend. 1. c. T. I, Beil. p. 125. 225. Tom. III, 
Beil. p. 269. 

4) Derfelben geſchieht 3. B. auch Erwähnung in der Bambergifchen 
Halsgerichtsorbn. von 1507 (Ausg. von 1510 art. 229. 230 in Append. 
von Böhmer Medit. ad C. C. C. p. 78. 79) und der Brandenb. 
peinlichen Gerichtsorbn. von 1518 (Ausg. von 1582 art. 233. 234 bei 
Böhmer 1. c. p. 162). 
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bediente. Died war dad Klagen und Beweifen „ob der doden 
Hand“ 5). 

2) Das in der Urkunde erwähnte Rode Kloster war 
nicht weniger ald ein Klofter, vielmehr |. g. Frauenhäufer. 

Im Anfange des 15. Sahrhundertd beftanden öffentliche 
Trauenhäufer in der Stadt Braunfchweig auf der Echtern⸗ 
ftraße (Altftadt, Michaelisthorsbauerſchaft) und auf der Mauren» 
ftraße (Hagen, Fallersleberthordbauerfchaft). Der Ordinarius 
senat. Brunsw. de 1408 art. 91 6) enthält darüber Folgendes: 


„De gemeyne rath (der Rath aller 5 Weichbilder, im 
Gegenfabe der Räthe jeded einzelnen Weichbilded) holt einen 
scharprichter unde lonet und kledet deme. To dem lone, 
dat ome de rath gifft, schullen ome geven de gemeynen 
openbaren wiwer, alse de in dem Roden Klostere unde 
up der Murenstrate, unde dejenne, de openbare einem 
jowelken meine sindt; gewen de werdinnen jowelk to 
der wekene einen pennig, unde ore megede juwelk to 
der wekene ein scherff. Sünder mit denjennen, de in 
neinen openbaren huse sindt, schall he sik besweren 
unde sik an öne nich begripen.“ 


Das f. g. rothe Klofter waren die auf der Echternitraße 
belegenen Frauenhäufer, und die .in jenem getödtete etwa 
11 Jahre alte Krufede Dos wird daher aller Wahrfcheinlich- 
feit nach ein Mädchen geweſen fein, welches in demfelben feine 
Meize feil bot; dasfelbe lag an der döftlihen Seite jener 
Straße zwifhen der St. Michaeliäfirche und der Straße, 
welche jebt „vor dem alten Michaeliöthore” heißt. 

Im Anfange ded 15. Jahrhunderts befanden fich hier 
5 neben einander belegene Häufer, welche „im Rodenkloſter“ bes 
nannt wurden, von denen 1402 dad dem Michaeliäthore am 
nächſten belegene (das ſüdlichſt belegene) dem Rathe der Alls 
ftadt gehörte und feit kurzer Zeit vom Henker bewohnt wurde, 


5) Haltaus Glossar. sub Leibzeichen und Todte Hand; Meufel’s 
Geſchichtsforſcher V, 244. Ausführlicheres in Grimm's Rechtsalter⸗ 
tbilmern II, 879 und 880. 


6) Leibniz, Script. N, p. 470. 
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und deshalb feinen Erbenzind dem Rathe mehr gab 7), die 
übrigen 4 Häufer aber neben demfelben und einander nad 
der Michaeliskirche (nach Norden) zu belegen waren, jedes 
dem Rathe der Altftadt jährlih 1. Thlr. Erbenzind zu entrich- 
ten hatte, und der Greteke Everdes, Greteke Kluchon (Kluck- 
huhn), Aleke Paschebrud und Aleke Haghen gehörten 9). 
Südlih und nördlich von diefen 5 Häufern befanden fich 
damals Feine Grundflähen, die dem Rathe zindpflichtig waren. 


Zwiſchen der St. Michaeliöfirche und dem am nördlichiten. 
belegenen jener 5 Säufer, dem der Aleke Haghen, und zwar 
zunächit dem St. Michaeliäfirchhofe lag ein noch 1396 une 
bebauted® Grundftüd, welches vormals gleihfall® „im roden 
Klofter” genannt war, und in diefem Jahre am Tage Erifpis 
niand von den Gebrüdern van Evenfen an Hennig von Ede- 
miffen mit der Bedingung verkauft wurde, dasfelbe fofort zu 
bebauen 9); diefed Grundſtück wird daher ohne Zweifel früher 


7) Das f. g. Zins- oder Kämmereibuch der Stadt Braunfchweig 
vom Jahre 1402, pag. 5: „Dat hus in deme roden Clostere to 
dem dore (St. Mid).) word, dar nu de hengher inne wonet, hord 
des rades (der Altftadt) und en giflt nycht.“ Der Henker hatte 
früher in der Diebesftraße (Altftabt, Hohethorsbauerfchaft; Diefe Straße be= 
fand fih in der vor dem Hohenthore belegenen, feit langer al8 150 Jahren 
bereits abgebrochenen Vorſtadt von Braunfchweig, dem Steinmwege. 
Ch. Braunfhw. Magaz. 1840, ©. 22) gewohnt; dieſes Haus wurde 
indeß abgebrochen (vor 1400), und feitdem war ihm jenes Haus 
auf der Echternftraße zur Wohnung gegeben; 1. c. pag. 18. 

8) „Item 1 punt .ervetinses an eynen hus in deme roden 
Clostere negst des henghers huse to Sunte Mychaele wort, daris nu 
inne Greteke Everdes.“ — „Item 1 punt ervetinses an eynen hus 
darnegest to Sunte Mich. word, dar is nu inne Greteke Kluchon“. — 
„Item (2c. 2c. wie vorftehend) inne Aleke Paschebrud.“ — „Item 
(26. ꝛc. wie vorftehend) inne Aleke Haghens.” — L. c. p. 8. — Der 
Zins von jedem dieſer Häufer ift in Berhältniß zu andern Grund» 
zinfen ungewöhnlich hoch und wird deshalb wahrſcheinlich unter Be⸗ 
rüdfichtigung des Gewerbes, welches in den Häufern betrieben wurde 
und zu welchem fte wahrſcheinlich ausgelehnt waren, bei der Auslehnung 
feftgefett fein. 

9) Deged. Buch der Altftadt de 1388 bis 1407: AR45 de 1396: 
„Dem rade is witlik, dat Hans, Tileke und Lambert brodere geheten 
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gleichfalld zu jenen Frauenhäufern, vielleicht ald Garten, ges 
hört haben und fpäter davon veräußert fein. 

Noch beftimmter wird jene Lage ded rothen Hloſters — 
in der öftlihen Neihe der Echternftraße — 

a) durch folgende Häufer, welche als in der weftlichen 
Häuferreihe und dem rothen Klofter gegenüber belegen vor: 
tommen, nämlih im Sabre: 

1410 und 1425 das der Wittwe Albert Schwülber's 
Mettete gehörige, das dritte Haus non der Michaelisthordede 19. 

1402 dad dem Lüdede Lobeck gehörige, dem Rathe mit 
42 Sol. und der Pfarre St. Michaelid mit 4 Sol. jährlid 
erbenzinspflichtige, neben dem Haufe ded Opfermannd zu 
©. Michaeliè 11), 

1413 das dem Hermann Kramer gehörige Haus 12), fowie 

b) durh das dem Hennig von Welde gehörige Hauß, 
welches 1413 in der weftlihen Reihe der Gildenftraße das 
zweite Haus vom St. Michaelisfirchhofe war und ald „achter 
dem roden Klofter” belegen bezeichnet wird 13), beftimmt. 
van Evensen hebbet vorkofit Hennige van Edemisse und synen 
erven dat blek, dat belegen is bi Sunte Michele und ichteswanne 
geheten hadde dat rode kloster, und hebben ome dat verkofft 
ledig und los, und Hennig schal dat blek bebuwen bi dussen 
jare. Datum die Crispiniani.“ — Eben bdiefer Hennig Edemiffen 
befaß 1400 auch den Pla an ber Diebesftraße, auf dem früher bes 
Henkers Haus geftanden hatte. Zinsbuch cit. v. 1402, p. 18. 

10) Deged.» Buch der Altftadt aus Diefer Zeit. 

1) Zinsbuch cit. p. 9. Das Haus des Opfermanns zu St. Michae- 
lis war bis 1460 das fünfte Haus vom St. Michaelispfarrhofe (N. A. 
583) nah Süden, nach dem St. Michaelisthore zu, auf der nördlichen 
Seite der Ehternftraße; in jenem Jahre wurde basfelbe vertaufcht und 
dafür Das zweite Haus vom St. Michaelispfarrhofe nach Süden (N. A. 
574) zum Opfermannshaufe wieder umgetaufcht (Deged.- Buch aus die⸗ 
fer Zeit), welches dasſelbe noch jett ift. 

12) Deged.- Bud ber Altftabt aus biefer Zeit, 

13) Deged.⸗Buch cit.; der 2c. Welde hatte 1418 und 1423 noch ein 
Meines Haus an ber Gildenftraße, das dritte Haus vom St. Michaelis“ 
kirchhofe nach dem Berge, welches fomit fldlich neben bem im Texte 
erwähnten lag. Die Gildenſtraße läuft öſtlich von der Echternſtraße 
mit derſelben parallel. 


* 


190 


Zugleich ergiebt ſich hieraus, daß das rothe Kloſter noch 
im Anfange des 15. Jahrhunderts eine nicht unbeträchtliche 
Fronte an der Straße eingenommen haben mußte, da 
ihm mindeſtens 3 Häuſer, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nicht einmal unmittelbar nebeneinander lagen, gegenüber belegen 
waren. 

Sieht man einen Plan der Stadt Braunſchweig an, ſo 
ſcheint es, daß der zwiſchen dem Michaeliskirchhofe und der 
Straße vor dem alten Michaelisthore am der öſtlichen Seite 
der Echternftraße belegene Raum urfprünglich in 4 Hausftellen 
von füft gleicher Breite getheilt wurde, wovon die füdlichfte 
Stelle, das Eckhaus, durch die jebigen Häufer N. A. 565 
und 566, die folgende durch N. A. 567 und 575, die dritte 
durh N. A. 576, 577, 578 und 579 und die vierte, dem 
Michaelisfirchhofe angrenzende, jest durch N. A. 580 gebildet 
ft. Dagegen die jebige Bauart diefer Häufer, welche ein 
Alter derfelben wohl von ungefähr 200 Jahren vermuthen 
läßt, Täpt fchließen, daß zur Zeit, als diefelben erbaut wurden, 
N. Ass. 565 und 566 ein Haus, N. Ass. 567 wiederum 
ein Haus, ferner N. Ass. 575, 576, 577, 578 und 579 
ein Haus und N. Ass. 580 ein Haus gebildet haben, wenn 
nicht etwa vielleiht N. Ass. 567 mit N. Ass. 575 bis 
579 incl. ein Haus ausmachten, da die Bauart des erfteren 
mit der dieſes letzteren große Aehnlichkeit zeigt. Wäre num 
dad 1402 vom Henker bewohnte füdlichfte Haus des rothen 
Klofterd jenes Eckhaus an der alten Dichaelisthorftraße ge⸗ 
weſen, fo würde ed nach dem ftet3 beobachteten Gebrauche 
in den Rathebüchern ald Eckhaus befchrieben fein, und da 
dieſes nicht gefchehen ift, fo darf man ziemlich zuverfichtlich 
annehmen, daß dasfelbe jenes Eckhaus nicht war; dasfelbe 
ftand daher aller Wahrfcheinlichfeit nach auf der zweiten Stelle, 
und war das jegige Haus N. A. 567 oder 575, und die 
jebigen Häufer N. A. 576, 577, 578 und 579 waren dann 
die oben erwähnten noch 1402 vorhandenen 4 Frauenhäufer 
zum rothen Klofter, fo wie N. A. 580 das 1396 genannte 
von Edemiffenfche Grundftüd. 

Uebrigens befand ſich noch 1528 ein Frauenhaus in der 
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öftlichen Reihe der Echternſtraße 14) und wird diefed ohne Zweifel 
zu dem frühern rotben Klofter gehört haben. Jetzt befinden 
fi folhe Häufer auf diefer Straße nicht mehr; wann die 
Frauenhäufer hier eingerichtet und eingegangen find, ift mir 
unbefannt. 








Dlan. 
Norden. 
Mich. Bfarre 
N. A. 583. 
Michaelis Peterfilienſtraße 
9— 
Kirche 
Kirchhof 
N, A, 574. 
Ö IV.| N.A.580. * 
e 
= u 
. 2 
Weft IM Pr Ofte 
eften. . 
2]|> N. A. 576. | n 
E 
Vor dem alten Mich. Thore. Suͤdſtraße. 
v. Doͤringſche 
Stiftung. 
Süden. 


14) Das betreffende Deged.- Buch der Altfladt, welches zum Jahre 
1528 den Bermerf enthält: „Jost Tileken hus tighen dem fruwen 
huse up der Echternstrate in der western rege“ etc. 
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Berichtigung zum Iahrgange 1859 diefer Zeitichrift. 

Herzog Albrecht der Große ftarb nicht am 15. September, 
fondern am 15. Auguſt 1279. ©. Reg. S. Blas. in Wedefind 
Noten I. p. 431 und Necrolog. Winhus. in dieſer Zeit— 
fhrift 1855 p. 216 und Siegel der Urk. in crast. S. Joh. 
ante port. Lat. (7. Mai) 1322 (nit vom St. Johannistage 
1322, wie unrichtig in Note 20 fteht) ; demgemäß ift in meinem 
Auffabe pag. 170, 8 2: 15. September in „15. Auguft“, zu⸗ 
gleich unter Bervollftändigung und Berichtigung ded Citatd in 
Note 20 nad) dem Dbigen, und in Folge deffen pag. 165, 
Veberfchrift, Zeile 4: (T September 1279)in „(F Auguft 1279)“, 
pag. 174, Zeile 21 und pag. 176, Zeile 1: 15. September 
in „15. Auguft“, und pag. 176, Zeile 2: Auguft in „Juli“ 
zu berichtigen. 

Zu meiner Entfchuldigung erlaube ich mir noch zu be— 
merfen, daß ich, da e8 für den Inhalt jenes Aufſatzes uner- 
heblich ift, ob Herzog Albrecht am 15. Auguft oder 15. Sep⸗ 
tember 1279 geftorben ift, bei Niederfchreibung desfelben eint- 
weilen, vorbehältlich weiterer Prüfung, der Angabe Koch's in 
feiner Pragm. Gefh. p. 112 folgte und vorläufig nur zum 
Nachmeife ded Todegjahres und aus dem Gedächtniffe 
die in Note 20 citirte Urkunde notirte (denn das Siegel der⸗ 
jelben enthält nur das Todesjahr) und eine Beweiöftelle für 
den Todestag nicht hinzufügte, weil ich dieferhalb erft weiter 
nachfeben mußte, daß es aber nachher vor der Einfendung 
des Auffages überfehen ift, deffen Inhalt dem Obigen gemäß 
zu berichtigen und zu vervollftändigen. 

Uebrigens wird jene Angabe Koch's nur in einem Ber: 
feben ihren Grund haben, da er in feiner Vita ducis Alberti 
magni (Manufer.) deſſen Tod in den Auguft fegt und die von 
ihm in der obigen Stelle zum Nachmweife feiner Angabe citirten 
DBeweisftellen folche nicht darthun ; die bier citirte Urkunde Herzogs 
Alberti pinguis (vom “jahre 1293) fagt jogar, daß ald Tag 
der depositio des Herzogd Albert des Großen der 16. Auguft 
begangen werden folle. 

Hilmar von Strombed. 
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| vi. 
Bernhard Hohmeifterd Aufzeichnungen zur Geidjichte 
der Stadt Hannover. 


Mitgetheilt vom Archiv -Gecretsir Dr. Brotefend und Amtsrichter 
Biebeler. 


In dem Folgenden geben wir drei für die Gefchichte der 
Stadt Hannover höchſt wichtige Schriften aus dem Nachlaffe 
des Bürgermeifterd Bernhard Hohmeifter: 

1) Chronicon Hannoveranum consulis Bernhardi Ho- 

meister 784— 1614; 

2) Bernhardi Homeister Diarium eorum, quae in et 
circa Hannoveram sunt gesta ab anno 1550 us- 
que ad 1590; 

3) Auszug aud Bernhardi Homeister Catalogus consulum 
Hannoverensium. 

M 1 entnehmen wir dem Wolfenbüttelfchen Coder Extravag. 
91, 13, der von der Hand des Bernhard Hohmeifter gefchrieben, 
offenbar urfprünglih Eigenthum der Kreuzkirchen » Bibliothek 
geweſen if. Nach der Eintragung in dem Wolfenbüttelfchen 
Bibliotheks⸗Cataloge zu urtheilen, muß die Entfremdung der 
Handſchrift aus der Bibliothek der Kreuzkirche fehon in der erften 
Hälfte des 18. Jahrhunderts vor fich gegangen fein *). Es wäre 
unpaſſend gewefen, alles in dem ftarken Foliobande Enthaltene 
abdruden zu laſſen. Wir haben und erlaubt, alled das aus 
zulaffen, was entweder aus gedrudten Büchern oder aus jebt 
befannten Documenten gefchöpft ift, oder was, wie die Namen 
der Rathsmitglieder, der aufgenommenen Bürger und der— 
gleichen, auf noch im Originale vorhandenen, jederzeit und 


*) Berge. Grotefend, Verzeichniß der Handfhriften und In⸗ 
eunabein ber Stabt- Bibliothek zu Hannover ©. 27. Anm. 
1880: 13 
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jedermann zugänglihen Quellen beruht. Die mit Heinerer 
Schrift gedrudten Stellen find auf eingellebten Zetteln von 
fremder Hand gefchrieben. — Bollftändige Abfchriften des 
Chronicon aus dem XVII. und XV. Jahrhundert finden ſich 
in der Königl. Bibliothel zu Hannover und in der Stadt⸗ 
Bibliothek dafelbft. 

Bon AR 2 ift das Driginal von und nicht aufgefunden wor⸗ 
den. Wir haben nur eine Abfchrift s. XVII. von der Königl. 
Bibliothek und eine Abſchrift s. XVIIL von der Stadt-Bi- 
bliothet zu Hannover benuben können, und darnach das 
Diarium vollftändig abdruden laſſen. 

M 3 ift dem im Stadtarchive zu Hannover aufbewahr⸗ 
ten Originale entnommen. Wir haben geglaubt, uns auf die 
Mittheilung der die lebten 13 Bürgermeifter betreffenden 
Notizen befchränfen zu müſſen, weil nur bei den Namen diefer 
fih Nachrichten finden, welche auf felbftändigen Quellen oder 
eigenem Erlebniß fußen. 

Bevor wir aber zu dem Abdrucke der drei Schriftftüde 
übergehen, möge es und vergönnt fein, die wenigen Nachrichten, 
welche fie über das Leben ihres Berfafferd, ſowie über dad 
Leben von deſſen Bater enthalten, hier zufammenzuftellen. 

Berthold Hohmeifter (auch Homeister und Hofmeister 
gefehrieben), geboren im Anfange des XVI. Sahrbundertd, war 
1522 — 1524 Zuhörer Luthers und Melanchthons in Witten- 
berg, verheirathete fi) 1527, wurde 1531 Gefchiworner, 1539 
Mitglied des Rathes, 1557, 1559, 1561, 1563 Bürgermeifter, 
refignirte ald folcher d. 27. November 1564, ftarb am 21. März 
1565 im 63. oder 64. Lebensjahre und ift auf dem Nicolai- 
Kirchhofe begraben. 

Bernhard Hohmeifter (geb. etwa 1538) befuchte 
von 1551 — 1555 die Schule zu Wittenberg, ftudirte dafelbft 
1555 — 1559, gieng darauf nach Speyer, wo er bis 1561 
blieb, in welchem Jahre er das Notariat erhielt, wurde 1574 
in feiner Vaterftadt Keuerherr, 1587 an die Stelle des 1585 
verftorbenen Bürgermeifters Heifo Grove, feines Schwieger- 
vaters, zum Bürgermeifter erwählt, fungirte als folder 1587, 
1589, 1591, 1593, 1595, 1597, 1599, 1600, 1602, 1604, 
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1606, 1608, 1610, refignirte den 29. November 1611, ftarb 
etwa 4 Wochen nad feiner Ehefrau, den 13. Julius 1614, 
im 76. Lebensjahre und wurde gleichfalld auf dem Nicolai» 
Kirchhofe begraben, wo noch Chr. Ulr. Grupen feinen Grab» 
ftein gefannt bat. 


I. Chrenicon Hannoreranum consulis Bernhardi Homeister. 


1105. Als ihm Jahr 1598 ihn dero gewaltig graffierenden Peft 
fur Hannover der Kirchoff S. Nicolai erwidert worden, ift 
ihn den Mauren ein alter Steen gefunden, daruff gehawen 
M. C. V. Lucke Beckman. Der Got gnedig si. _I 


1156. Die Stadt Hannover was gantz ſchlim, mente id was eine 
Grevefhop und het de Greve von Lawenröde. De verftorven 
alle, do nam de Grevefhop ihn Hertoge Hinrit de Lawe 
tho Saffen und let de Stadt beteren. Und de Bord de het 
Lawenröde und lady, dar nhu de Nienftadt licht vor Hannover 
over de Leine. Ita Chronica Saxonum. Crantz Metro- 
pol. lib. VI. cap. 33. Chronica Buntingii fol. 67. Alii 
scribunt, quod dux Henricus Leo Hannoveram anno 
1158 ampliaverit. 

1169. Honover oppidum erigitur. Ita Chron. manu- 
scriptum prioris Marienrodensis *). 

1172. Henricus Leo hefft de Seren up der Borch Dank: 
werode gebrofen und buwed darby den Domb S. Blasii und 
fettete einen foppern Lawen up eine Sule inmidden up den 
Domhoff ihn der Borch genandt. 

1267. hefft de Stadt Eimbfe den Ruwgraven tho Daſſel ge- 
höret, de wolde fe gelid finen Buren jchatten, do overgeven 
fe fit Herkogen Albrechte zu Brunfhwig und 2. Dahero 
fie noch heutiges Dages Brunfchwigifc. 

1292. Theodericus et Eberhardus de Alten concesserunt 
libertatem domus ad aedificandum fratribus Minoribus 


*, Franciscus Borsum; |. Grotefend, Verzeichniß ber Hand» 
fhriften und Incunabeln ber Stabt-Bibliothet zu Hannover, ©. 17, 
M 9. 

13 * 
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in Honover. — Sigfridus episcopus Hildesheymensis 
concessit fratribus Minoribus in Honover libertatem 
et proprietatem aedificandi Nonis Septombris (Sept. 5.), 
episcopatus sui 12°, 


1309. in vigilia Johannis baptistae [Suni 23.] fratribus 
Minoribus im Honover libertatem areae concessit 
Ottho dux Luneb. et Brunsvic. Zellis, 


1324. Hoc anno hebbe de Muntheheren ſick ihn Hannover mit 
einander berefendt, ald nemblich her Henrik van Wetberge, 
her Henri Knigge, Riddere, Johan van Sparbergen, Jacob 
van Harboldeffen, Sinapen, vortmer Johan van dem Gtein- 
hueß de olde und Cordt van der Nienftadt und Herman 
Seldenbut de elder, alfo dat de Niddere und Knapen, Pro- 
vefte und dat Landt der Stadt tho Hannover ſchuldig bleven 
van der Munthe wegen 100 lodige Mard. 


1340. die conversionis Pauli [Jan. 25.] Brüningus, Con- 
radus et Ludovicus fratres de Alten concesserunt 
Fratribus in Honover duos agros prope Linden ad 
cedendos lapides jure perpetuo ad structuram aedi- 
ficiorum sui conventus. 


1344. Hermannus Binnewiss factus est notarius civitatis 
Honover. | 


1345. convenere Ernestus, vulgo dictus der Herkog oder 
Fürft zu Gottingen, et Magnus fratres duces Brunsvic. 
pro se suisque haeredibus ratione jurisdictionis hae- 
reditariae in Brunsviga. Actum dominica Jubilate 
[Apr. 17). 

1347. templum D. Aegidii Hannov. aedificari coeptum, 
licet ejusdem etiam mentio incidat 1316. 1327. 
1332. 

1348. Senatores Honoverani: Borcherdt Tee, Volckmer van 
Anderten, Engelbert Wefleler, Johan Turcke, Rotbert van 
Edingerode, Hinrick Seldenbut. Gefchworne: Eynerdeshufen, 
Eordt van Cramme, Hans van der Hohes, Ludeke van der 
Hende, Zange Cordt. Lib. A. cop. der Zate fol. 9a. 
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1350. .Memoriale eteosticon vetustum, electrali laminae 
insculptum, metricum de initio extructionis turris 
templi D. Georgi. 
Turris principium tria CCC numerant L et aevum. 
Gratia Romana fuit et pestis triduana, 
Funera flens potis haec tria millia mensibus in sex. 
Tunc stimulus Stoicos fuit Ur torquens et Hebraeos. 


Aevum praestat millenarium numerum, per syn- 
ecdochin numeri infiniti pro finito longo. 

Gratia Romana, i. e. annus jubilarius. 

Pestis triduana. Hic geminanda litera N, ut idem 
praestet, quod triennis. 

Stoicos. Templarii possunt intelligi a templis diecti, 
i. e. domini de porticu, i. e. templo, ut sit synec- 
doche partis pro toto. Nam eo tempore omnes 
Templarii cum suis coenobiis et templo vel otos, 
i. e. porticu, per VR, hoc est chaldaice ignem, per 
totum Romanum imperium sublati sunt. 

Hebraei quoque per stimulum VR, hoc estignis, torti 
sunt, hoc est quod eodem tempore aquis, ferre 
et flammis passim in imperio Romano sublati. 


1352. twe Diderlude tho S. Jurgen, nemblih Hermen van 
Dfenbrugge und Johan van Zeinfen, findt von den Kafpel- 
Iuden mit des Rades Rade erftlich geforen, sub tempus 
Quadragesimae [%ebr.]. 

1354. cappella beatae Virginis Hannoverae ante portam 
Aegidianam aedificatur, quae tamen initio renovatae 
religionis destructa et fundus ad munitionem urbis 
translatus fuit. Locus hodie der Timmerhoff. 


1355. Wernerus et Segebandt vam Berge (de Monte) 
nunc floruere, etiam superstites anno 1367. 

1359. Thidericas et Arnoldus fratres die Erudenere super- 
stites. 

1360. septem civitatum (videlicet Brunsvicensis, Goslarien- 
sis, Lüneburgensis, Hannoverensis, Embecensis, Ha- 
melensis et Helmestedensis) confoederatio ad triennium 
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inita, die Jacobi apostoli [Suli 25.]. Excipiunt 
ihre Herfchop, dajegen dieſe Verbindunge nicht fin fcholde, 
ut Brunsvicenses ihre Herrn und Jundern van Brunfchwig 
alle, und iren Herrn van Luneborch Hertogen Wilhelm; 
Goslarienses dat Ride, iren Herrn van Hildenfen, Hertogen 
Ernite den Eldern van Brunfhwig und Hertogen Exnften 
den Jüngern, Graven Eonradt van Wernigherode, Graff Bern» 
hardt van Negenftein; Lüneburgenses Hertogen Wilhelm 
van Luneborch und iren Sundern Lodwige van Brunjchwig ; 
Hannoverenses iren Herrn Hertogen Wilhelm van Lune- 
borh und iren Juncker Zodwigen van Brunſchwig; Embe- 
censes iren Hern van Brunfchwig, iren Herrn van Hildenjem 
und under Syverde van Homborch; Hamelenses iren 
Hern Herbogen Ernfte den Eldern van Brunfhwig und Zunder 
Aldrechte, finen Sone, iren Herren van Hildenfen, iren Hern 
van Luneborh und iren Sundern van Scowenborh; Hel- 
mestedenses ihre Herrn van Brunfchwig und Borcharde 
van Warberge, Henrite van Beltem und Hanfe van Honleghe. 


1364. confoederationis 70 civitatum seu Hansae initium. 


1368. senatus statuto decrevit, dat nen Borger ſoll Sunder- 
Heerde hebben, feria 2. post Invocavit [Febr. 28.]. 


1371. in festo pentecostes [Mai 25.] arx Lawenrode 
diruta ab Hannoverensibus ope Alberti Saxoniae ducis, 
Wenceslai electoris Saxoniae ex fratre Otthone et 
Wilhelmi postremi Luneburgensis principis e nata Ag- 
nete fili. Eodem anno Luneburgenses in vigilia 
purificationis Mariae [febr. 1.] suo quodam stra- 
tagemate monte, quem den Kalckberg vocitant, potiti 
sunt. 


1380. senatus Hannoveranus acceptavit einen Armbrofter tho 
Behueff der Stadt. 

1382, wordt gebumet de Torne vor der Dorner Landtwehr, 
foftede 26 mi, 5 ß, ahne 17000 Muerfteene und Dackſtene. 

1391. Eodem anno periit Hermannus de Rinteln in die 
Benedicti [Mär; 21.], quem etiam consulem Hanno- 
veranum fuisse asserunt. 
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1392. 18 solidos der Stadt Schutten vor 2 T. Beers, alfe 
fe Papenghoyen fhöten. Ita habet Regestum camerari- . 
orum de anno 1392. 

5 Stnöpe findt vor S. Egidii Dohr up den Torne ges 
fettet, koſteden 6 solidos anno 1392. Ita Regestum 
camerariorum. 

Eodem anno waß de nihe Stove gebumwet ihn der Leyn⸗ 
firate, koſtede 54 Pundt 41}, solidos. 

Duces Luneburgenses Bernhardus et Henricus 
haben in Gegenwart ihrer Ehegemahlin zu Hannover einen 
Hoff gehalten uff conversionis Pauli [Jan. 25.]; adfuit 
etiam Christianus comes in Delmenhorst. Ita habet 
Regestum camerariorum de anno 1392. 


1393. statuto definitum a senatu: Si mater sese a 
cohabitatione liberorum sejungat et separet, liberi 
ihn Sambtgudern permaneant et unus liberorum dece- 
dat, superstites exclusa matre succedunt. 


1394. Werner van Badendide, Ritter, und Segebant Voß, 
Knape, obligant sese den Zatebreff, fo Herkogen Dtten 
und feinem Sohne, Junchern Otten, nachbefchriebene Zateß⸗ 
Iude gegeben, tho holdende. In literis def Zatebreffd com- 
prehensi subsequuntur, videlicet Mauricius Greve tho 
Spengelberge, Wulbrandt Greve tho Halremundt; de ftrengen 
Nitter und Knechte Her Geverdt van Salder, Her Ortgieß 
Klende, Frederik van Wuftrov, Godtfhald van Reden, 
Diderid van Mandelßloe, Luleff van Eftorpe, Pardum van 
dem Kneſebeke, Lange Wulbrandt van Rheden, Werner van 
Althen; de wifen Manne Burgermeifter und Radmanne der 
Stede Luneburg und Hannover. 

1396. Senatus et civium literae hostiles contra Bern- 
hardum et Henricum duces wegen des begangenen, Zate⸗ 
bruchs. Lib. cop. der Zate, A. fol. 1. 2. 

1398. Hostilia subditorum Luneburgensis ditionis contra 
principes. Lib. A. cop. Zat. fol. 9. 


1399. Hostilia subditorum Luneburgensis ditionis contra 
principem. Lib. A, cop. Zat. fol. 10b. 11a. 
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1402. up omnium sanctorum [Rov. 1.] senatus statuto 
decretum: De uth der Stadt nicht em töge mit alle finem 
Gude binnen den 14 Dagen nuha Paſchen, de ſcholde fulles 
Schotes plichtig wefen. 

1404. Bernbardus dux Br. et Lun. intercedit in curia 
Honover. ratione dissidiorum inter fratrem ducem 
Henricum et senatum Honoverensem, Fridagd na dem 
Twolfften [San. 11.]. Lib. A. cop. Zat, fol. 13a. 14a. 
et 15. Anno eodem senatus conqueritur diversis 

“imperü principibus de injuriis sibi a Bernhardo et 
Henrico ducibus illatis, item juris navigandi Bremam 
etc, Lib. A. cop. Zat. fol. 19a.b.; ubi vide. Literae 
Henrici ducis ad communitatem oppidi Honover. Lib. 
A. cop. Zat. fol. 20b. 

1407. Keine Schattunge noch Koname over ohre Meiger fetten ꝛc., 
feinen Hinder don tho fchepende van Hannover na Bremen ꝛc. 
Korn ihn der Tidt der Noidt ahn ſick tho holdende zc., van 
der gemeinen Weide nichts tho aderdem oder Wifch- Lande 
maken 20, Thon by allen Gnaden, Friheiden, Wonheiden 
gelathen morden *). 

Amicabilis inita compositio inter Otthonem et 
Henricum duces Brunsvicenses et Luneb. ex una, et 
Luneburgum, Hannoveram et Ulsen ex altera partibus, 
Veneris post Tiburtii et Valeriani [Apr. 15.]. Literae 
munitae sigillis principum dictorum, nobilis Ludolfi 
van Werberge, Ulrici abbatis ad S. Michaelem Lune- 
burg. etc. et civitatum Brunsvic. et Helmstadiensis, 
confirmatae per Fridericum Ill. imperatorem anno 
1443. Martis post conceptionis Mariae festum, mense 
Decembri [Dec. 10.]. Copia penes me est. 

Mandags post Bonifacii ſJun. 10.] senatus decreto 
statutum: So ein Dingplihtiger uth der Stadt toge up de 
Rienftadt, feholde den 4. Pennig dem Rade lathen oder ſin 
fulle Schott geven. 


*) Auszug eines Privilegiums ber Herzöge Bernhard und Heinrich 
für die Stadt Hammover. 
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1410. Johan Yſernhaghen to Hannovere bes Rades Scryver. 

1411. Conradus de Tzerstede feria 6. post Circumcisionis 
[Ian. 9.] in consessu senatus juravit, dat he des Rades 
und der Stadt Heimlicheit ewiglich holen 2c. 

1412. senatus Honoverensis, socius bellorum Bernhardi 
ducis Br. et Lun. et Ottonis fili, Henrico equiti, Bran- 
dano et Conrado fratribus de Schwichelde hostilia 
denunciat Michaelis Sept. 29.] 1412. Lib. A. cop. 
Zat. fol. 38a. 

1414. senatus Honoverensis nomine Bernhardi ducis et 
filii Ottonis hostilia nuntiat episcopo et civitali Padel- 
bornensi,. Lib, A. cop. Zatae ful. 38b. 

1419. Brunsvicenses socii bellorum Bernhardi, Ottonis 
et Wilhelmi, dacum Brunsv. et Luneb., contra Jo- 
hannem archiepiscopum Bremensem et Ottonem comi- 
tem Hoyensem. Lib. A. cop. Zatae Lüneb. fol. 37b. 

1420. Transactio inter Bernhardum et Henricum principes 
et senatum Honoverensem inter caetera, dat fe Feine 
Schattungen over orer Borger Meiger fetten willen ꝛc. 
Ext. lib. A. cop. Zatae fol. 22a.b. 

1425. senatus hostilia nuntiat Wernero fratri et Martino 
filio, dictis de Althen, ob hostiles denunciationes Her 
Heinefen von Althen, filii Werneri. Actum Fridags post 
Bartolemaei [Aug. 31.]. 

1426. Hostiles insultus Bernhardi, Ottonis et Wilhelmi, 
ducum Brunsvic. et Luneb., contra Nicolaum archi- 
episcopum et civitatem Bremensem. Lib. A. cop. 
Zatae fol. 37a. Quibus nomine principum praefa- 
torum Honoverenses etiam hostilia nuntiant, ut in 
dicto loco est videre. 

1427. Dominus Didericus van Anderten consul Hannoverensis 
sedit an. 18. — Eodem anno nhamein Erb. Rath tho Han- 
nover de 3 Molen ahn. 

1429. mense Julio et Augusto legen tho Belde vor der 
Hallerborch de Biſchop van Hildenfen, Hertoge Wilhelm und 
Hertoge Hinrick, fin Broder, tho Brunswik und Lüuneborg, 
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und mit ohne Herr Berndt Kanne, Lippolt van Robingen 
und veele andere Manſchop. Do befft men tho Hannover 
vor der Loͤven Clage vorgebrocht. 


Hand Horneborgh Burgermeifter to Brunfhwig, Johan 
Schellepeper Burgemeiſter tho Luneborgh, arbitrarii judices 
per Wilhelmum et Hinricum duces Luneburgenses 
constituti, transegere unter den von Alten tho Welckenborch 
et senatum Hannoveranum hoc eodem anno die S. 
Clementis, 23. Novembris. 


Hoc anno Mantagd post Quasimodogeniti [Apr. 4.] 
inita concordia civitatum Hansae, Goßlar, Magdebordh, 
Brunſchwig, Halle, Hildenfem, Halberftad, Gottinge, Quede⸗ 
lingeborch, Aſchersleve, Embele, Honover, Helmeftede, Norte 
heim, Merfeborh nnd Hamelen. Formula extat Lib. B. 
Cop. Zatae Luneb. fol. 52. 53. 


1430. die circumeisionis Domini [Jan. 1.] Lübecae conventus 
der gemeinen Stede van der Dudefchen Hanfe. Nomine se- 
natus Hannoverensis adfuit Diterich van Anderten consul. 
Civitates &öln, Roftele, Stralfunde, Wißmar, Meideborch, 
Brunfhwig, Breßlaw, Thorne, Dantzke, de gemeine Stede ihn 
Preußen, Rige, Dörpte, Revele, Stade, Kyle, Hamborch, 
Dortmunde, Soft, Luneborch, Palborne, Colberg, Stetin, 
Honover, Ulken, Franckfort, Berlin, Nimegen, Zutphen, 
Herderwick, Wefell, Herverde, Lübeken. Copiarium der Lüneb. 
Zateßlüde hib. 1, fol. 37a., ubi acta videantur. 

Claweß Grönehagen, Burgermeifter tho Luneborch, inter- 
fuit pronunciationi sententiae ducis Bernhardi in causa 
der Brudmolen tho Lunde upem Elofterhove hoc eodem anno. 

Wilhelmus, frater Henrici, dux Brunsvicensis et 
Luneburgensis, peregrinationem suscepit in terram 
sanctam, Dinxtages post Oculi [März 21.]. Lib. B. 
Cop. fol. 106. Unde anno eodem circa nativita- 
tis Mariae [Sept. 8.] reversus, in aula Romani regis 
versabatur usque ad pentecosten anni 1431 [Mai 20.]. 
Die Viti [1431, Juni 15.] adarcem suam Wulffenbut- 
tele se contulit. 
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Post Michaelis [Sept. 29.] Otto et Fridericus 
fratres, duces Brunsv. et Lüneb., fpolieren der Borger 
tho Honover Guder und Meyger tho Bemerode, Wülfferode 
xc., Lib. B. Cop. Zatae fol. 27b. 28a. 

1431. Schlot Rovenderg und dat Wickbelde Nienfladt per Wil- 
helmum et Henricum fratres, duces Brunsv. et Luneb., 
werden vor 6000 Rinſche Gulden verfettet Joanni, Alberto 
Öttoni et Erico comitibus ab Hoya, Fritags post 
Quasimodogeniti [April 13.]. Lib. B. Cop. Zatae fol. 
102. 103. 

Hostiles insultus Magni episcopi Hildesheimensis 
contra Mauritium et Henricum comites in Spigel- 
berge. Lib. B. Cop. Zatae Luneb. fol. 45. Vide 
etiam eodem lib. cop. fol. 62. 63. 64. 65. 66. 67, 
ubi Otto et Fridericus, duces Brunsv. et Lun., con- 
queruntur de damnis subditis bello illatis, et comi- 
tum Spigelbergensium responsio. 

1432. Mantagd post Fabiani ſJan. 21.] Wilhelmus dux 
Brunsv. et Luneb. cum Friderico Austriaco affıne in 
Austriam proficiscitur, inde Gallias petit. Lib. B. Cop. 
Zatae fol. 68b. 

Mandags ihn den Paſchen [Apr.21.] fol Henricus dux 
Brunsv. et Luneb. finem Her Brudern Herkogen Wilhelmen 
Wulffenbuttel, Wilhelmi conjugis Ceciliae Lifftucht, endt⸗ 
weldiget haben. Lib. Cop. Zatae fol. 69a. 

1433. senatus Hannover. statuto cavit, das ein dingplichtige 
Perfon, welliche uth der Stadt toge, folde den dridden Deel 
fines Gudes tho der Stadt Behueff dar binnen lathen. Item 
quod monachi et moniales ihren alhier dingplichtigen 
Berwandten nicht folten fuccederen. 

Unio militarium episcopatus et civitatis Hildes- 
heymensis in sexennium. Actum Mandags post ascen- 
sionis Mariae [Auguft 17.]. Videlib. B. Cop. Zatae 
fol. 21b. Fridages vor Valentini [April 10.] Honoverae 
transactio perficitur inter Magnum episcopum Hildesien- 
sem, Mauritium et Henricum comites Spigelbergen- 
ses ex una, et Bernhardum patrem, Otionem atque 
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Fridericum, duces Brunsv. et Lun., Fridericum con- 
sanguineum et civitatem Brunsvicensem ex altera parte, 
ratione incursionis hostilis anni 1431. Vide formam 
ib. B. Cop. Zatae Luneb. fol. 84. 85. 86. 87. 

Graff Johan van der Hoye et fratres Albertus, Otto 
et Ericus werden per Wilbelmum ducem Br. et Lun. 
van der Rienftadt thom Rovenberge wedder affgekofft. Actum 
Sondaged post Jacobi [Sul. 26.]. Lib. B. Cop. Zatae 
Luneb. fol. 93. 94. 


1434. Initium fundationis der großen Elecmofynen in ecclesia 
D. Georgii. — Wilhelmus et dominus de Klencke Ho- 
noverensium hostes. Lib. A. Cop. Zatae fol. 30. 

Bernhardus dux Luneburgensis moritur, Otto filius suc- 
cessit anno Domini 1434. 

Hoc anno Donnerstagd post trium regum JJan. 7.] 
hat fih Herbog Wilhelm mit nachvolgenden vom Adel ver 
bunden Durch ein befondere uffgerichte notula contra de 
Graven von Spengelberge, de Nufcheplaten und de van Al 
velde und alle diejenigen, welliche tho derfelbigen Veyde ko⸗ 
men worden. Die Nhamen der Bundtgenoffen Hertzog Wil- 
helms: Henning van Salder, Domber tho Hildenfen, Hermen 
Bod, Albert Bod, Jan van Oberge, Hand van Bortfelde, 
Hinrik, Aſchwin und Kippolt van Bortfelde, Ernft und Fre 
derid van Reden, Aſchwin und Bordhart van dem Steynberge, 
Hand van dem Steynberge, Lodewich van dem Hufe, Gordt 
van Alten, Wulbrandt Bod, Lodewich van Velthem, Ludeleff 
van Ejcherde, Gherbert van Hohnhorft, Borchart van dem 
Hanenfee, Hinrit van Dotzem, Lodewih und Hinrick van 
Linde . 2... (abgefchnitten.) 

1435. Hallermundt ift gebroden van den van Hildenfen u. Hannover 
ex consensu Wilhelm; dueis Brunsvicensis et Luneb. 

1440. ift per Ottonem et Fridericum duces Br. et Lun. 
civibus Honoverensibus Indracht gefchehen to Alden ahn 

. der Schepefohr nha Bremen. Lib. B. Cop. Zatae fol. 156a. 

1441. die ultima Augusti [Xug. 31.] Hannoverenses bellum 
indixerumt Otthoni et Friderico fratribus, ducibus Bruns- 
vicensibus et Luneburgensibus, et sequenti die, que 
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fuit [feria 6. post] decollationis Johannis bapt. [&epf. 1.], 
ditionem Luneburgensem ferro et igni vastarunt. 
1442. senatus secretarii Johannes Isernhagen et Bern- 

hardus de Pattensen. 

Wilhelmus et Henricus duces Brunsvicenses, filii 
Henrici, fratris Friderici ad Frislariam interfecti, 
haben ihre Erbvertrege uffgerichtet, zue Zell datiret. 

1444. ahm Fritage S. Donati Dage [Sept. 1.] iß beſprocken 
unde gedegedinget twifchen Hertogen Wilhelme demeldern, Hertoge 

tho Bruns. und Luneb., und fienen beeden Sonen, SHertoge 
Wilhelme und Hertoge Fredericke ahn einem, und Herrn Julio 
und Ludelffe, Greven tho Wunſtorpe, np anderer Siden, 
umb alle ohre Schele und Gebrecke, Schulde und XThofage, 
dat je tho beeden Siden dergeftalt hebben up den Radt tho 
Hannover, alfe up ohrer beede gewilkorde Richter und Schedeß⸗ 
lude, twifchen dato und volgenden aller Hilligen Dage darover 
tho endfchedende, Wo einem ißlichen Parte Bewiß upgelccht 
worde, und Zugen uth dem Rade affgehöret werden molten, 
will ſolckes Hertoge Wilhelm tholaten, und fchullen up dem 
Fahl senatui tho Mitfchedeprichtern thogegeven werden 8 uthe 
der Manihap, als Frederid van Reden, Cordt van Alten, 
Merten van Alten, Hinrick Knigge tho Bredenbede, Ludolff 
Knigge, Arndt van Rokinge, Wulmer van Reden und Fre 
derid van Stedern. 

Otto dux Brunswicensis et Luneburgensis, prin- 
ceps animosus, obiit 1444. satis repente. Bernhard 
Wittepenning medicus principum. 

1445. Wilhelmus senior, dux Brunsvic. et Luneb., con- 
cessit Ludolpho Quirren juris utriusque doctori, prae- 
posito Halberstadensi, libertatem aedificandi eappellam 
S. Galli in Honover, dominica Esto mihi [#ebr. 7.]. 

1446. capellam S. Galli in Honover, proxime praece- 

- denti anne fundatam, confirmavit Henricus episcopus 
Mindensis in die S. Blasii [$ebr. 3.]. 

Dinrdage post Laetare [März 29.] worden Tile Lat: 
huſen und Hinrick Premel in den olden Rad geforen, alfe de 
Ampte des begerende weren. | 
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1447. Hoc anno die S. Pauli apostoli [Juni 29.] consecrata 
fuit primum cappella S. Galli in Honover, quae quidem 
cappella antiquitus situata fuerat in castro Lawenrode 
extra muros civitatis Hannoverensis, atque annis 
ante lapsis ab ejusdem urbis incolis in totum diru- 
ta erat. Ita habet liber copiarius manuscriptus do- 
mini Arnoldi Tappen, ejusdem cappellae vicarıi, ubi 
vide hac de re latius. 

Hostiles insultus Magni episcopi Hildesheymensis 
contra Wilhelmum seniorem et Wilhelmum et Fride- 
ricum filios, duces B. et L. Lib. A. Cop. Zatae fol. 59a. 

Berwahrung der Ehren senatus Honoverensis ad 
Magnum episcopum Hildesheymensem wegen Biend- 
ſchafft Wilhelmi senioris et filiorum Wilhelmi et Fride- 
rici, ducum B. et L. Datum Fridags post Cantate 
[Mai 12.] 1447. Lib. A. Cop. Zatae Luneb. fol, 58b. 
ltem Greve Ludelef van Wunftorpe ibidem. 

1448. Hostile dissidium Wilhelmi senioris, ducis B. et L. 
contra Henricum, Ernestum et Albertum, duces Bruns- 
vicenses. Lib. A. Cop. Zatae fol. 638. Burgensis 
factus Cordt Borgentrick, olifex. Dieſer hefft anno 
1490 dem Portener fundt gedan, dat der Stadt Dohr nicht 
eropent worden, fonder gefchloten bleven, den dat Feldt were 
mit feindtlihem Kriegsvolcke vorfullet. 

4451. Tam Hannover ihn de Henfe, ihn der Wochen nad) Circum- 
cisionis Domini [Jan. 3—9.]. 

Hostes Wilhelmi senioris et Wilhelmi atque. Fride- 
rici filiorum, ducum B. et L., fuerunt hoc anno Otto 
et filius -Adolphus, comites Holsatiae et Schawenbur- 
genses. Item Bernhardus et Simon, comites Lippiae, 
Clawes de Landesberge: Lib. A. Cop. Zatae fol. 65a. 

1453. compositio amieabilis inita Jovis ante Simonis et Judae 
[Oct. 25.] inter illustrissimos principes Brunsvicenses 
et Luneburg., Bernhardum episcopum Hildesiensem, 
Wilhelmum seniorem, Henricum pacificum, Wilhelmum 
Juniorem et Fridericum fratres, et Henricum, Ernestum et 
Albertum, filios Erici ducis Brunsvicensis, ad triennium. 
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1455. Hoc anno wordt dat nie Radthueß boven dem Winkeller 
wederumb vornihet. 

1458. Friderici senioris et filiorum Bernhardi atque Ot- 
tonis, ducum B. et L., hostiles insultus contra Wil- 
helmum seniorem, ducem B.etL. Lib. A. cop. Zatae 
Luneb. fol. 67a., ubi literae diffidationum. 


1462. Lubeck, Brunſchwigk, Hildenfem, Gottingen und Hannover 
contra Fredericum ducem B. et L., wegen geübten 
Fridebruchs. Lib. A. Cop. Zutae Luneb,. fol. 67b., ubi 
litterae diffidationum; item 68b. etc. 

Pius secundus pontifex confirmavit cappellam S. 
Galli in Honover, antea anno 1445 fundatam. 

1463. obiit Veneris die, 8. Aprilis, Ludolphus Quirre, 
decretorum doctor, praepositus Halberstad., primus 
rector et confundator capellae S. Galli in Honover. 


1465. Magdeborch, Brunſchwig, Honover et Northeim hostes 
contra Fridericum juniorem de B. et L., umb untechter 
Gewaldt willen. Literae diffidationum lib. A. cop. Zatae 
fol. 71a.b. etc. 


1466. exortum est bellum inter civitates Hansae, videli- 
cet Brunſchwigk, Meydeborch, Halle, Goßler, Halverftadt, 
Gottinge, Northeim, Hannover, et inter Wilhelmum se- 
niorem ac filios, in quo bello incendio periit etiam de 
Nienftadt vor Hannover. Res tandem composita Quede- 
lenburgi. 

1467. civitates bellum indixerunt principibus B. et I. 
Wilhelmo seniori et juniori. 

1468. Ottho ad senatum Hanoverensem sub dato 68, 
Dinzedaged na funte Dyonisii Dage [Oct. 11.]: Unfen 
Gunſt und guten Willen tovoren. Vorſichtigen, leven Ge 
truwen. Wy bidden Iw gutlicken mit lite, dat Gij Unß 
dat Perdt, dat Gij Und io Jer to Unſem Steckelſpele leneden, 
nu ock lenen ꝛec. 

1470. Hertzog Wilhelm und ſin Sohne Henrick de Elder tho 
Brunſchwig und L. hebben de van Eimbke vor orer Stadt 
erbarmlick geſchlagen, darover 800 dodt bleven, de overigen 
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gefangen und ſchendtlich geſchetzet. Annotatio consulis 
Berckhusii. 

1471. Hostiles insultus Ernesti episcopi Hildes, contra 
Wilhelmum seniorem et Wilhelmum juniorem atque 
Fridericum filios d. B. et-L. Litterae diffidationum 
senatus Honov. Lib. A. cop. Zatae fol. 748. 


1472. senatus decreto constitutum, das Druppenfelle ahn des 
Nachbers Willen nicht follen bebuwet werden, Dingftages 
post Laetare [März 10.]. 

1473. Henricus pacificus, Brunsvicensis et Luneburgensis 
dux, obiit. Wilhelmus senior, frater, obtinuit Bruns- 
vigam, Fridericus, Wilhelmi filius, dat Landt tho Han- 
nover, et Wilhelmus junior datt Landt tho Gottingen. 

1476. burgensis factus Godeke Hilmers sutor, tandem 
portarius. | 


1477. burgensis factus Frederik van Polde, proavus meus 
maternus; 

1478. in profesto Ulrici Juli 3.] obiit dominus Johannes 
Blome, Johannis filius, Hannoverensis consul, in 
choro ad S. Aegidium sepultus. 


1479. Ludovicus Ghire reipublicae Hannov. scriba susci- 
pitur Fritags post Francisci [Dct. 8.]. 

1485. Senatus Hildes. ad Hannov. unter ihrem Stadtfeeret 
sub dato am Fridage sancti Servatii. confessoris 
[Mai 13.] anno 1485 in causa des Inridendes deß Greven 
von Nettberge 20. In duſſen unfren anliggenden rechtferdigen 
Notſacken verfen und vorhopen wy ung tho Juwer Erfamheit 
und den andern erbaren Steden unfer Vordracht alles geloven 
und vorwitlicten Juwer Leve darby in Helinge und gudem 
Geloven, ift idt fick begeve, dat itlicke Rutere to Gick fochten 
Nacht edder Dach, de in Andacht mweren, feed ahn unfen Denft 

geven wolden, begeren und bidden gar frundtfid, deſulven 
willen in geloven Taten to Gick riden und in Juwer Stadt ge- 
leiden, und ohne behulpen und beraden willen fin, fe helpen 
to bringende an Stede, dar wy fe mogen upnemen und ent 
fangen, und bewifen Gick duſſes hieranne fo tom beften gut« 
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willich geliker Wife van Unß gerne gedan fegen, vordene Wh 
alle Tidt gerne x. 


1486. Henrièus dux Brunsvic. et Luneb. accersito Bugis- 
lao, Pomeraniae duce, obsidione. cinxit Hannoveram. 
Chron. Saxon. 1 


Idem apparuit ex plumbea particula turris Han- 
nov. templi Minorum, destructae anno 1583 .circa 
Viti martyris [Juni 15.]), in qua haec scripta legi: 
Feria secunda ante Laurentii [Auguft 7.] circumdata 
est civitas Hannoverensis anno 1486 per Henricum 
ducem. 


1490. Henricus senior B. et L. dux, Wilhelmi junioris 
filius, hatt unverwarndter Sachen, auch unverurfachet, mit 
3000 Man zu Fueße und uber die 800 zu Roß die Stadt 
Hannover uberfallen und innbemen wollen, if ihme aber 
durch jonderbahre gottliher Almacht Schutzunge gehindert und 
abgefchaffet worden. Actum ihn der Nacht zwuſchen dem 
Zage Catherinae und D. Chrysogoni, 24. Novembr., sub 
tempus crepusculi matutini uff einen Mittwochen Morgen. 
Gesta circa finem libr. rubr. transact. vide, item 
Crantz et Chron. Saxon. 


IX custodes in specula Dornensi ab hostibus in- 
terfecti. 


Anno 1490, die Chrysogoni [Rovbr. 24.], 3000 zu 
Fueß und über 800 zu Roß den Tygelhoff vorbrandt, de Landt⸗ 
were affgeworpen und verbrandt, auch den roden Torne ihn 
der andern Nacht verbrandt, by Rickelinge ein Korffhueß uff 
der Leine gefchlagen, dat Water von der Stadt gewifet, einen 
merdliden Zall Holbes in der Eilenride umme gehawen ꝛc. 
et ergo nolite confidere in principibus. 


Hoc anno, die Chrysogoni [Novbr. 24.], Henricus 
senior dux Brunsvicens., Wilhelmi filius, tyrannicis 
insidiis civitatem Hannoveranam obruere tentat, sed 
divina intercedente urbis protectione re infecta in- 


glorius recedit. 
1860. 14 
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1494, Gerhardus Kolsshorne scriba senatus hoc anno ad 

. annos 23 in reipublicae officiis fuit, ut ipse testatur 

‚sua manu in lib, annotat. novorum burgensium hos 
anno, 

1495. Luneburgensis civitatis privilegia per Maximilia- 
num Romanum regem confirmata Wormatiae 25. 
Maji hoc anno, de Romifhen ihm gehenden, des Hunge- 
rifhen ihm fechften.. Ad mandatum domini regis pro- 
prium .Bartoldus archiepiscopus Maguntinus sub- 
scripsit. | 

Hoc anno natus est Otto dux Luneburgensis, qui 
in arce Harborg aulam habuit, frater ducis Ernesti. 

1497. obiit d. Diderious van Anderten, Hannover. consul. 

1518. obiit Herr Johan Wenneke, presbiter ; item Her Johan 
Prufie, frater Theoderici Prutzen; item Soft Seldenboth 
civis cum uxore Adelheide; item Cordt Steinhufen. 

1519. Ericus senior dux B. et L. ad Soltaw victus ca- 
pitur, interfectis tribus hominum millibus et amissis 
400 Stud grobes Geſchutzes. 

Annotatio consulis Berkhusii?): 

Anno 1519, den 29. Julii, am Dage Petri et Pauli 
geſchach de Schlaht ihm Lande tho Luneborch up der 
Soltawer Heide twifhen Eride dem eltern nnd SHen- 
vie Dem jungern, Hertzogen tho Brunſchwig und Zune 
borch, enes, und dem Biſchoffe van Hildeſſem Herrn Johan Hertzogen 
tho Safſen tor Lawenborch und Graven Johan van Schomborch, 
Hertzogen Henrich von Luneburg, buffer itzigen Hertzogen Henriche 
und Wilhelme von Br. u. Luneborch Herrn Grotevadern, andern 
Deeles. De Bifhop und Grave v. Schomborch munmen de 
Schlacht und behelden bat Feldt, Hertzog Erich, de Tobliche Furfl, 
wordt gefangen und Herkogen Hinrihe van Luneborch finem 
Veddern overgegeven und mit grothbem Triumph nha Celle ge- 
fohret, und worden ohme 30,000 Goldtguiden affgefchattet. 

Herkoge Henri de jnnger bruckede finer Sporen und reth 
darvan nha der Rodenborch ihm Stifft tho Bremen tho finem 
Broder Hertzoge Chriftoffer, Ertzbiſchoff tho Bremen. 


*) Dieſe Weberfchrift ift von der Hand Bernhard Hohmeifters; bie 
darauf folgende Notiz vermuthlich ein Autographon bes Bürgermeifters 
Anton Barkhanfen. 
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Duffer Borluft Orfafe weren 000 Tanbestwerhte, de be Forſtan aan 
Brunſchwig ihn ohrer Yefoldunge hedden und heimblih van 
Hertzogen v. Luneborch averkofft. Do es ahn ein Drependt gind, 
feinen fe de Spregen nebber, worden den Brunfchwigejchen Forften 
erloeß und truweloeß und Borreber. 
Do nhu Hertzog Erichs Geldt erlecht und ©. f. ©. der Ge⸗ 
fengnüufſe erlediget, hefft he fick mit: finem Beddern, Hertzogen 
Henriche dem jungern anno 1522 geruſtet, mit Heeroskrafft int 
Stifft van Hildeßheim getogen und eravert. Darmit iß ohne de 
euneborgiſche Schlachtſchade betalet worden. 

1521. concordia inita Furstembergae, die _Barnabae 
apostoli [3uni 11.), inter Ericum, Henricum et Wil- 
helmum duces Brunsvicenses, Bugislaum Pomęraniae, 
Henricum Megelburg., Georglum et Barnimum. Pome- 
raniae duces, 

Pacificatio inter Ericum seniorem ducem Brunsvic. 
et Luneburg. et Henricum juniorem Brunsvic. et Lu- 
neburg. ratione declarationis banni imperjalis in Jo- 
hannem episcopum Hildesiensem et Henricum senio- 
rem, filium Otthonis ducis Brunsv. et Luneb. Actum 
dominica post Dionysii [Oct. 13.]. 


1523. Mandags nha Laetare [März 16.] senatus decreto 
statutum: Wer ein Privet wil buwen, dar ein Druppenfahl 
iß ahn ſines Nabers Wandt, de ſchal ſinem Naber wicken viff⸗ 
tehalven Voth, iß aber nen Druppenfahl, ſchal he wicken drei 
Vothe. 

Henricys junior dux Brunsv. et Luneburg. confir- 
mavit privilegia Hannoverensibus concessa pro se 
et fratribus suis, Literae datae Mercurii post Can- 
tate [Mai 6.) et munitae principis sigillo et Handt- 
zeichen. 

15824, obiit Her Hand Polde, senator Luneburgi, avi mei 

materni Frideriei frater. 


Cordt van Wintem, civis Hannov., hefft die Jahr up 
finer Klappe achter der Klickmölen, dar itzt de Wall geſchud⸗ 
det, einen Stör 8 Voihe land gefangen und Erico seniori 
duci verehret. 
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1525. obiit Her Bertoldt Bolger. 

Hoc anno Mercurii post Vincula Petri (Auguf 2.] 
concordia cepit inter civitates Goslariensem, Magde- 
burgensem, Brunsvicensem, Hildeshemensem, Gottin- 
gensem, Hannoverensem et Eimbecensem in annos 
X usque Antonii Jan. “e 1534. Copia extat in 
soribario. 


1526. obiit Doctor Dieterih von Winthem. 

Hoc anno, die Corporis Christi [Mai 31 9 coepit 
Hannoverense nectar Breihana primum coqui. 

Das erfte Bruwe Hannoveriſchen Breihanen ift dieß Jahr 
ihn Michael v. Sohde Vatters Behaußunge von Jurgen und 
Hang v. Sohde gebramet worden, und hat der Scheffel Weißen 
14 Kortlinge und der Scheffel Gerfte 10 Kortlinge ihn gemei- 
nem Kauffe gegolten. Retulit Bürgermeifter Heiso Grove 
in senatu, asserens, se ex autographo der v. Sohde 
haec cognovisse,. 


1528. Die Stadt Brunfchwig hat Otthoni et Ernesto fratri- 
bus, Luneburgens. ducibus, die Huldigung uff ihr Erfurdern 
zu thunde fich verpflichtet. Actum Gifhorn, Mantags nad 
Vincentii [Jan. 27.] 1528. 

Ericus junior, Erici senioris filius, B. et Luneb, 
dux, nascitur. Compatris loco fuit senatus urbis 
Hannoveranae die Matthaei apostoli [Sept. 21.], 
Mündae. u 

Anno 1528 in die Brixii Movbr. 13.] obiit Johan- 
nes Blome, Hannoverensis consul, in cappella ad S. 
Georgium sepultus. 

Hans v. Sohde, Michaels Vader, hefft den erſten Brei« 
banen brumwen lathen dorch Anftifftung Volckmer van Anderten, 
Jürgens Bader, dorch des Borgemeifterd Hermanns Lange 
beten Sohne tho Hamborch uthgeropen, dene he ihn der Koft 
hadde. Sic habent consulis Berchusii annotata. 


1529. obiit Matthias Schele. — Senatus convenit mitt 
dem Ampte der Knockenhawere ratione deß Ihn⸗ und Uth⸗ 
topend. Actum Mandages post Bonifacii papae [Juni 7.). 
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— Eodem anne Ericus senior Brunsy. et Luneb. dux 
Hannoverensibus concessit privilegium up de Eylenriede 
und de Drifft up dem Steindorer Felde. Actum ahn Dage 
Mariae Magdalenae [Juli 22... — Anno 1529 Hanf 
Drude senatus Spelman up 10 Jar. 

1530. altera die Marci ſApr. 26.] Hanf Sothman Hannovera- 
nae reipublicae scriba juratus suscipitur. — Anno 1530 
Baftian Froift edder Forſt vor einen Spelman angenommen. 

1532. Luleff van Lüde Burgermeifter. — Die 15. mensis 
Augusti exortus fuit popularis tumultus civium Han- 
noverensium, qui perduravit in diem Mercurii post 
Jubilate [Apr. 29.) anni 1534. Vide annotata Consulis 
Antonii Berckhusii. 

1533. die exaltationis crucis [Sept, 14.) ift de Radt und 
de Schworen tho Hannover fambt den Schrivern und etlichen 
Borgern van dem Negimente affgetreden und uth der Stadt 
gewelen. — Auctor Sanderus circa hujus anni exitum 
reipublicae Hannoveranae syndicus e Brunsviga vo- 
catus sese exhibet. 

1534. R{[hytmi] M[emoriales] 1534. 

Quem prius e patria crux exaltata fugavit, 
[14, Sept. 1533] 

'Petre, magistratum profugum tua vinela reducunt. 
[1. Aug. 1534] 

: 1534. Vensris post Misericordias Domini (April 24.) 
iſt von Erwelunge und Befedigunge des nien Rades tho 
Hannever tho handelende vorgenhomen. Die sabbati [April 25.] 

. jurarent de 12 Fuerherrn, fo gekorn worden, qui solis se- 

:. quenfi die; quae fuit domipica Jubilate Apr. 26.], crea- 
runt den nien Raedt. Mercurji post Jubilate [Apr.-29.] novi 
creati magistratus cum subditis civibus mutuis sese 
juramentis debite obstrinxerunt. 

Jürgen -Türcke etiam invitus consul Hannov. elec- 
tus,. ut habet. annotatio. Berckhusii, licet actis non 
-inseratur, — Dut. Jahr regereden Olderlude und MWerfmefter 
umb Affwickendes willen ;. darnha wordt ein nie Radt geforn 
und Sondags Jubilate [Apr. 26.] ihm fulvigen Jare affge- 
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’ gefen und de Religion Beftediget,“ und tenrden'uth Noet dat 
Regimente anthonhemende gedtungen: 


Consules 
Anthonniges v. Berckhußen 
Jurgen Blome 
Hermen Pleſſe 
Borchert Vornwoldt 
Merten van Lüde 
Hinrick Bomhawer. ‚Ridemeifter 
Hans Barteldes 
Bart. Dethmers | 
Thomas Sothman 
Ernſt Queliborh 
Hans Kampes 
Godiſchalck Falckenrick. 

Schwoͤren 4. 
Anthoniges Seidenbot 
Jürgen v. Wintem 
Joiſt Brunß 
Berndt Smeidt. Wegen 


1540. Mefte⸗ Cordt Rude, Der Spelstan,! wirdt nomine senatus 
. vor einen Torneman angenoßimen ahm Middewelen aa‘ Invo- 
cavit IFebr. 18.) anno‘ 1540. Formam vide in libro 
' der Receſſe und Wertregt jJusdem- anni. ‚Bfb.ianno 45. 
.:  Mandags post: Lucia .fDee.:44.] de Tidt fined Levendes 
vor einen Torneman (angemonumen, ihme und: conjagi de Tidt 
vores Levendes de Friheit, eine frie Wohnungs und de Proven 
ihn Hilligen Geiſte et odnjugi: otium⸗ post peie obitum. 
Obiere dominus Johaunes Drofe 1540. 
Hanß Lathuſen 1589. 
Ludeke Rodenberg 1539, 8utor. 
Bantoldt Alves 1539, - ordinis Senator.  " 
" — Bordardt Vorenwoldt 1540, eujus viduam pridre ma- 
arimonio conjugem dazit Magister Heitzo Grove. 
Jurgen Schlingwater 1540. 
Luleff von Anderen 1540. 


tet. i 
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Dominus Johannes Barde obiit 1540. - 
Friderich Poeſde 1540, avus Bernhardi Hohmeisteri 
maternus. 


Magister Heiso Grove (forte an 44) secretarius. — 
Die 26. Julii, ahn S. Annen Dage, jegen Avent ift die Stadt 
Eimbke dorch ihren eigen Burger Hennine Died angelecht und 
uthgebrandt. Annotatio Berckhusii: Dedit poenas mit 
heißen Zangen zerriffen. — It nha 6 Jahren von eigenem 
Fure thom andern Male uihgebrandt. 

1542. die 9. Julii, Wulffenbuttel van den Hobtern der Verſtente⸗ 
niſſe, als Hertzog Hans Fridrichen und Landtgraffen Philipßen, 
eingenommen. Annotatio consulis Berckhusii. 

1544. Caspar Boticher senatus Hannov. secretarius. — 
Visitatio ecelesiarum ducatus Erici junioris. 


1545. Henricus junior, dux Brunsvicensis, proelio victus 
et captus a Philippo Hass. landtgr. ad Caleveldum 
prope Eimbecam mense Octobri. In Sigenhagen 
captivus detinetur. 

Tileke Rofemeiger ift anno 1545 Mantags post An- 
dreae apostoli [Rov. 30.] wegen eines begangenen Todts 
[hlags mit dem Schwerde gerichtet worden durch einen Scharfe 
richter Matthias Erufen genandt. Bor dem Gödinge geſeſſen 
der furftl. Bogt Mefter Eordt Thyſſen, Dingflude Jurgen 
v. Winthem und Thomas Sotheman. 

Anno 1546 cum Hiteris sub dato Mantags post Palmarum 
April 19.] wixdt den diaconis Georgii von D. Antonio Cor- 

vind uff feine: Tchriftlige Interceffion ein cantor scholae 

auß Pattenſen zugeſchickt. Literae in seribario. 
Zasper Konningt, ber von Hannover Feindt, bittet auf 
den Hafften zu Hildeßheim Verzeifunge sub dato Fritags 
post Simonis et Jadae [Ott. 289.) 

Caspat Bödiher hatt anno 1546 gu feiner Befoldunge 

auß dem Leenregiſter gehabt 225 Punt Hannoveriſch. 

Im Jar 1547 wardt unße Here nederglecht twiſchen der Dracken⸗ 
borg unbe ber Hoe des Mandages Exaudi [Mat 28.) Idt wardt 
von den Gteiben gedaen, und Wrißberg wardt nedervellich und 
opperde unßen Heren up, wie Judas nußen Heren. 
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Die 28. Majj, Donnexetaga, pqst Exandi.”); Ericus 

ı. , Junipr dux Brunsvicensis proglio victus.intra castrum 
Wolpe et Drackenborch per Albertum comitom Mans- 

feldium. ‚Erious dux fuga vitae consulpit: — Her Chriftoffer 
Richerdes eccles, minister adD. Egid. obiit 1549. 

1549. Clawes Fritag iſt Stadtſchriver worden. Hac ‚anno 
iſt fin Handt ihn Sententienbocke vorhanden. 

1550. Mag. Johannes Crammius, minister ecclesiae S. Cru- 
cis, venit Hannoveram. . Item Johannes Glandgrpius 
ludi moderator. 

1551. Mag. Bartolemeus Sprockhoft minister englesiae 
S. Crucis. Dominus Clemens concionator, von Halber- 
ſtadt venit Hanngveram, ibidem .eccles. minister susci- 
pitur. 

1552. dominus Johannes Hoffmester Verbi „minister 
S. Crucis, 

1553. Jovis post. Elizabethae [Rov. 23] “obiit dominus 
Henricus Bomhawer, Hannoverensis consul, in ‚sujus 
locum electus „dominus Fridericus a Weida, cum prae- 
fuisset annos. 18. — Magister Johannes Crammius 
ecclesiae S. Crucis minister obiif. | 

Die 9. Juli sub crepusculum vesperlinum coepit 
pugna ad Sivershausen inter electorem. Saxoniae 
Mauritium et Albertum marchionem Noribergensem. 


1554. obät Conradus Schacht, . qunandam Hannoverensis 
consul, in die Erasmj [juni 9,].. — Dominus Henricus 
‚ Bruggecamp ‚Verbi ‚minister ad S..Crucis ecglesiam 
ex Aegidiana, transfentur. — Martinus . Listrius ‚Verbi 
minister, — Stadt Northeim ‚pegibt fi wegen Unvor⸗ 
‚ mugendts, auß der Hantze⸗Societet. 

1555. Joh. Finingk obiitdie 17. Maji. +-Mag. Bartholemaeus 
Wolffhart superintendens venit, Hannoyeram. — Mag. 
Joh. Wollcman ludimoderatpr accersitus e. Gustrow. 


) Der Donnerdtag post Exaudi: fiel 1547 auf den 26. Mai; bie 
Schlacht bei Drakenburg warb aber. ben 23. Mai. 1547 : erlegen, wie 
auch früher richtig angegeben iſt. 
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— Ihn diefan Jahr waß de Loy uth allen Landen nha dem 
billigen Borne genfit Hameln ihn der Herſchafft Lipp. 
1656; 'in die S. Thomas ſDec. 21.] obiit Fridericus‘ h 
"Weida, Hannov. comswi, praefuit annos 4. — Magister 
"Burtolemaens Wolffbart superintendens . ..... . .*). 
— Die 25. Septembris, alf-Garotss V. irhperätor feinem 
Sone die Exbländer ubergeben, ift er mitt. zweyen Sechweſtern 
von‘ Hissingk ihn Hispaniam gefahren unde fi alda ihn 

ein Elofter begeben. 

1557. Magister Georgius Henningius Verbi minister Han- 
noverae suscipitur. 

1558, Statius Vassmer nor einen Secretarien ingetretten; 
12 fl. Quartalgeldt aooepit Michaelis. — Dominus An- 
draess: Sanffteleben Verbi mänister ad D. Egidinm. 
— D. Georgü Scarabaei librerum thesaurus in 
bibliothecam Hannoveranam transfertur. 

1559. dominus Comradus Weckius Verbi minster in ec- 
elesia S. Crucis, venit Hannoveram ab Hattorpiq. — 

. Dominus Johannes Ovarmeiger Verbi, minister ad D. 


Egidium, | 
1560. dominus Andraeas Sanffteleben Verbi minister abiit 
'" dimissus. — Dominus Johannes Giander Verbi minister 


venit Hannoveram. 

1562. Mitwochens nach Chrysogoni [Rov. 25.] senatus ek 
testamento Henrici Nachtraven, Hermanni Lueceken 
et magistri Volekmari -de. 'Anderten III stipendia ge 
ftifftet und begudert mit 120 Daleen; fiholen III Stipendiaten 
np einer Unteerfitet jarlichd van - gehelden werden, follen 
Borgerd Kinder nih Hannover gebom fein, ſchall ein jeder 
3 Zar langk ſtuderen. Ehe fie tho Diefen Stipendien ange 
nommen, ſollen per rectorem scholae, oohreetorem et 
cantorem examiniret werden. Vide fundationis literam 
ihm Stadtbode anni ejusdem. — Die Martini episcopi 


⸗ 


Das bier fehlende Verbum iſt In der Handſchrift nicht zu leſen, 
auch Im’ den beiden Abſchriften ausgelaſſen. Wolfhart ging 1556 als 
Superintendent nach Hilbeshelm. 
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: -[Rov. ‚11:3 Ef Gerden uthgebrandt dorch ihr eigen Fuhr. 
Annotatio Berckhusä, ° 
1563. muptiae Conradi Weckii, pastoris ad S. ‚Crucem. 
— Die 10 Maji 1563 scholae Hanngveranae carren- 
‚, . darii primum coeperunt conjuactim . pahhioin cantilenis 
‚eleemosynas colligere. — 
Anmo 1568 haben: zeuberifche Weiber das alte Vraunfſchweigiſche Stam⸗ 
‚han. uud ;Befte zur Newenſtadt mit Lunten und Fewer auleggen 
wollen, vermuge etlicher Zeuberifchen Ausfage, welliche in 1568 
‚, gerechtfertigt wozden. Zeuberer und Zeuberiſche, darunter Hanß 
Lange, Wundartzt, und ſein Frawe Anneke mit geweſen, ſein 
von Eldagefſen nach ber Newenſtadt ihn‘ Haffte gebradt und mit 
2. ‚were. verbrandt worden antio 1871 et 72. kenge in durch 
r?. den hofeni Feindt erwurgt worden 
1565, Wilhelmi dueis Iciaconsis uff ©. f. © ‚Bien anf 
KPrufſen Einzugk zu Hannover. 
1566. Alheidt Wedekindes lebendig und be Vuſſeſche todt ahls Zeu- 
herifehe zu Hannover verbrandt 29. Marti 1566. 
1567. iſt dei Kercke Crucis geivelvet und de Apothecke gebuwet. 
— Pestis horrenda grassabatur Hlaänndverse, qua ultra 
quatuor hominum millia ibidem interiere. 


1569. Christianus Studenitz, Magdeburgensis, reipublicae 
'  Hannoveranae syadicus designatur. , 


1570, Mandags post Jacobi apostoli, wellicher wer der letzte 
Mbonatztagk Julii; Hat ſich gegen den Abendt: «in. fehr ſchreck⸗ 
‚lich Wetter von Blipem und Deuaar aß dam Weſten exhoben, 
‚Ab. uben die Stadt Hannoper gebogen: unnd zwuſchen 9 und 
4 10 Schlegen: furo Miktnacht einen hefftigen Donnerichlag ihn 
.,, einen Torne ihn der Stadtmanren zwuſchen S. Egidien- und dem 
Steindore belegen, darikangn (wie: dayon gefagt worden) ihn 
die 7 Tonnen Pulpers ſollen ſein gemeſen, geſchlagen, den Torne 
gantz und gar: und din Deel- ber Stadtmauren zuſprenget. die 
SGteene, Ballen und Sparen einen weitten Bag. eins Theild außen 
der Stadt und eins Theild ihn die Stadt geworffen, davon der 

‚ gange Erdtbottem der Stadt bewogen, auch große gemaltige 
Bawe, darunter Tilen Singraffs Hues geweſen, gang hernieder 
geworffen, inſonderheytt des Dris der⸗Oſterſtraßen, welliche 
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abeirſt nicht gar heronieder gefallen ſeindt, deromaßen ahn Tachen, 
Gibeln Fenſtetn und Tharen beſchediget (mie dan auch ihn vielen 
weitt davon gelegenen Heufern Die gleſerne Feuſter von ſollichem 
Erdibedem thoſprungen, alſo das ſich Auch Thuer, Fenſter und 
die Schloſſer ihn den Kellern uffgethaen), das ch ger ein ſchreck⸗ 
lich und erbarmlich Wetter und Ungluck geweſen. So iſt auch 
eine, fromme gottesfurchtige Frawe, Die Duſterhöpefſche genant, 
Hermen Dufterhopg, qui anno. 1586 etiam. vita functus, 
Hußfruwe, welliche ihn dieſem ſchrecklichem Wetter ihr Gebet 
zue Godt gethan, von einem Steine ihn ihrem Hauſe ge 
troffen und umblommen. Es ſeindt auch egliche, jedoch weinig 
Kuhe und Schweine. unther den hernieber gefallenen Gebuewen 
zue nichte gefommen. Dieß Wetter fol od ihn andern ums 
liggenden Lendern gröthen Schaden geban hebben. — Mech- 
linfensis arx imperatoria pulvere bombardico fulminis 
ictu tacta dissipata fuit anno 1546. — Eodem anno 
1570 hefft de Donner ihn S.Simonis Kloſter tho Minden eineh 
Monneck vor dem Altar mifferende dot erſchlagen und 3 Monnek 
‚ up dem Chore de Kappen up dem Live vorfenget und de Solen 
under ohren Schoen weg gefihlagen und ahm Live unbefchediget 
gebleven. Annotatio Berckliusii. — Mantags post Lae- 
tare [März 6.] ift Wünftorp in 4 Stunden gantz .uthge- 
brandt, de Kerke uthbeſchieden. 

1573: in der Weden vor Pingften [Mai 10 — 16.] iſt de Zewenaw 

uthgebrandt ihn der Grafffchafft Hoha faſt in einer Stunde; 

2 weten' 71 Furſtede ahne Schume, Backhufer uk Spicket. 

1574. Ericus junior dux B. et L. senutai Hammoverano 
in foudum condessit adtministrationem bonorum &c- 
clesiarum PR. :Georgää et Asgidi ‚porsolulis 4000: for. 
Rhenens. 

1575. Hannpverensis civitatis incolis privilegium de non 
“arrestando de gratia Maximiliani Il. imperatoris Spirae 
die 20. Septembris concessum. 

Henink Borcherdes van Eineke gehenget und Jurgen 
Breßla von Marienberge, Kleinſchmedt, gekoppet circa Martini, 
sabbätho 7. post Michaelis’ [Rev. 11.]; bie Richttheren ihre 
Gebohr dubbelt bekomen wor 2 Perſenen. 
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1576. .Dorothea Lotharingiea Erico principi Hanuuverae 

;....pompa solenni traducta Veneris post Bartolemaei, die 
30, et ‚uitima Augusti, hora V. vespertina. 

1577. Johan van. Dafiell, auß Luneburg burtig, ift von einem 

Joſt Kope genamt ihn Eimbecke erſtochen und ermordet zwuſchen 
dem Sontage und Mantage post Bartolermaei [Aug. 25/26.]. 
1579. ‘die Schnede getogen und de Grenitze beſichtigt intra do- 
minicam quintam et'sextam post Trinitatis [3ul. 19 — 25]. 
9f.4 gr3 4, fo mine Heren und be Borger vorteret, alß 79. 

be Grentze befihtiget worben, uud dan 2A. 1 gr, fo up de Jagt 
gewandt, hebbe id Jacob Langen np ber Lohnunge thogeſtellet 

«mb beialet. Actum sahls,. Gto post Trinitetis [Yuli 25.] 

anno 79. 

1581. daß Gießehaus bey der Muhren gebawet. 

1583. die Grenize von etzlichen Herrn und Burgern befichtiget 
uff Johannis haptistae [uni 24.]. 

1584.. 17.Novembr. Ericus junior dux Brunsvicensis et Luneburg. 
Papiae in Italia repentina morte est extinctus aetatis suae 57. 
Vixit annos 56, .menses 2, dies 2. — Hoc eodem 

‚ anno den 17. December hora octava haben ducis Julü 
. Reihe mit Nhamen ... .. Abt zu Ningelem, Hilmar von 
Oberge, Levin von Marnholte, Dito von Hoim, licenfiatus, 
Petrus Iven unb der Doctor Niger uff dem Rathaufe zue 
Hannover wegen hochgedachts ducis Julii possessionem 
eivitatis apprehendiret. Ex autographo Borchardi Arneken. 


1585.. 2. Decembris iſt das Hanpoberifche Brock gehawen war 
: de anno 1568 17: Jahr hero uffgewachſen. 

1586. 10. Junii Anfangk des Kalckbernens mit Steintolen. 

-1589. 27. Septemb. Hinrico: Julio duci B. et L. wird ihn 

Hannover gehuldiget. 
1590. ahn der Dorner Mohlen der Fangfsof iſt dorch die Floth 
der Leine wegkgefloſſen. Actum initio anni, 1590. 

199%, 3. d. Sohde obüit :die. pentecogtes 23. Maji intra 
‚.tegrliam et quartam pomeridianam,, aetafis 62; natus 
bhim 1539 posthumus. Ad D. Goorginm penes 

fratrem Chrysogonum sepultus. 
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: Die 14. Februar. Ton. Danckmer, senatus Hannov. 
appariter, obiit; in cujus locum susceptus Jacob 
Massman, Johannis quondam Halsbandts secretarii filiae 
maritus, 27. Febr. 1593. Jacob peste insteritt 1598. 

1595. Melchior Sedeler, reipublicae Hann. camerarius, 
obiit. $ritag®, postridie Conversionis Pauli, die 27. Ja- 
nuarü, hora 9. vespertina. 

Jovis, die Ascensionis Domini 24. Maji loco Melch. 
Sedelers ift Erich Nice. eligirt worden. — Organa in 
templo ad S. Georgium Hannov. per Meifter Andraeam 
N. extructa inde a Jacobi 1589 ausque 1593, quo 
perfecta. 

1594. M. Andraeas. de Mare hatt inerfalb 4 Jahren inde 
a mense. Decembri anni 1589 die organa ber Kirche 
S. Georgii zu Hannover verfertigt und senatei gelieffert 
14 Tage nach den heiligen Pfingſten FIuni 2.]. 

1597. Georgius Rapcke scriba senatus Hannoverensis ju- 
ratus loco Henrici Mulleri Fritags vor den heiligen Wi⸗ 
nachten, die 23. Decembris. 

1598. Kom wirdt von Borleuffern ihn Stifft Bremen 1598 Julio 
uffgekaufft. Civitates Hansae ad archiepiscopum Bre- 
mensem petunt interdici sub dato 31. Juhi. 

1599. Mitwochens post Exaudi [Juni 5.] uff den Abende umb 
7 Uhr. if das Kern fur Dorffe Vornwalde nacher Hamnover 
verhagelt: Godt wolle dergleichen hinfuro ihn allen Gnaden 
abwenden. Amen. 

Heubtleutte uber rev. et ill. ducis Henricı Jahi 10 
Fahnen Fueßvolcks contra Hispanos anno 1599: Wulff 
von Schierſtette, Georg von Maren, Hand von Woher 
wow, Thoma Dur, Hank Stab, Casper Abehähr, 
Nudolff Edler von der Panik, Burglard Hieronymus Ruoß⸗ 

- : wormb, Georg von Eberbach, Balentin Henneken. — M. Das 
vid Meier it A. 1599. d. 8. December vond E. €. Rahte 
ad S. Crucem voeciret worden. 

1600. die XI. Septembris, der ‘Perfianifcher Gefandte ahn die 

30 Berfonen feindt uff 5 Wagen durch Hannover gefahren 
ihn ihren gewondlichen- fammiten und feidenen Habiten, feindt 
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: Die Reihe uber zu Pattenſen geblieben. volgendt nach Caſſel 
getzogen und dafelben vom: Landgraffen empfangen: und ver- 
“. gleitet worden: Eß wirdt gejagt, daB ſie anf den sinu 
Pexsico durch Africam gefchiffet ‚fein muffen, den fie von 
Amſterdam uff Bremen fommen, umd das - fie Borhabend 
.Kayſ. Mi. zu beſuchen und bey Ihrer, Dit, anzuhalten, das 
mit den Turcken fein Frideſtand muchte gemacht werden; ſon⸗ 
dern den ſtrieg zu continuiven, den Ber-'Roning :in Persia 
Vorhabens ſey, . den Tucken mit zweimahl Hundert taufend 
Man außugreiffen. 
Godschalek Falckensick, ordinis sendtoril nonine des 
Amtes der Kramer, in Christo pie vita functus ‚Mercurii 
post Michaelis, die 1. Octohris, in. punbto. horae 7. 
vespertinass; cujus loco erwelet die 5. Becemb. :1600 
Zohan Duve. 

1603, Mitwerhene 12. Sanur, Hand Bolger der großen gemereh 
abgedankt, Diterich von Anderten ahn feine Stedt gekoren und 
ahn deſſen Stadt Ludolff von Anderten ahn Dieterichs Statt 
beneffenſt Hinrik Specht, Kemerer der Renthe und viffgedinge, 
gekorn, und derſelbige Ludolff von Anderten volgenden Frei⸗ 

tags 14. Januar ihn die heimliche Acht angenommen. 

1606, Februar, geben ſich ahn fur Stadthenbtleutte: Werner 
von, Mandelßlohe, Johan. von Holle, Barteldt Kuop (iſt be 

Rellet 13. April 1608), Tonniea Limburgk, Curt Wede, N. 

: Heine: von Botfelde, Audreß Bergman der Drilmeifter, Ton⸗ 
nieß Spanuth zum Widenfall (ift Johannes . Degelinge bes 
kandt), Tomies vom Wien (gibt fi. bey mir ahn promoto- 
riabbug episgopi Mindensis. Christieni aub dato 17. 
Martii 1608, erbeut fi, wo nettig, dem Rathe ein Fendlein 
Kuechte zwe oder drey zu verfchaffen), Hauptmann Hemmer⸗ 
ling! (promotorial. Sta pon Mundhaufen). 

1610. NRienfteder vor Hannover Brendtihade 26. Juli 1610. 
Waß ihnen, den Berbrandten, ahn Birtualien verehret worden, 
hatt ſich verlauffen zue 65 fl., darzue ihnen ahn colligirten 
Gelde zugewandt 33 fl., darbue senatus geleht 17 fl., if 
50 fl. (19. Septemmbris); adde 65 fl., iſt summa, jo 
ihnen contribuiret morden if, 115 A. 
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1611. vonsulatu se-abdieevit 'B: Hönleister-29. Nov. — 
A. 1612 den 13. Januar tft an feine Stat Henr. Müller 
zum Bürgermeifter, und an feine Stat in den Naht ermwehlet 
Gerd Everdes, in deſſen Stelle Joh. Ludwig, und als der 
Amtınann zur Neuenfladt am Rübenberge: worden, if an deſ⸗ 
fen Stelle A. 1612 den 4. Dec. Conr. Stude ihn bie ge 
meinen Schworen zum Ratböherren gekoren. 

1613. Fritags die 26. Novettibris bat Fridericus Ulricus 
Br. et Luneb. dux von einem erbaren Rathe und der 
gantzen Burgerfiafft zu Hannover den Huldigungéeidt intra 
horam XI. et XI. meridianam genommen und ſich Dagegen 

* ertleren laſſen, daß fle wolle laſſen bei Ihren privilegiis, 
alten herogebrachten Gerechtigkeitten u. ſ. w. Darnach hatt 
men zur Huldigunge einkommen lafſen die von Pattenſen, 
Gerder Gerichte, Sarſtede und Gericht Coldingen, item, ut 
credo, Gronau. 





II. Bernhardi Homeister Diarium eorum, quae in ef circa Han- 
noveram sant gesta sub anno 1550 usqne ad 1590. 
Anno 1550. den Montag nad) Matth. if geſchehen die Schlacht 
vor Meideborch. 
D. 3. Nov. mortutis est civis Witteb. 113 annorum. 
Den 13. bat ınan Umgeſchlägen, wer den Kurfitrften dienen wil. 
D. 21. #iscessit Manutius cum militibus et valde 
saorlit in studiosos. 
D. 25. conflagratum’ est bppidum v vicinum Hors- 
bergk. " 
Den 1. December -abgebrandt de Vorſtadt vor Meideborch. 
D. 41. venit Graf Albrecht Milbergam. 
Den 12, bat Herzog Morik wieder Knechte herein legen laſſen. 
D. 19. ceperunt Georgium ducem. 
Anno 18581. den 21: Januar ift abermahls Sharpe vor 
Magdeborch geſchein. 
D. 24. discesserunt milites Magdeburgum. 
D. 19. Februar. 6 doctores juris promoti sunt. 
D. 3. Mart. deoollatus. est vir, qui duas duxerat 
uxores. 
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Dead. zählten die von Magheburg 16 Schiffe von Schön 
berk, fo H. Morige zugebörten. Eu 

Den 11. lies H. Morib noch ein Plochhaus bey dem Rotters⸗ 
thor bauen. 

Den 12. hat man auf der Steinbeigge noch ein Blockhaus 
gebauet. 

D. 12. Mart. fit conventns Zervestae, ubi. actum est 
: de page inter Mauritium et Magdebargenses, .' 
.. D. 18. . occiderunt Magdebungenses, 400 milites, et 
‚coegerunt totum signum militum in civitatem, dicunt- 
que Mauritium amare pran iracumdia. flevisse. 

D, 21. conspiciuntur 3 soles et 4 irides, vesperi 
autem 3 lunae. 

Den 27. den Feinden, von Moegheburs wie 40 Mann 
abgeſchlagen. 

Den 28. haben ſie etliche Schiffe eingehofet. 

Den 1. April haben die von Magdehurg. 200 Mann zu 
Waſſer umgebracht. 

Den 1. und 2. Maji hat man mit denen r von Magdeburg 
gehandiet Friede zu machen. | 

Den 7. war 9. Johan von Mekelnburg und Seren Wilhelm 
‚von Braunſchweig zu, Wittenberg. 

Den 5. Juni erſoffe ein Student in der Elbe... 

Den 10. ift zu. Dahrum, In Meile. von Wittenberg, ein 
Kalb mit einem Kopfe, einem Munche gleich. inag worden. 

D. 12, natug est infang. 4 pculis praeditus. 

Den 16. wurden auf dem Scharmüßel von Masdebung auf 
beiden Seiten. 50. Mann erſchlagen. 

Den 2. Juli follen auf heyden Seiten var Magdehburch auf 
dem Scharmuͤtzel an die 200 geblieben ſeyn. 

D. 9. fuit synodus Wittebergae. 

D. 10..August. fuit promotio 40 magistrorum artium 
liberalium. 

D. 26. conflagratae sunt 5 domus et 4 vaccae in 
suburbio Wittebergensi. 

Den 5. September hat man von den von Meydeborch von 
Friede gehandelt und fie alle Artikel angenommen,. allein fie 
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haben nicht wollen die 12 Perfohnen heraußergeben und Die 
Gefangenen los lafjen. 

D. 12. nunciatum est Pomerano, factam esse pacem 
inter Magdeburgenses et Mauritium. 

D. 22. bora 1. noctis conspecti sunt exercitus 
dimicantes in specie fulminis prope Magdeburgum. 
27. profectus sum in patriam. 

30. fui in castris Mauritii. 
4. Octob, fui in arce zu Peinen. 
7. redii Hannoveram. 
8.. discessi ex patria Hildesiam. 
5. Novemb. redii Wittebergam. 
15. venit Mauritius et Georgius dux Mekelb. 
circa horam 9. noctis Wittebergam, et discessit uter- 
que sequenti die. 
D. 19. venerunt naves tres ex castris Mauritii onu- 
stae bombardis Wittebergam. | 
D. 6. Decemb. profectus est d. Philippus ad prin- 
cipem. 
D. 20. conspieiuntur 3 soles circa 10. et 11. horam 
meridiei. 
Anno 1552. sub initium Januarii Philippus Melanchton 
profieiscitur ad consilium. 
D. 15. Februar. fuit publicum examen 33 magistran- 
dorum Wittebergae. 
D. 16. allatae sunt litterae M. Paulo, se jam iter 
‚esse ingressum Tridentum. 
D. 21. fuit promotio 33 magistrorum philosophiae. 
Den 29. fein die Landsknechte alle in das Land Thüringen 
weggezogen. 
D. 3. [Mart.] venerunt 300 milites. 
Den 13. haben die Landesknechte Gesners Haus, das Col⸗ 
legium und Cloſter geftürme. 
Den 14. hat man ein Fähnlein Knechte im Schlofje gemuftert. 
Den 18. hat man 2 Fähnlein gemuftert. 
Den 26. hat man dad gemufterte Fahnlein gen Magdeburg 


geſchicket. 
1860. 15 


bpepus9» 
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Den 22. kahmen nach Wittenberg 2 Fähnlein Mnechte, die 
folgended Tages nad) Dresden zogen. 

Den 2. April zog ein Fähnlein gemufterter Knechte weg, dem 
den 3. noch ein andres folgete. 

Mense Majo grassatur pestis Witteb.; sepeliuntur 
uno die quatuor, interdum 7, ad summum 11. 

Den 10. zerfchlägt der Donner einen Schlag? zu Wittenbergf. 

Eodem die liberatur elector Johannes. 

D. 27. fuit conventus Wittebergae ad componendam 
caussam inter Magdeburgenses et comit. de Barby. 

D. 8. Jun. deliberatur inter professores de trans- 
ferenda academia Wittebergensi, quare sequenti die 
missi sunt ad ducis Mauritii aulicos quidam pro- 
fessores. 

D. 14. discedunt Witteberga Torgaviam propter 
pestem, ubi inveniunt Philippum Melanchtonem, Paulum 
et. reliquos DD. juris Wittebergenses nunciantes no- 
bis, scholam Witteb. transferri Torgam 

D. 15. professores convocant consules eivitatis 
in hospitium nostrum, et proponunt illis  caussam 
de transponenda schola, qui sequenti ‘die 16. indi- 
cant hoc civibus in curia. 

D. 25. Jul. inchoantur lectiones a professoribus. 

D. 12. pax decantatur inter Mauritium ' et impera- 
torem. 

D. 18. venit Torgam princeps Wolfgang ab An- 
halt cum aliis nobilibus ad conventum Dresdensem. 

Den 21. erhub fi ein großer Wind, der einen gewölbeten 
Thurm herunter warfe und denfelben wieder erhebete. 

D. 31. Augusti discedo Torga, venio 2. Septbr. 
Magdeburgum, d. 4. Halberstadium, d. 5. Brunsvigam, 
d. 7. Hildesiam et d. 9. redeo Hannoveram. 

D. 25. conspiciuntur 3 soles. 

Den 14. Detober ergab fi Gosler dem Mansfelder. 

D. 16. Henning Blome duxit consulis Berckhusii 
filiam. 

D. 23. suscipiuntur preces in templis pro redilu 
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“ dücis 'Erfci, item liberätione d. Corvini- et Woltheri 
Hocker. 

D. 30. venit Corvinus Hannoveram. 

Den 8. Rovember leit der Graf von Manefeld für Vockelen, 
brennet und fiheußet davor, welches ſich d. 22. ergab. 

Den 25. legete er ſich für Alfeld. Item sunt comitia 
Brunsvigae. 

Ab 11. ad 17. Doeemb. wurden 44 Braw Breyban , 
gebrauet. 

Den 24. if der Grafe für Alfeld aufgebrochen und gehet 
in Herb. Erichs Land. Die Tonne Breyhan, fo zu Hannover 
2 fl. 5 gr. galte, mußte im Lager vor Alfelde vor 42, fl. 
bezahlet werden. 

Anno 1563.' d. 28. April. discedo Hannovers, repetiturus 

. Wittebergam: 

Den 11. Yuguft tomt H. Augustus zu Wittenberg und 
läffet fich huldigen; ziehet den andern Tag wieder gen Torgau. 

D. 14. celebrantur nuptiae Martini Lutheri et 
Magdal. Voltim. 

Sept; sunt eonventus Liga et agitur de Saxo- 
niae pace. 

D. 12. pugnatum est inter. marggr. Albertum et 
Henricum ducem Brunsvio. ae elect. Mauritiam, et 
Brunsvigä -obsidetur ab Henrico. 

Alibi d. 10. Julii inter Henricum : et marchionem 
pugnatum. 

‚Mense Octebri pax inita inter ducem Henricum 
et Brunsvicenses. 

Den 20, December wird einem die Hand abgenommen. 
Anno 1554. d. 8. Jan. nuptiae Joh. Lutheri et filias Crucigeri. 

Den 20. zog der Marggr. durch Wittenberg, feinen Sohn 

zum Biſchoff einzuführen. 

D. 14. Februar. creantur magistri 30. 

D. 23. mors Sibyllae, uxoris Johannis Friderici. 

D. 25.: mors Johannis Friderict. 

D. 25. Torgam et d. 1. Mart. Dresdam veni, d. 7. 


" Wittebergem rediens. -' 
15” 
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D. 8. April. Dresdam proficiscor et d. -4. Maji 
Wittebergam revertor. 

D. 17. Berolinum tendo, d. 31. Wittebergamrediens. 

D. 6. Jun. mors D. Hieronymi Schurpfii. 

D. 7. Jul. famula Phil. Melanchtonis fulmine 
tangitur, cum ob imbres in tuguriolum sese abdidisset. 

Den 16. ift Gelpergk ausgebrand. 

D. 25. repertum cadaver mortui studiosi in monte 
Osino. 

D. 31. promotio magistrorum 50. 

D. 22. Octob. Witteberga discodo. 

Anno 1555. d. 6. Jan. discedo Hannovera, Witte- 

bergam repetiturus, quo d. 28. redeo.. 

D. 29. Maji depositio Bernhardi, Homeisteri. 

D. 4. Jun. sumus Schmidebergae. 

D. 13. August. discedit comes Polonjcus Stanislaus. 

D. 13. Septemb. Phil. Melanchton proficiscitur 
Wittebergam. | 

D. 18. Januar. Wittebergae pars muri magnam 
ruinam traxit inter 4. et 5. vesperlinam; reparata 
est anno 1557. 

D. 19. Februar. fuit Wittebergae Franc. Otto dux 
Br. et Luneb., Dresda postea profectus. 

D. 24. April. discessi. Magdeburgo et d. 25. veni 
Wittebergam. 

D. 29. depositus sum. i 

D. 1. Maji electus rector ‘Witteberg. generosus 
dominus Christoph. comes a Barby. 

D. 11. Augusti relatus sum in studiosorum nu- 
merum. 

D. 16. Septemb. discessi ex Erfordia; d. 18. veni 
Lipsiam. 

D. 8. Septemb. Wittebergam profecjus sum ver- 
sus Erfordiam; d. 11. veni Jenam, d. 13. Erfordiam. 

D. 8. Octob. natus .est infans. in suburbio Witteb. 
habens 2, capita, 4 brachia, 4 pedes.et unum corpus. 
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D. 30. tonitru sub vesperam audiebatur, quod 
antecessit fulmen et magna tempestas. 

Anno 1556. d. 6. Januar. advectus est Wittebergam e 
vicino pago vitulus, habens caput amplum ut bos, 
et corpus sine crinibus, item 3 tantum pedes. 

D. 2. Mart. discessi Witteberga, d. 83. veni 

 Magdeburgum, d. 4. Halberstad., d. 8. Brunsvigam, 
d. 12. redii Hannoveram. 

D. 17. April. hinc rursus discessi et d. 27. Wit- 
tebergam redii. 

D. 20. Jul. excessit ex hac vita dux Br. et Lün. 
Fridericus circa meridiem [anno 1553]. 

D. 13. August. promotio 34 magistrorum. 

D. 25. Septemb. erecti sunt 2 globi deaurati in 
turre, in quibus Phil. Melanchton seposuit versionem 
Bibliorum Martini Lutheri, Confessionem Saxonicam, 
veterem monetam, Locos communes et similia. 

D. 5. Octobr. periit quidam in turre Witteb., et 
gubernatori fracta sunt ambo crura et speculatori 
alterum crus. 

Anno 1557. d. 12. Januar. mortuus est Ant. Waltherus, 
rhetor. professor Witteb. 

D. 13. noctu quidam magister ex Pomerania 

prope vallum lapide ictus interiit. 
D. 20. venerunt Wittebergam d. Morlinus una 
cum superintend. Lübecensi, Hamburgensi, Lüne- 
burg., ut dissidium inter Phil. Melancht. et Flac. Illyri- 
eum dirimerent. | 

D. 28. noctu facta est subita inundatio Albis, 
qualem 36 abhinc annis experta non erat urbs. 

D. ... Febr. promotio 48 magistrorum. 

D. 24. Mart. incendium fuit Wittebergae in 
platea Coss. 

D. 17. celebratae sunt nuptiae ducis Anhaldini 
cum filia ducis Pomeraniae Servestae. 

D. 5. Augusti promotio 35 magistrorum. 

D. 10. Novemb. venit Wittebergam dux Augustus, 
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et sequenti die rex Danjae versus Dresarn proficiscitur, 

et Socam die venit Wittebergam Johannes Schrepke. 

. 24. decollatus est quidam civis Wittebergensis. 

Anno 1558. d. 12. Januar. mortuus est Mazximilianus 
imperator. 

.D. 2. Februar. discessi Wittcherga et d. 6. veni 
Halberstadium, d. 9. Goslariam,. d. 46. Hildesiam, 
d. 9. Mart. venio in patriam. 

D. 15, April. decessit Georg. Scarabaens, qui mul- 
tis annis feliciter praefuit ecclesiae Hannover. 

D, 20. mortuus est Wittebergae D.. Joh. Bugen- 
hagen Pomeranus aetatis anno 73. 

D. 9. Maji repeto Wittebergam, quo redü d. 18. 

D. 27. decollatus est quidam, qui incestum com- 
miserat. Ä 

D. 13. Jun. interfectus est quidam Bavarus a 
Dano ante portas Witteb. 

D. 27. tristissimo casu perierunf in Alhi conter- 
ranei mei Alb. Vorenwolt et Conr. Schilt. 

Sonnabend nah Viti fchrieben Burgemeifter und Raht 
von Wunſtorff an die. zu Hanuover, Daß fie wegen der 
Kriegerüftung ihr auf Sontag nah Johannis Tage einfal- 
lendes freies Marti nachgelaſſen hätten, mit Bitte, ben 
Ihrigen ſolches zu hinterbringn. 

D. 4. August. promotio 39 magisirorum.. 

Anno 1559. d. 7. Januar. discessi Witieberga et rediü 
d. 15. in patriam. . 

D. 7. Maji Hannovera profectus sum Spirem ubi 
d. 18. appuli. 

D. 9. Septemh. dedicatio. summi kompl Spirensis, 
quod vocant dad Müniter. 

Anno 1560. D. 25. Januar. decessit ex ha vila Spirae 
Callimachus Hessus, Eobani Hessi poetae filius. 

D. 14. Maji venit Spiram ad comitia dux. Vinarien- 
sis et d. 17. curavit haberi per suos concionato- 
res eoacionem evangelicam in opemobio der Predig- 
bern. 
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D. 24, Jua. Heidelbergam sum profectus, d. 
1. Julii Spiram redii. 

D. 3. [Jul.] sepultus est Spirae Franciscus episcopus 
in summo templo. 

D. 19. creatus Spirae per capitulum ibidem epi- 
scopus Marquardus de Hattenstein, altari impositus. 


Anno 1561. d. 9. Februar. prima est habita evangelica 
concio Spirae in aede D. Georgii a d. Henrico N. 
Bambergensi. 

D. 1. April. Heidelbergam profectus per 2 ibidem 
mansi dies. 

D. 7. Jun. suscepi artis notariatas officium a 
Doctore Hartmanno Hartmanni. 

D. 18. recessi Spira, et d. 19. veni Wormatium, 
d. 20. Francofurtum, d. 22. Giessam, d. 25. Cas- 
sellas, d. 28. Einbeccam, d. 30. Hildesiam. 

Anno 1562. d. 23. Novemb. obiit Georg. Droste circa 
horam 8. matutinam, item uxor Frantz Winthemb. 


Anno 1563. d. 28. Octob. nascitur Joh. Gerken. 


Anno 1564. d. 30. Martii campana parochialis ecclesiae 
S. Aegidii de turri suspensa. 

D. 26. April. obiit Mag. Eberh. Berkhusius Han- 
noverae in patria sua ibidem in Aede D. Georgi, 
sepultus. 

D. 27. Novemb. renuntiavi consulari dignitati pa- 
rentis nomine in senatu, praesente mecum fratre 
Gabriele hora 9, matutina. 

D. 5. Decemb. Wiülhelmus et Philippus landgravius 
Hassiae pernoctarunt hic una cum sorore N., die se- 
quente pergentes in Holsatiam. 

Anno 1565. d. 21. Mart. parens meus in Christi fide 
decessit mane quadrante post horam 7., aetatis suae 
anno 63. 

Anno 1566. pestis hic utriusque sexus multos abstulit 
mortales. 

D. 12. Augusti obiit Tonnies Blome, d. 4. Novbr. 
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Moritz Limborch, d. 23. Melchior v. Wintheim circa 
horam 4. vespertinam. 

Anno 1567. d. 9. Septemb. obiit Johannes Halsband, 
scriba Hannoverensis juratus. 

Anno 1568. den 7. Februar wordt de Dwenger vor dem Stein⸗ 
dore von dem Stormwinde herunder geworpen. 

Anno 1570. den: 5. Januar flarf Jürgen Türke, Morgens 
inter 5. et 6. 

D. 5. Maji ift der Bertrag in das Stadtbuch verzeich⸗ 
net worden. 

Anno 1572. d. 24. Maji indictus conventus. 

Den 15. Juli iſt mit 2000 Pferden der Anzug geſchehen 
mit Ernft v. Mandelslo auf den Langenhagen. 

Den 20. große Fluht zu Hannover, ale bey Menſchenge⸗ 
denken nicht geweſen. 

Anno 1574. d. 11. Jan. receptus in numerum der Füuͤer⸗ 
herren juravi, praestiti d. 13. juramentum wegen des 
Lehnregifterd loco Hartwig. Den 15. bin ih von 
der Wakeherſchop afgetreden. Successit P. Steckel. 

Den 19. ift des Hilligen Creutzes Thore von dem Were 
angebündet intra 12. et primam diei, ift angangen inter 
9. et 10. vespertinam, heff fih von 1 ſelveſt tho Sathe 
gegeven. 

D. 2. Februar. nuptiae Jost v. "Rode et Iisen Lim- 
borges, relictae Hans Blomen. 

D. 12. obiit Johannes Grelle, concienator D. Ae-- 
gidii, hora diei decima. | 

D. 11. Julii Cord- Grube, uxoris mei frater, ab 
hostibus ad littus amnis Wahalae cum- Arnoldo et 
Conrado Wissel ad oppidum Tile inter Bommeln et 
Beuren interceptus occiditur ibique sepelitur. Ita 
retulit mihi Johannes Medefeld zu Lanckreder, d. 12. 
Septemb. 

D. 20. Novemb. obiit horis matutinis Cord Blome, 
die sequenti in aede Aegidiana sepultus. - 

D. 3. [Dec.?] Statius Vasmer electus in numerum der 
Füerheren juravit. Ä 
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Anno 1575. d. 2. Januar. Ernſt v. Alten sepultus uf der 
Nienftadt vor Hannover hora octava matutina. 

Anno 1576. d. 31. Augusti Dorothea Lotharingica hora 
quinta vespertina Hannoveram nobilmm comitatu 
spiendido stipata Erico juniori traducta. 

D. 6. Septemb. Ericus princeps Hannovera relicta 
cum Dorothea Neostadium tendit. 

D. 13. Magnus Völger senior obiit. 

D. 28. Novemb. Berthold Völger loce patrui de- 
functi in senatum cooptatus juravit. 

Anno 1577. M. Selubratius ad ministerii evangelici docendi 
munus Hannoverae solenniter ordinatur d. 5. Junii. 

D. 23. Augusti introductio Indimoderatoris Han- 
noverani Bolmanni, nomine senatus per verbi divini 
ministros M. Vitum, M. Georgium et Doctorem Bün- 
tingium, Hartwigium, Johannem a Sode, Berth. Völ- 
ger, Statium Vasmer et Borch. Arneken publice ju- 
ventuti exhibiti. 

D. 28. Octob. Berthold Völger senatoriae dignitati 
renunciando ad principis Erici famulitium abiit. 

D. 2. Decemh. Andreas Belewit, civis Hildesianus, 
ob violentiam statuti capitis poena ibidem plectitur 
hora secunda pomeridiana. 

Anno 1578. d. 24. Januar. Henrit v. Rhode, Rentmeifter, 
subitanea morte interiit. 

D. 8. Mart. Hand (ilerdes Hued tho Linden war von 
feinem eigenen Feuer angebündet und verbrandt.. 

D. 21. April. Jürgen Trumper, cum consanguinea 
ob incestum concubitum incarceratus, d. 28. Maji 
una cum ea virgis publice caeditur. 

Den 8. Juni bin ich neben andern Heren up der Holtunge 
und Befihtigunge der Grenge geweſen, und find vor der Lift 
5, fo fih Plaggen zu meigende underflanden, in der 
Schwarken Ride gepfändet worden und haben ihr Pfandgeld 
gegeben. 

Anno 1579. d. 18. Februar. tonitrua audita circa quar- 
tam vespertinam. 
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D, 21. Jalius dux Br. venit Hannoverani circa 
quartam vespertinam ad nuptias Johannis v. Alten. 
'D. 25. hora quarta vespertina e senatu. 12 per- 
sonas ia apdibus Tonn. Limborges convivio exoeptos 
liberaliter curavit tractari. 

D. 15. Jun..obiüt consul Antonius v. Berkhusen. 

Den 18. wurde die Grenbe -der ‚Hude und Weide be- 
fichtiget. 

Anno 1580. d. 7. Octob. M. Georgius. Henninges verbi 
divini minister ad D. Georgium obiit. 

D. 10. Volbert Stalman senatorii ordinis obiit. 


Anno 1581. d. 12. Februar. obiit Franciscus Borsum, 
prior monasterii Marienrodensis, Hannoverae. 

D. 25. obiit Anna Lawenbors, relicta Georgii 
Scarabaei. 

D. 10. Mart. ift Hand Buffe, gewefener Keller...., von 
den fürftlichen Rähten ©. €. Rahte vor einen Stadteig 
ſchriftlich präfentiret worden. 

D. 11. tonitrua audita sunt Hannoverae’in plaga 
occidentali circa tertiam pomeridianam. 

D. 8. Septemb. obiit Burgemeifter Anton von 
Berckhuſen. 

D. 3. Octob. visa sunt Hannoverae chasmata 
horrenda per d. Mithobium, initium ab oceidente in 
orientem, inde ad meridiem tendentia. 

D. 16. obiit Hans Buffe, Voigt, uf Mary Elaren Hoff. 

D. 19. chasmata horrenda in plaga oceidentali 
visa, ut retulit Jost v. Rhode, 


Anno 1582. d. 13. Februar. Dorothea ducissa, Erici 
conjux, ift durch Hannover gezogen nad Landestroft. 
D. 8. Jul. obiit Luneburgae Lucas Lossius. 
Den 6. October Peter Schrader von Hormeborch mit dem 
Rade gerichtet. 
D. 1. Novemb. tonitrua audita sunt. 


Anno 1583. d. 25. Januar. obiit Herm. Lunde, senatus 
Hannover. membrum, hora tertia matutina, 
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D. 7. Februar. Henricus Julius episcopus Halber- 
stad. hat feinen Zugk dur Hannover nach dem Petershagen 
genommen, und. it bon den Bürgern in voller Nüftung 
empfangen, denen ex ein gutes Geſchenk gegeben, denen Ars 
men aber 10. Zhaler. Im Nahmen des Rabtes find ihm 
verehret 1 Hengſt, 1 Ohmen Wein und 8 Tonnen Breihan. 

D. 15. ift episcop. Mind. Arkelie uf 80 Wagen 
dur Hannover geführel worden. 

D. 18. Mart. Hand: und Baſtian die Drofte, fratres 
Stiefel genandt, ob furta commissa laqueo suspensi, 
accusante eos senatu Osterodensi. 

D. 21. obiit Ludolf Rusche, qui pauperibus scho- 
lasticis 200 florenos in subsidium concessit. 

D. 25. April. Henricus Julius episcopus Halberst. 
et Mind. Hannoverae pernoctavit. 

D. 26. Adolfus comes Schawenburgensis abiit 
Hannovera versus Wolfenbüttel. 

D. 2: Octob. obiit M. Busingk, verbi divini mi- 
nister Brunswigae et quondam scholae Hannoveranae 
rector. 

D. 7. obiit Johannes Övermeier, verbi divini 
Hannoverae minister ad D. Aegidium. 

Den 24. wird Meifter Balber zufamt feiner Frauen und 
1 Tochter in der Pulverfammer bey der Brückemühlen unver: 
ſehens verbrand circa horam sextam vespertinam, darins 
nen 1 Gentner Pulvers war. 

Den 13. November Wolfgang Gerleffes mit dem Strange 
gerichtet. 

Den 14. Wunftorfifch Land verfoft in curia Hannove- 
rana, jeden Morgen vor. 40 II. jedoch daß eines Jeden 
Tins von 1 Jahre angekortet werde, Die velfte zu Weihnach⸗ 
ten, die andre zu Oſtern. 

Den 3. December 20 Stüuͤcke grobes Geſchützes von 
Chriſtoffer Homeknecht senatui gegeben und thor Prove ge⸗ 
livert und beſchoten worden. 

Anno, 1584. d. 17. Decemb.. hora octava antemeridiana hat 
Julius dux Br. et L. durh eßliche feiner anfehnlichen 
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Nähte possessionem urbis Hannoveranae lafjen apprehen⸗ 

diren, juxta autographum Borch. Arnekens, welliches idy 
Engelberto zugeftellet anno 1613, 7. Augufl. 

Anno 1585. d. 30. April. Fridericus comes de Hohenloe 

venit Hannoveram; d. 2. Maji abiit Cellas - versus. 

D. 2. Jun. obiit Peter Steckel consorti lanionum, 

reipublicae Hannoveranae senator, peste infectus, in 
coemiterio ad valvas Aegidianas sepultus. 


D. 19. Jun. hora 4. matutina obiit Henricus 
Hartwig, reipublicae Hannoveranae senator. 


Den 30, Julius dux Br. et L. von der Stadt Northeim 
die Erbhuldigung genommen; den 5. Zuli von der Stadt 
Böttingen; den 13. wurden. die Bürger in Hannover ges 
muftert; den 15. Donnerdtagd post Margar. inter 2. et 3. 
pomerid. Julius dux die Erbhuldigunge von der Stadt 
Hameln genommen. Den 16. kam er wegen der Erbhul- 
digung zu Hannover ein zwifchen 2. u. 3. Nachmittags. 

D. 17. senatus in curia atque cives Hannov. in 
foro duci Julio erectis digitis homagium praestitere 
hora 1. pomerid., ducis conjuge et 2 filiis, Henrico 
Julio et Philippo Sigismundo, praesentibus. Princeps 
civitatis privilegia confirmavit und die bey feiner fürft- 
lichen Ehre und Würde zu halten ſich obligiret, und wil fein 
ein Dater des Vaterlandes, deſſen ex fich öffentlich hören laſ⸗ 
fen und endlich erflähret. 

Bernd Mornweg senator ohiit circa secundam no- 
ctis inter 13. et 14. Octobr., pridie Galli ad D. Nico- 
laum sepultus. 

D. 7. Octob. colica passione intercedente obiit 
M. Heiso Grove consul, postgquam praefuisset annis 
19. gubernacioni et vixisset annis 79, die dominica, 
10. Octobr., ad D. Aegidium ad latus consulis Henrici 
Bomhawers sepultus. 

D. 29. Octob. tempestates pluviis copiosioribus 
mixtae per dies aliquof continuos durantes et terrae 
motas speciem exhibentes incidunt. 
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Den 2. December ift das Hannoverſche Brock abgehauen 
worden, war de a. 1568, 17 Jahre ber aufgewachſen. 

D. 3. Decemb. in senatarium ordigem cooptati 
nomine defuncti B. Mornwegs Gevert v. d. Wische 
sutor, et nomine defuncti ‚Paul Steckels Sach. Wilken, 
et Cord Henke pro B, Mornwege in die heimliche Acht. 

1586. d. 19. Januar. obiit Georg. Herbst Eimbecae, 
.quondam Eriei jun. ducis Br, et Lün. Cammer-Secre- 
tarius. Retulit H. Völger. 

D. 23. Julius dux Br. hat pakririis Hannoveranis 
feinen erſten Lehntag gen Henrichftadt auf Diefen Zag benen- 
nen und ausfchreiben laſſen. 

D. 25. obiit. Nicolaus Kolshorne, 

D. 15. Februar. obiit Joh. Fockarelle inter horam 
7. et 8. antemerid, 

Den 24., au Die ganke vorige Wade Schue und Schloſ⸗ 
fen gefallen. Eodem ein Landtag Wulfenbüttel. Theils von 
H. Julio angefeßet und beflimmet worden. 

. D. 12, Februar. nuptise N. ab Holle.zu Felber et 
N., filiae Tilen Berners, quibus interfuit episcopus 
Lubec. Eherhardys ‚ab Holle. 

D. 14. nuptiae Caroli comitis palat. et Dorotheae, 
fillae Wilhelmi duck Br. et Launeb., apud Cellenses. 
His nuptiis celebratis ipse cum conjuge, Friderico fratre 
atque matre comitante, Hannoverae: d. 21. pernoctavit. 

Inter d. 15. et 16. Maji obiit Tünnies Scheer, se- 
nator, filio Conrada nuptiarum salenafa celebrante. 

Den 10. Juni Anfang des Kalkbrennens ‚mit Steinlohlen. 

Den 11. Iuli komt Sach. Wille in die heimliche Acht, 
‚et. oodem: die D. . Wissel. praestitit- jnramentum der 
Borftender der geiftlichen Lehne ad registra. . 

DM. 135. Jul. ancilla KErasmi v. Berkhusen laneo 
laqueo cAllo .admoto in der Eilenrey prope dan Lyſter 
Ihorne misere vitam finüit. 

D. 16. Jul. tuwris ad D. Georgium inter 'horam 
.1. et sesundam pomeridianam horrendo falminis ictu 
tacta oat.: ' 
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Den 1. Auguſt biſchoͤflicher Electionstag zu Verden verab- 
ſchiedet beſtimmt post Eberhardi episcopi obitum. Sollici- 
tantes prineipes sunt Julius Bransv., Henricus Luneb. 
et Holsatiae dutes. 

D. 11. obiit in Wulfenbuttel Jonas v. Winthemb. 

Den 25. hält Herzog Julius einen Landtag zu Ganders- 
heim des Fürſtenthums Calenbergiſchen Theils, dabin megch 
E. E. Rahts abgefandt worden D. Conrad, syndicus, 
Hand Bölger, Ridemeiſter, und Bernhard Homeiſter. 

D. 37. obit Joh. v. Allen auf ber- Reuſtadt vor 
"Hannover et Bepelitur ibidem. 

D. 10. Septemb. uxor piscatoris Höhn. Tilens 
subitaneo mortis genere e sublimi in aedibus N. 
Wendels prolapsa interiit misere. 

D. 25., sabbatho ante Michael., circa tempus ves- 
pertinum obiit Gevert Stech in 'Rickelingen, lineae 
masculinae postremus, Martis, 28. ejusdem, Hannove- 
rae in capella ad D. Georgium sepultus. Bona- ipsius 
: Toudalia dicuntur -a prineipe - Julio vondeksa Ernesto 
- Wiramp, ejusdem camerario. " 

Circa haec tempora if eine Sage geweſen don einem 
Wolfe, der dem Cantzlet Waldthufen fein Vieh zerriffen zur 
LiR, und wie man auf den Wolf bat ſchießen wollen, fol er 
- gefprodyen und gefagt haben: - „Scene nicht; was ich bin, 
fannftu werden”. 

Dar. 9. October eliße Hunfer ' zu. Colefelde "abgebrandt 
mit dem Lockerhove, und ihm Feuer umgelommen 8 Perfoh- 
nen, darunter eine ſchwangere Frau mit 4 Kindern. 

D. 12. concordia decennalis inter cititates Bruns- 

viv. et Northeymens. d. :12. Ocbobr. 1576 facta 

expiravit. ' 

. D. 24 Octob. nuptine D. Josch. .de Anderten, 
Ludolfi &hi et Elisabethae, fillae quondam Huns Blo⸗ 
men et Ilfen Limborgd. j 

D. 27. inter horam 4. et 5. matutinam obiit Lau- 

rentius Carstons aetatis 49, posteaquam: ministerio S. 

Crucis in patria Hannov. praefuisset ankis &b. 
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Den 12. Rovdember tft Scheppenftebe uffgebrandt. 

1587. d. 3. Februar. Maria Scotorum regina Londini in 
Anglıa oapitis poenam subüit. 

D. 6. Mart. erſte ordinaire fürſtliche vofgerich zu 
Helmſtedt. 

D. 8. Dirt Wichmanns von der Reburg ob furta com- 
missa laquei poena pablice sublatus. 

Den 4. April Berhördtag zu Bulfenbutte wegen der 
Jacht. 

D. 10. ordinatio ad ministeriam evangel. M. Ru- 
perti Erythropili, scholae nostrae conrectoris, ‚1060 
defuncti Laur. Carsteas in ecclesia S. Crucis. 

Den 24. ordinar. Hofgeriht zu Gandersheim. 

1588. d. 22. Aprilis horrenda tonitruan ia ducatu 
Luneburg. 

D. 26. solis splendor ruber horis antemeyidianis. 

Den 21. Auguft find Drei Megenbogen gefehen. . 

D. 22. usque in hunc diem die Erndte herdurch 
Plapregen und unartig Regenwetter gewefen. 

1589. d. 4. Mart. dies indiota Radt und. Schworen in 
causa Barth. Bölgerd zu Wulfenbuttel prorogatur ad 20. 
ejusdem. _ 

Den 17. fürftliches Hofgerichte gehalten. 

D. 19. dies contribalionis der 4 großen Städte 
16000 ©. @ulden. 

D. 20. dies senatus, pontra Barth. Pölger. zu. Wuls 
fenbuttel. 

D. 1. Mart. sepultus ad D. Nicolai nobilis Chriftof 
von Steinsdorf e superiori Palatinatu‘ oriundus im 

Gaſthuſe. 

D. 3. Maji moritur Julius dux Br. et L. inter 6. 
et 7. 'vespertin., d. 11. Junii sepelitur in Wolfen. 

D. 20. Balthasar hujus scholae hypodidascalos 
ad: ministers evangelici fanotionem ordinatur Han- 
noverae. | 

D. 30: Jul. Usque in huno diem prorogatur' a 6. 
Jun. der niederfärhfifäse Ovepstag iin Luneburg. 
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D. 2. Augusti Nicod. Frischlinus in aedibus Melch. 
v. Wintheim Hannoverae moratur. 

D. 4. Johannes Worthengk secunda vice per 
Conr. Wedemeiger praesentatus loco Nisen, Stadt- 
vogdes. Senatus protestatur. 

Den 22. der Städte Göttingen, Hannover, Rortheim und 
Hameln Tag zu Eimbeck zur Relation des Lüneburgifchen 
Creystages halber. 

D. 20. Octobr. nomine Henrici Julii erſtee Hofgericht 

zu Wolfenbüttel gehalten. 

1590. den 25. Februar de. Boffefche vor dem Beindofre circa 
meridiemm gefänglih von dem Vogte auf det Neuſtadt an« 
genommen und nah Wolfenbüttel geführet. 

: Den 27. ift eine ganke Strafe in Bokelohe ex incuria 
cujusdam pistoris abgebrandt. 

In die 3. et 4. Martii von der Reuſtadt vor Hannover 
3 Zeuberiſche abgeholet und nad Wolfenbüttel geführet, ale 
- Anne von der Mebe, die Dröpefche und eine Fraw, fo mit 
ihr zur Herberge war, mit einem Auge. 

.ı5.D 6. e7. noch 2 andere von’ Vatienſen dahin ge⸗ 

ufuhrei. 

D. 7. Marti inter horam 3. et 4. pomeridianam 
ift die Sagenmüllerin, de3 vorigen Sagenmitllerd, M. Hans 

. Möllerd,; Witwe, von des: Vogtes Knechte aus! der proces- 
sione funeris conjugis Hand Dethmeringed an D. Nico- 
lai Kirchhofe ihn hinwieder Heimgange gerät und auf die 
Neuſtadt gebracht worden. 


Den 14., Sonnabend pridie Reminiscere, Fr für 
Wolfenbüttel als Zeuberiſchen verbrandt die Voſſeſche von 
Hannover und die alte Holtenfche von Linden, ut retulit in 

scribario tabellarius ‚senatus ‚Hannoverani. 


Montage in den- Dfem; den. 20. April facta copulatio 
matrimonialis Henrici Julii et Elisabethae Danicae zu 
Gronenburg in Dania. Postera die subsequenti Scotiae 
rax cum rpgina vente. secundo Scotiam. versus navi- 
gia tendit. Retulit ‚D. Bünting in seribario, _ 
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D. 24. Jun., die Joh. bapt., Heimfahrt Herrn Henrici 
Julii d. Br. et Lün. zu Wolfenbüttel. 

D. 3. August. senatui ein Tag von Illustrissimi Rethen 
gen Wulfenbüttel angefeßet in causa der Wiejen der Ohe, 
des Stadtwoigte. Literae praesent. Freytags vor Vocem 
Jucunditatis. 

D. 5. Octobr. Dirk Wissel creatus camerarius der 
Nenthe und Lifgeding loco defuncti 3. Brodmand, Dietrich 
v. Anderten loco Brodman creatus Tohnher. 


D. 5. Novembr. ift zu Hannover Henrici Julii ram - 
Mutter famt S. Fürftl. Gnaden Ehegemahlinne Fr. Elifa- 
beth mit 6 Pferden und etlichen Gutfhwagen um 2 Uhr 
Rachmittage eingezogen und in Anton Limburgs Wohnung 
am Markte eingefehret. 


D. 24, Novembr. bat Anton Limborh der Eltere vor 
Naht und Schworenen feiner Stelle im Rahte abgedandet und 
ift an feine Stelle wegen des Kaufmanns in die gemeine Ges 
ſchworne erwehlet Henning Stalman. Auch if wegen des 
abgeftorbenen Joſt Brokmanns erkohren Casper Meiger, auch 
in die heimliche Acht wegen Abſterben deſſelben erwehlet 
Jacob Lange. 


1591. d. 10. Jun. strenua pugna inter Henricum IV 
Galliae et Navarrae regem et ducem rege victore, 


IM. Auszug ans Bernhard Hohmeifter’s Catalogus consulum 
Hannoverensium. 


1) Diterich Schacht 1491. 93. 95. 97. Pro- 
consul Brunsvigae e tumultu populari in vase mercatorio 
clam Hannoveram versus evasit anno 1516. 


2) Georgen vom Sohde 1504. 6. 8. 10.12.14. 
16. 17. 19. 21. 23. 25. 27. 29. 30. Obiit anno 1540, 
in D. Georgii aede sacra sepultus. Anno 1525 initium 
conjurationis senatus et sacrificulorum pontificiorum, quae 
duravit usque in annum 1532, 
1860. 16 
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3) Curdt Schacht praefuit anno 1531 et 33. 
Obiit die S. Erasmi [Juni 3.] anno 1554, in D. Aegidii 
aede sacra sepultus. Anno 1533 die exaltationis crucis 
[Septbr. 14.], senatus gubernatione derelicta, urbe cessit, 
de quo distichon: 

Quem prius e patria crux exaltata fugavtt, 
Petre, magistratum profugum tua vincla reducunt. 1534. 

4) Ludolff von Luhde anno 1532 periculosissi- 
mis seditionis civilis in urbe Hannoverana motae tempo- 
ribus cum antecessore praefuit; popularis enim civium 
tumultus hoc anno 1532 die 15. mensis Augusti exortus 
usque ad diem Mercurii post Jubilate [April 29.] anni 1534 
continue perduravit. 

5) Antonius von Berckhusen, qui primus, gu- 
bernatione in relligionis negocio jam pacata et tranquilla, 
inde a coelestis doctrinae in hat nostra ecclesia et re- 
publica a pontificiis superstitionibus repurgatione, admi- 
nistrationi cepit praeesse anno 1534 atque ulterius 36. 
38. 40. 42. 44. 46. 48. Natus die S. Antoni [Ian. 17.] 
circa horam 5. vespertinam anno 1500. Vir pius et in- 
signis repurgatae doctrinae coelestis promotor, doctori 
Urbano Regio percharus et familiaris. Vixit inde ab anno 
1548, ultimo sui consulatus anno, usque in annum..... . 
quo obiit*), in templo D. Georgii penes fillum M. Eber- 
hardum sepulchro commissus. 

6) Henrick Bomhower 1535. 37. 39. 41. 43. 
45. 47. 49. 51. Iste comitis Augustae Vindelicorum 
Germaniae principibus et civitatibus aliquot initae confoe- 
derationis relligiosae ergo anno 1548 indictis hujus rei- 
publicae nomine una cum Casparo Botichero syndico et 
Heisone Grovio secretario ablegatus interfuit atque a cae- 
sarea majestate veniam exoptatam impetravit. Obüt Jovis 
post d. Elisabethae [Novbr. 23.] anno 1553, in templo 
Aegidiano sepultus. 


*) Früher ftand bier „Obiit Lunae post Trinitatis anno 1579“, 
was jedoch ſpäter ausgeftrichen ift. 
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7) M. Heiso Grove’) it Mantags na Nicolai 
Dec. 7.] anno 1545 von Rath und Schwornen tho dem Regi⸗ 
mente korn loco secretarii. Borgermeifter 1550. 52. 54. 56. 
58. 60. 62. 64. 66. 68. 70. 72. 74. 76. 78. 79. 81. 83. 
85. Summum vitae mortalis diem morte repentina, post- 
eaquam corpore et mente sanus cum”’) conjuge et libe- 
ris coenasset, Jovis 7. Octobris intra horam septimam et 
ectavam vespertinam anno 1585 clausit aetatis suae 77, 
cum gubernationi praefuisset annis fere 19; die 10. Oc- 
tobris in aede sacra: Aegidiana ad latus consulis quondam 
Henrici Bomhoweri sepultus. 

8) Friderich von Weide, illustrissimi Lunebur- 
gensis ducatus principis Wilhelmi cancellarii, clarissimi 
domini Friderici a Weida parens, vir quondam doctrina et 
rerum experientia insigni praeditus atque aliorum libero- 
rum prole fertili beatus, gubernationi hujus reipublicae 
praefuit annis 1553. 55. Infata concessit die S. Thomae 
apostoli [De. 21.) anno 1556, in templo Aegidiano se- 
pultus. 

9) Bertoldt Hohmeister, juvenis Witebergae 
annis 1522, 23 et 24 Lutheri et Philippi Melanchthonis 
auditor, cum anno 1527 conjugalis thori juga subiret et 
postmodum in juratorum hujus reipublicae numerum 
anno 1531 cooptaretur, in senatus numerum coop- 
tatus loco vita functi Bartoldi Alves in septimana post 
Martini [Rov. 16-—22.] anno 1539; tandem anno 1557 
Lunae post epiphanias Domini [3an. 11.) .consulatus admi- 
nistrationis munus ordinaria electione ipsi assignatum fuit, 
et cum 57. 59. 61. 63 gubernationi praefuisset, aetate 
atque diuturno tabis morbo extenuatus, Spartam sibi de- 
mandatam, filio Bernhardo ipsius jussu ac vice rem ad 
senatum deferente, ultro Lunae post d. Catherinae, die 
27. Novembris, anno 1564 resignando cessit, et tandem 
in vera Filii Dei invocatione die D. Benedicti, quae 21. 
mensis Martii, quadrante horae post septimam matutinam 

*) Bolger fügt hinzu: „Hildes., vir pius et prudens.“ 


*) Im Manufer. ſteht anten. 16* 
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aetatis suae 64. vitae debitum exsolvit et D. Nicolai coe- 
miterio terrae mandatus indissolubilem corporis et animae 
divinitus reiterandae conjunctionem expectans. 

10) Nicolaus Freitag 1565. 67. 69. 71. 72. 
75. 77., qui fatali quodam ingruente rei suae familiaris 
infortunio, urbis cohabitatione relicta, ad Luneburgensem 
principem Wilhelmum anno 1580 abüt, ubi aulae ducalis 
ministeriis inserviendo Cellis Saxonicis annis aliquot su- 
perstes fuit”). . 

11) Statius Vasmer, qui annis 22 senatui a se- 
cretis, tandem anno 1580 loco Freitagi derelicti rerum in 
hac republica curis destinatus annis subsequentibus 82. 
84. 86, ut et hoc currente 88, ea, qua decet, vigilantia 
administrationis negociis divina juvante clementia su- 
perest””). 

12) Bernhardus Hohmeister, cui, M. Heisone 
Grovio anno 1585 vita functo, electione consueta anni 
1587 initio, Lunae post epiphanias Domini, Januarii men- 
sis die 9., tricesimo praecise a parentis quondam ipsius 
electionis anno, gubernationis reipublicae patriae munus 
demandatur. Summus politiarum author et conservator. 
faxit, ut reipublicae nostrae consilia sint ad nominis Dei 
celebrationem atque subditorum utilitatis tam präesentis 
quam futurae propagationem salutaria.. Amen“). 

Deo dante praefuit hactenus inde ab obitu M. 
Heitzonis Grovii 1587. 89. 91. 93. 95. 97. 99. 1600. 
602. 604. 606 7). 


*) Bolger nennt ihn Hamburgensis und fügt ber obigen Notiz 
binzu: Obiit tandem Cellis paucis decumbens diebus anno 15%. 
**) Bolger fest im Anfange Hinzu: natus 1530 Lunae post 
circumeisionis und am Schluffe: Obiit anno 1599, in coemiterio D. 
Nicolai sepultus, aetatis 69. 
+) Bis hieher hat Bernhard Hohmeifter im Jahre 1588 gejchrieben ; 
das Folgende ift im Jahre 1607 oder 1608 nachgefchrieben. 
+) In dem Bolgerfchen Tonfulverzeihniffe Tautet der Schluß dieſer 
Lebensbejchreibung: — demandatur. Vir doctus, historiae patriae 
curiosissimus, antiquitatis scerutator, ut testantur scripta ipsius ge- 
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13. Ericus Reiche Hannoverensis reipublicae con- 
sul loco vita functi Statii Vasmari per ordinaria vota 
electus Lunae post epiphanias Domini 12. Januarii anno 
1601, aetatis suae 41. Ita Deo fortunante hactenus prae- 
fuit anno 1601. 603. 605. 607*). 


nealogica et historica in bibliotheca ecclesiae S. Crucis et senatus 
archivo hucusque asservata. Praefuit ab obitu M. H.Grovii usque 
ad annum 1610. aet..... Grupen fügte hinzu: Sepultus in 
coemiterio S. Nicolai; v. ibidem lapis sepulchralis.. Am Schluffe 
der Hannoverfchen Abfchrift der Hohmeiſterſchen Chronik fteht: Hucus- 
que Annales Bernh. Homeisteri, qui a. 1614. 13. Jan. terrestria 
relinquens ad aeternam translatus est patriam, cujus ut molliter 
requiescant Ossa, ex animo optamus, und in dem Diario des Pre- 
digers Lud. Lange beift e8 unter bem Jahre 1614: „D. 18. Jun. 
ftarb Bernhard Homeifters, gewejenen Burgermeifters, Haußfrau an 
der Waßerfucht, deren ihr Herr iiber 4 Wochen lang hernach aet. 76, 
als er ba8 Burgemeifteramt 25 Jahre bebienet hatte, gefolget iſt.“ 


) E. A. Heiliger fügt hinzu: Obiit d. 9. Aug. 1622. 
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VIII. 


Das Verhältniß von Leibniz zu dem kirchlichen Re— 
unionsverfuchen in der zweiten Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts. 


Bon Dr. phil. O. Klopp. 


Im Jahre 1676 und ferner mehrmald, namentlich 1683 
finden wir in Hannover den Biſchof Spinola zu dem Zwede, 
um mit den biefigen Theologen über eine Reunion der pro- 
teftantifchen und Fatholifchen Kirche zu unterhandeln. Die 
Seele der Unterhandlung von proteftantifcher Seite ift der 
Philoſoph Leibniz. Verſuchen wir durch einen kurzen gefchicht- 
lichen Rüdblid und hineinzudenken in die Verhältniſſe jener 
Zeit, wo man von der einen wie von der anderen Seite 
derartige Plane hegen konnte. 

Das wichtigite und fundamentale Denkmal der deutfchen 
Reformation, die Augsburgifche Eonfeffion vom Jahre 1530, 
legt nicht die Abficht einer bleibenden Trennung der Firchlichen 
Gemeinfhaften an den Tag. Vielmehr fpricht diefelbe den 
Wunſch und die Bitte aus, daß die Anfichten beider Theile in 
Liebe und Gütigfeit gehandelt, und daß, wie es dem kaiſer⸗ 
lichen Ausfchreiben gemäß fei, der Zwieſpalt geführt werden 
möge zu einer einigen und wahren Religion, wie wir Alle. 
unter einem Chrifto find und ftreiten, und Chriftum befennen 
follen. Zu diefem Zwecke wiederholt die Confeffion die For- 
derung, welche zuerft Quther im Jahre 1520 erhoben: Die 
Forderung eined allgemeinen, freien, chriftlichen Conciles. 
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Während fpäter bei Quther ald dem praftifchen Vertreter der 
Reformation mehr und mehr der entfchiedene Gegenfab zur 
Geltung kommt, hält Melanchthon, der wifjenfchaftliche Träger 
der Bewegung, jenen Gedanken fell. Melanchthon wagt es, 
feiner Unterfhrift der Schmalkaldiſchen Artikel, in welchen der 
Gegenfab gegen das Pabſtthum den Höhepunkt erreicht, die 
Clauſel hinzuzufegen: „wenn der Pabft dad Evangelium zu- 
laffen wollte, fo balte ich, dab ihm um Friedend und gemei« 
ner Einigkeit willen derjenigen Chriften, die unter ihm find 
und künftig fein möchten, feine Superiorität über die Bifchöfe, 
die er fonft hat, jure humano aud von und zuzulaffen fei.“ 
Namentlich ift Melanchthon weit entfernt, dad Wort katholiſch 
ald das unterfcheidende Merkmal der römischen Partei anzu- 
fehben. Die Zeugniffe, die er den Candidaten des Predigt: 
amtes ausftellt, betonen immer die wahrhaft katholifche Lehre 
derfelben. 

Diefer Gedanke blieb. Der Religiondfriede von Augd- 
burg, der zuerft den proteftantifchen Fürften und Ständen eine 
veichörechtliche Grundlage verlieh, trägt in jedem feiner Para- 
graphen die Spuren, daß er nur ale ein einftweiliged Ab- 
fommen betrachtet werde. Und obwohl kurz nachher der 
Katholicismus fih durch das Tridentinum, die überwie- 
gende Mehrheit des Lutherthumes fich durch die Concordien: 
formel figirte, bleibt doch jener Gedanke haften. Er lebt fort 
durch die Greuel des Dreißigjährigen Krieged. Als die wich. 
tigfte Trägerin des Gedankens auf proteftantifcher Seite tritt 
die Univerfität Helmftädt hervor, und an derfelben der Schles⸗ 
wiger Georg Calixt, der erſte proteftantifche Theologe feiner 
Zeit. Ob auch feiner der Eifrigen von beiden Theilen es 
ibm Dank weiß, läßt Calixt nicht ab, die Möglichkeit einer 
friedlihen Ausgleihung zu predigen, und erfreut fich in 
diefem Streben der vollen Anerkennung und Aufmunterung 
von den verfchiedenen Landesfürſten des Welfenhaufes, denen 
er in langer Laufbahn zu dienen berufen wird. Namentlich 
der Herzog Auguft hebt mit eigener reger Theilnahme vor 
den fatholifhen Fürften die Bemühungen feines Theologen 
um den kirchlichen Frieden hervor. Wo nicht diefer zu er- 
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langen fei, bittet der Herzog*), „daß in den Punkten, 
über welche man in dieſem zerrütteten Weltwefen zu einer 
gründlichen Harmonie zu gelangen nicht vermöge, dennoch von 
allen Seiten wenigftend eine chriftliche brüderlihe Mäfigung 
befördert und die ungeitigen Verdammungen eingeftellt werden 
möchten. Allermaßen leider vor Augen, wie hoch die nun- 
mehr länger ald 120 Jahre durd des Allerhöchften gerechtes 
Verhängniß mährenden Srrungen die chriftliche oceidentalifche 
Kirche betrübet, fogar daß die Erhikung der Gemütber bei 
Religiond- und geiftlihen Sachen nicht verblieben, fon« 
dern zu einem gänzlichen Mißtrauen verleitet, und das 
durch auch dem meltlihen NRegimente zu äußerfter Zerrüttung 
audgefchlagen, fo daß die leider vor Augen ftehende Erfchüt- 
terung der Grundfeſte des heiligen römischen Reiches, welche 
dennoch fo viele 100 Fahre ber allen andern Völfern und Bo- 
tentaten zum Wunder und Schreden ‚gewefen, größeren Theiles 
aus ſolcher Quelle entfprungen.“ 

Die Worte ‚enthalten die Grundanfchauung, in welcher 
damald die Fürften des Welfenhaufes und die Vertreterin der 
Miflenichaft des Landes fich begegneten, in welcher damals 
die jungen Theologen des Landes herangebildet wurden, unter 
ihnen Gerhard van der Mülen, Molanus genannt, der fpä- 
tere Abt von Loccum. 

Indeſſen nicht bloß in diefem Lande lebte auf proteftan- 
tifcher Seite der Gedanke der Möglichkeit einer Wiedervereinis 
gung fort. Hugo Grotius, der ald Theolog, als Philofoph, 
als Hiftorifer, ald Staatsmann wenigen feiner Zeitgenoffen 
wich, ald Lehrer des Völkerrechtes fie alle übertraf, ‘warf fich 
vom proteftantifchen Boden aud zum Vorkämpfer der Anfichten 
auf, die einft Cafjander verfündet. Sein votum pro pace 
ging weit hinaus über die Anfichten der Calixtiniſchen Schule 
von Helmftädt. Mit frobem Erftaunen fah der Fatholifche 
Theil, mit Unmuth und Bangen die Proteftanten, daß eine 
lange Reihe der Befchlüffe des Conciles von Trient an Hugo 
Grotius einen beredten Vertheidiger fand. Man fürchtete, 


*) Henke, Georg Ealixt, Bd. I. S. 132, N. 1. 
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man hoffte. Allein Hugo Grotius wollte nicht übergehen von 
der Partei zur Partei: er wollte Frieden und Berföhnung. 
Er wollte die Bermittelung anbahnen von dem Standpuntte 
aus, den er vermöge feines Lebensweges inne hatte. Er ftarb 
1645 zu Roſtock ald Proteftant. 

Grotius hatte Widerſpruch gefunden; allein auch an 
Anhängern fehlte es nicht. Denn wir wiederholen ed: ber 
Gedanke Tag noch im Gefühle der Zeit, namentlich in den 
höheren Kreifen der Gefellfhaft. Der Krieg felbit hatte den 
Gedanken befördert, indem eine folche Verſöhnung des Reli« 
gionäftreited als die Befeitigung der Wurzel aller Feindfchaft 
erfcheinen mußte. Der Gedanke fhimmert hervor durch alle 
Beitimmungen des Firchlichen Friedensſchluſſes von Dsnabrüd. 
So lange, heißt «8 da, ſoll dieſe oder jene Feſtſtellung fortan 
gelten, bis durch die Gnade Gottes über die Religionsitreitig- 
feiten ein Vertrag vermittelt ift. Oder wiederum: bis durch 
eine freundliche Beilegung der Religionszwiſt endgültig ent- 
ſchieden ift. Diele Ausdrüde häufen fih. Sie find augen- 
fcheinlich nicht abfichtlich, nicht oftenfibel, fondern fie entquellen 
mit unmittelbarer Nothiwendigfeit dem Gemeingefühl, daß eine 
folche Bermittelung noch möglich, daß fie wünſchenswerth ſei. 

Die äußeren Umftände in Deutfchland lagen offenbar für 
den Katholicismus günftiger als für den Proteftantiömus. 
Der Reichthum der Wiſſenſchaft in dem letzteren ift die Errun- 
genfhaft fpäterer Zeiten, damald hatte er noch nicht Raum 
gehabt ſich zu entfalten. Der lange Krieg hatte alles zer- 
rüttet, hatte felbft faft die Keime der Wiſſenſchaft erftidt. 
Die Univerfitäten waren durchgängig die Site eined wüſten 
und rohen Pennalismus; die Beiftlichen, die von dort aus 
hervorgingen, imponirten weder durch ihre fittliche noch durch 
ihre geiftige Kraft. Der Katholicismus auf deutſchem Boden 
franfte zwar an denfelben oder ähnlichen Leiden; allein die 
andern Länder des Katholicismus, vor allen Rom felbft, 
waren von dem Unheile Deutſchlands nicht berührt. Um fo 
glänzender und ftrahlender hob fich über den deutfchen Sammer 
die dortige Wiffenfchaft und Kunft empor. Deutfche Fürften 
wallfahrten nad Stalin. Ihr Zweck ift erhöhter Lebensge⸗ 
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nuß, der Erfolg bei nicht Wenigen die Eonverfion. In nicht 
allzu langer Frift find es fiebenzehn Namen. 

Es trifft fi fonderbar, daß unter diefen gerade Nach⸗ 
fommen derer find, die in dem langen Kriege am zäheften 
und energifchften gegen den Kaifer in Waffen geflanden. Ob 
bei allen diefen Convertiten die römiſche Kirche. fehr werth- 
volle Acquifitionen gemacht, dürfte zu bezweifeln fein. — Chri⸗ 
fline von Schweden folgte ihrer Laune. Sie opferte ihre 
Krone, ihre Leidenfhaften nahm fie mit. Innocenz XL erlebte 
wenig Freude an diefer neuen Tochter, die feinen Rath eines 
Klofterd beharrlih von fih wied. Unter den Kindern des 
unglüdlichen Friedrich von der Pfalz, die bis auf Karl Ludwig, die 
Kurfürftin Sophie und den abentenerlihen Prinzen Ruprecht 
fämmtlich jener Richtung folgten, entwidelte Louiſe Hollandine, 
die fpätere Aebtiffin von Mauboiffon, die volle Genialität 
jener Tage, welche die Prinzeffin Glifabetb Charlotte von 
Drleand und mit erftaunlicher und fchredlicher Naturtreue ge⸗ 
fchildert hat. Doc gab es auch andere Convertiten. Wir 
nennen den LZandgrafen Ernft von Heffen-Rheinfeld, den jüng- 
ſten Sohn des einft fo übereiftig reformirten Morik von 
Caſſel, ferner den Herzog Johann Friedrich von Hannover ala 
zwei Männer, an denen feiner der üblichen Vorwürfe haftet. 
Was fie gethan, war dad Werk ihrer perfönlichen Weber: 
zeugung. 

Eben dasſelbe muß geſagt werden von denjenigen Män⸗ 
nern, welche um das Jahr 1672 den Kurfürften von Mainz, 
Sohann Philipp von Schönborn, umgaben. Es find die 
Boineburg, die Walemburg u. A. Gottfried Wilhelm Leibniz 
fam früh an diefen Hof. Er machte dort feine politifche, 
feine ftaatdmännifche Schule durch. Er ward von dem Kur: 
fürften felber geehrt, von Boineburg, dem erften Minifter ded- 
felben, in befondered Vertrauen gezogen. Dad Erzbidthum 
war eined der beft rvegierten deutfchen Länder. Es erfreute 
fih von Allen zuerft der Wohlthat der Abfchaffung des 
Hexenproceſſes, des Molochdienfted, der damals feit 180 ah: 
ren blutfaugend und mordend über Deutichland lag. Der 
inneren Derwaltung des Landes entfprach die äußere Politik. 
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Das Ziel derfelben war für Johann Philipp von Schönborn 
die Vereinigung deutfcher Kraft gegen den franzöfifhen Ver⸗ 
derber Ludwig XIV., und zugleich der kirchliche Friede, ſo⸗ 
wohl an fi, wie ald Mittel zu jenem Zmede. Died dop- 
pelte Streben nahm Leibniz in fih auf. Aber er wandelt 
die Wege, die vor ihm Hugo Grotiud gegangen. Leibniz tritt 
von feinem proteftantifchen Standpuntte aus dem Katholicid- 
mus näher, nicht um fich binreißen zu laffen von feinen Ge- 
fühlen, um willenlos fich unterzuordnen. Nicht Gefühle be 
berrfchen diefen gewaltigen Geift, es find Ideen, welche fein 
Leben tragen: Die Idee der Bermittelung und des Friedens, 
die dee des deutfihen Patriotismus. In feiner politifchen 
Lebensſchule zu Mainz, unter Johann Philipp von Schönborn 
und Boineburg entwidelt und geftaltet der jugendliche Mann 
fih diefe Gedanken, die er fortan feftbält mit der vollen Kraft 
feined Charakters. 


Die erften Borfchläge, die Leibniz damals dem Sanfeniften 
Arnauld machte, find bereitd von 1671. Gr bildet diefelben 
weiter. Er fpricht 1673 den fonderbaren Gedanfen aus, daß 
philofophifh die Transfubftantiation nach der Erflärung des 
Iridentinumd und die praesentia realis der Qutheraner iden- 
tifch fein. Er hofft das überzeugend darthun zu koͤnnen. Er 
bebauptet*), „daß an der Beitimmung diefer Dinge allen ge: 
wiffenhaften Menfchen, fonderlich hohen Potentaten, denen die 
Perantwortung der Wohlfahrt vieler Menſchen obliegt, höch—⸗ 
lich gelegen fei.“ 


Diefe Berfuche gediehen damald nicht weiter. Leibniz 
trat 1673 in den Dienft ded Herzogd Johann Friedrich von 
Hannover. Da Johann Friedrich aus Ueberzeugung überge- 
treten war, fo blieb ihm der Gedanke eines Drudes auf feine 
Unterthanen zu gleihem Zwecke fern. Die fatholifche Kirche 
ded Hofed von Hannover war in diefem Lande, wie einer der 
Gapuziner in den Straßen der Stadt, einfam und verloren. 
Aber der fatholifche Herzog, der proteftantifche Leibniz begeg- 


*) Guhrauer, Leibniz deutfche Schriften I. Beilagen ©. 56. 
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neten fich in demfelden Wunfche der friedlichen Ausgleichung 
der Confeffionen. 

Der Wunſch war nicht allein in Hannover mächtig. Er 
regte fi auf der anderen Seite mit gleicher Kraft, und hatte 
bereit3 einen raftlos thätigen Träger und Fürfprecher gefunden 
in Spinola, dem Bifchofe von Tina in Croatien. Spinola 
von Abftammung ein Spanier, aus erlauchter Yamilie, hatte 
feine Iugendzeit in den fpanifchen Niederlanden zugebracht. 
Er war früh in den Franziöfaner Orden getreten, dann als 
Beichtwater der Infantin Margarethe, der erften Gemahlin 
des Kaiferd Leopold, nah Wien gekommen. Der Kaifer ge- 
wann ihn lieb. Er behielt ihn bei fih, auch ala Philipp IV. 
ftarb, und gab ihm das Bisthum Tina in Groafien. Spinola 
hatte längft mit fchmerzlihem Bedauern den confefftonellen 
Zerwürfniffen in Ungarn zugefehen: er hoffte, daß es möglich 
fei, eine Ausgleichung zu finden, welche beide Theile mit Ehren 
annehmen könnten. Leopold ging auf den Wunſch Spinola's 
ein. Er gab ihm Vollmacht. Aber Spinola’3 Entwürfe gin- 
gen dann weiter auf eine allgemeine kirchliche Verſöhnung. 
Auch dazu gab Leopold ihm vorläufige Vollmacht. Spinola 
reifte umber von einem deutfchen Fürftenhofe zum andern. 
Der Anfang ift merkwürdig. 

Es ift bekannt, wie mitten im dreißigjährigen Kriege die 
fpanifche Politik fich gegen die Holländer auf ein Handele- 
bündnig mit den Städten der Hanfa richtete. Sie wollte die 
deutfchen Städte, namentlich Kübel, zum Stapelplage der ſpa⸗ 
- nifhen Waaren Indiens machen, und wiederum von den 
deutfehen Städten die Produkte der nördlichen Länder Europas 
erhalten. Der Plan war mit meifterhafter Klugheit audges 
fonnen, um den Lebendnerv der hbolländifchen Schifffahrt und 
des Handeld, der den englifchen damals fünffach überwog, zu 
durchfchneiden. Der Plan fcheiterte damals weniger an der 
confeffionellen Abneigung der Seeftädte, weniger an der See— 
macht der Holländer, Engländer, Dänen und Schweden, ald an 
der Habgier Wallenfteind, der das Schweigen Dänemarks gegen 
feine Entwürfe auf den Beſitz Medlenburgd dadurch erfaufte, 
daß er diefe Unterhandlungen ftörend durchkreuzte und preid- 
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gab. Der Gedanke indeifen lebte in Epanien fort. Spinola 
brachte denfelben wieder in Anregung bei dem Kurfürften von 
Brandenburg. Die politifchen Wirren der nächſten Jahr—⸗ 
zehnte erdrüdten den Plan. Allein es dürfte zu bemerken 
fein, daß derfelbe in der Seele des Kurfürften Friedrih Wil⸗ 
helm Wurzel fchlug, und die erfte Anregung gab zu feinem 
fpäteren Beftreben nad Kriegsflotten und Colonien. Für 
Spinola war diefer handelöpolitifhe Entwurf der Ausgang‘ 
punkt feiner kirchlichen Einigungdplane*). 


Dereitd 1671 trat Spinola mit irenifhen Schriften auf. 
Aber noch fehlte ihm die Sendung. Im Jahre 1679 reichte 
er dem Pabfte und den Gardinälen feine Vorfchläge ein. &8 
find 25 Punkte hauptſächlich über die Lehre von der Rechts 
fertigung, der Beichte, der Abfolution**). Nach langen Erör- 
terungen wurden diefelben gebilligt. Spinola erfhien in Rom. 
Er erhielt Bollmaht zum Beiprechen und Unterhandeln. 


Die Zeitumftände fchienen günftig zu liegen. Eben hat 
der Friede von Nymwegen dem verwirrten Europa die längft 
erjehnte Ruhe wiedergegeben. Auf dem päbftlihen Stuhle 
ſitzt Innocenz XI., einer der wenigen Päbfte, zu deffen Xobe 
mit wunderbarer Einftimmigfeit alle Parteien fich vereinigen. 
Der deutſche Kaifer ift Leopold, deſſen von Natur friedfertige 
Gefinnung einen befonderen Antrieb erhält durch den Wunſch 
der Berföhnung mit feinen Unterthanen in Ungarn, durch den 
Wunſch ferner eined engeren Bandes mit den deutfchen Fürs 
ften gegen den ruhelofen Eroberer im Welten. Die Strös 
mung der Zeit, der Gedanfengang der Menfchen ift förderlich. 
Die Seele von Leibniz ift voll Hoffnung. „Ich hoffe es zu 
erleben,“ fehreibt er am 1. Auguft 1679 an einen fatholifchen 
Bifhof**), „daß ein Weg des Friedend ausfindig gemacht 
werde, der zugleich ehrenhaft ift für die römifche Kirche, und 
für und Andere in feiner Weife drüdend.” — „Entweder 
wird jegt etwas geſchehen,“ ruft er aus, „oder wenn wir 


*“) Oeuvres de Leibniz, par Foucher de Careil. I, 16. 
*) a. a. O. p. XXX. 
”**) Leibniz beutfche Schriften von Guhrauer II. Beilage ©. 57. 


254 


diefe Gelegenheit verlieren, fo beforge ich, daß diefer Gegen» 
ftand allgemeiner Freude noch auf Jahrhunderte vertagt werde.” 

Dennoch hat Leibniz fich nicht allzu fehr den Illuſionen 
hingegeben. Zur Zeit, wo die Unterhandlungen im vollen 
Gange ſind, im Jahre 1682, ſpricht er ſich darüber offen 
gegen den Landgrafen Ernſt von Heſſen⸗-Rheinfels aus. Es 
iſt nicht unwichtig zu bemerken, daß dieſer Briefwechſel, der 
vor 15 Jahren von Rommel herausgegeben, wie überhaupt 
eine ſehr wichtige Fundgrube der Geſchichte jener Zeit, ſo 
namentlich für das kirchliche Verhältniß von höchfter Bedeu⸗ 
tung iſt. Es find bier nicht diplomatifche Aktenſtücke, ſondern 
unmittelbare, individuelle Ergüffe zweier Perfonen, die in der 
Lage find, die Dinge und das Werden derfelben zu überſehen, 
und einander darüber ihre Gedanken mit aufrichtiger Offenheit 
mittheilen. Der Landgraf Emft verneint die Möglichkeit 
einer Vereinigung. Höchftend, meint er, könne ein gepflafterter 
Friede davon kommen. Leibniz ermwiedert*): „Sch halte Die 
Sache für möglich, nach den Principien beider Parteien. Den- 
noch geftehe ich, daB ich nicht an die augenblidliche Erfüllung 
glaube, weil man dazu bei der großen Menge Menfchen und 
befonderd unter den Theologen mehr Billigfeit und Vernunft 
vorausſetzen müßte, ald man davon erwarten darf.” — „Auch 
der Bifchof von Tina,” feßte er hinzu, „ertwartet nicht fobald einen 
vollen Erfolg. Aber wir wünfchen und hoffen, daß wir den 
Weg ebenen und daß die Nachwelt davon Nugen haben werde.” 

Es erhebt fich bier für uns die Frage, in welcher Weife 
Leibniz perfönlich in weiteren Kreifen zu wirken gedachte. Er 
ſelbſt fchildert ed in einer Unterredung, die er, wie er fagt, 
mit einem großen Fürften hatte. Es ift dem Zuſammenhange 
nach augenfcheinlih der Herzog Johann Friedrih von Han—⸗ 
nover. Leibniz eröffnet demfelben eined Tages feine Anficht 
über die Zeichen der wahren Kirche‘). Er habe den Plan 
diefelbe darzulegen. Der Herzog warf ihm ein: es feien be= 
reits fo viele Verſuche diefer Art gemacht. Jeder wolle 
feine Gegner überzeugen, und glaube dann, der Weg, den er 


*) v9. Rommel: Leibniz und Landgraf Ernft I., 824. 
**+) Foucher de Careil }., 459. 
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gerade einfchlage, fei fehr leicht und müffe zum Ziele führen. 
Leibniz erwiederte: der Weg, den er vorhabe, fei eben nicht 
leicht, Sondern fehr ſchwer. „Es ift,” fagt er, „zwiſchen 
meinem Berfahren und demjenigen Anderer ein Unterfchied, 
wie zmifchen einem Anhänger ded Raimundus Lullus, der 
und verheißt, und die Allweidheit in geringer Zeit beizubringen, 
und einem Geometer, der die wahrhaft analytifche Methode 
verfteht, und der und fagt, daß gründliche Kenntniffe etwas 
mehr Sorgfalt vorausfeben. €. H. find mit mir einverftanden, 
dag Mäßigung im Streite das befte Mittel fei. Nun will ich 
meine Mäßigung auf eine ganz befondere, ganz unzweifelhafte 
Weiſe darthun.” Der Herzog entgegnete, daß diefe Mäßigung 
auch eine entgegengefehte Wirkung haben könne. „Denn dies 
jenigen,“ fährt er fort, „welche fich mit theologifchen Streit 
fragen befchäftigen, find oft fo voreingenommen, daß fie feine 
andere Sprache leiden als die ihrige, daß fie vielmehr glauben, 
ed fei ein Berratb an der Partei, wenn man nicht ihrer 
Redeweiſe fich bediene, oder wenn man gar die guten Seiten 
der Gegner anerkennt.” Leibniz ertwiederte, daß gerade fein 
Berfahren Alle zur Mäßigung zwingen werde, weil er fie un- 
gewiß laſſen wolle, ob fie in ihm Freund oder Feind vor fich 
hätten. „Sie fprechen mir in Räthſeln,“ fagte der Herzog, 
„ich verftehe nicht, wad Sie wollen.” Leibniz entwidelte nun 
feinen Plan. „Ich will über die Sache fo reden,“ fagt er, 
„daß der Leſer nicht erkennen fol, zu welcher Partei ich ge- 
höre. Wenn mir das gelingt, wes wird man mich anklagen 
fönnen, und wie Tann .ich mich dem Zorne irgend Jemandes 
ausſetzen? Man wird genöthigt fein anzuerkennen, daß die 
Form meines Planes felbft mich zur Mäßigung genöthigt hat, 
und daß ich mich nicht habe verfteden können, ohne die Dinge 
zu mildern und ohne nach allen Seiten eine gewiſſe Billigfeit 
zu beweifen. Die Schrift muß anonym fein.” Der Herzog 
fand den Plan vortrefflih. „Wenn Ihnen das gelingt”, fagt 
er, „wenn Sie über Religiondftreitigfeiten fchreiben können, 
ohne daß man erkennt, welcher Partei Sie angehören, fo ver 
fpreche ich Ihnen einen außerordentlichen Erfolg.” Er vertieft 
fih weiter in diefen Gedanften. Er bittet um feinetwillen die 
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Arbeit auf fich zu nehmen. Leibniz erflärt feine Bereitwillig- 
feit. Er feßt dem Herzoge auseinander, wie feine Darlegung 
ben Lefer zwingen müffe dad anzuwenden, woran eö der un- 
geheuren Mehrzahl der Menfchen fehle: eigenes Nachdenken. 
Das hauptſächliche Prineip diefer Methode fei, daß derjenige, 
der fich derfelben bediene, nicht als Richter erfcheine, nicht ala 
Partei, auch nicht als Verſöhner, fondern lediglih als Be⸗ 
richterftatter. Die Treue des Berichterftatterd werde darin fich 
bewähren, daß man nicht erkenne, welcher Partei er felber 
angehöre. 

Wir haben bier die Grundzüge aller irenifchen Schriften: 
von Leibniz, die man in neuerer Zeit and Licht gezogen bat, 
ganz vorzüglich ded fogenannten Systema theologicum. Wir 
werden auf die lebtere zurückkommen. 

Johann Friedrich ftarb 1679. Es folgte ihm der jüngfte 
Bruder Ernſt Auguft, bis dahin nur Fürftbifhof von Osna⸗ 
brüd, fpäter Kurfürft. Wie der Tatholifche Johann Friedrich 
feinen DBerfuch gemacht hatte die Proteftanten einzuengen: fo 
war Ernſt Auguft duldfam gegen die Katholifen. Obwohl 
gemäß dem Normaljahre 1624 die Katholiken in Hannover feine 
Berechtigung hatten: fo gab es doch hier katholiſche Priefter und 
Sefuiten, denen fein Hinderniß irgend welcher Art in den 
Weg gelegt wurde. Diefe Duldung unter Ernſt Auguſt hatte 
nicht den negativen Grund der Gleichgültigfeit oder gar die 
Verachtung aller Religion, fondern einen pofitiven. Leibniz 
berichtet*) denfelben dem Landgrafen Ernſt. „Es ift wahr,“ 
fagt er, „daß dies lediglich aus Connivenz des Fürſten ge- 
fhieht, da ja dad Normaljahrt 1624 ihn dazu nicht ver- 
pflichtet,; aber er bat Katholiten in feinem Dienfte, und er 
will nicht, daß die Gotteöverehrung derfelben unterbleibe, weil 
er ed für beſſer anfieht, gute Katholifen um ſich zu haben, 
ald Leute ohne Religion.“ 

Es ift nicht überflüffig dies zu bemerken. Denn wenn aud 
in jenem Zeitalter ein Wunſch nach Ausgleihung und Ber- 
föhnung des Neligionszwiftes fich geltend macht, ein Streben, 


+) 9, Rommel: Leibniz und ber Landgraf Ernſt. II. 847. 
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welches unfere Zeit nicht: kennt und faft vergeffen zu haben 
ſcheint: fp hing die Anerkennung des Nechted der Perfönlich- 
keit auf die eigene Gotteöverehrung gemäß dem. Religiond- 
befenntaiffe in ſolchen Fällen doch damals noch lediglich vor 
dem guten Willen ab. Es bedurfte für den Landgrafen Ernft 
der. Beftätigung durch Leibniz felbft, bie er glaubte, was dar 
mals dort, mo nicht der Buchitabe des weſtfäliſchen Friedens das 
Recht in einem folden Falle verbürgte, weder in einem katho⸗ 
liſchen, noch proteftantiichen Lande ftattfand. 

Ernſt Auguſt indeifen übte nicht bloß eine Connivenz. 
Er erfaßte den Plan der Reunion mit gleichem oder mit 
arößerem Eifer als fein Bruder, zumal da die Politik ihren 
gewichtigen Rachdruc mit in die Wage legte. Johann Friedrich 
hatte Hinneigung zu dem franzöftfchen Ludwig beiwiefen, Ernft 
Auguft war Falferlih gefinnt. Ja es fcheint, daß er in Be 
treff der Reunionsverſuche zu einer Zeit die Sache raſcher 
habe durchführen wollen als Leibniz, Der Philoſoph ent⸗ 
widelt dem Yürften denfelben Blan, den er früher. mit Johann 
Friedrich befprochen. „Ew. Hoheit“, fagt Leibniz*) „find 
geneigt den Frieden der Kirche aufbauen zu wollen auf das 
Alterthum,. auf die compendidfe Methode der Autorität einer 
ſichtbaren - Kirche, Ew. Hoheit feheinen wicht zu billigen, daß 
man in dad Einzelne der Gontroverfen eingebe, und werfen 
miz vor, daß ich dadurch mich von dem mahren Principe ent 
ferne. : Sch meines Theileg jedoch darf fagen, daß ich die 
Traditionen. der katholiſchen Kirche unendlich ſchätze; dennoch 
babe: ich geglaubt, daß nicht für Sedermann,. fondern. für die 
ngeigneten PBerfonan. eine "genaue, Erörterung der Materien 
Daran zu fchließen fei, damit man fi nichts vorzuwerfen 
babe, damit man mit alter möglichen Aufrichtigkeit und Ge: 
nauigfeit verfahre, ohne Berftellung und ohne Berheimlichung, 
Mein Plau iſt folgender: Ein befonnener Dann, welder dem 
Gedanken der Reunion nicht fern fteht, müfle sine Darlegung 
bed Glaubens verfaflen, genauer beftimmt als: es Botjuet 
geihban hat. - Darielbe würde . ſich über hie  Mreifigen Artgel 





.*) Guhnauex: Leibniz deutſche Sthriften IL Beil. s. — 
1860. 17 
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fo genau und fo aufridhtig wie möglich erflären, ohne Zwei⸗ 
deutigfeit, ohne die Ausdrüde feholaftifher Chicane. Mit 
Verſchweigung feine®s Namen? und feiner Partei würde er 
diefe Darlegung dem Urtheile einiger gelehrten, billig den⸗ 
enden Bifchöfe der fatholifchen Kirche unterfiellen. Er würde 
fie nicht fragen, welcher Meinung fie über diefe Dinge find, 
fondern die Frage würde Tediglih die fein: ob feine Dar- 
fegung in ihrer Kirche zu dulden ſei. Es wäre erforderlich, 
dag Ew. Hoheit diefe Darlegung genehmigten.” 

Died ift der nähere Fingerzeig für die Sährift, welche 
man dad Systema theologicum von Leibniz genannt hat. 
Ernft Auguſt bat augenfcheinlich die Schrift nicht gebilligt, 
oder Leibniz felbft hat davon abgelaffen; denn fie IR un- 


vollendet liegen geblieben. Aber das Schickſal diefer Schrift, 


ift merkwuͤrdig. Sie fam in Folge der franzöſiſchen Invaſion 
mit dem Bardinale Fefch nach Nom. Sie wurde wieberholt 
gedrudt, zuerft in Mainz mit deutfcher Ueberſetzung. Die 
Herausgeber, Tatholifche Theologen, fandten freudig dad Buch 
in die Welt, indem fie dasſelbe als das religidfe Teftament 
von Leibniz bezeichneten. 

Die Herausgeber mochten immerhin in gutem Glauben 
handeln; aber es fehlte diefem guten Glauben die Grundlage 
der Forſchung ber näheren Umſtände. Diefe Forſchung wies 
nad, daß das Verfahren der Herausgeber unbefonnen und 
voreilig fei, daß es weder gerecht fei gegen Leibniz, noch die 
Leſer in Stand ſetze zur Fällung eines richtigen Urtheils. 
Nach diefer Seite hin exblaßte die gefchichtlihe Bedeutung 
des fogenannten Systema theologicum, um deſto ftärfer auf 
zuleuchten nach der anderen. Wir wiederholen: e8: nicht feinen 
perfönlihen Gefühlen folgt Leibniz, fondern er vingt für 
feine Ideen, für feine Idee des Friedens und der Berföhnung 
der Kirchen, der für das polittfche Gebiet: zur Ergänzung bient, 
fein deutfcher Patriotismus. 

Und doch dürfte eine Frage nicht abzumweifen fein, die 
fih beim Leſen jenes Systema theologicum aufdrängt, die 
Frage nämlich, ob der Berfaffer, den allerdings mancher Lefer, 
ob katholiſch, ob proteftantifch, bona fide für einen wirklichen 
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Katholiken halten möchte, niemald geneigt gewefen fei zu einem 
Lebertritte für feine Perfon. Hören wir die Antwort von 
Leibniz felbft. 
Der Landgraf Ernft ſetzte ihm mit ſolchen Bitten und 
Anforderungen ftarf zu. Er bittet und beſchwoͤrt den Philos 
ſophen vielfach durch Bingewworfene Yeußerungen. Am 1. Nos 
vember 1683 ſchreibt der Landgraf einen langen Brief*), der 
gedrudt neun Seiten füllt. Er giebt dem franzöfifchen Briefe 
eine Aufichrift in italienifcher Sprache: Bußwecker für meinen 
eben fo innig geliebten ald einfichtdvollen Herrn Leibniz. 

Leibniz antwortet darauf, und zwar erreicht er in dieſer 
Antwort, jo viel und fcheint, den Culminationspunkt feiner 
fatholifchen Sympathien. „Em. Hoheit fagen,” erwiedert er, 
„daß man nicht zur Hälfte Tatholifch fein fünne Ich muß 
mich. alfo deutlicher erflären. Ich glaube, daß man in der 
inneren Gemeinfchaft der Tatholifchen Kirche fein kann, auch 
ohne der äußeren Kirche anzugehören, wie z. B., wenn man un- 
gerechter. Weife durch den Irrthum oder durch die Bosheit 
des Prieſters ausgeſchloſſen if. Ich will nach weiter gehen. 
Ich behaupte, daß derjenige, der durch diefe innere Gemein- 
fhaft ein Mitglied der Kirche iſt, alles aufbieten müffe, um 
auch in der äußeren Gemeinfchaft der fichtbaren Fatholifchen 
Kirche zu fein, die offenbar ift an der ununterbrochenen Succeffion 
ihrer Hierarchie. ALS folche erkenne ich die römifche Kirche 
an. Ich fage noch mehr, nümlich, daß diefe Hierarchie, die 
befondere Stellung des oberften Bifchofs, weil die Bifchöfe 
und Priefter einer Oberleitung bedürfen, nady ordentlichen, 
göttlichen Rechte ift. Ich fage noch mehr. Ich glaube, daß 
die fihtbare fatholifche Kirche unfehlbar ift in allen Punkten 
des Glaubens, die nothwendig find zur Seligfeit, durch die 
befendere ihr verheißene Hülfe ded heiligen Geiſtes.“ 

„Nach ſolchen Erklärungen werden Sie mid fragen: 
Warım denn treten Sie nicht zu diefer Kirche?“ 

„Meine Antwort ift diefe. Es kann gefchehen, daß in 
der Kirche, obwohl fie unfehlbar ift in allen Artikeln des 


*) Rommel: Leibniz und ber Landgraf E. II. ©. 3 ff. 
17 * 
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Glaubens, die nothwendig find zur Seligkeit, einige andere 
Irrthümer oder Miöpräuche fich. einfchleihen. Es kann ges 
fchehen, daß man von denjenigen, weldye Mitglieder der. Kirche 
zu fein wünſchen, die Einwilligung gu dieſen Misbräuchen 
und Srrthümern verlangt, denjenigen Irrthümern, welche: fie 
ald ſolche darthun zu können glauben. Durch eine folche 
Forderung wird es für den aufrühtigen Menfchen unmöglich, 
der äußeren Gemeinfchaft anzugehören. Forderte man z. D. von 
den Sanfeniften die Unterzeichnung eines Sabes, von deſſen 
Gegentheile fie überzeugt find: fo ſtand es nicht in ihrer Macht 
zu gehorchen, felbft wenn man fie ausſchloß. Daafelbe hat 
Statt nicht bloß in Thatfachen, welche von unferer finnenfälligen 
Wahrnehmung abhangen, fondern auch, in den Fragen wiffen- 
ſchaftlicher Forſchung. Beifpielöweife führe ich an, wenn die 
heutige Kirche von unferen Aftronomen die Berdammung des 
Gopernicanifchen Syſtems fordern mwolite.“ 

„Ras mich betrifft, fo halte ich einige philoſophiſche 
Sätze feſt, die ich nach meiner gegenwärtigen Erkenntniß nicht 
ändern kann. Ich weiß allerdings, daß dieſe Sätze nicht in 
Widerſpruch ſtehen mit der heil. Schrift, nicht mit der Tra- 
dition, nicht mit den Beſtimmungen eines Conciles. Aber 
ich weiß, daß meine Süße von einigen Theologen der römifchen 
Kirche misbilligt und getadelt werden. Man wird mir fagen, 
daß ich darüber fchiweigen könne. Allein ich kann das nicht. 
Denn diefe meine Sätze find von großer Wichtigkeit für die 
Philofophie, und wenn ich, eined Tages mich ausſprechen werde 
über beträchtliche Entdedungen, in deren Beige ih auf dem 
Gebiete des menſchlichen Erkennens zu fein glaube: fo muß 
ich jene Säge als fundamental in den Vordergrund ftellen. 

Es ift wahr, daß, wenn ich in der römifch » Fatholifchen. Kirche 
geboren wäre, ich fie nicht verlaffen würde, .al$ wenn man 
mich deshalb von der. Gemeinfchaft ausfchlöffe, weil ich gewiſſe 
allgemeine Meinungen nicht billigen will. Aber nun, da ich 
außerhalb der Gemeinſchaft mit Rom gebogen und erzogen 
bin, halte ich es weder für aufrichtig noch für ficher, daß 
Jemand den Eintritt begehre, der vielleicht nicht aufgenommen 
würde, wenn er ſich ganz entdeckte.” 
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„Turpius ejicitur quam non admittitur hospes. 
Es ift wahr, daß die Unfichten, welche einige Mönche verurthei- 
len, vielleicht von frommen und erleuchteten Bifchöfen und Theo- 
Iogen gebilligt oder wenigſtens geduldet werden; allein auf 
dies Vielleicht mag ich mich nicht verlaffen. Ich habe fehr 
oft Died erwogen und zwar feit einer Neihe von Sahren; 
aber ich habe feinen Ausweg gefunden. Sie ſehen daraus, 
daß ich das Innere meined Herzens eröffne. Und da ich völlig 
aufrihtig bin, fo find diefe Worte nur für Sie allein ges 
fehrieben. Denn ich wünfche mich vor Ihnen zu rechtfertigen. 
Ich geftehe fehr gern, daß ich in der Gemeinfchaft der römi- 
fhen Kirche fein möchte, wenn ich ed thun könnte mit wahrer 
Seclenrube, mit dem Frieden bes Gewiffend, deſſen ich jet 
mich erfreue, indem ich weiß, daß ich meinerfeits nichts unter- 
lafle, um diefer fo wünſchenswerthen Cinigung theilhaft zu 
werden.” 

Der Landgraf fchidte dem Philofophen zur größeren 
Sicherheit diefen Brief im Originale zurüd. Jedoch nahm 
er eine Abfchrift und beging die Indiscretion, diefelbe auch 
dem Franzoſen Arnauld zu zeigen. Leibniz machte ihm Bor: 
würfe darüber; doch ward das gute Vernehmen dadurch nicht 
bleibend getrübt. Der Landgraf Ernit wiederholt noch oft 
diefe Aufforderung. Er bittet Leibniz, nicht dem Beifpiele des 
Hugo Grotius zu folgen, der bei aller Zuneigung für die 
römifche Kirche dennoch sine luce et cruce geftorben fei. Leib- 
niz wiederholt feine Ablehnung, ohne felbft in feinen Con⸗ 
ceffionen ‚jemals wieder fo meit zu gehen, wie das erfte 
Mal. 

68 ift nicht unwichtig zu erörtern, ob Leibniz auch dann 
fih fo geäußert, wenn die Aufforderung in einer lodendern 
Geftalt an ihn trat. Im Sahre 1688 verweilte Leibniz zum 
Zwecke feiner Studien über die Urgefchichte des MWelfenhaufes 
in alien. Er fam nah Rom. Daß dort etwas Befonderes 
mit ihm vorgefallen, erfahren wir damals weder von ihm felbft, 
noch von einem Anderen. Elf Jahre fpäter ward ihm von 
Tranfreich aus die Mittheilung, daß man daran denke, ihn 
von Hannover megzuziehen, um ihm der Föniglichen Biblio: 
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thek vorzufegen. Leibniz erwiederte *) feinem freunde in 
Frankreich Folgendes: „Sie wiſſen, daß ed eine Bedingung 
giebt, die mir die Sache unmöglich machen würde. Um Sie 
viefe Bedingung beurtheilen zu laffen, babe ich Ihnen nur zu 
fagen, daß ich mich entfchuldigt habe (que je me suis excuse) 
von der Bibliothek des Baticand, von wo man: oft zum 
Gardinalate zu gelangen pflegt, wie ed nenlich mit dem Gardinal 
Noris gefchehen. Aber das. ift nur unter und geſagt; denn 
ich will mich nicht rühmen, obwohl ich Die Beweiſe des Ge- 
fagten in Händen habe.” 

Das alio war ed. Es war 1688 dem Philoſophen 
für feinen offenen Mebertritt zur römifchen Kirche der Cardinals⸗ 
hut in Ausficht geftellt. Leibniz hatte fich gemweigert, nicht fo 
fehr wegen feiner perfönlichen Stellung zur fatholifchen Kirche 
— denn faum dürfte mit Ausnahme von Hugo Grotiud jemals’ 
ein Broteftant in feinen Jugeftändniffen an die katholiſche 
Kirche jo weit gegangen fein, wie Leibniz, — fondern Leibniz 
wich aus, weil er den Frieden, die Vereinigung der Kirchen 
anftrebte, weil er feine Vermittler- Stellung nicht verlieren 
wollte. Nicht für fich lebte Leibniz, fondern für die Gemein: 
ſchaft. 

Sehen wir nun, wie weit man mit dieſen Verſuchen 
vorwärts kam. Spinola fand von Anfang an bei ſehr vielen 
deutſchen Fürſten ein williges Entgegenkommen. Allein man 
wollte ſich nicht gern ſchriftlich einlaſſen **). Man wandte ein, 
daß Spinola feine fihriftlihe Vollmacht vom Pabſte babe, 
ferner daß das Carpus Evangelicum nur gemeinfam unter- 
handeln könne. Der Hannoverſche Hof wagte es zuerit, wie 
Leibniz ed nennt, das Eid zu brechen und mit Spinola auch 
über das Einzelne unterhandeln zu laffen, 1683. Die Yuge- 
ftändniffe, welche diefer Biſchof damals mit Sicherheit in Aus- 
ficht ftellen durfte, betrafen das Abendmahl unter beider Ges 
ftalt, die en der Geiſtlichen und mehr der Art. Bekanntlich 


— — 





*) Neues HBannod. Magazin. 31. Stück, 16. April 1810, S. 495. 


**) Foucher de Careil I. p. 4. Relation pour la cour Im- 
periale, von Leibniz. 
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find Died Dinge der Disciplin, welche das katholiſche Dogma 
nicht betreffen. Dieſes gilt ald unveränderlih, in Sachen ber 
Disciplin Tann der Pabft binden und löfen, wie es auch bei 
den unirien Griedyen gefchieht, die von der römifchen Kirche 
als vol Tatholifch anerkannt werden. Aber Spinola brachte 
außerdem auch nod ein anderes fehr wichtiges Zugeſtaͤndniß. 

Die Polemit von Leibniz ift am fchärfften gegen das 
Concil von Trient gerichtet, nicht fo fehr wegen des materiellen 
Inhaltes der Befchlüffe, ald wegen des Mangeld in der form. 
Leibniz verneint in aller Beziehung den Öfumenifchen Charakter 
des Concils. „In einem Winkel der Alpen,“ fagt er, „haben 
fih 281 Prälaten verfammelt, aber unter ihnen 187 Ita⸗ 
limer, zum Theile -Hofleute und Penſionaͤre des Pabftes, ibm 
alle unbedingt ergeben. Wenige Franzofen waren dort, und 
nur zwei Deutſche. Ste haben beratben in einer Weife, die 
von ernften Männern jener Tage laut midbilligt wurde, und 
baben alſo Befchläffe gefaßt, die nun die ganze chriftliche 
Kirche binden follen.” Man fieht, das ift in der Weife Fra Paolo 
Sarpi's geredet. „Und dann“, fagt Leibniz, „iſt dies Con⸗ 
eil nicht offictel angenommen in Frankreich, auch nicht in der 
Erzdidcehe Mainz. . Immerhin mag man damadı fich halten: 
ed fehlt die formell rechtliche Verkündigung.“ 

Es ift dies einer der Streitpuntte, über welchen er bald 
nachher mit dem franzöfifchen Biſchofe Boſſuet gar manchen 
Brief gemwechielt hat. Diefem gegenüber war ed ein unfruct- 
barer Streit: für. den Reuniondverfuch der Proteftanten mit 
der Tatholifhen Kirche war die Frage nach der Anſchauung 
von Leibniz weſentlich. Er mollte eine Berfühnung, ein 
Compromiß, nicht: eine Unterwerfung der Proteſtanten, fondern 
einen Bertrag ohne Gefährdung der Ehre des einen noch des an- 
deren Theiles. Eine vorherige Anerkennung der Delumenicität 
des Conciles von Trient geftattete den Proteftanten nur die 
Wahl des Beharrend ald Broteftanten, oder der Unterwerfung 
unter Rom. Ward aber dad Eoneil für die PBroteftanten 
fuspendirt: fo trat der Eingang der Augsburgifchen Eonfeffion 
in Sraft, nämlich die Forderung eined allgemeinen, freien, 
hriftlichen Conciled, wie damals Luther und Melanchthon fie 
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erhoben hatten. Diefen Boden mußle man zu gewinnen 
ſuchen. Das iſt der Gedanke, den Leibniz dalhegl in ver⸗ 
ſchiedener Form *). 

Daraus ergab ſich der Plan eines doppelten Einigungs⸗ 
verſuches, eines vorläufigen, durch die Zugeſtändniſſe, die man 
von Rom aus den Proteſtanten machen wollte, um die An- 
erfennung der Hierarchie zu erlangen, einer definitiven, die er⸗ 
reicht werden follte durch ein, von dem anerkannten Babfte 
zu berufendes allgemeines, chriftliche® Concil. Spinola ftellte 
ein foldhes in Ausfiht. Der Pabſt wolle dasfelbe halten in 
gebührender Form. Er molle von den Proteftanten ihre &er 
danken über die gebührende Form erfragen, zugleich wiſſen, 
wie fie im alle eines ſolches Conciles, welches formell die 
Forderung der Auguftana erfülle, fich zu verhalten gebüchten. 
Eine vorläufige Einigung erfordere weder, daß bie Broteftanten 
fih Iosfagten von den Meinungen, die zu Trient verworfen 
feien, noch daß fie die Befchlüffe und Bannformeln diefes 
Conciles unterfchrieben; d. h. alfo: das Concil von Trient 
jolle für die Proteftanten fuspendirt werden. Bon Geiten 
des Kaifers erklärte Spinola, daß ed: nicht. die Abficht des Kaiſers 
ſei, fich der Firchlichen Veränderung zu. dem Zwede einer Schmä⸗ 
lerung der politifhen Stellung Hannpvers zu ‚bedienen. Ernit 
Auguft hatte damals von :dem Kaifer viel zu hoffen. Die 
Unterbandlungen um den Kurhut für ihn waren im vollem 
Gange. 

Ernft Auguft war efrig für die Sache. Vierzehn regie⸗ 
rende deutſche Fuͤrſten fagten im Allgemeinen ihre Bereit⸗ 
willigkeit zu; doch nur in Hannover gedieh die Sache weiter 
zu einer Berathung und einem Beſchluſſe über die einzelnen 
Punkte. Ernft Auguft berief vier proteftantifche Theologen, 
die in feinem Palafte unverweilt ihre Conferenzen begannen. 
Es find außer Molanus, dem Abte von Loecum, der Hof 
prediger Barkhaufen, und zwei Helmftädter Theologen, Theodor 
Meyer und Ulrich Calizt, der Sohn des berühmten Synkre⸗ 


*) Foucher de Careil H. p. LIII; ferner p. 6. Bergl, ben Bes 
richt von Leibniz in beinf, Werke I. p. 1 ff. 








265 


tiften Georg. Der Führer der Berathung ift der mit Leibniz 
geiſtesverwandte Abt von Loccum. Cie überweifen dad Er- 
gebniß ihrer Prüfungen dem Herzoge Ernft Auguft, und diefer 
an Spinola. In diefer Schrift *) erflären die Theologen, 
daß fie die Herftellung der Einheit der Kirche für möglich 
halten, und daß man verpflichtet fei mit aller Kraft daran 
zu arbeiten. Sie unterfhheiden Punkte von größerer und ge- 
vingerer Wichtigfeit. In Betreff jener dürfe ver Proteftant 
nicht® aufgeben. Diefe Punkte find die Communion unter 
beiderlei Geftalt, die proteftantifche Anficht wen der ftillen 
Meile, von der Nechtfertigung des Sündere, die Ehe der 
Geiftliden, die Gültigkeit der Ordination, der Gotteddienft in 
ber Landesſprache. dad Gpiscopalrecht der Landesfürſten. Die 
anderen Streitigkeiten, fagen die Theologen, find von ge 
ringerem Gewichte. Ein großer Theil derfelben befteht in 
Worten, fo 3. B. die Frage über die Zahl der Sacramente, ferner 
ob in dem Sacramente des Altar ein wirkliches Opfer ftatt- 
finde. Andere Fragen find nicht bloß ftreitig zwifchen Katho- 
Ifen und Proteſtanten, fondern innerhalb der Fatholifchen 
Kirche ſelbſt, mithin Fein Trennungdgrund. Wiederum andere 
Fragen wie die efähatologifche über das Fegefeuer, diejenige 
über die Schranfen der Autorität des Pabſtes müffen einem 
fünftigen Concile vorbehalten werden. Die Theologen find 
der Anficht, daß Gott nad feinem Worte einem ſolchen Concile 
feinen heil. Geift verleihen werde. Allein zum Zwecke der 
Freiheit des Eonciled verlangen fie, daß ihre Superintendenten, 
denen der Pabft den Namen beilegen werde der. wahrhaft Tatho- 
lifhen Bifchöfe des deutfchen Ritus, zum Zwecke der Reunion der 
Proteftanten mit der Kirche dieſem fünftigen Goncile heiwohnen, 
nicht als Angeklagte, fondern ald Nichter mit den anderen Biſchö⸗ 
fen des griechifchen und des lateinifchen Ritus. Mit diefen An- 
fihten glauben die Theologen zu flehen auf dem Boden ihrer 
Vorgänger. Denn diefe haben in der Auguftana ein freies 
Concil verlangt und fih zur Anerkennung deöfelben erboten: 
Die Nachfolger wollen basfelbe thun mit det erforderlichen 


*) Foucher de Careil II, 16. 
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Borficht. Leibniz giebt über diefe Darlegung fein Urtbeil, 
daß dieſe Borfichtömaßregeln für die proteſtantiſche Partei 
ausreichend ſeien. 


Er ſtellt einige Zeit fpäter dreißig Punkte zufammen, 
welche durch dies Entgegenkommen erledigt ſeien ” Wir heben 
einige derfelben hervor. 


Die Frage über das Opfer in der Meſe, ſagt Leibniz— 
iſt ein reiner Wortſtreit. 

Es giebt feinen Streit, oder es ſollte keiner fein zwiſchen 
den Proteſtanten und der römiſch⸗katholiſchen Kirche über Die 
Fürditte für die Todten und ihren Rugen. Die Apologie 
der Auguſtana ſagt daß es nützlich ſei für Die Todien zu 
beten. 


Die öffentlichen Meſſen ſind in der Kirche der Proteſtanten 
geblieben, und dieſe haben nichts Weſentliches gegen den Kanon 
der Meſſe der römiſchen Kirche einzuwenden, nur daß nicht 
eine Anrufung der Heiligen ſtattfinde, und daß die Meſſe 
gehalten werde in der Landesſprache. 


Wenn es die Meinung der Roͤmiſch⸗katholiſchen iſt, daß 
bei der Feier des Altarſaeramentes die Adoration ſich nur be⸗ 
ziehe auf. den gegenwärtigen Chriſtus: ſo iſt über dieſen Ar- 
tikel zwiſchen Katholiken und Proteſtanten kein Streit. 

Wenn der Pabſt öffentlich erklärt, daß die Worte der 13. 
Seſſion des Conciles von Trient, wo geſagt wird, daß in 
dem Sacramente des Altars Jeſus Chriſtus angebetet werden 
folle, den Sinn haben, daß dieſe Adoration ſich lediglich be⸗ 
ziehe auf den gegenwaͤrtigen Chriſtus: ſo können auch die 
Proteſtanten in der Meſſe der Katholiken ihre Knie beugen. 


Die gemäßigten Proteſtanten würden froh fein, wenn die 
Glevation der Hoftie oder dee geweiheten Kelches wieder ein 
geführt würde. 


Der Streit über den formellen Grund der Rechtfertigung 


*) Foucher de Careil II, 180. 
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bat im Anfange für einen der wichtigften gegolten; aber nun, 
wo man fi beifer verfteht, erweiſt  fich ald ein reiner 
Woriſtreit. | 


Die abfolute Gewißheit der Belehrung, der Reue, der 
Abfolution, kurz des Heiles felbit, ift zum Theile ein reiner 
Wortſtreit. 


Wenn man fi verſtehen will, fo giebt es feine Streit⸗ 
frage mehr darüber, ob gute Werke die Redtfertigung oder 
die Vergebung des Sünden verdienen. Solche Säbe femer 
wie: es giebt feine Handlung ohne Sünde, wir fündigen in 
allem was wir thun, die guten Werke find in irgend einer 
Beziehung Todfünden, die guten Werke der Gerechten find 
nicht völlig Sünde, man muß fih hüten vor guten Werfen, 
gute Werke find ſchädlich sur Seligkeit: alle folge Säge find, 
wenn fie wohl verftanden werden, Feine Streitfragen. 


In folder Weife Töfen fih für Leibniz die Streitigfeiten 
auf, um melde ein Sjahrbundert zuvor die Menfchen mit 
folhem Aufwande von Heftigkeit und Leidenfhaft gefämpft zu 
haben fcheinen. Eines doch war dabei vor allen Dingen 
notbwendig: in diefer Weile durfte Leibniz nur reden zu den 
homines bonae voluntatis. War er fiher, daß er auf feinem 
Lebenswege, in feiner eigenen Partei und in der anderen 
immer ſolche finden werde? 


Halten wir uns bier in kurzen Säben noch einmal vor, 
wie Leibniz fein DBerfahren begründet *). 


Die Grundlage der Möglichkeit der Reunion, fagt er, 
be eht in dem Dogma, welches die römiſch⸗katholiſchen Theo⸗ 
logen übereinftimmend lehren, nämlich, daß Niemand für einen 
Ketzer gehalten werden dürfe, auch dann, wenn er im Irrthume 
ſich befindet, fo lange er bereit ift feine Meinung dem Urs 
theile der katholiſchen Kirche zu unterwerfen, und fo lange er 
überzeugt. ift, daß ihr der heilige Geift beiwohnt, der fie in 
alle Wahrheit leiten fol. Wir Proteftanten find nach der 





*) Foucher de Careil'Il, 170. 
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Auguftana bereit, und dem Urtheile eines allgemeinen, freien, 
chriſtlichen Conciles der Kirche zu fügen, nicht jedoch dem 
Tridentinum; denn wir erkennen demfelben dieſe Merkmale 
nicht zu. 

Died war der Punkt, wo er mit dem Franzoſen Boſſuet 
fich feindlich berührte. 

Boſſuet trat eben damals als Vertheidiger der gallica— 
niſchen Freiheiten für den franzöſiſchen König Ludwig XIV. 
gegen den Pabſt Innocenz XI. auf. Man hat von proteftan- 
tifcher Seite mehrmals: in diefer gallicanifchen Freiheit etwas 
dem Proteſtantismus Verwandies ſehen wollen. Es duͤrfte 
dies doch nicht in jeder Beziehung gelten. Die gallicaniſchen 
Freiheiten kam dem franzöfiſchen Königthum zu Gute, nicht den 
einzelnen Mitgliedern jener Nation. Faßt man, wie häufig ge⸗ 
fchieht, den Proteſtantismus auf im Sinne der Freiheit der Indi⸗ 
vidualität, der Berechtigung der Subjectivität gegenüber der Ob- 
jectivität der Kirche: fo zeigt der Gallicaniemus davon Feine Spur. 
Sein Ziel vielmehr ift die abfolute Allgewalt des Königthumes, 
verwandt mit jenem Streben den Pabſt in einen franzöfifchen 
Biſchof zu verwandeln, welches ‚unausgefebt dasſelbe bleibt 
von Philipp dem Schönen. an bis ‘auf .den heutigen Tag. 
Ludwig XIV. verfolgt Died Beftreben in denfelben Tagen, wo 
er einen neuen: Schandfled- auf feinen Namen häuft zu den 
bereitd vorhandenen, durch die Brutalität der Dragonaden, 
durh den Widerruf des Edicts von Nantes, durch die 
Schlächterei des Cevennenkrieges. Der milde Innocenz XI. 
ſuchte vor dem Franzoſenkönige ſich zu retten durch engen An- 
ſchluß an den deutſchen Kaifer, durch die Begünftigung der 
deutfchen Politik, durch Zugeftänpniffe "an die deutfchen Pro- 
teftanten. Derſelbe Bifchof Boffuet, welcher dem Pabſte 
gegenüber die gallicanifchen Freiheiten verfocht, bewies ſich 
dem proteftantifchen deutfchen Philofopben Leibniz gegenüber 
in Sachen des Glaubens der Kirche Tatholifcher, als ber 
Biſchof Spinola, als die Generale vetſchiedener Orden, | als 
die Cardinaͤle, äls der Pabſt ſelbſt. | 

Leibniz hatte fehon längere Zeit über die Frage der 
Reunion mit Pelliffon correfpondirt, ;;einem: convertirten, aber 








269 


mild gefinnten Sugenstten”). Die Kurfürftin Sophie mar 
in diefen Gedanfenaustaufh eingeweiht. Der Briefwechfel 
ging. über die Abtei Maubuiffen, wo die Prinzeffin Louife 
Hollandine und ihre Serretärin, Madame de Brinon, fih die 
Sache eifrigft angelegen fein ließen. Mit großer weiblicher 
Geſchäftigkeit faffen dieſe beiden Frauen. nur dad eine Ziel 
ind Auge: die Briefe..namentlih, der Madame, de Brinen ent- 
halten faſt lediglich Bariationen der Aufforderung zur Ber 
fehrung, namentlich an die Kurfürftin ‚Sophie. Auch die 
Frage der Fürftin, ob etwa die Abſcheulichkeiten gegen die 
Hugenotten in Frankreich, welche die civilifirte Menfchheit mit 
Entfegen erfüllen, für den franzöfifchen Katholicismus zur 
Empfehlung dienen follen, bringt die eifrige Profelytenmacherin 
nicht ab von ihrem Wege. In Maubuiffon verkehrte auch 
Boffuet, damald die. erfte theologifche Notabilität von Frank 
veih. Er hörte durch die Frauen, durch Pelliffon von diefen 
Dingen. Er wuͤnſchte mehr davon zu erfahren. Mit Ein« 
willigung von Ernft Auguſt theilte Leibniz ihm alles’ mit, 
was er und der Abt von Loccum in der Sache gethan. Auch 
ſeine perſönliche Stellung legt Leibniz dar. Hier wie immer 
dreht fich "feine Darlegung um die Anerkennung oder die Nicht- 
anerfennung ded Conciles von Trient. Deutfchland war dort 
nicht vertreten, fagt er. Deutfchland proteftirt. Boffuet da- 
gegen vertheidigt die formelle Gültigkeit des Conciles. Wir 
haben gejehen, wie nach der MWeberzeugung von Leibniz die 
Suspenſion deöfelben für die Proteftanten der einzig mögliche 
Weg mar, ein Compromiß zu fehließen. Darum hatte Spi- 
nola die Gewährung verheißen, weil e8 ihm zu thun war um 
den Frieden und die Einigung. Stand ‚die Sache auch fo 
mit Boſſuet? Wir bezweifeln es. Boffuet verlangt nicht die 
Ausgleichung, nicht die Verföhnung: er verlangt die Unter: 
werfung. Leibniz ſchickt ihm die milde, friedliche Schrift‘ des 
Abtes von Loccum: die cogitätiones privatae, die in Wahr- 
beit von beiden ausgearbeitet waren. Die Schrift ſchließt mit 
den Worten: wenn man alfo thut und alfo handelt, ift man 


*) Foucher de Careil f; p. CV. Il, 2085. 
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dann würdig der Kirche anzugehören, oder iſt man ein Neger 
und Haldftarriger? — Boſſuet bleibt die Antwort nicht fchuls 
dig: „Nein, mit folden Anfichten ift man nicht katholifch, man ift 
ein Ketzer und Haldftarriger” (heretique et opiniätre). Die ſchar⸗ 
fen Worte fuhren durch dad mühfam gefponnene Gewebe der 
Friedensgedanken wie ein langer Mefferfchnitt. 


Mur der franzöfifche Einfluß in Nom erklärt in diefer 
Zeit von 1683 und ferner, warum das Werk nicht weiter 
gedieh. Ich möchte nicht fagen, warum es nicht zu Stande 
fam; denn vielleicht dürfte fich doch noch, auch abgeſehen von 
den Franzoſen, im Fortgange dies oder jenes innere Hemm⸗ 
niß gefunden haben. Indeſſen war, ſo wie die Dinge im 
Jahre 1683 lagen, die Willigkeit von beiden Seiten ohne 
Zweifel. Spinola erklärte: weitere Zugeſtändniſſe von den 
Proteſtanlen in Hannover ber dürfe man nicht verlangen *). 
Er bat Leibniz Briefe vorgelegt verfchiedener Ordensvorſteher, 
des Sefuitengenerald Noyelled u.A. Sie alle waren für die 
Sache. Pabft und Kaifer erfannten datin ein gemeinfames 
Sintereffe. 

Nicht jedoch der franzoͤſiſche König Eubenig XIV Die 
Folge eines firchlich geeinigten Deutfchlande war, auch wenn 
den politifchen Rechten der deutichen Fürſten gar kein Abbruch 
geſchah, jedenfalls eine Erſtarkung des Gemeingefühls der 
Nation, ein feſterer Zuſammenſchluß nach außen. Die deutſche 
Reformation war den Königen von Frankreich willkommen ge⸗ 
wefen, nicht wegen der kirchlichen Ideen, welche ſie vertrat, 
ſondern wegen der politiſchen Handhaben, welche fie bot zur 
Schwähung und, Zerrüttung des deutſchen Reiches. Darum 
unterftügte Kranz I. in Deutſchland dieſelben Männer, deren 
Geſinnungsgenoſſen er daheim verbrannte. Darum unter- 
ſtützte der Cardinal Richelieu, der in Frankreich die Hugenotten 
zu Boden ſchlug, in Deutſchland die proteſtantiſchen Fürften 
gegen den Kaifer. Aus demſelben Grunde wollte Ludwig XIV. 
nicht eine Ausföhnung der kirchlichen Parteien in Deutſchland. 


H Geber: Kurfürſtin Sophie. S. 2:2. ; 
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Leibniz fpricht es offen aus, daB der kirchliche Friede fortan 
dem Sammer der Ginmifchung der Fremden in die deutſchen 
Angelegenheiten die Borwände wegnehmen werde. Allein 
Ludwig XIV. wollte diefe Vorwände nicht verlieren. Sein 
Sefandter d’Etreed in Rom arbeitete entgegen. Alſo be- 
richtet ed und der Biſchof Spinola. 


Hat Bofjuet, indem er durch feine fchneidigen Worte die Fä- 
den zerriß, die der Natur der Sache gemäß zurückbeben vor jeder 
unfanften Berührung, in beftimmter Abfiht, planmäßig poll 
tifch gehandelt! — Wir wiffen ed nicht. Aber nah Maß—⸗ 
gabe der menſchlichen Dinge ift anzunehmen, daß dies Zu 
fammentreffen der Theologie ded Hofbifhofd mit der Politik 
des Königs, wenn auch vielleicht nicht ein bewußt abſichtliches, 
dennoch nicht ganz ohne Rückſicht war. 


Allein hätte man denn auch wohl von proteſtantiſcher 
Seite fo allgemein eingewilligt, wie Die Theolögen von Hannover ? 
Leibniz. erörtert diefe Seite der Sache). Es ift wahr, fagt 
er, unfere Anfichten find nicht allgemein. Wenn man fie ohne 
Weitered voreilig Sffentlih vorlegen wollte: fo mürden an« 
fange viele zurüdichreden, nicht wegen des Weſens dieſer 
Dinge, fondern wegen der taufendfachen Borurtheile und 
Eiferfüchteleien, welche auch die Beftgefinnten hindern dürften, 
fih ‚über einen fo zarten Gegenfland voreilig auszuſprechen, 
bevor fie die Gemäther hinreichend vorbereitet fehen. Indeſſen 
iſt es gewiß, daß es wenige proteſtantiſche Theologen giebt, 
die man nicht zu Erklaͤrungen ſolcher Art bewegen könne, wenn 
man ſich nur derſelben Methode bedient, die bisher mit Er⸗ 
folg angewandt iſt. Nämlich man muß die Autorität der Fuͤrſten 
und der Minifter geltend machen, ferner ſich berufen auf das 
Urtheil und dad Anſehen der erſten Theologen des Landes, 
Diefe bereiten im Einzelnen vor, unterrichten, belehren, be- 
vor man weitere Schritte ihut. Es giebt manche Beifpiele, 
daß diejenigen, welche anfangs ald die flarrften, bie. wider⸗ 
ftrebenpften erfchienen, endlich der Vernunft nachgageben haben. 





) Foucher de Careil II, 14. | 
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Man kann dies, da offenbar der Ehre der proteſtantiſchen 
Partei nichts vergeben wird. 


Leibniz drängt zu anderer Zeit dieſe Gedanken zuſammen 
in das Wort: humanum paucis vivit genus, Es dürfte ge⸗ 
wagt fein, die Welterfahrung von- Leibniz in diefer Beziehung 
einem Urtheile unterwerfen zu wollen. 


Indem wir nicht anders als annehmen können, daß die 
frangöfifhe Einmifchung einen fehr nachtheiligen Einfluß auf 
die Unterhandlungen geübt, läßt fich doch äußerlich dies nicht 
fehr bemerken. Boffuet war nicht Rom: die Unterhandlungen 
gingen fort. Auch ward man namentlich von Faiferlicher Seite 
der Sache nicht müde. Der Briefwechſel von Leibniz geht 
nach den verfchiedenften Seiten zu dieſem einen Ziele. Allein 
irren wir nicht, jo trift feine proteftantifche Neigung fpäter 
ftärter hervor; als in den Fahren des ſogen. Systema theo- 
logicum, das etwa 1685 abgefaßt iſt. Damals tritt dad 
bis jetzt bedeutendfte Werk über die deutſche Reformationsge⸗ 
ſchichte in die Welt. Es iſt das Werk: de Lutheranismo 
von Seckendorf. Leibniz verkündet den Ruf und die Ehre 
desſelben nach allen Seiten, namentlich auch vor Boſſuet. 
Denn der Briefwechſel mit demſelben, den nicht Leibniz, fon- 
dern Boffuet abgebrochen, knuͤpft ſich in den neunziger Jahren 
wieder an. Es iſt noch immer die Rede von der Reunion; 
allein‘ mit welchem Intereffe auch wir den "Darlegungen 
diefer beider Männer folgen, welche in damald unerhörter 
Weife die zietliche Feinheit und Gewandtheit des Höflfchen 
Tones in ihre theologiſchen Streitigkeiten hineinttagen, man 
fühlt: Leibniz und Boffuet‘ find getrennt durch eine unüber- 
fohreitbare Kluft. Auch der Kaiſer Leopold thnt neue Schritte. 
Er übergiebt dem Nachfolger Spinola's abermals eine Voll⸗ 
macht an -beutfche Fürſten. Aber Spinola's Eifer; der dieſen 
fyanifchen Monch nicht hatte ruhen laſſen um der Mrdjlichen 
Berföhnung Deutfhlands "willen, der ihn, wo er- fich in be: 
haglicher: Ruhe eines reichen Bisthums hätte erfreuen fönnen, 
krank und ſiech in einer Sänfte von einem Fürftenhofe zum 
anderen getrieben, um nicht überall freundlicher Aufnahme 
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gewärtig zu fein — diefer Eifer war nicht auf feinen Nach⸗ 
folger übergegangen. Die Suche verläuft, man weiß im 
Grunde nicht wie, zulebt faſt ſpurlos. Das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert und die Epigonen desfelben vergaßen, daß man ein- 
mal an ſolche Dinge ernftlich gedacht. 


1860. 18 
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x 


Das hannoverfhe Regiment Zuß-Garde im Jahre 
1803. 


Bom NRegierungsrath von Ompteda. 


Die von dem biftorifchen Verein für Niederfachfen im 
Jahre 1845 geftellte Breisaufgabe: Gefchichte eined Regiments 
der hannoverfchen Armee im Jahre 1803, ift bis jetzt nicht 
gelöft. Die Frift ift längft abgelaufen, e8 wird aber darum 
die nachfolgende Darftellung in einem anderen und höheren 
Sinne doch nicht zu fpät kommen. Denn fie ift geeignet, 
den Zweck jener Aufgabe großentheild zu erfüllen, war fie 
gleich nicht in der Abficht gefchrieben, den Preis des hifto- 
rifhen Bereind zu gewinnen. Die Männer, von denen fie 
überwiegend herrührt, rangen nach einem ganz anderen SPreife. 
Sie wollten vereint ihr binfinfendes, von allen Seiten ver- 
laſſenes Vaterland ftüben, wo möglich retten, zum mindeften 
nicht anderd ald mit Ehren untergehen laffen. Daran feßten 
fie ihre edelften Kräfte, ja ihre ganze Eriftenz. 

Den größten Theil des Stoffed liefern die Briefe des 
am 18. Juni 1815 bei dem unglüdlichen Angriff des fünften 
Linien= Bataillond der Königl. deutfchen Legion auf die Ferme 
la Haye sainte gefallenen Oberften von Ompteda, der im 
April 1803 Major und Commandeur ded 1. Bataillond beim 
Regiment Fußgarde geworden war. Sie find gerichtet an 
feinen Bruder, den damaligen Kriegsrath und Oberpoftdirector 
von Dmpteda, zuletzt — bid 1837 — Minifter in London, 
welcher feit 1802, neben dem eigentlichen Gefandten, in Berlin 
war, zu dem oftenfiblen Zweck, dad DVerpflegungdwefen der 
Befeßung von 1801 mit der preußifchen Regierung abzumwideln, 
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und wit. dem vertranlichen Auftrage, die Eintaufchung des 
Hildesheimifchen gegen das Dsnabrüd’fche, wozu die Ent- 
Ihädigungsverhandlungen in Folge ded Lüneviller Friedens 
Ausfiht gelaſſen hatten, als einen ſchon derzeit in Hannover 
jehr gewünfchten Erwerb, ganz oder Doch theilweife zu ex: 
wirken. 

Da diefe Briefe beswedten, den abweſenden Bruder non 
dem Gange der Greigniffe in Hannover möglihft vollſtändig 
in Kenntniß zu erhalten, fo nehmen- fie natürlid) mehr von 
der Gefchichte der Zeit auf, ald genau zur Geſchichte des 
Garderegimentd gehören würde. Ich babe geglaubt died nicht 
binweglaffen zu müffen. Denn wie dad Belondere immey 
in dem Allgemeinen feine rechte Begründung und Bedingung 
erft findet, fo gewiß namentlich, beim Soldatenweſen. Einiges 
babe ich aber auch in die Auszüge aufgenommen, was mehr 
dazu dient die Eigenthümlichleit des Briefſtellers zu. zeichnen, 
oder defjen Anſchauungen und Verhalten. den allgemeinen Zur 
fänden und Beftrebungen feiner Zeit gegenüber anzudeuten, 
weil Danach der Werth Des zur Sache. Mitgetheilten richtiger 
fih würdigen laſſen wird. So iſt eigentlich, nichts wegge⸗ 
blieben, als was völlig fremdartige Gegenſtände betraf, ober 
aus anderen Gründen zur Veröffentlichung nicht geeignet war, 
Auh babe ich mir nicht erlaubt an der Redaetion etwas 
Wefentliches zu verändern. Es würde das die Farbe der 
Zeit perwiſcht, dad Lebensvolle der ganzen Schilderung abge⸗ 
Ihwächt haben. Auch hätte ed nur Ungrhebliches hie und da, 
in jet auß der Mode gefommener Wendung oder. Schreibart, 
treffen können; der Hauptfarhe nach würde felbit die Faſſung 
ſich kaum haben verbeilern laflen, obgleich fie nicht. entfernt. 
für ‚die Oeffentlichkeit berechnet war, fondern nur der oft ganz 
fluͤchtige Abdruck einer allerdings eminenten Perſönlichleit und 
eines Bildungsgrades .ift, der. weynigſtens damals unter deut⸗ 
Shen Officieren nicht ganz: häufig vorkam. Selbſt einige: fahr, 
ftarfe Augdrüde und nady meiner Weberzengung zu ‚fsrenge Ur⸗ 
theile habe ich nicht befeitigt, weil fie eben. die derzeitigen Anz. 
fihten, Eindrüde und Stimmungen, namentlich die in den 
militärifchen Kreifen, am deutlichſten exkennen laffen. Im einer 

18 * 
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fpäteren, ruhigeren Zeit und nach vollfländiger Kunde von 
allen den bedingenden und befchräntenden Berhältnifien wür- 
den fie ohne Zweifel gemildert oder berichtigt worden fein. 
Erwägt man aber die Umflände und die Gemüthöverfaffung, 
in denen die Briefe entflanden, und daß fie nur vertraute 
Herzendergüffe gegen einen gleichgeftimmten Bruder waren, fo 
wird man dem in feinen theuerften Intereſſen, in feinen edeliten 
Gefühlen tief verlegten Vaterlandsfreunde und Officier die 
Lebhaftigkeit einer rafchen Aeußerung gern zu Gute halten. 
Gegen die einzelnen Mitglieder des Minifteriumd war er weder 
eingenommen, noch verfeindet. Er achtete fie im Privatleben, 
und man wird fehen, daß er, mit aller Billigfeit, ihren red- 
lihen Willen und die faft unüberwindlichen Schwierigkeiten 
der Lage nicht unterfchäßte, wenngleich das im Ganzen Ge- 
leiftete den hoben Anfprüchen, die er für einen ihm fo heiligen 
Zwed an Andere, wie zunächſt an fich felbft machte, freilich 
nicht genügen konnte. Insbeſondere aber gilt das Obige in 
Hinfiht der Männer, welche das ſchwere Opfer gebracht haben, 
zur Unterhandlung und zum Abfchluß der Convention von 
Sulingen gebraucht zu werden, und denen Niemand aud dem 
nicht abzuwenden gewefenen Erfolge einen gerechten Vorwurf 
wird machen wollen. Alle drei waren feine perfönlichen 
Freunde; der eine, Obriftlieutenant von Bold, Commandeur 
der Leibgarde (zu Pferde), mar durch alte Familienbeziehungen 
ihm verbunden, daneben fein gefehäßter Kamerad, fpäter in 
der Legion wieder fein Waffenbruder; der andere, Gommerz- 
rath Brandes, gehörte von früher Jugend an zu feinem ver- 
trauteften Umgangskreiſe, wie er denn überhaupt mit den be« 
deutenden Männern der damals fo genannten zweiten Gefell- 
haft viel und innig verkehrte; der dritte endlich, Hofrichter 
von Bremer, fpäter Minifter Graf Bremer, war ein Mann, 
der vorher und nachher feine höchfte Achtung fo verdiente, wie 
genoß. Aber in den Augenbliden der drohenden Gefahr und 
der endlichen Niederlage, da war ihm dad Alles nichts; da 
galt ihm nur noch das niedergeworfene Baterland und die 
verdunfelte Ehre der hannoverfchen Waffen. 

Ob diefer Mann nad Geift, Gefinnung und Bildung 
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die Dinge richtig aufzufaflen, zu beurtheilen und darzulegen 
befähigt gewejen, das muß der Inhalt feiner Briefe entfcheiden. 
Für die wenigen noch Lebenden, welche ibm gekannt oder gar 
mit ihm gedient haben, bedarf es dazu feines Beweiſes. — 
Seine dienftliche Stellung machte ihm zwar nur das vollfommen 
zugänglih, was fein Regiment anging, bei feiner ganzen ge- 
felligen Lage aber, wie fie aus den Briefen ſelbſt ſchon ber: 
vorgeht, erfuhr er gewiß fo viel, als der außerhalb der leiten- 
den Mittelpunfte Stehende irgend erfahren Tonnte. 

Die Auswahl der Briefe ift mit dem 21. März begonnen. 
‚Vorher zeigt fih in der fehr regelmäßigen und reichhaltigen 
Gorrefpondenz feine Spur des heraufziehenden Unheild, mo» 
von man alfo bis dahin, ald von einer irgend ernfthaften 
Gefahr, in Hannover noch nichtd wahrgenommen haben mußte. 
Im Gegentheil ergiebt der Eingang des erften Briefes, daß 
man noch um die Mitte dee Monats Urfache haben konnte, 
ganz anderd von den Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
England zu urtheilen. 


Diefe Briefe laufen faft ununterbrochen von da bis zum 
29: uni. Zwiſchen dem 29. Juni und 7. Suli und von da bie 
zum 13. Juli finden fi Lüden in der Erzählung der Be 
gebenheiten, dadurch veranlaßt, daß die Brüder während der 
Zeit zwei Mal vereinigt waren. Der Kriegsrath von Ompteda 
war nemlih am 1. Zuli zu Gülzow im Hauptquartier des 
Feldmarſchalls Wallmoden angefommen , war am 3. nad 
Berlin zurüdgegangen und am 9. wieder im Hauptquartier 
eingetroffen, das er nun ſchon in Mölln fand. 


Eine von ihm felbft viele Jahre fpäter, zunächft nur für 
feine Angehörigen, verfaßte Erzählung diefer Hergänge mag 
zur Ergänzung dienen und diefe ganze Darftellung abfchliegen, 
da fie einestheils über die Stellung Preußens zu dem lebten 
Act unferer Tragödie von 1803 ein authentifches, bisher ver- 
fchloffen geweſenes Licht verbreitet, anderntheild dad unbefangene 
Urtbeil eines Nichtfoldaten, der aber vollfommen der Berhält- 
niffe fundig war, über denfelben abgiebt. 

Die Perfönlichkeit dieſes Berfafferd wird, im hannoverfchen 
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Lande wenigſtens, fo hinlänglich noch bekannt fein, daß es 
nicht erforderlich ift, über ihn etwas Näheres anzugeben, was 
auch für mid, da er mein Bater war, nicht obne Schwierig⸗ 
feit fein würde. Es läßt indeffen dad Gegebene genügend 
ihn fchon erkennen. 

Aus dem Ganzen wird ſich die Meberzeugung aufdrängen, 
daß nad den Ausfagen von zwei mahrbeitögetreuen, großen- 
theild mithandelnden Augenzgeugen der innere Zuſammenhang 
der Begebenheiten in diefem für unfer Land fo verhängniß- 
vollen kurzen Zeitraume, — der auch für die allgemeinen 
Zuftände Europa's folgenreih war, meil hier die 1806 zum 
Ausbruch gelangten neuen Mißverhältniſſe zwifchen Preußen 
und Frankreich ihren eriten Anknüpfungspuntt fanden, — in 
den meiften biftorifchen Schilderungen mangelhaft aufgefaßt, 
gehäffig oder doch fchief beurtheilt, ja zumeilen geradezu ent- 
ftellt if. Und auch die Erzählung der äußeren Thatſachen 
ift zumweilen ungenau, verworren, oder gar im Widerſpruch 
mit fich felber. Died im Einzelnen nachzumeifen und die Bes 
richfigung zu verfuchen mag einer befonderen Arbeit vorbe- 
halten bleiben. 

In der Anlage ift der Officier- Etat des Regiments bei. 
gegeben, nach dem Staats - Kalender von 1803, mit den bie 
zur Auflöfung des Regiments eingetretenen Aenderungen, ſo 
weit ſie zu ermitteln geweſen ſind. 


Die Briefe des Majors von Ompteda iauten ſo: 
Hannover, den 21. März 1803. 


— — — — — — — — — — 


„Am Donnerstage x) war. ich beim Herzoge zur Tafel. Nach 
dem diefer fich retirirt hatte und die Gäfte mehrentheild fort 
waren, nahm Deden.**) mich auf. confidentielle Weife bei Seite, 


*) Dies war ber 17. März. | A. d. H. 

**) Adjutant des Herzogs von Cambridge; errichtete dann unter 
dem Herzoge die deutſche Legion, 1814 Die hannoverfchen Landwehren; 
ftarb als Feldzeugmeifter und Chef der Artillerie ; auch als biftorifcher 
Sähriftfteller bekannt. A. d. H. 








279 


um wid. zu fragen, ob ich Aufträge nach Gngland habe, 
ob ich irgend etwas dort ausgerichtet zu fehen wünfche? *) 
Er fei im Begriffe, dahin abzugeben. — Nachher nammte 
er beftimmt London und Barid. — Ach bezeugte ihm mit 
aufrichtigem Herzen meinen Dank für die vertrauliche Eröff- 
nung. Dadurch war die Bahn gebrochen, um mir erpectorirten 
und über die betveffenden wichtigen Materien. Und von allem 
war eawa Folgendes das Reſultat. Zuwoͤrderſt alſo gehe Deden 
nach England dur Auftrag des Minifterii. — Später 
habe. ich aus einer: andem Quelle die Berfion: das engliiche 
Minikerium habe jemanden von hier verlangt, der mit allen 
Berhältniffen unferes politifchen Intereſſes befannt fei, um 
folchen bei den Negociationen mit Frankreich zu confultiren, 
und, das: fei die eigentliche Beraulaffung der Dedenfchen Reife. 
— Man halte ſich jebt für überzeugt, daß unfere Boftulanda, 
uamentlih in Hinſicht anf Hildesheim, in Berlin nie zum 
Effect. Tommen: würden. Deßmwegen wolle man die Negocia- 
tion ‚darüber dort einftweilen gänzlich fiftiren, und fih an 
die große Urquelle — Barid — wenden. Frankreich und Ruß. 
land hätten Die Zufage gethan, daß Preußen fich gegen billige 
Audtaufchungen zu nothwendigen hildesheimiſchen Geffionen 
perftehen ſolle. Diefe Zufagen zur Realität zu bringen, fei 
das Problem. Decken fehien dad Gewicht der Schwierigkeiten 
ſehr drüdend .zu fühlen, äußerte feinen großen Widerwillen 
gegen die Reife, und wie er fie gem mit 1000 Thalern ab- 
kaufen⸗ wolle, wenn ed. ihm möglich wäre. — Freitags früh 
iſt Deden abgereifet. +- Se weit waren wir nun mit unfenn 
Neinen Planen vorgerüdt, und Deden eben fort, wie bier bie 
eugliſchen Briefe vum. 10. März mit der Nachricht von dem 
Adreſſen des: Königs an beide Parlamentöhäufer, den ein- 
ftimmigen : Antworten "darauf, dem beträchtlichen allen 
der Fonds + wit einem Worte, den mannigfaltigen Borboten 
eined een ringe eintrafer. — Mein: lieber Freund! Alles 


*) Major bon O. war 1794 mit dem Feldmarſchall Freitag aus 
den Riederlauden nach London gegangen und hatte dort viele Ver⸗ 
binbungen. © A. d. H. 
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das hat mir, ich leugne e3 nicht, ein freudiges, erhebendes 
Gefühl wiedergegeben. Wenn ed dahin gekommen ift, daß 
man an den politifchen Berhälmnifien des eignen Baterlandes fein 
genugthuendes Intereffe mehr nehmen Tann, fo gewährt es die 
höchfte Freude, die man bei fremden Darftelflungen empfinden Tann, 
wenn man eine Nation fo handeln fieht, ihre audgegeichnetiten 
Männer von allen. Barteien fo reden hört. — Mir tft wieder m Ex 
innerung gefommen, was Sheridan ſchon bei einer fräheren 
Gelegenheit fagte: 'In. caleulating the strength öf-a nation, 
I do not ask for: their numbers; but shew' me th& mind 
and spirit of the people, and: I will tell ‘You, wbether 
they will be subdned or not. 

Das nemliche Gefühl leuchtet jetzt wieder aus allen eng- 
lifhen Reden hervor — umd wahrlich, erforderlichen Falls 
würden Flotten und Armeen fein Dementi geben. 

Hierher noch folgende Bemerkung. Sollte Bonaparte 
durch den nachbrüdlichen: Ton der Engländer handlicher 
werden oder, nach bis jegt unverbürgten öffentlichen Nachrichten, 
durch Abſchlüſſe vom 5. diefed in Paris ſchon wirklich ge⸗ 
worden fein, fo ließe fich bei der anfcheirtenden Theilnahme 
des englifchen Minifterii vielleicht hoffen, dag ihre Handlungs⸗ 
weife felbit für und won vortheilhafter Rückwirkung fein koͤnne, 
and damit würden die elenden Anfichten der hiefigen Jauler 
mu Schanden werden, die abermals bereits wieder ihr Heil 
nur in. Jeremiaden ſuchen. Ve — 

Hannover, den 17. April 1808. 

Ich benuhe eine mir ſchon ſeit einiger Zeit von der 
Gräfin Hardenberg. angefündigte und angebotene Gelegenheit, 
um meinet Weder einen ungezwungenen Lauf zu laſſen. ft 
es auch nicht, um Dir neues Licht über die wichtige Krife 
des Augenblicks aufzufteden, fo mögen dieſe Blätter zur Er: 
wiederung Deiner: mir anvertrauten Auffchlüffe dienen, welche 
ich nach ihrem ganzen Werth gefchägt und Dir verdankt habe. 

Daß die Lage unfered Landes zu der verzweifelten ge- 
hören werde, wenn ed zum wirklichen Bruche zmwifchen Eng— 
land und Frankreich kommen follte, war eine Anficht, die ich 
mit jedem, der nur einiges Nachdenkens fähig ift, theilte. Bei. 
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laufig geſagt ift e8 dennoch auffallend, wie dad Gros ber 
Menſchen bier die Straußennatur charakterifirt, — die 
Eigenthümlichleit der Gefchöpfe, die den flupiden Kopf in 
einen hohlen Baum verbergen, um fi) über die herrannahende 
Gefahr der Jagd zu täufchen. Die väterlichen Mütter des 
Baterlandes — nimm diefen Ausdruck in welchem Sinne Du 
wilft — feheinen indeffen dieſe Illuſion nicht zu tbeilen. 
Jedoch tranfpirirt Diedmal, wad man immer vortheilhaft 
anrechnen kann, weniger von ihren Berathungen, wie bei ver 
gangenen Belegenheiten. Es fcheinen Bonferengen ded Minifterüi 
sub rosa Statt gefunden zu haben, zu welchen auch der Feld⸗ 
marfchall *) gezogen iſt. Der Herzug conferirt mit dem Mi⸗ 
nifter Decken ) und mit Rudloff*). — — — — — — 


Die letzteren engliſchen Briefe liefen im Anfange der 
verwichenen Woche ein, und Einige wollten vortheilhaft von 
ihrem Inhalte auguriren, indem fie nach Empfang derfelben 
eine befondere Heiterkeit beim Herzoge wahrgenommen haben 
wollten. Obngefähr um die nemliche Zeit famen bei hiefigen 
Banquierd Privatnachrichten von dem berühmten Haufe Hope 
in Amſterdam an, die den Frieden ald gewiß angaben, wo⸗ 
durch denn die Schmachherzigen und Leichteläubigen wie durch 
ein Evangelium erquict wurden. Manche Umftände haben 

mich inzwifchen meine Weberzeugung einflweilen Tnöpenkiren 
laſſen. — — — — — — — — — — — — — 


Gefreuet hat es mich außerordentlich, auch von Dir den 
Geſichtspunkt fixirt zu ſehen, nach welchem, das Reſultat der 
Begebenheiten ſei nun welches es wolle, kein billig Denkender 
— ich nenne nur dies Prädicat — den Engländern ſeine 
warme Zuſtimmung zu ihren Maßregeln, ſeine lebhafteſten 


*) Graf von Wallmoden⸗Gimborn. A. d. H. 
+), Trat im Jahre 1813 wieder an die Spitze ber Regierung zu 
Hannover und zog 1823 fi in den Ruheſtand zuräd. A. d. 9. 
*+*) Geheimer Sabinetsrath und fehr einflußreiches, wenngleich 
nicht ſtimmführendes Mitglied des Miniſteriums. A. d. H. 
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Wünſche für den ehrenvollſten Erfolg derfelben verfagen klamm. 
Aber follte und im ſchlimmſten Falle nichts übrig bleiben, 
ale eine ſolche paffive Zheilnahme? Sind wir einmal be- 
ftimmt, wenn es zum Siriege fommt, dad Opfer der fchänd- 
lichen Ungerechtigkeit aus Weiten, oder der noch fchändlicheren 
Perfidie aus Oſten zu werden, — giebt es feine Ausſicht. 
ald die, die etwa noch glimmenden Funken ded Muths und 
der Baterlandsliebe auf die ſem Boden bier in tobter Aſche 
zu begraben, — will man, fann man (und ich bin billig 
genug, um im gegenwärtigen Augenblid keine Unmöglich- 
feiten zu fordern) feine andere Partie ergreifen, als die 
der nachgiebigften Unterwerfung unter die Gewalt ber Um⸗ 
flände — nun, dann märe wenigſtens doch noch ein Ausweg, 
um den lebten noch nicht abgeftorbenen Zweig der Kraft und 
der Ehre des Landes zu retten, indem man ibm auf einen 
günftigeren Boden des Gedeihens, wie den einheimifchen, ver: 
pflanzte. — Weniger bildlich zu reden: kommt es zim Kriege, 
dann wird England wahrlich Arme und Waffen bedürfen, und 
wären es auch noch fu wenige Taufende; dann Heil der Maß⸗ 
regel, wodurch diefe berufen würden, anftatt in ihrem Bater- 
lande einen biöher ehrenvoll behaupteten Namen in tiefer 
Schmah vernichtet zu ſehen. in fremden Gegenden für 
die Sache des Rechts und der Ehre zu fechten. wid ſo den 
Anſpruch zu behaupten, ihrem Baterlande in beffern Zeiten 
den alten guten Ruf wieder zu bringen, oder es nie wieder 
zu ſehen . — — — — — — — — — —— = — 

R ©. Ginen. untt of a political nature muß ic 
noch berühren. Iſt es nicht möglich, dem Könige von Pr. 
über das wahre Verhaͤltniß, — wenn nicht der Lage — aber 
doch der Proceded von 1801 und ihrer natürlichen 
Wirkungen die Augen zu öffnen? — An feiner Bieder- 
keit (ih brauche das Wort fonft nicht gern, aber hier ift es 
pafjend) habe ich nie gezweifelt. Aber vielleicht ift er in 
feinem Reiche der Einzige, der fo über die Berhältniffe zu 
und denkt, und wahrlich wir verdienten das Intereſſe, was 
er vormald an und genommen hat, nicht, wenn wir die Er⸗ 
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fahrungen, von denen wir Augenzeugen gewefen find, mit einem 
anderen Gefühle hätten aufnehmen fönnen, al® demjenigen, 
welches fo leicht nicht aus der Erinnerung verwifcht werden 
wird. 

Diefer Tage find 2 Escadrons von Blücher Hufaren 
unter dem Commandeur, Oberften von Plöb, über Neuftadt 
und Gele ꝛc. nach ihrem Standquartiere in Pommern zurüd: 
marſchirt. In Celle hat der General Bülow *) die Honneurs 
der Baftfreiheit gegen die Öffleiere gemacht, nachdem dieſe 
ihm vorher mit aller militärifchen Courtoifie die Honneurs 
ded Metier erwiefen. Die Officiere follen fehr mit dem Be- 
nehmen gegen fie zufrieden geweſen fein, und es ift mir lieb, 
daß fie den guten allgemeinen Eindrud mit fi) nahmen.” — 


Hannover, ben 25. April 1808. 


„Ein Borgang, der mich nicht unfrappirt gelaffen hat, 
ift der, daß wir fämmtlih — Artillerie, Cavallerie und In— 
fanterie — vor 8 Tagen mittelft einer General -Ordre vom Feld- 
marſchall avertirt find, daß vielleicht am Ende der Epercirzeit 
die Truppen in Meinen Qägern zur Mebung zufammengezogen 
werden dürften, mithin auf die Inſtandſetzung der Feld— 
requifite, auch vorläufige Eingabe von den zum Transport 
erforderlihen Fuhren fofort Rüdficht zu verwenden wäre. 
— Mit dem Epereiren hat ſich's wohl, — und obendrein 
find Artillerte und Cavallerie insbefondere mit ihren neuen 
Syſtemen noch gar nicht einmal ind Reine. — Offenherzig 
gefagt, fehe ich diefen vitenfiblen Zwed bloß ald eine Maske 
an, um auf ernfthafte Fälle bereit zu fein. Zu welchem Zwedk 
aber? Das fragt fi, und namentlich ob vielleicht fo etwas 
von der dee, die ich Dir in meinem Lesten vorträumte, Die 
Rede fein könnte. . Daß Mehrere unter und in diefem Sinne 
fpeculiren und raifonniren, auch deraifonniren, ift natürlich, 
aber zu bedauern, wenn ich inspecie nur anführe, daß X. F. 
eine Bataille bei Bentheim liefern läßt und 50,000 von 


*) Chef bes 2. Eavallerie- Regiments. A. b. H. 
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ment victorieux chez nous que la bätise. 

Ein Gorollarium zu diefem Sabe (nicht dem ganz 
lebten) ift, daß Rudloff's Sprache, wie ich höre, mutbiger und 
entfchloffener wie je fein fol. Er predigt gegen die Klein⸗ 
müthigen, will von feinen Doleancen hören, und redet von 
den NReffourcen des Widerftanded. Allee ganz wie ich es 
wünfche; aber ich geftehe, daß mich jebt eine Sprache der Art, 
nach dem, was vor zwei Jahren nicht gefchehen ift, ganz un⸗ 
gemein wundert. Vielleicht weißt Du auch dieſes Phänomen 
beffer zu erflären wie ih." — — — 


Hannover, ben 30. April 1808. 

„Deden ift feit ehegeftern Abend aus England zurüd. 
Geftern Mittag hatte ich auf einem Diner beim Herzoge meinen 
Plab neben ihm. Ueber den urfprünglichen Gegenftand von 
Deden’d Neife — Hildesheim nemlich — fam nichts vor, 
und ich fragte natürlicher Weife nicht. Auch wirft Du, im 
Fall Nova eintreten, das zuverläffiger wie durch mich erfahren. 
Mebrigens fei unfer König jebt an Geift und Leib fo wohl 
wie jemals, und fein Intereſſe für unfer Land im höchften 
Grade lebhaft. Dem Unfchein nach ift Deden fo fehr wie 
je en faveur; möge er fie mit Geift und Redlichkeit benugen, 
und er foll meinen ganzen Beifall haben.“ — — — — — 


Hannover, den 5. Mai 1803. 


„Geftern schfeten wir bier außerordentlich ſchnell die eng- 
fifhen Briefe vom 29. v. M., die erft morgen fällig waren. 
An dem gegenwärtigen Augenblick ift die allgemeine Auf: 
merffamfeit natürlich höher gefpannt wie fonfl. Die Zei- 
tungen enthalten indeffen nichts Merkwürdiges. — — — 

Louis MWallmoden *) ift feit einigen Tagen bier, Du 
wirft ihn in Berlin fehen.” — — — — — — — — — 


*) Der noch lebende 8. K. General der Eavallerie, Sohn bes Feld⸗ 
marſchalls, damals ſchon in öſterreichiſchen Dienften. 4.0.9. 
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Hannover, ben 16. Mai 1808. 


„Wallmoden wird Dir diefen Brief überbringen. Mir 
erwächft dadurch die Gelegenheit einer freien Mittheilung, 
für melche, feit meiner legten, der Stoff einen fehr entfchiedenen 
Charakter gewonnen hat, wenngleich die Dinge, die da kommen 
koͤnnten, bereits feit einigen Wochen hinlängliche Materie für 
fehr ernftliche Reflerionen lieferten, die aber erft feit Kürzerem 
zu praktiſchen Nefultaten geleitet haben. — Bon diefen wird 
bier die Rede fein. 

Decken's dortige Erſcheinung wird hoffentlich durch die 
zufällige Gelegenheit, die ich hatte, Dir einen vorläufigen 
Win? davon zu geben, feine gänzliche Ueberraſchung für Dich 
gewefen fein. Ich zweifele, ob er der Heiland und Erlöfer 
dort fein werde; glüdlicherweife find hier meine Anfichten 
und Grundfäge nicht mehr, ‚wie ehemals, die des Predigers 
in der Wuͤſte. Ein befferer Geiſt hat endlich, ich weiß felbft 
nicht recht wie, den Sieg Über Die paffive Hingebung der Klein⸗ 
müthigkeit davongetragen. Das Doliren und Jaulen bleibt 
den MWeibern utriusque generis, und der Diffent der Egoiften, 
die jede Anftrengung und Aufopferung fcheuen, darf wenigftend 
nicht laut werden. Daß auf den Fall eines feindlichen Ar 
griff Maßregeln gettoffen werden, die ung, beim fchlimmften 
Erfolge, wenigftend zum Gebrauch der lakoniſchen Relation 
Franz des erften von Frankreich von der Schlacht von Pavia 
berechtigen, feheint mir hauptfächlich dad Bert des Feldmar⸗ 
halls zu fen. — — — — — — — — — — — — 

Bon Einrichtungen und Anſtalten, die Übrigens mit einer 
fehr löblichen Verſchwiegenheit betrieben werden, Folgendes: 

Der Rapport des legten Monats, den ich noch geftern 
ſah, ergiebt freilich, daß wir, Dank unferer vortrefflihen Or- 
ganifation und dem Mangel einer vernünftigen Cantonein- 
richtung *), wenig über 12,000 Mann effectiver Truppen für 
den Augenblid auf den Platz bringen können, wovon etwa 
das Viertel Cavallerie. Cndlih haben denn Regierung und 


*) Das damalige Militär -Aushebungs - Syftem in Preußen. 
2.2.9. 
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Landflände die Augen geöffnet, und letztere, bei denen die 
große Majorität auf vigoureufe Bertheidigung ſtimmt, bewilligen 
eine Ausnahme von 18,000 Mann, wovon, wie es heißt, 
10,000 zur augenblicklichen Incorporirung ſollen ausgehoben 
werden. Dabei werden 2200 Mann Invaliden in vier Ba⸗ 
taillons bewaffnet, wovon der groͤßere Theil zur Beſetzung 
von Hameln beſtimmt iſt, deſſen geſammte Garniſon auf 3400 
gebracht und auf vier Wochen verprovianfirt werden fol. 
— In Stade wird wahrſcheinlich ein Hauptmagazin an⸗ 
gelegt. — Heife *) iſt in die Gegend detachirt. — Intermediär- 
Magazine an verſchiedenen andern Orten, Alle pflichtige 
Pferde find in dieſen Tagen aufgezeichnet, deren Zahl, bei- 
läufig gefagt, mit Ausfchluß der Fohlen, . ſich auf 120,000 
Stück im ganzen Lande belaufen ſoll, eine Zahl, die man 
mit Hinzurechnung der nicht pflichtigen Pferde auf 160,000? 
Stück (Heife mein Autor) angiebt. — Ich führe dies NUT. ge« 
legentlih an, um die Stärke diefer Reffource zu jeigen. 
Beſſer als alles diefes ift der vortreffliche Geift, der nament- 
lih den Soldaten und, wie ih von mehreren Seiten ‚höre, 
auch das Gros des Volks befeelt. Unfere Leute ſehen die 
quaestio an? des Schlagens mit den Franzoſen, 
— wenn bey nich ruhig fon kann — 

(Hey iſt par excellence der Franzoſe, ohne Weiteres) 
als ausgemacht entſchieden an, und ihr natürliches Gefühl 
macht, daß fle Die. ganze Sache richtiger ‚fallen, wie alle die, 
deren wenig lautere Zeidenfchaften und unter allen die ftärkite, 
die Furcht, den richtigen, Geſichtspunkt verrüden. 

Ich hoffe, Du läßt mir Gerechtigkeit genug widerfahren. 
um zu ‚glauben, dab ich die inequality of the gontest im 
Ganzen und auf die Dauer vollfommen einfehe. , Aber wenn 
bei unferg Reffourcen, die wirklich vorhanden find, abermald 
nichts geſchehen follte, wie eine. ſchändliche Submiffion fo 
möchte dad Land nur gleich auf der Charte „mit irgend einer 
blauen oder gelben Farbe beftrichen erden, welche die ver- 
fchlingende Maſſe bezeichnete: denn dann wäre es der Mühe 


— — 


*) Kriegs - Secretär ; zuletzt Oberamtmann in Alfeld. A. d. H. 
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nicht werth, den alten Namen: weiter fortzuführen. — Dabei 
ift ed mir eine auffallende und erfreuliche Bemerkung gewefen, 
zu ſehen, wie der Anblid und die Uebergeugung von energie 
hen Maßregeln alles belebt, alle Kräfte zum gemeinen Zweck 
bereit macht. — Was der D:perationeplan im Ganzen im 
Fall eines Angriffe von Weiten ber fein werde. habe ich zu 
wenig Data zu ahnden. Meine eigenen Gperulationen habe 
ich gemacht; ‚ich werde fie. entwickeln, und follten fie von feinem 
weitern Nuben fein, fo mögen. fie bei einer nächiten ſichern 
Gelegenheit dazu . dienen, Dich eine milttärifche Promenade 
durch einige Theile umfered Bandes ‚machen zu. laffen, Me Dix 
wenigftend mehr Neukeit. darbieten wird, wie die Manoewyred 
bei Berlin und Potsdam. — 

Angefchloflen fende. ich ein neu Opus ‚bad wicht ohne 
Intereſſe für Dich fein. wid”). Es hätte ſchwerlich plus mel 
a propos erscheinen Bönnen, wie im gegenwärtigen Augenblick. 
Bon:meinem Urtheile nichts, es wird mahrfcheinlich mit dem 
Diinen.übereintreffen: Aber unter dem großen Haufen. unſereq4 
Standes hat es eine fehr bittere Wirkung gegen den Berfaffer 
hervorgebtadht. Verxmehrte Erbitterung der Stände ſcheint 
mir die einzige ausgemachte Folge des Werks, das ubxigenq 
manche wenngleich nicht neue, Wahrheiten enthaͤlt.“ — — — 


17. Mai, Morgens. 


J Ich erhalte ſo eben Deinen Brief, vom 14. — Ich danke 
Die für, die anticipirte Zuſtimmung zu meinen Gefinnungen 
— von Dit tonuh ich derſelhen freilich am Doranf, Biber 
fein. : :, ; 

„Obarachtet, “ einige Siellen Deines Bliefet nicht Ban 
wrſtehe ſo gehe ich ihnen doch gern Die. vortheilhafteſte Deutung, 
KLieher Eania! Wer ſich ſelhſt nicht. verläßt, findet. immer 
weh. Anhänger, wenn die Sache gerecht iſt, wie die unſrige. 
Make a first stand with a manly spirit, und die Mafle ‚der 
Vertheidigung wärhft oft von Seiten an, von Hehe man ‚ed 
am wenigen arwarten fonnte,” — — — = m. — — — 


lite ‚tr 





.*) Meber ben dentſchen Adel von A. W. ehbers 4. . b. 
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Hannover, den 20. Mai 1808. 

„Le sort en est jete — wenigſtens was England und 
Tranfreich betrifft, und wir bier einftweilen in einem Suspens, 
der unangenehmer ift, wie eine entichiedene Gewißheit. Biel 
leicht befigeft Du ſchon die anliegende wichtige Proclamation. 
Sie wird gewiß aud Deinen vollfommenen Beifall erhalten. 
Auch ift dies gewiß bei der großen Mehrheit der Fall. Allein 
dennoch ſtößt man oft auf Kritiken und. Refervationen des 
Egoismus da, wo fie am wenigiten ftattfinden follten. Unſer 
Rationalgeift ift, bei allen feinen Exrbfehlern, gewiß im Ganzen 
gut. Aber follen die Menſchen aus dem gewöhnlichen Schleu- 
drian heraus — dann hapert's. Dennoch ließe ſich felbft die 
vis inertiae fräftiger electrifiren. Aber von den zwei großen 
Sebeln, die Nationen über fih felbft binausfchnellen, — 
Grundfäge, die den Enthuſiasmus entflammen, oder ein 
Mann an der Spiße, deſſen Geift und Feuer mit Blibes- 
fhnelle die ganze Menge durchdringt, deffen ‚ftandhafter Muth 
fie dauerhaft aufrecht erhält, — von diefen ift noch nichte 
fihtbar. — 
Doch zu Particularien. — In Folge der Proclamation 
ift am Mittwochen in dem Bezirk des Gerichtöfchulzen- Amtes 
(Reuftadt Hannover und Gartengemeinde) die Aufzeichnung 
der Waffenfähigen vorgenommen, und in diefem Diftrict allein 
find 2000 Mann aufgezeichnet. — Bon andern Bezirken weiß 
ih die Refultate noch nicht — An der Zahl kann es nicht 
fehlen, nur ſehe ich den Modus der Organifirtung und An- 
wendung der Maffe noch nicht recht Mar. — Diefe Wahr- 
nehmung und überhaupt der Mangel an Raſchheit — 
wiewohl ich hier die Einfchräntung machen muß, daß der Feld⸗ 
marfchall in allem, was von feinem alleinigen Reſſort if, 
die unermüdlichfte Anftrengung und den forgfältigften Borbe- 
dacht zeigt, — ift e8, was jedermann — und natürlich nicht 
vortheilhaft — auffällt. Dann macht ſich der große Haufen 
allerhand fchiefe Ideen von feiner Verwendung, nicht um fie 
zu verweigern, aber, nach meinem Urtheil, mit dem nad 
theiligen Erfolge, daB die Täuſchung der individuellen Chi⸗ 
mären über das: Wie? Traurigkeit bewirken fann. — :Geftern 

\ 
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äußerte fich gegen mich hierüber ein Bürger, mit dem ſchmeichel⸗ 
haften Zufaße, ich möchte mich doch nur aufiwerfen, ein Ba- 
taillon der Maffe zu organifiren, und es würde an Zulauf 
nicht fehlen. — Viel Ehre, und, wenn die gute Meinung 
nicht ſehr individuell wäre, — ein wahrlich mir, fehr fchäß- 
bares Boruriheil. Ich geftehe Dir aber, daß ich mich auf 
dad Bafaillon, was ich jegt commandire, mehr verlaffe und 
nüglicher mit ihm zu fein hoffe, al® mit einer Legion der 
bloßen Nakionalgarde — Died natürlih im Strengften 
anter un?. 

Eine fehr nüglihe Maßregel von diefer Gattung wird 
die Zufammenziehung fämmtlicher Forftbediente und Säger 
des Landes fein, von der die Rede if. Man fagt, der Ober- 
“ forftmeifter Düring fei durch Eftafette herbefchieden, um fich 
an die Spike dieſes Corps zu ftellen. Das Perſoͤnliche des 
Mannes iſt ganz vorzüglich Dazu geeignet *). 


Ein: Hauptmann Krupp, vormald vom Artillerie - Train, 
der menigftend ein unternehmender Kopf ift, hat fich erboten, 
ein Schüßencorpe and den fogenannten Freien (Amt Col 
dingen ꝛc.) zu werben. Die Einwohner der Gegend find 
durchgehends geſchickte Schliken. Ich weiß nicht, ob das Aner- 
bieten angenommen wird. 


Die reguläre Macht anlangend, fo werden wir erforder» 
lichen Falls ind Feld rüden, ohne eigentlih mobil zu fein. 
Die Feldgeräthfchaften follen durch Fuhren beforgt werden; 
wie es mit den Artilleriepferden werde gehalten werden, weiß 
ih noch nicht gewiß. — Diefer Modus hat unftreitig 
viel Unangenehmes, aber Noth hat kein Gebot, und unter 
Hmftänden, wie die jetzigen, wird Jedermann von und willig 
die Hinderniffe zu überwinden ſuchen. — Bon weiten Märfchen 


*).Gr hatte ſchon 1801 einen ähnlichen Auftrag gehabt. Nach ber 
Beſetzung des Lauenburgifchen durch die Franzoſen wurbe er Präfident 
Dex proviſoriſchen Regierung dafelbft, und fpäter, mit Genehmigung: 
des Prinz» Regenten, Chef des Forſtweſens in ben Drei norddeutſchen 
Departements bes franzöfiihen Kaiſerreichs; nach ber Reftauration 
General- Forftdirector und zulegt Oberjägermeifter. A. d. H. 

1860. 19 
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tann ohnehin nicht die Nede fein. — Und fo wären wir ja 
unvermerft auf den Operationsplan gekommen. — Welcher 
er fein werde, ignorire ich, und das ift mir fehr Lieb, weil 
ich gewiß nicht der alleinige Befißer des Geheimniffes fein 
würde. — Ich fchrieb Dir neulih von meinen eigenen Spetu- 
lationen. Haft Du die Geduld, den Brouillon zu dechiffriren, 
fo findet Du ihn anbei*). Intereffant wird es für mid 
fein, bei einer ficheren Gelegenheit zu erfahren, was Du 
von meinen Ideen bältit. — Hier in loco dürften fie bei 
dem großen Haufen feinen Beifall finden, deffen Egoismus 
wähnt, man werde ihn ſchützen, werm man jich grade vor ihn 
binftellt. Deßwegen theilte ich ihn bis jegt bloß einem Freunde 
— Carl Alten”) — mit, deffen Urtheil darüber ich noch 
nicht weiß. (In Parentheft ift Alten jest dermaßen bergeftellt, 
daß er feinen völligen Dienft wieder verrichtet.) 

Was neuerlichft gefchehen ift, üt die Vorrückung des 
7. Cavallerie- Regiments ind Amt Sieyerberg, dem, wie es 
heißt, mehrere Cavallerie folgen fol. — Ich halte dies für 
jeter la poudre aux yeux en avant et en 
arriere, — und luflig unter den ernſten Anfichten wäre 
ed, wenn man es darin den Franzoſen gleich thäte, die bie 
jest in der Gegend von Nymwegen erft zwifchen 6—7000 
Mann zufammen haben follen, fo viel Affeetation auch in 
ihrer Ankündigung fcheint geherrſcht zu haben. 

(Rad fpäteren und glaubwürdigen Nachrichten find fie 
dort allerdings beträchtlich ftärker.) 

Iſt dagegen gegründet, was mir geitern nerfichert wurde, 
daß die Kriegscaſſe nah Verden abgeben follie, fo würde 
das zu beweifen fcheinen, daß einiged Zufammentreffen mit 
meinen Reverien und der Nealität vorhanden wäre. 


*) Diefe Anlage bat fich nicht mehr gefunden. - A. d. 9. 

**) Diefer Namen ift im Beninfulafriege und bei Waterloo Hiftorifch 
geworden; bier nur nody, daß der Graf Alten ale hannoverſcher General 
ber Infanterie und Kriegsminifter 1840 ſtarb. Im Iahre 1808 war 
er Opbriftfientenaut and Bataillons - Commanbeur im Garberegiment. 

A. d. H. 
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. Eben vernehme ich von guter Hand, dag in drei Tagen 
eine wirkliche AUshebung von Rekruten für die 
regubären Regimenter, in Folge der Proclamation, wie 
fie wohl allgemein nidyt verftanden ift*), Statt finden werde. 
Der namliche Referent verfichert, der Feldmarſchall fei gegen 
alle Projecte von Landfturm, und nad meinem Gefühle, 
mit Recht. — Celas’en va en fumede et.nuit au vrai feu, 
— Dagegen werde man das Jaägercorps möglichit ſtatk zu 
machen fuchen, und ohne Unterfchied darin aufnebmen, was 


fih ald Schübe qualificiren kann. — — — — — — — 
Ich ſchließe im Fluge. — Tauſend Liebes und Gutes 
den Deinigen. — Du wirt dort agiren, dad weiß ich; 


Uebereinftimmung des Erfolgd dort und hier — das wäre 
ein wanſchenwerthes Ziel. — God bless You!“ 


Nachmittags. 

Ich eröffne dieſen Brief wieder, da ich die Nachricht er⸗ 
halte, daß die Gelegenheit, mit welcher er abgehen ſoll, noch 
werde adjournirt werden. — Ich benutze dieſen Verzug, um 
Dir zwei Neuigkeiten des heutigen Tages mitzutheilen, die, 
im Fall ſie Dir auch nicht neu ſein ſollten, doch dazu dienen 
mögen, Dir einen Begriff der. hieſigen Eindrücke darzuſtellen. 
— Wie ich diefen Morgen ausgehe, begegnet mir der hier jetzt 
anwefende Oberappellationsrath X., von dem ich hoffe, daß er 
eine: juriftifhe Relation beffer, wie wichtige politifche Neuig 
feiten, zu handhaben verfiehe. — Mit Frohlocken verfündigt 
er mir, es feien fehr erfreuliche Nachrichten eingelaufen, 
zmei für eine. — Primo habe Bonaparte na Lord Whit⸗ 
worth's Abreife feinen Bruder Lucian felbft nach London abs 
gefandt, um noch einen legten Perfuch zum Vergleich anzuftellen. 
— Diese Ra fcheint ſich Durch mehrere Autoritãten du 


5 * Diefe am. 16. Mei argengene Verfügung, weiche nur die dat 
zeichnung der waffenfähigen Mannſchaft zum Zweck hatte, war in Folge 
ihrer Au allgemeinen Ausdrüde, dahin mißverſtanden, als ob ein Auf⸗ 
gebot der ganzen Bevölkerung damit beabfichtigt wäre, was allerdings 
höchſt unzeitig und gefährlich geweſen wäre, und deshalb viel Unzu⸗ 
friebenheit, hie und ba ſelbſt Wiberſtand veranlaßte. A. d. H. 

19 * 
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beftätigen, wiewohl der Schritt leicht eine bloße Comoͤdie fein 
fann, um der Welt nachher mit Emphafe verfündigen zu 
fönnen, England habe felbft die außerordentlichfien Schritte 
zum Frieden vereitelt. — Die zweite Nachricht betraf niemand 
anderd — wie Dich felbf. — Du babeft nemlih Deinen 
Kammerdiener hierher gefandt, um zu melden, nach 
einem aus Peterdburg in Berlin angelommenen Courier habe 
der König von ‘Preußen fi zum Träftigften Beiftande für 
und entichloffen. — Dabei wurde — glüdlicherweife doch 
nicht als officieller Bericht von Dir — hinzugefebt, Rußland 
babe erklärt, ed werde mit 100,000 Mann in Polen einfallen, 
fald der K. von Preußen fich einem franzöfifchen Angriffe 
auf unfer Land nicht widerfeßte, und die Furcht babe Preußen 
beftimmt, Partie ..zu nehmen. — Nachdem. ich vorläufig. den 
Punkt zu berichtigen für gut_gefunden hatte, daß kein Kammer⸗ 
diener von Dir hier angelommen fei, und überhaupt einen 
vorfichtigen Scepticismus in gegenwärtigen Yeitläuften beftend 
empfohlen hatte, fragte ich meinen Mann, welches denn die 
Quelle feiner Nachrichten ſei? — Mit einem halben Triumph 
nannte er mir den B. B., von allen heillofen deraifonirenden 
Madoteurd den unfinnigften. — Sch hatte Mühe, einige Ger 
duld beizubehalten. Aber unterlaffen konnte ich’3 nicht, dem 
Erzähler und ein paar andern Hinzugefommenen mit Nachdruck 
die unendliche Wichtigkeit der Vorficht im Vortragen von Nach⸗ 
richten der Art — wahr oder falſch — begreiflich zu machen. 
— Wahrlich, oft ift man geneigt zu glauben, daß der gros 
bon sens, von dem man im Sprichwort fagt, qu'il -court 
les rues, dennoch auch mit der Laterne des Diogened ur 
vergeblich darin zu fuchen iſt. 

Wolle der Himmel, ed fei etwas Wahres an der Sage 
— aber verdammt dad Maul, das nicht zu ſchweigen verſteht, 
wenn Alles von BVerfchwiegenheit abhängt. — 

Außer diefen beiden Nachrichten, die ganz allgemein im 
Cours find, ift mir diefen Mittag eine dritte, gleich überall 
fundige, zu Ohren gefommen, welcher ich Glauben beimefjen 
muß, da ich beftimmt weiß, daß heute nach der Tafel beim 
Herzoge davon gefprochen worden, wiewohl ‚der Herzog felhft 
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nicht? geäußert hat, dem man überhaupt nicht im Geringften 
einen Mangel von Didcretion vorwerfen fann. — Die Zeitung 
it die, — Alopaeus*) werde nächftend von Berlin bier 
eintreffen, um im Kal des Anrückens der Franzoſen für uns 
zu negociiren. — Seine Anwefenbeit kann von dem beilfamften 
und wichtigſten Nupen fein, deßwegen wirb mir feine Ankunft 
Freude machen. — Uber warum muß auch died dem Publico 
Schon bekannt fein? — Unverkennbar ift es, daß eine Majori- 
tät von alten Weibern oben an der Spitze ift. SHielte der 
Feldmarſchall durch feine fich wahrlich jetzt fehr eclatant zeigende 
Weberlegenheit und Stärke, und in fehr glüdlihem Einver⸗ 
fländniffe mit dem Herzoge, die eigentliche Auswahl von Im⸗ 
potenz nicht zuſammen — in der That, es wäre unabfehbar, 
was aus der öffentlichen Sache werden müßte.“ 


(Auf demfelben Blatte:) 


Sonntag, den 22. Morgens. 


„Jeder Tag und beinahe jede Stunde ftellen hier im 
Publico neue Gerüchte, neue Anfichten und neue Agitationen 
auf — il n’y a que du haut et du bas — und leider! 
fehr oft du tres bas. Zum Beweife des Lebteren nur folgen- 
den merkwürdigen Auffchluß über das falfche Geſchwätz von 
Lucian Bonaparte, ald anmendbaren Maßſtab der Ultra -Nulli- 
tät, die hier oben herrſcht. — Die Nachricht war zuerft durch 
Eohen**), ald von Amfterdam eingegangen, mit exultirender 
Freude auf Cammer und Regierung gebradht. — Du weißt, 
die Juden find unfer corps diplomatique für den MWeften. 
— Ohne Kritif theilt man den Jubel, und fo fommt er als 
Evangelium über die große Menge. — Nachmittags fängt 
diefer und jener an zu zweifeln, nicht zu glauben, und jemand 
.— von dem ich dad felbft weiß — Sagt zum R. R.: 
— „Aber E. E. — die Nachricht vom Lucian iſt doch wohl 
ungegründet.” — „Ah nee, die hat feinen Zweifel.” — Zum 


*) Ruffticher Gefandter in Berlin, ber ältere biefes Namens. A. d. 9. 
**) Einer der bebeutenbften Banquiers in Hannover, A. d. 9. 
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Ueberfluß wird zu Philipfon gefandt. — Er kommt, produeirt 
feine Depefche, und was enthält die? Aus Amfterdam, oder 
dem Haag, gleichviel, meldet man ibm, — in Hamburg 
babe ein vages Gerücht cireulirt, daB 2. Bonaparte mit wich 
tigen Friedensvorſchlägen nach London gefandt. fe. — Der 
Brieffteller hat dabei die Zeitung für dad gehalten, was fie 
fein konnte. — Und. unfer Minifterium bauet feine Calculs 
und flimmt dad ganze Publium Dur eine ſ olche Nenig⸗ 
keit! — 

Wie jede falſche Freude nur deſto erfchlaffender herab⸗ 
fimmt, fo war's denn auch hier geftern die Wirkung, wozu 
ein paar andere Naihrichten mächtig beiwirkten. Wie ih 
geftern Morgen mit dem Bataillon vom Erereiren wieder ein 
rüde, fehe ich ‚die Hiobspoſten auf allen Gefühtern. — Sie 
beftanden darin, daß der Krieg in England am 16. förmlich 
erklärt fei — ein Umſtand, der nach Whitworth's Abreife 
ganz indifferent ift und doch eine unglaubliche Senfation 
machte; dann aber auch darin — die Franzoſen wären im 
Anmarfche und bereits in Bentheim. — Gewicht erhielt Dies 
alles doppelt und vielfach durch die fauberen Nebenumftände, 
daß die Bedienten der Minifter fehr früh mit den Kaſten 
herumgerannt wären, und fich einander gefagt hätten, die Nach⸗ 
richten wären ſehr ſchlecht. — 

Geſtern Nachmittag fingen wir darauf an — ſoll ich 
ſagen glückkicherweiſe? — und wieder zu heben. — Der 
Courier Henze von Berlin war eingetroffen. Bald darauf 
wußte das Publicum, Preußen habe beitimmt erflärt, 
ed werde ſich unferer im Fall eines Angriffs nachdrücklich 
annehmen, und zu dem Zweck fei bereitö an die weftphälifchen 
Regimenter die Ordre zu Maßregeln ergangen, die darauf ab» 
zweckten. Wiewohl mir nun die Aeußerungen Deines durch 
die obige Gelegenheit erhaltenen Briefed vom 19. nicht in 
ber Maße Anlaß zum Triumpbiren zu geben feheinen, und 
ih mich um fo mehr in der unter den jebigen Umftänden mir 
zum Gefeb gemachten nüchternen Mäßigung zu erhalten fuche, 
als ich micht weiß, ob diefe Nachriht — worauf ich übrigen 
Männer von vorfichtiger und gefcheuter Kritik, und die zunächſt 
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informirt fein können, mit Zuverficht ihr Heil bauen ſehe, 
— von Dir*) fei, fo ift ed doch nur gut, den Strom der Ge- 
müthsbewegungen eine beffere Richtung nehmen zu fehen. — 

Was die Nachricht von Bentheim betrifft, fo babe ich 
nicht herausbringen können, in wiefern fle mehr oder minder 
oder überhaupt gegründet fein. Binde **) ift dort ſchon länger 
on the lookout, Geſtern follen verfchiedene Erpreffe von 
ihm eingetroffen fein, der Feldmarſchall foll aber wenigftens 
geäußert haben, fie meldeten, daß die Franzoſen ſich dert 
por Wie nad ruhig verhielten. Den Hauptmann Rumann ***) 
bat der Feldmarſchall ſchon vor etwa 8 Tagen nah Wefel 
gefandt, um dort zu obferviren. — Meberhaupt, id, wieder: 
hole es, — er arbeitet raſtlos, und allenthalben ftellen fich 
ihm die organiichen Mängel unferer Berfaffung, und der 
ſelbſt von Civiliſten jest anerfannte, unbefchreiblich fchleppende 
Gefhäftägang in den Weg. Daß unfer Stand hier zu Lande 
. im Ganzen feinen favorem hat, ift nicht zu verhehlen. — 
est, da man dad Heil von und erwartet, wünjchte man ung 
auf einem beflern Fuß; aber felbft alles, mad man thun 
will und thun fann, feilelt und embarraffirt und auf mehr« 
face Weile. — Wenn ich fo unter dem vorhandenen Haufen 
— fo wenig zahlreich er verhältnipmäßig ift — einherziehe und 
in jedem Beinen Ausdrud fühle, was mit fo gefinnten und 
geftimmten Leuten zu thun wäre, wenn dad, was und lähmt, 
nicht fehr tief und außer und läge — wahrlich Bruder! es 
führt zu Neflerionen, die ich Dir nicht miederfchreibe, weil 
Du fie in meiner Seele lefen wirft. 

Hier ein Paar Züge, die ich Dir nicht vorenthalten Tann, 
weil fie Deinen wie meinen Empfindungen mwohlthätig zufagen 
werden. — Ein Baar Reuter des 4. Regiments, die fortwährend, 
ald Hildesheimer und dort beurlaubt, fi in ihrem Vater⸗ 
lande aufgehalten, — auch nach dem allgemeinen biais, wonach 


*) Der Major v. b. Deden war noch in Berlin A. d. H. 


**) Rittmeiſter in ber Leibgarde und Adjutant des Feldmarſchalls 
Wallmoden; 1813 wieder im Dienft und ald General geftorben. A. d. 9. 


***+) Er nahm 1803 den Abjchied und farb bald darauf. A. d. H. 
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fämmtliche dort noch. befindliche Leute unſeres Dienſtes Feine 
Drdre zur Grereirzeit befommen haben *), feinen Anlaß hatten 
zum Regimente zu gehen, hören von. den jebigen Umſtänden 
und daß ihr Regiment marfchiren werde. — Die braven 
Leute nehmen ihren Entſchluß, laden ihre Piftglen, begehen 
fi) auf den Marfch mit dem Vorſatze, den Erſten auf.den 
Kopf zu fohießen, der fie aufhalten würde, und langen un« 
gehindert in ihrem Standquartier an. — Der Feldmarſchall 
bat, fehr angemefien, befohlen, daß ihnen vor der Fronte 
des Regimentes Dank und Lob für ihr edeled Betragen be 
zeugt werden folle. 


Geftern langte bier die vorläufige Nachricht an, daß 
einige Hundert Freiwillige aus dem Göttingiſchen, die auf 
die Proclamation beſchloſſen, ſich zum Dienſt des Landes zu 
ſtellen, unter Anführung ihrer Beamten, den Oberamtmann 
Wedemeyer an der Spitze, auf dem Zuge hieher find. Ich 
wünfche nur, daß die Leute ſich — wie fchon oben bemerkt 
— dur die Art ıhrer Verwendung nicht zu ſehr getäufcht 
fehen mögen! — Der Sohn ded gedachten Oberamtmanns, 
Auditor hier in der Canzley, und ein rüftiger junger Mann, 
hat fich gleich anfangs ald Freiwilliger — in irgend einer 
Geftalt — angeboten. — So auch der Auditor Estorf und 
Kammerjunker Hammerftein, welcher leßtere bereitd geſtern zum 
10. leichten Dragonerregiment abgegangen ift. — Auch der 
Kammerherr SKielmandegge **) Tann dem alten Geifte nicht 
widerftreben und verfidert mir, daß er in einer oder der 
anderen Weife gebraucht fein wolle, auch fich bereits beim 
Feldmarfchall angeboten habe. — Der Stallmeifter Spörken ***) 


7) Man beforgte, die neue Regierung könne fie als Lanbestinber 
feft Halten. Es waren Unterhbandlungen darüber in Berlin einge- 


leitet. A. d. H. 
**) Im Jahre 1813 Gründer und Führer des rühmlich bekaunten 
Kielmanseggifchen Jägercorps; nachher General. A. d. H. 


»**) Einer ber Erſten, die 1813 in das vorgedachte Jägercorps 
traten und al® Hauptmann, dann als Major darin dienend; fpäter- 
‚bin Oberftallmeifter. A. d. H. 
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begiebt- fich zu dem. Jaͤgercorps, mit dem es übrigens zu sögern 
fcheint, wie mit den mehrften. Anftalten. 

Ein nah Hameln cummandirt gemwefener Unterofficier, 
der fich eben bei mir meldet, erzählt, Daß man mit der Aus» 
rüftung von Hameln gegen einen Angriff im lebhafteſten 
Gange fei. — Unterwegens babe er allerorten einen guten 
Geift getroffen, „Bivat! Es lebe der Herzog von Cambridge" 
erfchallen. hören, und in Muͤnder ein Schild mil Diefer In⸗ 
fchrift aufgeftellt gefehen. — MWahrlih, das Gute kommt von 
unten herauf, während man von oben herunter — ich ‚nehme 
den. im inneren SKampfe längft begriffenen Feldmarſchall 
nebjt dem Herzoge aus — fo vieles thut, was den Geiſt 
miederfchlagen Tann. 

Verwichene Nacht ift Werner Bufiche *) als Expreſſer ins 
Göttingiſche gefandt, um allen dortigen Regimentern die um 
mittelbare Marfchordre zu bringen. — Nach Heifend geftriger 
Ausſage ift eine einftweilige Zufammenziehung in der Gegend 
bon Nienburg, diesfeitd der Weſer, beadfichligt. Wir bier 
werden wahrfcheinlich die legten fein, die aufbrechen, aus 
Gründen, die fih Dir, wie mir, von felbft ergeben werden. 
— Wir haben Ordre und auf Lederzeug zur Armatur auf 
unferen doppelten jebigen Etat zu fchiden. Bei unferem Re- 
gimente ift ed vorräthig — amdere werden in der größten 
Derlegenheit fein, dergleichen aufzutreiben. - 

Ein wichtiger und nothwendiger Schritt ift ein Puͤblican⸗ 
dum, nach welchem allen Autoritäten bei ſchwerer Verant⸗ 
wortung aufgegeben wird, allen Requiſitionen für die Truppen 
ohne Verzug Genüge zu leiſten. — Möchte der Feldmarſchall 
doch nur im weiteften Sinne die Dietatur übernehmen! — — 

Nochmals, lieber L., lebe wohl mit den Deinigen, und 
mache wahr, was man ung feit geftern hier verfichert. — Your's.* 


H., 22. Mai, (Sonntag nah 1 Uhr Mittags). 
„Da man Dir officiell nicht? fagt, fo füge ich in der 
*) Damals Lieutenant in ber Leibgarbe, nachher im 2. Hufaren- 


Regimente der deutſchen Legion, deſſen eine Schwabron er bei Baroffe 
führte, zuletzt Generalmajor und Brigabier der Cavallerie. A. d. H. 
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Eile einen zweiten Appendir zu dem abgegangenen Schreiben, 
um Dich zu benachrichtigen, daß bie Kriſe im eigentlichen 
Sinn heranzunahen ſcheint. — Abermals durch die Weiber 
— und hamenttih Sophie M., die mich auf der Strafe 
nm 10 Uhr eigentlichft, die Thränen im Auge, damit anlief 
— erfuhr ich zuerſt, daß feit geftern üble Nachrichten einge⸗ 
laufen, und die Franzoſen auf-dem Marfhe wären. Das 
wo? habe ich nicht aufflären können, aber nach Allem, was 
ich fonft erfahre und ſehe — und namentlich nach der Be: 
obachtung ded Herzogs — ft die Nachricht gegründet. "Sie 
ließ ſich vorhetſehen, und bat mich, als außerordentlich, wicht 
frappirt. — Da aber alles auf Zeit ankommt, und wir 
Monate und Tage verloren haben und noch verlieren — ſo 
begreifft Du, daß man doppelt die Lähmungen fühlt, die 
einen ohne eigenes Verſchulden aber wohl durch fremde Schuld 
paralyfiren. 

So eben ſagt mir Staffhorſt, man vermuthe, die Fran⸗ 
zoſen würden ihr erſtes Lager zwiſchen Lingen und Osnabrück 
nehmen. — Im Ganzen blick auf die Charte — und ſie wird 
Dich als Reſultat überführen, daß die Diſtanzen von Nym- 
wegen bis an irgend einen Punkt der Weſer, und von Göt- 
tingen bis gegen Stade ohngefähr gleich find. — Indeſſen 
dies Alles und taufend Bemerkungen der Art mehr, die ih 
anführen könnte, follen mich hoffentlich nicht abhalten, mid, 
des Arioft’3 zu erinnern : 

Disse Rugier: Non riguardiamo a questo, 

Facciam’ noi quel, che si può far per noi. 

Abbia, chi rege in Ciel, cura del resto —*). 
Sch fee hinzu — diejenigen, denen wir in den ernſt⸗ 
haften Augenblicken des Lebens vertrauen — und in wiefern 
ih Dich, Bruder, unter denen oben an reine, werde ich viel« 
leicht noch Gelegenheit nehmen Dir ausführlicher zu fagen. 

Le moment. presse. Leb wohl!“ 


*) Es ſprach Rugier: Darum laft uns nicht forgen, 
Laßt handeln uns, als könnt's durch ums gefchehen. 
Beim Herru des Himmels fei der Reſt geborgen. 
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dannov er, den 26. Mai 1808, Nachmittags 2 Uhr, 
in größter Eile. 

„Die Depeſchen des Ueberbringers werden Dir wahrſchein⸗ 
lich Die Urſache feiner unerwartet plötzlichen Abfertigung auf 
klären. Jetzt hat es mit der wirklichen Kriegserklaͤrung 
zwiſchen England und Frankreich wohl feine Richtigleit, wie 
ein halb Dutßzend Staffetten, die, während ich dieſen Morgen 
Dir ſchrieb, mir auf einmal gemeldet wurden, mich ahnen 
ließen.: Aus Holland directe hat man feine Staffette. — 
Man vermuthet daher, daß von: den Franzoſen Teine durchge⸗ 
laffen fei.. Unfere Nachricht ift von Bremen, wo fie an der 
Börfe angefchlagen worden. Auch englifhe Briefe find, 
ohnerachtet ber. Wind günftig, nicht angelommen. Man fagt, 
ein allgemeined Embargo fei fo Irenge, daß es fich ſelbſt auf 
die Packetboote erftrede. — 

. Dein letzter Brief fagt mir beftimmt, Preußen und Ruß⸗ 
land wüßten noch nicht, was fie wollen. — Dem 
traue ich mehr, .ald den pompöfen Verfündigungen durch den 
Courier Henze. — Ich hoffe, wir willen, mad wir wollen. 
Aber wollte Gott! wir hätten früher gewußt und ge- 
wollt, dann fiele und, d. b. der erecutiven Macht par ex- 
cellence, nicht ein deboire von innern Widerwärtigfeiten zu, 
die wir zwar den feften Willen zu befämpfen haben, die 
und aber im Sampfe mit dem äußern Feinde lähmen 
müffen. 

15,000 Mann find in diefen Tagen audgenommen und 
werden der Infanterie zugetheilt. Denke Dir die Diöpro- 
portion zu dem alten Stamm der Regimenter, zu deren Elu- 
cidation ich Dir den geftrigen Regiments-Rapport *) und die 
Defignation der Nekruten, welche dad Regiment geliefert er- 
hält, beifüge. Jetzt haben wir per Compagnie erft 18 Mann 
wirklich empfangen, die andern folgen freilich in dieſen Tagen 
nach. Aber bedenke, was dazu gehöret, aus einem abgeriffenen 


+) Diefe Anlage ift verloren. — Zuverläſſigen Nachrichten zufolge 

zählte das aus 2 Bat. und 8 Comp. beftehenbe Regiment bei feiner 

Aufloſung am 5. Juli 48 Officiere, 842 Unteroffictere und Soldaten. 
A. d. 9. 
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Bauerklotz einen Soldaten zu bilden, der nur irgend unfern 
alten gleihlomme — nur fiher in ihre Reihen geftellt 
werben könne. — Dabei Mangel an manchen erften Bedürf- 
niffen, namentlich an hinlänglichem Mondirungdtuche und die 
überhäufte Arbeit. Dennoch werden wir in 8 bis 14 Tagen 
mit dem Accoutrement complet fertig fein können; aber wer⸗ 
den wir die 8—14 Tage frei haben? Eh bien! nous mar- 
cherons en. demi-sansculottes, und am Ende mögen 
Kolben und Bajonette drein fhlagen, wenn die Kerle noch 
fein Gewehr abzufeuern verftehen. 

Ich „hoffte Dir weitläufig über manche Deiner und meiner 
Privat» Einrichtungen dur diefe Gelegenheit zu fehreiben. 
Aber Georgd Abgang überrafcht mich dermaßen, und wir find 
den ganzen Tag dermaßen befchäftigt, daß ed mir heute un- 
möglich if. — Den Wein, den Georg überbringt, — wie 
gerne Teerte ich nur eine Flafche mit Euch — mit den theuren, 
theuren Perfonen, die das feindfelige Berlin in ſich fchließt. — 
Feindſelig — mach, daß ſie dort ihr Heil und das 
unfrige begreifen, und ich will die Beſchuldigung zurücknehmen. 

Und nun, befter L., God bless You all! Ich werde 
Dir höchſt wahrfcheinlih mit nächfter Poſt noch von bier 
Schreiben. Zwar habe ich im Vertrauen gehört, das Bataillon 
2. Regiment, was hier Tiegt, werde in nächften Tagen auf- 
brechen. Wir werden aber mwahrfcheinlich die lebten von allen 
fein — last, bot I hope not least. 

N. S. Die gedrudte Anlage *) hätte viel Unheil vers 
hindern können, wenn fie früher gefommen wäre. Du weißt, 
was ich Dir gleich Anfangs voraus fagte. — Geftern haben 
wir 3 Commandos ausſchicken müffen, um die dur die Aus» 
nahme unruhigen Bauern zur Ordnung zu bringen. — Das 
ftärffte ift nach Xoccum marfhirt und beiteht au8 100 Mann 
Sinfanterie und 30 Pferden unter unferm Hauptmann Wurmb **). 


*) Die Belanntmachung vom 24. Mai, daß kein Landſturm, fondern 
nur Aushebung für die regulären Truppen beabfichtigt fe. A. d. H. 
.. **) Hauptmann der einen Grenadier- Compagnie; diente dann im 
1. Linien» Bat. der bentfchen Legion bis 1807 und wieder 1813 als 
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— Das Ganze iſt' mehr pour imposer, umd wird hoffentlich 
feine ‚weiteren Folgen "haben; aber die gewaltfamen Ausnahmen 
find . deieftabele Maßregeln, wo unglaublid viel Anlaß zu 
gerechten: Beichwerden gegeben wird. Und wie wären wir. 
des Allen entübrigt durch eine vernünftige Derfaffung, zu der 
nur der Wille gefehlt hat. — 

Am Ganzen‘. genommen ift aber der Geift unter‘ den Ge: 
hieferten beffer, wie Man’ ed in ſolchen Umſtänden erwarten 
follte, und an und fol es nicht Tiegen, wenn nicht alles 
Nothwendis geſchieht, um ihn zu erhalten. — 

- Beftern -bat-- der- Oberſt Braun⸗) die Meldung ger 
macht, die Artillerie wäre marſchfertig. Obnerachtet 
darin wohl fo etwas von ecinen Puff ift, fo muß: ed doc, noth⸗ 
wendig im Großen wahr fein und ift auch bei ihrer Oxgani- 
fation an’ Menfchen denkbar. Der Train voh Geſchütz ift 
ziemlich formidabel, und ich fehe ihn mit vieler Delice,. wenn 
unfere Rekruten neben ihm vertheilt werden.“ 


Nachſchrift, den 26. Mai 1803. 


Ich bin in meinem Briefe dergeſtalt mit dem innern 
Widerſacher unſerer eigenen Organiſation befchäftigt gewefen, 
daß ich den. äußern. ganz darüber vergeffen habe. Ich fchreibe 
indefjen dieſe Zeilen, um Dir zu ſagen, daß das Wahr— 
ſcheinlich ſte, was ich zulegt von der frangbfifchen Armee 
(die fig, larmoe d’Hanovre: nennen folten) gehört habe, darin 
befteht, daß fie ihre Poſition diesſeits der Yſſel zwiſchen 
Zütphen Und Zwoll ausgedehnt haben fol. Et foll jehr an 
Magazinen vorzüglich von Fourage fehlen. Deßwegen foura- 
girt: die —* grün, und ruͤckt deßwegen zuweilen gegen 
Bentheim ;vor, welches nur. etwa 4 Meilen davon entfernt 
if. IB einer neuerlichen Anfagung von Quartieren follen 
fie, der verworrenen Gränze wegen, aud ein paar bent- 
heimifche Dörfer angefeht, gleich darauf aber wegen de Irr⸗ 


Obriftlieutenant und Commandeur des Feldbataillons Grubenhagen, 
an beffen Spitze er bei Waterloo blieb. A. b H. ii 


2) Iſt mit Auflöfung des Corps außer Dienft getreten. A. d. ©. 
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thums Entfchuldigung gemacht haben. Reläta .refero. 

In Holland fol übrigens der Haß gegen, die Franzoſen 
grängenlos fein, fo daß fich einzeln bes Nachts, fein Franzoſe 
auswagen darf. Sie müſſen eine eigentliche Armee in dem 
Lande zurück lafſen. 

O! wenn man wollte!! 

Heute hoͤrte ich hier das Gerücht. die. Franzoſen Würden 
mit Einwilligung des preußiichen Hofes Emden. befegen. Aber 
nein, fo weit kann die Niederkrächtigfeit nicht gehn. 

Ich breche ab, denn es wäre. der. Gerüchte fein Ende.“ 








Soll haben 

mit Inbegriff ber 
Artillerie- 
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. op Rethem. | 
.. Stadt. Rethem Neun. 
Amtsoiste Bedenboſtel en 


H., ben 30. Mai 1808, Morgens ; 5 Uhr. 


„Der ‚Courier wurde fo plötzlich zurückgeſchickt, daß ich, 
ohnehin in dem unbeſchreiblichen Gehimmel dieſer Tage, ihn 
nicht. wider fah. — — — — — — — — — — 


— — — —— — — — — — —, — —, — — — 
nn 
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Alles geht im Fluge — der General⸗Marſch ſchlägt — 
doch ich babe noch einige Augenblide. — Wir marſchiren 
heute auf Neuftadt, morgen nach Nienburg, wo. wir, mis es 
heißt, vorerft halten werden. &8 fcheint, dad Eros der Truppen 
beziehe Cantonnements an der Wefer — dad Avant Corp 
ift jenfeitd und unfere leichten Dragoner in Lemförde. 
Hätten wir nur 8 bis 14 Zage für die vielen Gelieferten, die 
volllommen fein würden, wenn ihre Bildung in jeder mili⸗ 
tärifhen Rüdficht ihrem guten Geift gleich fäme. Enfin, die 
Sahe muß gehen — und, bei allen Entraven von innen, 
die und mehr Sorge machen, ald was auswärtd vorgeben 
Tann, — iſt jenes fo ziemlich der allgemeine Glaube In den 
Truppen. 


Sch höre, daß, nachdem vorgeftern Werner Vufſhh ale 
Courier gegen Bentheim bin gefandt war, geflern Bod*) und 
Brandes’) in der naͤmlichen Direction abgereift find. 
Der Zweck joll fein, nur um eine höfliche Auskunft über 
die eigentliche Abficht des’ zahlreichen Beſuchs zu erſuchen. 
Uebrigens habe ich, aller Gerüchte vom Vorrücken bis Meppen 
unerachtet, geftern einen ſichern Brief von Pagenſtecher aus 
Osnabrück — Datirt den 28. Mittagg — gefehen, worin er 
beftimmt fagt, daB Tags vorher noch fein Franzoſe in Bent⸗ 
heim gewefen. — Indeſſen find die Diftinzen im Grunde fo 
unbedeutend, daß man von einem Augenblid zum andern 
Beränderung erwarten Tann. — 


"Der Herzog. bleibt der Regierung wegen heute noch hier; 
es heißt, er werde uns morgen nachfolgen. Auch der Feld⸗ 


) Obriſtlieutenant und Commanbeur der Leibgarde (auch Garde 
du Corps genannt). Auch an der Elbe wurde er vom Feldmarſchall 
beauftragt, mit Mortier zu unterhandeln. Nachher: befonbers "thätig 
file die Errichtung der Legions⸗Cavallerie; wurde Oberſt des 1. Dra⸗ 
goner- Hegiments und fanb als General 1814 feinen Tod beim Scheir 
tern bes: Trauspoxtichiffes. Bellona an ber. frenzöſiſchen Lüfte A. d. H. 

**, Referent im Minifterium, namentlih für Univerfitätsfachen. 
Ein fehr geiftreider und gebildeter Dann, auch Schriftſteller, wurde 
bald darauf Geheimer Cabinetsrath. Hd :.. 
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marſchall ift noch bier, Wo, ald im Centro wegen der Be- 
hörden/ alle ſchwierige innere Vorkehrungen leichter beſorgt 
werben. können. 

Nochmals lebe wohl. — Nach einem ungewöhnlich fchlech- 
ten Wetter; welches die ganze Nacht durch geherrfcht bat, 
heitert fich der Himmel auf. Acceptons-en laugure. — 

Ich höre, Dein College Kielmandegge *) gebt mit dem 
Hamptquartiere — da ift er gamz an feiner Stelle.“ 

Your’'s for ever. 


Nienburg, den 1. Iuni 1808. 


„Seit geftern find wir bier; verwichene Nacht find 
die Franzofen, deren Avantgarde ehegeftern in Wildeshaufen 
angelommen, in Diepholz eingerüdt. . Der General Hammer: 
ftein *) ſteht mit 4 Bataillond, 6 Schwadronen und 1 Batterie 
reitender Artillerie vorwärt® von Sulingen. — Du fiehft, es 
muß bald zum Berühren kommen. ‘Die Hauptdirection des 
Feindes fcheint inzwifchen, wie ich es immer vermuthete, auf 
Bremen zu gehen. — Das foll der General, der die Avant« 
garde commandirt, gewiffermaßen felbft angedeutet haben. 
Werner Bufiche nemlih, der geftern ald Courier nach Hans 
nover zurüd paffirte, referirt: ‘Der Mittmeifter. Pinde nebft 
dem. Dolontair Hammerftein wären bom General Linſingen **) 
nach Wildeshauſen geſandt geweſen, um zu fragen, was man 
eigentlich wolle? Worauf gedachter franzöfifcher General etwas 
ſkoptiſch und kurz geantwortet, er wundere ſich über die Frage, 
da der Krieg mit England notoriſch ſei. Wie Vincke darauf 
erwiderte, daß Hannover keine engliſche Provinz, ſondern ein 
deutſcher Staat fei, mithin in keiner eigentlichen Berbindung 
mit England fei,. hat jener geantwortet, das laſſe ſich eypli- 


-*) Derzeit: Kriegsxath; im Jahre 1813 mit Vollmacht zur Organi- 
firung ber neuen hannoverſchen Truppen von England in das. Haupte 
quartier. des General Wallmoden gefandt; dann Oberftallmeifter. A. d. H. 

**) Der befnnnte Helb des Ansfalls von Menin im Jahre 1794. 
A. d. H. 

* Chef des 10. Regiments Veichter Dragoner Prinz non Wallis; 
trat mit Auflöfung bes Korps in Ruheſtand. A. d. 9. 
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ciren, wie man wolle, indeflen gehe ihn diefe Diftinction nichts 
an, und, um freimüthig zu fein, was feine Abficht fei, fo babe 
er vom General Mortier Befehl auf Bremen zu marfchiren, 
das richte er aus und befünmere fi) ums Uebrige nicht. — 
Das ift freilich ganz ſoldatiſch geantwortet. 


Bon Hannover aus wirft Du bereits willen, daß Bod, 
Bremer *) und Brandes ind franzöfifche Hauptquartier gegangen 
find. Sie find noch nicht zurück und ich babe weiter nichts 
von ihnen gehört. — Ich hoffe, man werde fie nicht amü- 
firen, um dadurch Zeit zu gewinnen, wiewohl das in der 
Lage der Sache auch ziemlich gleichgültig wäre, was aber das 
Final» NRejultat ihrer Miffion wahrlich nicht ift. 


Wir ftehen bier unter der unmittelbaren Ordre vom 
General Drechfel **), der außer und dad 8. und 14. Regiment 
bei Stolzenau, die Garde du Corps und (angeblich) das 
8. Dragoner- Regiment in den Environs, nebft einer fehmeren 
Batterie hinter Nienburg, unter feinem Befehle bat, mit alle 
diefem aber felbft an die Ordre ded General Hammerftein 
verwiefen ift. — Wir freuen und, zum Corps diefes trefflichen 
alten Kriegerd zu gehören, und erwarten, wie er über und 
diöponiren werde. — Mebrigend fiehft Du aus diefem Allen, 
fowie daraus, daß noch einige Truppen in der Gegend von 
Hameln ftehen, die nit zw der Befagung beftimmt find — 
fo wie daß Schulte **) ein eigened Corps von den unter- 
ländifhen Regimentern bei Stade commandirt, daß meine 
Idee von Koncentration bid jest nicht a Tordre du jour 
gewefen ift. Doch vernehme ich, daß nun, und zwar erft feit 


*) Derzeit Hofrichter und Landrath ber Ealenbergifchen Landſchaft 
don welcher er dem Minifterium für diefen Auftrag vorgeſchlagen war. 
Er mwurbe nach Befegung des Landes durch die Franzofen Mitglied des 
Landesdeputationg » Collegiums und der Erecutiv-Eommiffton. Bei 
der kurzen Befreiung 1805 zum St. u. Cab. Minifter ernannt, trat er 
1813 banbelnd ein und blieb im Dienft bis 1832. A. d. H. 
**+) General⸗Major und Chef des 12. Inf.⸗Regmts. Er war 

Sommandeur des Garbe- Regiments gewefen. A. d. H. 
+++), Oberſt und Chef des 4. Cavallerie⸗Regiments. A. d. H. 
1860. 20 
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marſchall iſt noch Bier; Wo, ald im Centro wegen der DBe- 
hörden, alle ſchwierige innere Vortehrungen leichter beſorgt 
werden koͤnnen. 

Nochmals lebe wohl. — Aa. einem ungewöhnlich ſchlech⸗ 
ten Wetter; welches die ganze Nacht durdy.. geherrfcht hat, 
heitert fi der Himmel auf. Acceptons-'en l’augure. — 

Ich höre, Dein College Kielmansdegge *) geht mit dem 
Sanptquartiere — da ift er gan an feiner Stelle.“ 

Your’s for ever. 


Nienburg, ben 1. Suni 1803. 


„Seit geſtern ſind wir hier; verwichene Nacht ſind 

die Franzoſen, deren Avantgarde ehegeſtern in Wildeshauſen 
angekommen, in Diepholz eingerückt. Der General Hammer⸗ 

ſtein **) ſteht mit 4 Bataillons, 6 Schwadronen und 1Batterie 
reitender Artillerie vorwärts von Sulingen. — Du ſiehſt, es 
muß bald zum Berühren kommen. Die Hauptdirection des 
Feindes ſcheint inzwiſchen, wie ich es immer vermuthete, auf 
Bremen zu gehen. — Das ſoll der General, der die Avant« 
garde commandirt, gewiſſermaßen felbft angedeutet haben. 
Werner Bufiche nemlich, der geſtern als Courier nach Han⸗ 
nover zurück paſſirte, referirt: Der Ritimeiſter Vincke nebſt 
dem. Polontair Hammerſtein wären vom General Linſingen **) 
nach Wildeshauſen geſandt geweſen, um. zu fragen, was man 
eigentlich wolle? Worauf gedachter franzöjifcher General etwas 
ftoptifch und furz geantwortet, er wundere fich über die Frage, 
da ;der Krieg mit. England notoriſch ſei. Wie Pinde. darauf 
erwiderte, daß Hannover keine engliſche Provinz, ſondern ein 
deutſcher Staat ſei, mithin in feiner - eigentlichen Verbindung 
mit England fei,. hat. jener. geantwortet, das laſſe ſich erpli- 





*) Derzeit: Kriegsroth; im Bahre 1813 mit Vollmacht zur Orgaui⸗ 
firung der neuen hannoverſchen Truppen von England in das Haupt⸗ 
quartier des Geueral Wallmoden geſandt; dann Oberſtallmeiſter. A. d. H. 

**) Der bekunnte Held bes Ausfalls von Menin im Jahre 1794. 
A. d. H. 
9 — Chef des 10. Regiments leichter Dragoner Prinz von Wallis; 
trat mit Auflöſung des Corps in Ruheſtand. 2.289 . 
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eiren, wie man wolle, indeſſen gehe ihn diefe Diftinction nichts 
an, und, um freimüthig zu fein, was feine Abficht fei, fo babe 
er vom General Mortier Befehl auf Bremen zu marfciren, 
das richte er aus und bekümmere ſich ums Uebrige nicht. — 
Das ift freilich ganz foldatifch geantwortet. 


Bon Hannover aud wirft Du bereits willen, daß Bock, 
Bremer *) und Brandes ind franzöfifche Hauptquartier gegangen 
find. Sie find noch nicht zurück und ich habe weiter nichts 
von ihnen gehört. — Ich hoffe, man werde fie nicht amü- 
firen, um dadurh Zeit zu gewinnen, wiewohl das in der 
Lage der Sache auch ziemlich gleichgültig wäre, mad aber das 
Final» Refultat ihrer Miffion wahrlich nicht ift. 


Wir ftehen bier unter der unmittelbaren Ordre vom 
General Drechfel **), der außer und das 8. und 14. Regiment 
bei Stolzenau, die Garde du Corps und (angeblich) das 
8. Dragoner-Regiment in den Environs, nebft einer ſchweren 
Batterie hinter Nienburg, unter feinem Befehle bat, mit alle 
diefem aber felbit an die Ordre ded General Haminerftein 
verwiefen ift. — Wir freuen uns, zum Corps diefed trefflichen 
alten Kriegers zu gehören, und erwarten, wie er über und 
dieponiren werde. — Mebrigend fiehft Du aus diefem Allen, 
fowie daraus, daß noch einige Truppen in der Gegend von 
Hameln ftehen, die nicht zu der Befagung beftimmt find — 
fo wie daß Schulte **) ein eigened Corps von den unter: 
ländifhen Regimentern bei Stade commandirt, daß meine 
Idee von Koncentration big jest nicht a Tordre du jour 
geweſen ift. Doch vernehme ich, daß nun, und zwar erft feit 


*) Derzeit Hofrichter und Landrath ber Ealenbergifchen Landſchaft 
don welcher er dem Miinifterium für Diefen Auftrag vorgefchlagen war, 
Er wurde nad) Beſetzung des Landes durch die Franzoſen Mitglied des 
Landesbeputations - Eollegiums und ber Erecutiv-Commiſſion. Bei 
der kurzen Befreiung 1805 zum St. u. Cab. Minifter ernannt, trat er 


1813 banbelnd ein und blieb im Dienft bis 1832. A. d. H. 
**) General⸗Major und Chef bes 12. Inf.-Regmis. Er war 
Commandeur des Garde- Regiments gewejen. A. d. H. 


»*0) Oberſt und Chef des 4. Cavallerie⸗Regiments. A. d. H. 
1860. 20 
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geftern, dergleichen beabfichtigt fe. — Daß wir zerftüdelt 
einer Armee keinen bedeutenden Widerftand leiften können, ift Flar. 
Mögen wir alſo nur früh genug vereinigt werden, fo laſſen ſich im- 
mer noch Plane entwerfen, die den Sranzofen ein unbefonnenes 
Borgehen bis an die Elbe verletden dürften, wenn ihre Ueber- 
macht nicht gar zu unverhältnigmäßig ift, und das fcheint bis 
jegt nicht der Fall zu fein, wiewohl es ſchwer ift, etwas über 
ihre wahre Stärke zu conjecturiren. 


Gin fehr beträchtlihed Magazin, was theild fchon hier 
war, theils fi den Fluß herauf bewegte, hat feit geftern 
plöglich den Befehl erhalten, die Weſer bis Verden berunter 
und dann die Aller hinauf auf Celle zu geben. — So 
ſcheint's, als wenn die Elbe, obgleih nicht die Nieder-Elbe, 
zur Trage käme. — ch leugne nicht, daß Died Alles nicht 
nach meinem Plan ift — und bis jeßt babe ich noch nicht 
Urfache, meine Meinung über denfelben zu ändern. — Heute 
wird bier der Herzog erwartet, morgen der Feldmarſchall. — 
Je doute. — Die Brüde bier wird ziemlich gut verfchanzt, 
wiewohl hier, wie bei allem Uebrigen, Langſamkeit und vis 
inertiae dad Werk führen. Der Geift unferer Rekruten ift 
gut, aber das ift Altes.“ 


- Den 1. Junius, Abends SU, Uhr. 


„So auffallend es ift, fo iſts dennoch nur zu ausge 
macht, daß die Plage der falſchen Nachrichten und auch hier- 
ber folge, und man kaum mehr Kriteria aufzuftellen weiß. 
So ift die Nachricht, die Franzoſen wären in Diepholz einge 
rüct, ohnerachtet fie einer unferer Dfficiere von dem bier 
durchgeeilten Oberftlientenant Linfingen gehört zu haben ſchien, 
dennoch zu voreilig, und jened Orts dem Anſcheine nach die Be⸗ 
fagung von und verftärft. — Dagegen fcheint es aber wahr, 
daß in der Gegend geftern die eriten Teindfeligfeiten vorge- 
fallen. Eine franzöfifche Patrouille ſtößt auf eine der unfrigen, 
fie plänfern, und am Ende macht der Gruß von ein Paar 
Kanonenſchüſſen, daß die Franzoſen ſich zurüdziehen, welches 
darauf von den unfrigen ebenfalld gefchieht.“ 
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Rienburg, den 1. Junius 18083, Nachts 12 Uhr. 

„Meine erſte heutige Nachricht war doch richtig, nämlich 
daß die Franzoſen heute in Diepholz eingerückt find. Am 
Bechter Damm ift heute eine leichte Plänferei vorgefallen, wo 
ein Dragoner und ein paar Pferde unfererfeits bleſſirt find. 
Darauf hat fi der General Linfingen, der die vorderfte Ca⸗ 
vallerie commandirt, auf das Hammerſteinſche Corps bei Su- 
Iingen replürt, und heute Abend machte das Zurückziehen der 
gefammten Bagage dieſes Tleinen Corpetto's, welche durch die 
Stadt ging, es hinlanglich wahrſcheinlich, daß Hammerſtein 
ſelbſt — der in der That allein es nicht mit Allem, was gegen 
ihn andringt, aufnehmen kann, — ſich zurückziehen würde. 
Dies iſt denn auch ſpäterhin durch die ficherſte Quelle bes 
fätigt worden, fo daß der General Hammerftein mit den 
Seinigen morgen gegen Mittag bier zu fein gedentt. — Zwei 
andere merkwindige Anfünfte haben diefen Abend bezeichnet. 
Die eine — des Herzogs nebft Deden, welchem die Rencontre 
der Hammerfteinfchen Bagage in den Straßen feine freubige 
Borbedentung fein konnte. — Die amdere, die der drei ind 
franzöfifhe Hauptquartier deputirten — Bod, Bremer, Bran- 
des. — Sie find bei Mortier in Vechte geivefen, und haben 
da die ganze vorige Nacht mit ihm conferirt. - Das Mefultat‘ 
ſcheint wenig etfreulich geweien — nemlich in den befchloffenen 
Maßregeln gegen dies Land Feine Abänderung getroffen zu 
fein. — Sie loben Mortier, der fein Bedauern bezeugt haben 
fol, daß es ihm zu Theil werde eine Erpedition zu führen, 
deren Odium er gänzlich fühle Weniger erbaut ift man von 
Berthier, Chef des General-Stabes, Bruder des Kriegs⸗Miniſters. 
Wahrſcheinlich iſt es diefer, der auf die Borftelung, daß man 
nicht zu England gehöre, eriwiedert hat: Selbſt unfere lebte 
Proclamation widerlege ja diefe Behauptung, da fie mit dem: 
„Georg 111. König des vereinigten Reiche Großbrittanien“ 1c. 
anhebe. — Sehr freimüthig hat man merken Taffen, der Plan 
fei mit 3 Colonnen, auf Stolgenau, Nienburg und Hoya, fi 
erft des Landes zu bemächtigen, da man dann mit den Mim: 
dungen der Flüffe bald fertig werden könne. — Dan hat 
und, das beißt den Truppen, die Ehre gethan, unferer mit 
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Achtung zu erwähnen. Unfere Reputation fei befannt — es 
könne fein, daß wir dieſe erfte Armee fchlügen, aber gleich 
darauf werde eine zweite, und erforderlichen Falls eine dritte 
da fein, bis der Zwech erreicht worden. 

So viele Armeen fönnten nun freilich diesſeits ſchwerlich 
zufammengebracht werden. Da mir es aber gegenwärtig nur 
mit der Borhandenen zu thun haben, fo läßt fich alles wieder 
auf fehr einfache Fragen reduciren. — Anlangend die wahre 
Stärfe der gegen und anmarfchirenden Macht, fo behauptet 
Deden, der fehr genau informirt fein will, fie beftche aut 
40—50,000 Mann. — Dagegen habe ich Dir gefagt, was 
hier und in den Environs disponibel ift — nun berechne! — 
Märe Alles bei einander, wie es fein könnte, wahrlich, 
der Punkt, wo man wäre, würde nicht fo leicht entamirt 
werden; wäre er gut gewählt und ginge der Feind zu unbe- 
fonnen vor — mie er es bis an die Elbe immer thun würde 
—, fo ginge man ihm zu Leibe, ein Gedanke der vielleicht, 
felbft in our disjointed state, noch demnächſt ausführbar wird. — 
Aber dad wir fo zerftüdelt find — fieh, ich will nicht fluchen 
— aber ih will mich Deiner in Deinen Zweifeln audge- 
drüdten Ueberzeugung wieder nähern, wie Du neulich nicht 
begreifen Tonnteft, wie ich fo viel zum Lobe eined gewiffen 
Mannes gejagt hatte. — Da find wir in 4 kleine Haufen 
getheilt (außer die Feſtung Hameln), nemlich bier, bei Wals⸗ 
rode ein Häuflein unter Diepenbroid*), bei Stade, eines 
unter Schulte (welches nun nad Ottersberg beordert ift, 
wohin ed aber wahrfcheinlich zu ſpaͤt kommt), und ein viertes 
irgend wo in den Gegenden von Hameln. — Selbft in diefen 
vortrefflihen Rendezvous (denn zur Ehre des Borftandes 
muß man glauben, daß fie dad haben fein follen) langen 
einige Truppen nicht vor dem 5. diefed an!!! — Decken, 
heißt: e8, habe endlich eine General-Concentrirung errungen; 
die Befehle find erlafien, und mahrfcheinlih wird fie hinter 
der Aller Statt finden, wohin ich alfo unfern fehr nahen Ab- 
marfch im Geifte vorausſehe. — 


*) Generallieutenant und Chef des 10. Infanterie-Regmts. A. d. 9. 
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Warum geſchah nicht vor zwei Monaten Alles präparirend ? 
— Dann wären wir auf dem Bunfte, wo wir fein müßten, 
mit der wichtigften unferer Defenfionsanftalten, ich meine 
den zahlreich audgenommenen Rekruten. — Wiewohl wir von 
der und beftimmten Zahl vorerfi nur 600 bei und haben, 
deren Wille und Muth wahrlich, vortrefflih ift, fo find fie 
doch — bis auf etwa 50 Mann, die vorher gedient haben, 
— eine Laft für und, die unbefchreiblich iſt. Nicht montikt, 
nicht Ddisciplinirt, nicht exercirt, unfähig zu den allerge- 
wöhnlichften Bewegungen, die Präcifion erfordern, — zu was 
fönnen fie uns nüßen? Sie abjorbiren Unterofficiere und 
alte Leute, die für andere Zwecke nicht zu entbehren find, 
bedenfe dabei die Subfiftenz, die fie unnüß confumiren, und in 
ihrem jebigen Zuftande. Dürfen wir es nicht wagen, fie gegen 
den. Feind zu gebrauchen, wie denn Hammerftein die Seinigen 
geftern auch bis Lemke zurüdgefchidt hat, ohnerachtet er vor- 
her die Idee geäußert fie ald Reſerve zu gebrauchen, wie ich's 
mir gleichfall® dachte. — Uber, was beim Angriff möglich 
ift, wo der Gebrauh des Bayonettö feine bloße Fan⸗ 
faronade fein würde, das ift beim Rüdzuge durchaus un» 
thunlid. — 

Feuern können fie nicht, und ihre bloße Unordnung feßte 
in die größte Gefahr, daß fie alled Uebrige entrainirten. — 
So find wir alfo belaftet. — Dies ift fo handgreiflich, 
daß man ſchon den Gedanken hegt, die Leute zu entlaffen, 
und auf den- alten erprobten Kern unferer Zeute zu befchränfen, 
und dann zu verfuchen, welche zweite Retraite des dix 
mille und wohin fie fich ausführen laffe. 

Der preußifche General Blücher ift geftern im Hammer: 
fteinfchen General » Quartier geweſen. Was wollen denn end- 
lich die Preußen? — Deden fcheint an ihnen zu verzweifeln; 
ich babe noch immer einige Hoffnung, daß nun, da die Sache 
wahrlich recht bunt wird, fich in dem Toben und Rütteln der 
Elemente Refultate ergeben, die unerwartet und fo neu belebend 
find, wie unfer biöheriger Gang unter aller Kritit geweſen ift 
und, ginge er fo fort, den beiten Muth niederfchlagen könnte. 
Aber nein, dum spiro, spero. Lebe wohl!“ 
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Lüneburg, ben 8. Junius 1803, Mittags 1 Uhr. 


„Eben da ih mit dem Regimente bier eingerüdt, mid, 
nebft Langwerth und Alten beim Feldmarfchall melde, Hält 
diefer mich zurüd, um mir auf eine fehr gütige Weiſe zu 
fagen, daß er Binde nach Berlin fende, und ich mich diefer 
Gelegenheit bedienen möge, um Dir zu fchreiben. 

Sollteft Du von den Ereigniffen feit meinem Lebten 
aus Nienburg nicht unterrichtet fein, fo würde Vincke's Gegen- 
wart mich der traurigen Sorgfalt überheben Dir a long tale 
of despair zu überbriefen. — Andy Tann ich mi nur furz 
faffen, verfpare daher auf einen gelegeneren Augenblid ein 
furzed und unerhörte® Journal der lebten 8 Tage. 

Kannft Du durch Deine Darftellungsmeife erreichen, daß 
- der Eindrud, den unfer Schidfal verurfachen muß, nicht auf 
diejenigen zurüdfalle, die vielleicht das einzige Gefühl noch 
übrig haben, daß fein gerechter Tadel fie treffen kann, fo 
wirft Du zugleih Dih um die Wahrheit, um Deine Lands⸗ 
leute und um Soldaten verdient machen, die, nachdem fie 
fchon vor Nienburg bewiefen haben, daß fie fih, wenn man's 
will, mit dem Feinde fchlagen, ohne fein Feuer zu erwiedern, 
und rubig auf ſich ſchießen Taffen wie auf Zielfheiben — 
noch im jeßigen Augenblide, an Händen und Füßen gleichfam 
gelähmt, — nur einen Sinn haben, den, ihren Beruf zu 
erfüllen und fich zu rächen. 

Mit verbiffener Wuth Tangte ih hier an; feit ih 
die Thränen der edeln, vortrefflihen und fehr unglüdlichen 
Feldmarfchallin Wallmoden gefehen habe, erſticke ich den Fluch, 
den ih, in Gemeinfchaft mit allen meinen Kameraden, über 
die Grundurfache unferd Verfalls ausrief. | 

Lebe wohl, wahrfcheinlich gehen wir bald über die Elbe. 
— Ich wollte Dir die Convention ohne Beispiel fchiden, 
aber im buchftäblihen Sinne verfagte meine, Hand mir 
ihren Dienft. — Wahrfcheinlich haft Du dies faubere Docu⸗ 
ment fchon in Händen. | 

Lebe wohl und umarme die Deinen. Sept feid Ihr 
wenigftiend dem nahen Sturme entgangen; fage den 
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Berlinern, daß es fich frage, ob Du bei ihnen in Zahresfrift 
gleichfalls noch ficher ſeieſt.“ 
Eantonnement Lütan, 2 Stunden von Lauenburg, 
den 16. Junius 18083. 

„Du wirft ed meinem letzten Briefe aus Lüneburg an- 
gefehen haben, dab er fo etwas von Oftenfibilität an fich hatte. 
Aus mehreren Gründen konnte er nur diefen Charakter, aus 
Connexität mit dem desjenigen, der mid dazu aufforderte, 
und vielleiht nur zu feinem Zwecke aufforderte, tragen. 
Demohneradhtet enthält er in dem, was er fagte, meine 
Meinung; aber meine ganze Meinung durh den Weg 
zu fagen, hielt ich für bedenflich. 

Veberhaupt aber, Bruder, giebt ed Lagen, wo für bie, 
die fich verſtehn, Stillſchweigen der ftärkfte Ausdruck des Ge- 
fühls bleibt. . Ale Deine neueren Briefe beiweifen mir, daß 
unfere Grundfäße, unfere Anfichten, unfere Empfindungen 
übereinftimmend find. — „Wir fprechen wenig von Euch, 
aber unfere Gedanken begegnen fih” — fagft Du mir am 
Schluffe Deined Briefe vom 12. — Auch hierin denfe ich 
mit Dir übereinzuftimmen, und fo mich größtentheild auf bloße 
Facta zu befchränfen, welche Dir über die unerhörten Greig- 
niffe, die in den lebten 14 Tagen die Nefultate eined Jahr⸗ 
hunderts zufammengedrängt haben, Licht geben mögen, fo viel 
ich ſelbſt deſſen klar ſehe, — denn die Beleuchtung der Diebs⸗ 
laternen, die vielleicht Alles aufbellen würden, fehe ich jebt 
nur noch im halbdunkeln Schimmer. 

Mit der Ankunft des Herzogs in Nienburg, am 1. diefeg, 
kam fogleich die Nachricht in Umlauf, der Feldmarfchall habe 
dad Commando niedergelegt, und es dem Herzoge übertragen. 
Er babe dieſes vermittelft Cinhändigung eines Königl. Reſcripts 
gethan, mit welchem er ſchon feit längerer Zeit verfehen ge⸗ 
wefen fei. Auch übernahm der Herzog das Commando, theilte 
in den wenigen Stunden, die er es behielt, ohngefähr fo viele 
Drdres aus. ald Zeit und Umftände verftatteten, und erhielt 
den 2. Nachmittagd 4 Uhr eine Eftaffette von Hannover, durch 
welche die Herren dort, wegen der allerdringenditen und wichtig. 
ſten Erforderniffe auf feine unmittelbare Erjcheinung in der 
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Mitte der curulifchen Sige drangen. — Ich würde vielleicht 
die Herren gebeten haben, fi nah Belieben, ſammt und 
fonderö oder per Deputation, in mein Hauptquartier zu bemüben. 
Indeſſen andere Köpfe, andere Sinne — der Herzog reiſte 
ab, in dem Augenblide, dat Nachricht von eimem Gefechte 
auf den Borpoften einlief, und überließ tem alten braven 
Hammerflein dad Commando an der Wefer, der nad dem, 
was er von der Tage der Sache zu überfehen vermochte, ge- 
handelt hat, wie ein verftändiger und guter General handeln 
fonnte, aber dennoch ſehr möglicher Weiſe anderd gehandelt 
haben würde, wenn er in dem Geheimniß der größern Ber- 
hältniffe gewelen wäre, fehr fiher aber cine andere Partie 
genommen hätte bei einem independenten Commando. 

Ueber die weiteren Fata des Herzogs wirft Du wahr: 
fheinlich unterrichtet fein. Wir wiflen, daß man ihn beinahe 
mit Gewalt in den Wagen zur Abreife nah England forcirt, 
und daß er fih ſehr unglüdlih gefühlt hat. Ein Brief, 
welchen er an Carl Alten vor jeiner Einſchiffung gefchrieben, 
und worin er fagt, daß ihm feine andere Partie geblieben, 
als feine Dimiffion zu nehmen, fchildert ganz jene Stimmung. 
Er ift wahrlih zu bedauern. Die Grundlagen der Charaktere 
laffen fi nicht ändern. — Unnütz und ungerecht wäre Daher 
der Wunſch, daß doch nur fo etwas von einem Carl XI. 
oder auch Georg I. und II. aufgeflammt fein möchte. Aber, 
quiescant in pace! 

Bei und hatte der Feldmarfchall dad Commando wieder 
übernommen. — Das heißt im Großen, denn bis zur An- 
funft in Lüneburg *) ftand Alles, außer den Truppen, die 
Diepenbroif bei Waldrode, und Schulte im Bremifchen hatte, 
fo wie außer den Regimentern, die noch aus dem Göttingifchen 
auf dem Marfhe waren, unter dem fpeciellen Befehle von 
Hammerſtein. Wie viel died geweſen, wirft Du, deductis 
deducendis, leicht ermäßigen können; erforberlichenfalld® hätte 


*) Der Feldmarſchall war den 2. oder 3. mit einer Escorte Eas - 
dallerie von Hannover gerade nach Lüneburg gegangen, wo er bie 
Truppen erwartete. 
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Hammerftein aber bloß nach dem Geifte und nicht nach der 
Zahl feiner Truppen fragen dürfen. — Dabei theilten, wir 
alle dad beruhigende und erhebende Gefühl, unter der Ans» 
führung eined Mannes und eined Soldaten — beides im er- 
habenften Sinne des Wortes, — zu fteben. 


Es war etwa 6 Uhr Abende, den 2., wie ich auf der 
Nienburger Brüde mit Carl Alten mich über die Vertheidigungs— 
anftalten von Nienburg, die unjerm Regimente befonders zu: 
gefallen fein würden, befprach, wie Hammerftein, der nur in 
der Eile die nothmendigften Ordres nach der Abreife des Her- 
zogs erlaffen hatte, bei und erfchien, um zu dem General 
Linfingen, der mit dem Avant- Corps bei. Lemke ftand und 
die Borpoften in ber Gegend von Borftel gegen Sulingen 
etablirt hatte, zu eilen. Schon vorher hatte er Alten, der bei 
ihm gewefen war und für welchen er feit Menin mit Recht 
eine befondere Vorliebe hegt*), den Auftrag gegeben, unfere 
Megimentöftüde, — die einzigen, die nebft 2 Kanonen vom 
6. Regiment zur Difpofition in Nienburg vorhanden waren, 
da die nächte fehwere Batterie 1 Stunde rückwärts im 
Lager ftand, und die übrigen theils erft auf dem Marfche 
von Hannover, theild noch in diefem Orte felbft fich befanden 
— zur Vertheidigung von Nienburg zu placiren. Sept for: 
derte der General Alten auf, mit ihm rüdmwärts zu reiten, 
und da Langmwerth *) gerade mit innern Einrichtungen im 
Orte befchäftigt war, fo wurde mir die Anordnung der 3pfün- 
digen refp. Regiments und Feftungsartillerie übertragen. Ich 
glaube Dir bereit? etwas von der Loddrigkeit der Be— 
feftigungsanftalten gefagt zu haben. Dank der Inertie, die den 
Ingenieur -Officier — einen halben Sinvaliden in Nienburg, 
dem fie aufgetragen waren, — bis auf den lebten Augenblid 
befeelte, war Alles ohngefähr in dem nämlichen Zuftande, mie 


*) Alten batte in Menin eine Grenabier- Compagnie ber Garbe 
commanbdirt. A. d. V. 

**+, Commandeur bes Regiments; blieb als engliſcher General und 
Brigadier bei Talavera. Die englifche Nation wibmete ihm ein Denk⸗ 
mal in der St. Paulskirche zu London. 4.29. 
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bei unjerer Ankunft. — Die Fleſche vor der Brücke war un» 
vollendet, Feine Beltung, keine Schießſcharte für die Kanonen, 
die man da allenfalld hätte erponiren mögen. Xebtere lieh 
ich ſofort durch Commandirte vom Regiment tant bien que 
mal verfertigen, wiewohl gedachter Ingenieur, der, vielleicht 
durch dad Intereſſe der Einwohner verführt, die vor einer 
Bertheidigung wegen der Gefahr der Stadt zitterten, vorfäß- 
lich mit Schwierigkeiten zögerte, ſelbſt die Herbeifchaffung einiger 
nöthigen Bohlen nicht zu bewerfftelligen wußte. Grinnere 
Dich dabei der Lage des Weferthbord. Hart am Thorwege 
rechts ein Haus, aus welchem die feindlichen Zirailleurd, die 
es gewiß befept hätten, die Zeute in der Fleſche à brüle pour- 
point hätten niederichiegen können, wenn man die Abbrennung 
des Gebäudes nicht vorgenommen hätte. Nur wenig ents 
fernter am. Steinwege ein großes Wirthöhaus neben dem 
Weghaufe, welches dem Striche der Kanonen im Wege lag. 
— Der eigentliche Wall ohne Bruftwehr, gerade wie der beim 
Leibnigifhen Monumente *), die Brüde, jeder Art von euer 
von beiden Seiten ohne die geringfte Schutzwehr ausgeſetzt. 
Auf dem Walle, dicht neben dem Haöbergfchen Haufe, war 
durch den ingenieur eine einzige elende Embrafüre angelegt, 
die nad) den Regeln von Bauban den Graben der Fleſche be- 
ftrid — auf welchen ed bei einer ſolchen Art von Angriff 
gar. nicht würde angefommen fein, — für jeden übrigen Zweck 
aber gerade dad Allerunnübefte war. — In dem Sinne des 
praftifch Möglichen und für die Locallage Nothwendigen ließ 
ih unfere Stanonen auf dem offenen Wall fo placiren, daß 
die Enfilirtung des gefährlichen Hauſes am Thore, die mög: 
lichfte DBeftreihung des Steinweged und die Säuberung der 
Heden an beiden Seiten vorwärts der Brüde von Tirailleurd 
durch Kartätjchen nach beften Kräften würde beabfichtigt fein. 
Einer unferer vorzüglichen Ingenieur DOfficierd, der Lieutenant 


*) Dies Monument war bamals der Endpunkt der fogen. Espla- 
nade, des PBarabeplates in Hannover, noch mit geringen Meberbleibfeln 
des alten Grabenwalles an einer Seite begränzt. Diefer Raum bilbet 
einen Keinen. Theil des jegigen Waterlooplatzes. A. d. H. 
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Schäfer *), den ich, wie er eben von Hannover anlangte, on 
passant aufflfchte, während ich mit Diefen Vorkehrungen bes 
griffen war, leiſtete mir durd feine Beihülfe die willigiten 
Dienfte, und gewährte mir dabei die Genugthunng, mit meinen 
Ideen völlig einverftanden zu fein. Unſer Artillerie -Officier, 
der Lientenant Wibleben **), rechtfertigte durch die lebhaftefte 
Thätigkeit, durch den eifrigften Willen, durch die einſichtsvollſte 
Detailanordnung die vorzüglihe Meinung, die ich immer von 
ihm gebegt hatte. Um die Artilleriften auf dem offenen Wall- 
gange einigermaßen gegen feindliches euer zu deden, befahl 
ich, daß fie fich mit den Kanonen einfchneiden follten. 
(Frgend jemand von dortigem Militär wird Dir über die 
Methode das Nähere fagen können.) — Die Leute ließen 
mich Anfangs durch Wipleben bitten, daß ich, bei ihrem guten 
Willen fich ihred Handwerks würdig zu bezeigen, ihnen Diele 
Borfiht erlaffen möchte. Wie ich aber dennoch und noth- 
wendiger Weile darauf befland, war die Arbeit in einer 
balben Stunde vollendet, und Alles, fo viel die Umftände er- 
laubten, in Bereitfhaft. So war Died ganze Regiment, und 
ein ftarked Piket unter Wurmb im Gewehr. 

Sch bin fo weitläufig in dieſen, — leider fo unnützen! 
— Detaild geworden, um Dir, wie ich ed auch in der Folge 
zu thun denke, durch einzelne Züge einen anichaulichen Be— 
griff von demjenigen guten Geifte zu geben, von welchem, die 
elenden Eonventionen- Schmiede auch nicht die leifefte Ahnung 
gehabt, an deſſen Stelle fie ihren feigen Egoismus gefebt 
haben, ‚und bei deifen Benutzung vielleicht eine zweite oder 
dritte frangdfifche Armee, aber nicht die Mortierjche, dem Lande 
Bedingungen hätte auferlegen können, die dennoch an Ernie» 
drigung nie den jeßigen gleich geiwefen fein würden. 

Indeß jene Borkehrungen im Gange und Alles in Nien- 


*) Wurde als Capitän im Ingenieur- Corps ber beutfchen Legion 
angeftellt und ift 1813 in einem Gefecht bei Dannenberg geblieben. 
A. d. H. 
+) Diente in ber Artillerie der deutſchen Legion, dann im han⸗ 
noverfchen Generalſtab, und trat ale General- Major aufer Dienft. 
A. d. H. 
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burg in der gefpannteften Erwartung war, wurden mehrere 
bleffirte Pferde und endlich drei bleffirte leichte Dragoner von 
den Borpoften in die Stadt gebracht. Den: Eimdrud ded An- 
blicks, vorzüglich bei den Bielen, die einen ähnlichen nie er 
lebt hatten, Fannft Du Dir denken, aber nicht die Stärke der 
Wirkung auf unfere Soldaten, vorzüglich die, welche im Kriege 
gedient haben. Binde wird Dir vermuthlich die Detaild der 
Affairen erzählt haben, welche. diejenigen ehrenvollen Proben 
eined wahrhaft audgezeichneten Muths aufftellen, denen wir 
wahrſcheinlich noch jet manche individuelle und allgemeine 
Beweiſe von Achtung, felbft von unfern Feinden, verdanfen. 
Sch will mich daher lediglich auf das befchränten, was mit 
demjenigen, was ich felbft fah, im einiger Berbindung fteht. 

Einer der Bleffirten vom 10. leichten Dragoner » Regiment 
(der brave Kerl heißt Reuter) hatte fi, nach dem Zeugniffe 
feiner Kameraden in der Affaire unter dem vortrefflichen 
Lieutenant Krauchenberg *) mit 8 Franzoſen berumgefchlagen, 
3 derfelben vom Pferde gehauen, und war am Ende mit einem 
tiefen Siebe vor der Stimm, bei dem nur die Dice des Huts 
die Spaltung des Schädeld abgehalten hatte, mehreren Hieben 
auf den Arm und einer gänzlich zerfebten Uniform wieder 
losgetommen. So ging er, über und über von feinem Blute 
gefärbt, über die Nienburger Brücke, zu Fuße und mit heiterm 
Lächeln, ald käme er von einer Tanzpartie. — Unfere Leute 
drängten fich haufenmweife um ihn ber, jubelten ihm Lob und 
Beifall zu und riefen laut, man möge fie doch gleich vorwärts 
führen. — Ein anderer vom 9. Dragoner- Regiment hatte 
einen Schuß im Arm und ift feitdem geftorben. — Bei Allem, 
was vorgefallen, hatten unfere Reute, dem erhaltenen Be— 
fehle gemäß (erfte Lähmungd-Mafregel der Conventioniften!), 
ohnerachtet des fehr gefchidten und gefährlichen Feuers der 
feindlihen Chaffeurd, nie das euer erwiedert, fondern bloß 
mit dem Säbel fih die Feinde vom Halfe gefchafft, wenn 


*) Diente dann in ber leichten Eavallerie der beutfchen Legion, 
und war zulet bannoverfcher General. Seine Erhebung in ben Frei- 
herrnſtand gereichte diefem zur Ehre. A. d. H. 
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diefe ihnen jo nahe auf den Leib gekommen, daß feine Wahl blieb. 
Die einzige Ausnahme von diefem Facto mahen 3 Schuß, 
welche der Lieutenant Tieling *) von der veitenden Artillerie 
auf einen ſtarken Trupp zu nahe aufdringender Franzoſen 
feuern laflen, und deren gute Wirkung nachmald von ihnen 
felbit, fo wie auf der Stelle durch ihre plößliche Zerfixeuung 
bezeugt worden ift. 


Noh ein origineller Zug, den ih Dir herfeben will, 
follte er auch nur Wiederholung von Vincke's mündlicher Res 
lation fein, ift diefer. Du wirft willen, daß die Franzoſen 
die Krauchenbergifche Feldwache auf eine heimtüdifche Weife 
gewilfermaßen überrumpelt haben, gerade in dem Augenblide, 
da der vom Seneral Linfing mit einem Trompeter hinüberges 
fandte Lieutenant Linfing 9. Drag. » Regiments *) bei dem nahe ge« 
genüberftehenden feindlichen Poften anlangt. — Der Auftrag des 
Letzteren an den franzöfifhen General war gemwefen, zu be- 
vorworten, daß das übermächtige Aufrüden der Gegner ein- 
Yeftellt werden möge, da nach der Berficherung der Pacifcenten, 
die Nachtd vorher zurückgekommen waren, die Feindfeligkeiten 
bis zu dem nahen Arrangement eingeftellt werden follten, und 
die Leute des General Linfing, der Verabredung zufolge, felbit 
den Befehl hätten nicht zu feuern. — Wie Krauchenberg alfo 
überzeugt wird, daß dort im Kleinen, — fo wie ich jebt es 
noch im Großen glaube — Alles verrätherifche Flirre ift, 
wirft er fi, nur mit 9 Mann, die ihm von feinem ſchwachen 
Boften zur Hand find, mit dem lebhafteften Ungeftüm dem 
mehrfach ftärferen feindlihen Trupp, — der durch treffendes 
Büchfenfeuer auf beträchtlicher Diftanzge ihm Pferde bleffirt 
und feinen Heinen Trupp in Unordnung zu bringen gefucht hat, 
— entgegen, und nun beginnen die ungleichiten einzelnen Ge- 
fechte. Krauchenberg macht ſich an den Anführer des feind- 


) Starb 1809 al8 Kapitän in der Artillerie der Königl. deutfchen 
Legion. A. d. 9. 

**) Der nachherige General⸗Adjudant, Generallientenant Ernſt 

von Linfingen. Diente im 1. Hnſaren⸗Regiment ber deutſchen Legion. 
‘ A. d. H. 
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lichen Truppe, und es entfteht ein Zweikampf unter ihnen im 
buchſtaͤblichen Sinne. Sie können fich lange mit ihren Klingen 
nichts anbringen. Krauchenberg, nach richtigen Plaͤnker Grund- 
fäben, fucht dem Gegner die linke Hand abzugewinnen. ‘Der 
Kerl drängt fein Pferd fo nahe an den Chauffeegraben, daß 
dies unmöglich wird. Krauchenberg entichließt ſich ſchnell und 
fprengt fein Pferd in den Graben, um dem Gegner fo eins 
zu verfeßen. In dem Augenblide fieht dies einer der Dragoner, 
der gerade einen Augenblid Luft bat, ruft Krauchenbergen zu: 
„Herr Lieutenant, können fie mit dem S— nicht fertig werden, 
fo laffen Sie mich mal darauf,” — und mit den Worten ſtürzt 
er auf ihn zu, und baut ihn vom Pferde. — Hierauf nahmen 
allmählich beide Theile ihr voriges Terrain ein. Die Franzoſen 
haben, nach ihrer gewöhnlichen Weiſe, nachher nie fich über 
ihren eigentlichen Verluſt in den kleinen Affairen herauslaſſen 
wollen. Wahrfcheinlihen Datid zufolge mag er eiwa 20 
Mann an Todten und Bleffirten beitragen haben, da der 
unfrige überhaupt nur 3 oder 4 Mann ausmacht. — Ihre 
ganze Artillerie war aus Mangel der Befpannung zurüd. — 
Ueber die Wirkung der unfrigen hat der Lieutenant Linfing 
einen Chef d’escadron, welchen er beim General Mortier ger 
funden, bitter fluchen hören. Ihm wäre nämlich durch eine 
Kanonentugel fein Pferd unter dem Leibe erfchoilen, ein 
Schwadreneur, dergleichen er nie wieder erhalten könne. 

Was im Kleinen — fo wie im Großen!!! — Vertrauen 
und’ Liebe zu einem erprobten Anführer bervorbringen, Davon 
fah ich denfelben Abend noch einen herrlichen Beweis. Nach 
ein Paar Stunden, und nachdem fie von den Chirurgen un⸗ 
ferd Regiment? verbunden waren, wurden die Bleffirten unter 
der Auffiht von ein Paar. gedienten Dragonern weiter nad) 
Hannover trandportirt. — Ich ſprach mit den braven Leuten, 
und ließ mir ihre Fata erzählen. — Krauchenberg — ein 
Dfficier der ſich ſchon bei mehreren Gelegenheiten im ‘Felde 
gezeigt hat, und den ich nachher perfünlic auf die einfachfte 
und anfpruchlofefte Weife feine Gefchichte habe erzählen hören, 
— war ihr Held. Cinmüthig riefen fie mit wahrer Be— 
geifterung: „Der Lieutenant Krauchenberg ift ein Officier, für 
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ben jeder Mann im Regimente fein Leben läßt.“ Bruber! 
— ſolche Truppen müflen einer fo ſchandlichen Behandlung 
unterliegen? 


Noch eine Anekdote, die Dich dor t intereſſiren wird. Am 
1. dieſes kam der General Blücher durch Nienburg, reiſte in 
des General Hammerſtein's Generalquartier, hatte dort eine 
Unterredung mit ihm, in welcher er eine, wie ich ed von dem 
Manne glaube, ungeheuchelte Theilnahme geäußert haben foll, 
und feste daranf durch unfere und die feindlichen Poſten feine 
Reife fort, auf welcher er nachher auch bei Mortier gewefen. 
— Bei unferem Außerften Infanterie⸗-Poſten wird er natürlich 
angehalten. — Seine Pferde find ermüdet. — Er frägt den 
Officier, Lieutenant Schnehen 6. Regiments, ob nicht etwas Brod 
für felbige zu haben ſei? — „Wir bier haben felbft nichts 
(ift die buchſtäblich wahre Antwort), aber bald werden Sie ja 
bei den Franzofen anlommen, da wird Ihnen gewiß alles zu 
Dienften ftehen, was Sie verlangen.” — Ich billige diefe Ant⸗ 
ort gerade gegen den General Blücher nicht, weil ich, nad) 
Allem was ich von ihm weiß, ihn für einen rechtlichen Mann, 
felbft in unferm Sinne, halte. — Eben deßwegen hoffe ich 
auch, daß er fie ımter den Umftänden fo werde angefehen 
haben, wie fie entfchuldigt werden konnte, und daß er fid 
nicht perfönlich durch ein natürliches allgemeines Gefühl be- 
leidigt fühlen werde. 


Nah diefen Epifoden Tehre ich zu dem Berfolge von 
Begebenheiten zurüd, deren vollftändige Entwidelung mehr 
für den Umfang eined ganzen Buched wie für die Grängen 
eined Briefed berechnet werden müßte. Ich werde der chrono- 
logifhen Ordnung folgen, und nur bei denjenigen Factis, die 
durch eigne Anficht oder durch evidente Folgen fi) mir be- 
fonderd eingeprägt haben, umftändlicher verweilen. 

Eben diefer Ordnung gemäß hätte ih fchon früher er- 
wähnen follen, dag wir am Bormittage des 2., da eine ernft» 
bafte Kriſe fih zu nähern fchien, unfere Gelieferten, deren 
wir beim Regimente auf Abichlag der zugedadsten Anzahl ohn⸗ 
gefähr 560 Mann beifammen hatten, zurückſchickten. Dies 
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geihah von allen Regimsentern an der Weſer. Sie gingen 
zunächſt auf Rethem, wo fie die Aller paffiren und dann, fo 
wie fämmtliche Bagage, nach der Ahrensheide abgeben follten, 
indem man damald noch an eine Pofition hinter der Aller 
dachte. Wiewohl der befte Geift diefe Rekruten belebte, fp 
wirft Du, felbft ohne vom Handwerk zu fein, leicht ermeffen, 
daß eine fo unverhältnißmäßige Anzahl total roher Leute, die 
faum rechts oder links um verftanden, und die wir lediglich 
mit den Chenillen unferer alten Soldaten, fo wie mit Ge 
wehr, Säbel und Tafhe hatten ausftaffiren können, ohne und 
zur eigentlihen Defenfion zu nüßen, und der drohendften 
Gefahr ausſetzten, durch ihre Gegenwart unfern zuverläffigen 
alten Stamm in Unordnung zu bringen, und und im Innern 
furhtbarer zu werden, wie der äußere Feind. — Nach ihrem 
Abmarſche fühlte fih Jedermann, vom Commandeur bis zum 
Soldaten, wahrhaft erleichtert, und wir hielten und mit Recht 
durch die Herftellung unferer gewöhnlichen Organifation viel- 
fach ftärfer, ald wir, der Zahl nach, ſchwächer geworden waren. 
Wir hatten dasjenige Gefühl von Zuverläffigfeit in uns felbft 
iwieder, was durch den ontraft vielleicht nie lebhafter bei 
Truppen hat fein fünnen, wie wir ed in dem Augenblide 
empfanden. 

Sch Lehre jept zur Weferbrüde zurück. Wir waren eben 
mit den oben erzählten Vorbereitungen fertig, wie der General 
Hammerftein vom Linfingfchen Avant- Corps bei Lemde zurüd- 
fam. Ich trat an fein Pferd, um ihm von der Vollziehung 
feiner Befehle Rapport abzuftatten. Seine eilige Antwort 
war: „Das wird jetzt nicht mehr nöthig fein.” — In der That 
glaube ih, daß bereitd, ehe er nach Lemde ritt, er die in 
den Umftänden und nad) den plaufibelften Borausfehungen 
nothwendige Partie des Rückzugs hinter die Aller bereitd ge- 
faßt hatte, und daß alle Anordnungen, die er befohlen, ledig- 
lich darauf abzwedten, zu imponiren. Und gerade hierin be- 
wundere ich abermals den richtigen Blick des originellen Mannes, 
dem der Effect auf die Truppe, die er commandirte, und den 
ed auf Stunden und Minuten zu berechnen. höchſt weſent⸗ 
ih war, zum Haupt⸗-Augenmerk gereichte. — Denke Dir 
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dagegen die Wirkung, die die Abreife des Herzogs in dem 
Augenblide bervorbringen mußte und hervorgebracht hatte. 


Ich muß bier nod folgende Data zur allgemeinen Bes 
urtheilung der etwanigen Defenfion der Wefer einfchalten. 
Sie werden meine zum voraus erflärte Meinung über die 
Unmöglichkeit einer zerftüdelten Bertheidigung rechtfertigen. — 
Beftimmt und richtig mußten wir, daß der Feind in 3 Co» 
lonnen die Hunte paffirt hatte, deren eine auf Stolzenau, die 
zweite und flärfite auf Nienburg und die dritte auf Hoya 
ihre Direction nahmen. Bon der wahren Stärke der feind- 
lichen Armee war man fo menig unterrichtet, daß noch deöfelben 
Taged Deden, mit welchem ich diefen Punkt discutirte (und 
der, ohnerachtet feined groben Irrthums, dennoch bei ver- 
längertem Commando ded Herzogs den lobenswerthen Plan 
gehabt haben fol, coute qu'il coute, einer der feindlichen 
Teten zu Leibe zu gehen), mir mit der geheimnißvollen Miene 
der zuverläffigen Weberzeugung verficherte, ed fei ausgemacht, 
daB die Mortierfche im Anzuge begriffene Macht fih auf 
50—60,000 Mann belaufe.. — Angenommen nun, daß 
Hammerftein feinen andern Glauben haben konnte wie diefen, 
daß höchitend nur eine ſchwere Batterie ind Spiel gebracht 
werden konnte, daß Hoya lediglih mit dem 1. Bataillon 
5. Regiments befegt war, daß die Gompagnien des 12. leichten 
Infanterie» Regiments, welche ſich nebft dem 8. bei Stolzenau 
befanden, zum Borpoftendienft beftimmt, a la lettre ohne 
Munition waren, die man ihnen anzuweiſen vergeffen 
hatte, — daß fein Artillerie- Park vorhanden war, aus welchem 
irgend ein Regiment die erjchöpfte Munition hätte ergänzen 
fönnen, — daß bei der zu beforgenden Forcirung des Ueber⸗ 
gange von Hoya*) der Feind früher wie unfere Colonnen 


*) Wäre nun zugleich der General Linfing mit feinen ſchwachen 
Bataillons und 4 Escadrons durch eine zahlreiche Uebermacht geworfen 
und mit Lebhaftigfeit auf Nienburg verfolgt, fo war zu gleicher Zeit 
Alles für Dies Centrum ber Weferpofition zu beforgen, durch befien 
bloße Retardirung bie feinbliden Operationen über Hoya noch weit 
bevenflicher geworben fein würden. 
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von Nienburg und Stolzenau die Aller bejeben, unferer 
Pofition an diefem Fluſſe zuvorfommen, und bei dem 
Mangel an Magazinen in der Lüneburger Heide unfern 
Repli an die Elbe unmöglich machen konnte; — daß neben 
diefem Allen die Abfichten der Negociateurd, die in der 
Naht vom 2. auf den 3. wieder durch Nienburg zu Mortier 
gingen, dem General Hammerftein im Allgemeinen nicht un- 
befannt waren; — daß er vielleicht ohnehin beftimmten höheren 
Befehlen zufolge handeln mußte*), — fo haft Du einige 
hinlänglihe Motive für die Partie, welche der brave alte 
Mann nahm, zu welchen ih eine Menge anderer Gründe 
binzufeßen Eönnte, die aus dem Wefen der Umftände und der 
Charaktere, die wir im Rüden hatten, ebenfo gebieterifch, wie 
aus den Schritten des fchnell andringenden Feindes hervorgingen. 

Der Marſch hinter die Aller ging 12 Uhr Nachts vor 
fih. Der allgemeinen Didpofition zufolge zogen fich die 
Truppen von Stolzenau unter dem Prinzen von Schiwarz- 
burg über Neuftadt gegen Schwarmftedt und Eifel; 2 Ba- 
taillon Garde, 1 ded2., 1 des 6. und 2 Bataillone 9. In⸗ 
fanterie- Regiments, die Garde du Corps, dad 7. Dragoner» 
Regiment und 1 Batterie Linien - Artillerie unter Hammerftein 
über Wölpe und Steimfe auf Bothmer, wo die Leine paflirt 
wurde, Eifel, wo wir über die Aller gingen, in enge Gan- 
tonnirungen und Bivouaks zwifchen Hudemühlen und Hadem- 
ftorf, wo das Sammerfteinfhe Generalquartier war. Wir 
und die Leibgarde machten die Arrieregarde diefer Colonne. 
Unfer Piket und die Weferthorwache, beide unter Wurmb, 
blieben bis 3 Uhr M. ftehen, da das Linfingfche Corps ſich 
durch Nienburg zurücdzog, und jene machten die lebte Arrieres 

*) Bei einer Anhäufung wichtiger und faft gleichzeitiger Begeben- 
heiten, unter Firirung auf einem verhältnigmäßig fubordinirten Punkte 
in einer Armee, ift e8 unglaublich ſchwer, einzelne, jelbft Der bebeutendften 
Facta, ind Klare zu bringen. So fiheint e8 mir, nad) einigen An⸗ 
zeigen, al® ob die Beziehung der Bofition hinter der Aller, damals 
zum Zwecke einer allgemeinen Concentration aller Truppen bereits 
am Bormittage des 2., unter dem Turzen Commando bes Herzogs be- 


abfidtigt, und von Diefem felbft befohlen worden. (Spätere Anm. :) 
Dies ift gewiß. 
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garde Diefed Corps, welches wir bei Wölpe erwarteten. 2 Stunden 
nach ihnen rüdten die Franzofen in Nienburg ein, verfolgten 
unſern Marjch jedoch nicht. — Das Bataillon 5. Regiments 
von Hoya ging, nach Abwerfung der dortigen Brücke, über 
Berden hinter die Aller zurüd. 

Bon den Detaild unferer Retraite, die, einer dunfeln 
und regnigen Nacht ohnerachtet, mit der größten Ordnung 
vor ſich ging, folgendes nach perfönlicher Anficht. — Ungewiß, 
wie ed am nächſten Morgen hinter und oder auf unferer 
linten Flanke werden fünnte, ließen wir zur Borficht, ehe wir 
mit dem Schlage 12 abmarfchirten, dad Regiment laden. Da 
verhältnigmäßig Wenige beftimmt das Geheimniß ded Rück⸗ 
zugs befaßen, fo wurde durch diefe Maßregel bei den Leuten 
der Glaube erzeugt, es fei auf eine Attafe abgefehen, und, 
wie am folgenden Tage dad Rückwärts und Rückwärts fich 
immer mehr und mehr entwidelte, wurden Verdruß und Un⸗ 
zufriedenheit über eine ſolche Direction das häufige Thema 
der Unterredung in den Sliedern ded Regiments. — Witterung 
und Wege durch zum Theil moorige® Terrain erjchiwerten den 
Marſch, der für unfer Regiment fich, bei verfchiedenen Halt, 
die gemacht werden mußten, erit den 3. Abends 6 Uhr in 
Eikeloh endigte, wo wir fehr gedrängte Quartiere nahmen. 
— Die Linfingfche Arrieregarde blieb bei Bothmer ꝛc. ftehen; 
Wurmb ftieß zum Regiment. 

In den Augenblide, da wir Nienburg verließen, batten 
wir eine Nencontre, welche ich, als in mancher Hinſicht cha- 
rafterifirend, bier aufzeichnen muß. — Alle Bagage und das 
fammtlihe Fuhrwerk waren bereits am 2. bei Tage zurüdge- 
fandt. Nicht wenig verwundert ward ich daher nebft dem 
General Drechfel, an deflen Seite ich an der Spitze unſers 
4. Bataillon ritt, als wir, eben aus dem Thore von Nien⸗ 
burg deboucirend, auf eine ganze File von Wagen ftießen, 
die ihre Direction in die Stadt nahmen. Sie waren unter 
einer Eecorte Dragoner. Dennoh hatten wir während the 
errors of the night einige Mühe beraudzubringen, was 
ihre Ladung und ihre Beftimmung fein konnte. Endlich zeigte 
fih, daß es eine Fracht von etwa 120 gelieferten Refru- 
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ten für das 6. Regiment aus dem Amte Himmelpforten war. 
Durch forcirte Märfche ermüdet, hatte man diefe Leute auf 
Wagen gepadt. — Denke Dir die Menge von Reflerionen, 
zu denen in dem Momente diefed abenteuerliche Begegniß 
dem General Drechfel und mir den gemeinfchaftlihen Stoff 
darbot. Der General ließ natürlih die Wagen auf der 
Stelle halten und, nachdem wir mit dem Regimente paffirt 
waren, umwenden, und fandte den dabei commandirten Unter: 
officier zum General Hammerftein, um deffen Befehle einzu- 
holen. — Durch mannigfaltige Betrachtungen über unfere 
Rage und unabläffige Aufmerkſamkeit auf die Gegenftände des 
Regiments befchäftigt, hatte ich dieſen Borfall beinahe vergef- 
fen, wie faft 24 Stunden fpäter in Eikeloh fich zwei Bauern- 
vorfteher an mich wenden, um ihnen Anweifung und Rath zu 
ertheilen. Und wer waren fie? Niemand anderd, wie dieje⸗ 
nigen, denen von ihrem Amte die Ablieferung eben diefer jebt 
erwähnten Rekruten aufgetragen war. Wie es fchien, war 
die Edcorte von ihnen ab, und zum Regimente gegangen. 
So ihrer eignen Dispofition überlaffen, erzählten mir die 
ehrlichen Leute, fie hätten fi ohngefähr nach der Richtung 
von Dat Bolt — d. h. der Truppen -Colonne — gehalten, 
und wären nun ohne Brod, Lebensmittel und Obdach da, 
ohne zu willen, was fie zu thun hätten. — Ich verwies fie 
abermald an den General Hammerftein nach Hademftorf und 
habe ſeitdem nicht® weiter von ihnen gehört. — Was id 
aber, ald abermaligen Beweis ded guten Geifted im Lande 
nicht übergehen Tann, ift diefed, daß eben diefe Rekruten 
— obendrein Bremenfer, die dem Soldatenftande von je her 
abgeneigt find, — in einer falten und regnigen Nacht, wie 
Gänfe zufammengepadt, dennoch in dem beften Spirit und 
unter luſtigen Gefprächen ihrer Beſtimmung entgegengingen, 
und daß, am folgenden Tage ſich felbit überlaffen, fie unter 
ihren Borftehern freiwillig dem Marfche der Regimenter folg- 
ten, unter widerwärtigen, ungewohnten Umftänden, voll Treue 
ihrer Anweiſung nachfamen, und, weit entfernt zu murren 
oder zu lagen, durch das Organ ihrer Borfteher mir bloß 
den Wunfch, ihre Beftimmung zu wiffen, und ihren Dank für 
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die Eleinen Hülfsleiftungen, die ich Ddiefen zu erweiſen ver- 
mochte, ausdrüdten. — Weiterhin wirft Du no ein Beifpiel 
dieſes vortrefflichen Geiftes fehen, der, nach dem Zeugniſſe 
aller Regimenter, den fümmtlichen Gelieferten — das heißt, 
Menfchen, die zum Theil mit Härte und Ungerechtigkeit von 
den Ihrigen und von Weib und Kindern geriffen waren, — 
bis zu ihrer Entlaffung eigen war. 

Unbefannt mit dem Erfolge der faubern Negociationen 
und noch auf eine allgemeine Concentrirung hinter der Aller 
rechnend, wurden wir aus diefem Wahn in der Nacht vom 
3. auf den 4. geriffen, da wir die Ordre erhielten, am fol 
genden Morgen über Hudemühlen, Wiedenhaufen, Düshorn 
und Fallingboftel nad Soltau zu marfchiren. Wir machten 
nun mit dem 9. Infanterie-Negiment die Brigade ded Gene- 
ral Drechfel aus, die ſämmtlich, nebft dem Hammerfteinfchen 
Generalquartiere, in Soltau gepfropft werden mußte. Auch 
diefer, fo wie der folgende Marfch, war für die Truppen 
jehr ermüdend, bei wenigen Erfrifchungsreffourcen in der dürren 
Heidmark. Ehe wir Soltau erreichten, fließen auf Befehl des 
General Hammerftein die Gelieferten, die und von der Ahrens⸗ 
heide ab cotoyirt hatten, wieder zu ihren resp. NRegimentern. 
— Die unfrigen, zu deren Führung bloß der Lieut. Zerßen“) 
nebſt 1 Corporal und 1 alten Gefteiten per Compagnie hatte 
commandirt werden Tünnen, hielten compagnieweife in regel 
mäßigen Truppe, um das anmarfchirende Regiment zu erwarten, 
bei deſſen Anblid fie vor Freude laut jubelten. — Zerßen, 
der wegen der Ordnung, mit welcher er zwei Tage lang unter 
folhen Umftänden mit der rohen Maſſe umbergezogen, das 
größte Lob verdient, verficherse feinerfeitd, daß auch nicht ein 
Erceß, nicht eine Klage vorgefommen fei. Nicht einer war 
befertirt. — Sage mir, Bruder, welche Armee, welches Land 
Tann dergleichen aufweifen ? 

Es war der Abend des 4. Junius, melden wir in 
Soltau zubrachten. In der Fleinen Apothefe ded Orts, wo— 


* Wurde Kapitän im 1. Linien» Bataillon der deutſchen Legion, 
ftarb 1805. A. d. H. 
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ich nebft den Officieren der 1. Grenadier- Compagnie mein 
Quartier erhielt, und wo überdies, fo viel der enge Raum 
verftattete, eine Art table d’höte für OÖfficiere von allen 
nahen Regimentern etablirt wurde, war ed, wo wir die 
Gläfer auf das Wohl unjerd — im unglüdlichen deutfchen 
Baterlande fo fchlecht repräfentirten! — Königs anftießen. 
Soltau war der Ort, wo ich mit der lebhafteften Auf- 
merkfamfeit den Befehl für den Marſch des nächften Tages 
erwartete. Deden hatte in Nienburg, mit ziemlicher Wichtig. 
feit, fo etwad von dem Projecte fallen laſſen, unfer ganzes 
Corps nad England hinüber zu führen. Er fprady von einer 
Bereinigung auf der Inſel Wilhelmdburg, wo wir und ein- 
fchiffen follten. Auch hieß ed, daB Harburg möglichſt ſtark 
befeftigt worden fei, um mit dem Schulte'ihen Corps das 
Embarquement zu deden. Ich neftehe Dir's, daß nach Allem, 
was ich zum Theil vorausſah (wiewohl ich die Fülle unferer 
Didgrace nie ahndete), diefe Partie meine fchönfte Hoffnung 
ausmachte. — Sch hoffe, Du werdeft auch died Gefühl mit 
mir theilen, und übergehe daher die Motive deöfelben. Ber: 
ſchweigen darf ich es jedoch nicht, daß ſchon damals, und jebt 
immer mehr und mehr entwidelt, der Sinn des größeren Theils 
unferer Soldaten nicht für eine ſolche Maßregel war, fondern 
decidirt dagegen ift. Bei beweibten Leuten (und dies gilt felbft 
von DOfficieren) und bei denen, die fich nach ihrem Fleinen 
ländlichen Eigenthum fehnen, ift diefe Abneigung erflärbar. 
Bei manchen Andern kann fie lediglich auf irrigen Vorurthei⸗ 
len beruhen. Die Materie ift aber fo delicat, dag wir die 
größte Sorgfalt anwenden müffen, um nicht durch diefe Mei— 
nung dem, wie Du es ſchon vor unfern unerhörten Wider: 
wärtigfeiten nannteft, maffacrirten, oder vielleicht richtiger an 
langfam wirkendem Gifte, dad und täglih in neuen Dofen 
und unter mancherlei Geftalt adminiftrirt wird, hinwelkenden 
Geifte in einer entfcheidenden Krife den lebten Stoß zu geben. 
In Soltau hatte ich diefe Ueberzeugung noch nicht, und 
Daher richtete fih mein ganzes Augenmerk darauf, ob der 
nächfte Marſch auf Welle geben würde, welches uns in ge- 
rader Direstion auf den Punkt geführt haben würde, welchen 
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ich, nach Ueberzeugung und Vorliebe, für denjemigen hielt, 
von welchem aus die Ehre ded Corps gejichert werden fonnte, 
da mir diefe fo wenig, wie der Nutzen desfelben für das Bas 
terland, auf dem Gontinente irgend mehr haltbar fchien. — 
Die Ordre erſchien, dad Corps marfchirt den 5. Mittags — 
auf Amelinghaufen. — Bon nun an hielt ich unfer Schidfal 
gewiffermaßen für entſchieden, und doc war es noch nicht die 
Entfcheidung der Convention. 

Der Marſch von Soltau nad Amelinghaufen führte 
uns über Stübeckshorn. Hier machten wir mit der Tete der 
Brigade einen Halt, um zu ruhen. Verſetze Dich in die Ge- 
fühle, die mich ergriffen, wie ich unter den ehrwürdigen Eichen, 
die diefen, ald Stammort in der Gefchichte unferes Königlichen 
Hauſes befannten, jet nur in diefer Rüdficht noch merkwür⸗ 
digen Hof umgeben, mich den Betrachtungen über die Wan 
delbarfeit aller irdifhen Verhältniſſe überließ. 

Spät erreichten mir Amelinghaufen, in deſſen Nähe ich 
zuerft die Freude hatte, unfern Ferdinand*) wieder zu ſehen, 
der bier in der fehr elenden Hütte eines armfeligen Fleinen 
Dorfed mit Dfficieren und zahlreicher Mannfchaft fein Quar⸗ 
tier hatte. Sn dem wenig befferen Amelinghaufen mußten 
auch wir ganze Compagnien in wenig vermögende Häufer ver: 
legen. Unfer Stab und der ded 9. Regiment lagen zugleich 
beim Amtsvoigt. — Ich muß Auftritte übergehen, die wir 
während unfered dafigen Aufenthalts erlebten, fo intereffant 
fie waren. — Ueberhaupt, wie Manches bin ich genöthigt, auf 
die Zukunft vorzubehalten, da — aber wo? und wann? — 
wir über diefe nie geahnte Periode unſers Lebens unfere 
Herzen gegen einander ausfchütten können. 

Mir brachten 2 Tage, den 6. und 7. Junius, in Ames 
linghaufen zu. Hier war ed, wo wir zuerft durch eine ver 
jtümmelte Abfchrift der Sulinger Convention, die und aus 
Lüneburg zufam, den zerreißendften Keidenfchaften Preis geges 


*, Der jüingfte Bruder, Damals Hauptmann im 5. Inf.» Regiment, 
nachher Opstpientenand im 6. Linien - Bataillon der deutſchen Legion. 
A. d. H. 
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ben wurden. Und doch enthielt jene Abjchrift bei Weitem nicht 
alle Punkte. Mancher von und hat nachher geargwohnt, daß 
man ung fo recht à petits coups unfer Verhängniß babe 
einbläuen wollen. — Dabei erfuhren wir bereit? am 7., — 
daß die Franzofen, zu denen wir unfer.Berhältniß dennoch 
nicht mit Gewißheit beurtheilen konnten, — in Uelzen, in 
Harburg, in Welle wären. Wirf einen Blid auf die Charte! 
— In Welle, wohin der Feind fih von Verden über Roten: 
burg gezogen hatte, fand er einen Marſch im Rüden des 
General Linfing, der noch mit der Arriere- Garde bei Soltau 
poftirtt war. — Dabei konnten wir damald ohnmöglich über 
die Stärke des Feindes diejenigen Auffchlüffe befigen, die die 
wichtigften und entfcheidenden Begebenheiten zu wahrer Decis 
fion ftempeln. 

Am 8. marfhirten wir endlich nach Lüneburg, wo, nad 
der Verkündigung einer allgemeinen Sage, der Feldmarfchall 
den Befehl über fämmtliche dahin gezogene Truppen übernehmen 
und und über die Lage der Dinge Licht ertheilen würde. 
Unfere fpeciellen Begebenheiten in diefer lebten bedeutenden 
Stadt, die jenfeitd der Elbe noch in unferm Befib war, wer: 
den Dir das innere Wefen unfered ganzen Zuftandes fo an⸗ 
ſchaulich machen, — ferner bin ich, zufälliger Weife, bei einem 
dort eingetretenen, in feiner Art vielleicht nie vorgekommenen 
Facto, was nachher felbft Durch die Zeitungen Auffehen erregt 
haben muß, fo ganz befonders ald eine der handelnden — wenn: 
gleich nur auf höheres Geheiß handelnden — Berfonen ing 
Spiel gekommen, — daß aus einem und dem andern diefer 
Gründe ih Deine Geduld nochmals in Anfpruh nehmen 
will, fo fehr ich auch befürchten muß, fie durch eine bis zum 
Uebermaß ermüdende Weitfchweifigkeit längſt erfchöpft zu 
zu haben. 

Wie wir und Lüneburg näherten, fandten wir, dem üblichen 
Gebrauche zufolge, unfern Adjutanten, Lieut. Eiero*), vorauf, 
um im Sauptquartiere unfere Ankunft zu melden, und die 


*), Starb 1810 zu Catania in Sicifien als Kapitän im 3. Linien- 
Bataillon der deutſchen Legion. A. d. H. 
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Erlaubniß des Einmarfches, fo wie die Beftimmung des Dien- 
ſtes, welchen das Regiment zu verfehen haben würde, einzu- 
holen. Mit niedergefchlagener Miene fam er zurüd, und 
überbrachte die Antwort: der Feldmarſchall habe gefagt, es 
werde vielleicht am Beften fein, nicht mit dem Re- 
gimente en parade einzumarfhiren, fondern die 
Leute, ihrer Erleihterung halber, nur vor dem 
Thore anseinander gehen zu laſſen — doch folle das 
von dem Herrn Oberftlieutenant dependiren. Webrigens brauche 
dad Regiment gar feinen Dienft zu geben, wie feine gewöhn- 
liche Stabswache (von etwa 24 Mann), — Wie ſehr wir, 
vorzüglich bei dem Dunkel, das über unferer Zukunft gähnte, 
und in welches nur durch die unterwegs erhaltene Nachricht 
von der eingewilligten Ablieferung unferer Artillerie ein ſchreck⸗ 
licher Lichtftrahl geworfen war, von einer fo fonderbaren Ant» 
wort frappirt waren, magft Du Dir denken. — Da und in 
zwifchen gewiffermaßen freie Wahl gelaffen war, und der Ge- 
danke, und unverdienter Weife mit einem Regimente, wie das 
unfrige, in eine beträchtliche Stadt gleichfam bärenhäutermäßig 
einzufchleihen, zu neu und unverdaulih war, fo waren die 
beiden Oberftlieutenant® und ich bald einverftanden, daß wir 
die eingeräumte Latitüde benutzen und, wie gewöhnlich, mit 
dem Negimente vor dem Schloffe aufmarfchiren wollten. — 
Im Weitermarfchiren ließ ich mir nähere Auskunft von Ciero, 
der bei meinem Bataillon fteht, geben. Da erfuhr ich denn, 
er habe den Feldmarfchall auf eine unglaublihe Weife verän- 
dert gefunden, er fcheine moralifch und phyfiich unendlich, ge- 
litten zu baben und nod zu leiden, und im SHauptquartiere 
biete Alles den Anblid der Gonfternation und der Verwir—⸗ 
rung dar. Uebrigens wohne der Feldmarfchall auf dem Schloffe. 

Alles dies fuhr mir unbefchreiblich durch die Seele, und 
zugleih der Gedanke, ob nicht eine Art von angemeffener 
Schonung zu adoptiren fein dürfte, indem man gemwiflerweife 
den ziemlich deutlich ertheilten Wint*) über den gemünfchten. 


*) Zur nochmals erhaltenen Erläuterung noch dies. Unſer Regi⸗ 
ment war das Erfte, welches der Feldmarſchall feit Hannover wieber 
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Modus des Aufmarſches befolgte. Ich theilte dieſe Idee, ſo 
wie überhaupt meine Entdeckungen, unſerm Commandeur mit, 
— er fühlte fo wie ich ſelbſt, und traf dad biais, das Regi⸗ 
ment zwifchen dem Sülz- und rothen Thore von Lüneburg, 
Front ausmwärtd, aufmarfchiren, und von da die Compagnien 
gefchloffen nach ihrer Chef? Quartiere abgehen, die Fahnen 
aber unter Bedeckung der Wache mit Elingendem Spiel nad 
feinem eigenen Quartiere im Schütting bringen zu laflen. 
Der Lärmplat wurde dem Regimente auf dem Markte angewieſen. 

So wie wir eingerüdt waren, ging ich nebft den beiden 
Oberftlieutenantd zum Feldmarfchall, um und zu melden. Er 
ließ und vor. Wir überzeugten uns bald von der Richtigkeit 
der Ciero'ſchen Wahrnehmungen. Doch empfing er und freund- 
lich, fprach auf feine Weife im Allgemeinen über unfere Lage, 
über die mannigfaltigen, tiefliegenden Beranlaffungen derfel- 
ben, citirte ältere Beifpiele und ermahnte, daß man denmod 
den Muth conferviren müffe — mit einem Worte, Manches 
im Allgemeinen Wahres, wovon und nur manche Eonfequen- 
zen nicht, fo wie ihm, einleuchteten. — Am Wenigften konn⸗ 
ten wir und von dem Gewicht der Drohung überzeugen, die 
Bonaparte geäußert haben follte, — möglichit auf Erhafchung 
von Gefangenen von ung zu fehen, um fie nad St. Domingo 
zu ſchicken, wenn wir doc einmal Luft hätten, und für die 
Engländer aufzuopfern. — Uns fiel dabei dad Robertäpierre: 
fche Decret gegen die Engländer und und von 1794 ein, 
welches, wiewohl um ein Beträchtliched ärger, dennoch eine 
gute Anzahl von und am Leben gelaffen hat. — Wir hörten 
zu und ſchwiegen mehrentheild. — Indeſſen dachten wir: 
Faites-en autant! 

Beim Weggehen wurde ich allein zurüdbehalten und er: 
hielt die Aufforderung zum Schreiben an Dich, der ich durch 
Binde nachlebte. Zulegt begab ich mich noch zur guten, guten 
Gräfin Wallmoden, und bei diefem Wiederſehen erlebte ich 
eine gegenfeitig tief rührende Scene. — Dereinft mehr über fie. 
zu Gefichte befam. — Er fol eine befondere Art von Unrube, leider 
freilich in taufend fehr eruften Reflerionen gegründet, über das erfte 
Wieberjehen der Truppen empfunden baben, 
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Sch war du jour im Regimente. Außer dem unfrigen 
hatte das 10. (Diepenbroid, die gewöhnliche Garnifon von 
Züneburg) Quartier in der Stadt befommen. Wie groß war 
meine Berwunderung, wie ich Nachmittags, da ich unfere 
Wache vifitirte, erfuhr, daß dad 10. Negiment im buchftäbli- 
hen Sinne auch nicht einen Mann im Dienft hätte. — 
Die Bürger batten das Rathhaus und fümmtliche Thore be> 
febt, und das 10. Regiment hatte fo wenig wie wir Befehl 
erhalten, fie abzulöfen. — Bei den vielen bizarren Vorgängen, 
die ich feit einiger Zeit erlebt hatte, blieb mir nichts 
übrig, wie der Gedanke: Transeat cum caeteris! und nad 
einem nur furzen Schlafe der vorigen Nacht und manchem fa- 
tiguanten Wege auf dem ſchlechten Steinpflafter ded weitläuf- 
tigen Lüneburg Außerft ermüdet, überließ ich mich gegen 11 
Uhr einer nothiwendigen Ruhe in meinem Quartiere, welches 
mir auf dem Sande, hart am rothen Thore (einem der 
Hauptausgänge gegen Ebftorf), zugefallen war. — Nachmittags 
waren von unferm, dem 10., dem 8. Regimente mehrere 
Hundert Gelieferte entlaffen, die, da fie erft am folgenden 
Morgen abgehen konnten, der Bande ded Dienfted entfeffelt, 
haufenmweife umberfchwärmten, und die Stadt mit ihrem, nicht 
. gerade aufrührerifchen, aber in dem Geifte der Volksklaſſe toben- 
den Lärm erfüllten. — Da auch died eine natürliche Folge 
der nächiten Urfache war, fo blieb nichte übrig als Taubheit 
gegen den Tumult, bei der Gewißheit, daß die Urheber de3- 
felben am nächften Morgen Alle fort fein würden. Kaum 
war ich eingefchlafen, wie ich durch ein heftiged Klopfen an 
der verfchloffenen Hausthür aufgewedt wurde. In dem Glau- 
ben, daß ed von den Serumfchwärmern herrührte, war ich 
entfchloffen, Teine Notiz davon zu nehmen, wie ich deutlich 
Carl Alten's Stimme erfannte. Nach vielem fruchtlofen Suchen 
hatte er mich endlich, begleitet vom Lieut. Berger*), der jet 
beim Generals Stabe angefegt ift, aufgefunden, mit welchem er 
vor mein Bett trat. Berger's Auftrag, deffen Bollziehung mir 


*) Nach 1813, wo er das erfte hannoverſche Bataillon errichtete, 
Generallientenant und zulegt Gefandter in Berlin. A. d. H. 


332 


oblag, beftand in dem Befehle, daß die 3 wefentlichften Stadt- 
thore gegen Uelzen und Ebſtorf, dad Altenbrüder, rothe 
und Sülz⸗Thor, fofort mit ſtarken Wachen von unferm Regi- 
mente befebt werden follten. — An das 10. Regiment war 
wieder nicht gedacht, ohnerachtet ed durch die Localkenntniß, 
die und natürlich mangelte, fich weit beffer zu diefem Dienft 
geſchickt hätte, wie dad unfrige. Da diefe Bemerkung und 
allen dreien ſich aufdrängte, und wir über mehrere andere 
Punkte Berhaltungäbefehle bedurften, fo begaben wir und 
fämmtlih -- ed war gegen 12 Uhr Nachts — zum Öberften 
Löw *), deſſen Zimmer wir endlich im Labyrinthe ded dunfeln 
Scloffes, fo wie ihn felbft im Bette auffanden. — Wir ver- 
nahmen, daß, da man fich endlich erinnert, daß zwifchen Uel⸗ 
zen und Ebftorf und dem Hauptquartiere auch nicht ein Mann 
poftirt fei, dem General Hammerftein, der fein Quartier in 
Züne hatte, man den Befehl hätte zugeben laſſen, Gavallerie- 
Detachementd auf den nächſten Dörfern an obigen Heerftraßen 
zu poftiren, zur nämlichen Zeit, da und befohlen war, Die 
Stadtthore zu befeten. An die Möglichkeit der zeitigen 
Ausführung diefer Dispofition mitten in der Nacht, und da 
die Savallerie eine halbe Stunde gegen Harburg zu vom 
Gen. Hammerftein entfernt im Lager ftand, dachte man nicht. 
Diefe Berechnung wurde felbft mir in der Stadt gleich nach 
ber recht handgreiflih. — Inzwiſchen ftellten wir dem auf: 
geftörten Löw vor, ob es nicht paßlicher fei, die Wachen 
vom 10. Regiment befeben zu laffen, und gleich ftarke Pikets 
vom unfrigen außerhalb der Stadt zu placiren, welches wenigern 
Schwierigkeiten unterworfen fein würde. Diefer Vorſchlag 
wurde angenommen, und nachher ausgeführt. — Wir er: 
wähnten der Nachricht, daß Ebſtorf wirklich vom Feinde be- 
feßt fei. — „Tofon ift mir nichtö gemeldet; nur daß fie in 
Uelzen find” war die Antwort. — Immer noch ungewiß 
über unfer Verhältniß zu den Franzoſen, da die Nachricht 


*) Flügel⸗Adjutant und erſter Abjutant des F. M. Wallmoben. 
Er war Rheinländer von Geburt; deshalb deffen ſcherzweiſe nachgeahmte 
Ausſprache weiter unten, A. d. H. 
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von der Convention bloß auf inofficiellen Sagen berubte, fo 
wie bis auf diefen Augenblid den Truppen nod 
feine Eröffnung darüber gemacht ift, fragte ih an, 
wie man fich, im Fall des Zufammentreffend mit ihnen zu 
verhalten hätte, da dann Löw ermwiederte, man müſſe die 
Teindfeligkeiten nicht anfangen, fondern bloß beim Angriff 
von der Gegenpartei fich vertheidigend verhalten. Nach diefer 
Crleuchtung empfahlen wir und; Alten und Berger gingen in 
ihre Quartiere, und mir blieb die angenehme Beranftaltung 
mitten in der Nacht, wo, bei der Fremdheit aller unferer 
Leute in Lüneburg erft die Auffindung des Adjutanten, dann 
der Feldwebel, dann der zu commandirenden Mannfchaft in 
weitläuftigen Stadtquartieren, bei verfchloffenen Häufern und 
in der fihern Ruhe des erften Schlaf, nicht zu den ange 
nehmften Dienften gehörte. — Der von der Gavallerie com» 
mandirte Dfficier hatte fich in der Nacht verirrt, und war nie 
an Ort und Stelle gekommen. SHammerftein hat ihn in 
Arreft gefchiet, und er hat foftematifch Recht. — Uebrigens 
könnte man fragen, wer mit größerem Mechte in Arreft oder 
fort gefchidt werden müßte! — 

Aller Schwierigkeiten unerachtet waren mit früheftem Tagesan⸗ 
bruch fämmtliche Wachen und Pikets ausgeftellt. Noch ehe fie an- 
langen Tonnten, machte ich mit dem Lieutenant Biero die Ronde 
an den drei Thoren, fand an jedem einen Bürger -Corporal 
und 4 Mann mit verrofteten Ylinten und bundertjährigen 
Hellebarden, und, wegen eined Baued am Sülzthore, dieſes 
fo offen, daß es gegen feinen Anlauf zu fperren war. — 
Glüclicherweife waren vom 10. Regiment 3 fehr tüchtige 
Officiere commandirt, die Dienftlenntniß im wünfchenswertheften 
Sinne mit Rocallunde verbanden. Wiewohl nicht an meine 
Drdre verwiefen, fchienen fie fich mit Vergnügen an mid, zu 
halten, und ich benubte ihren guten Willen bei Ausſetzung 
der Poften und Arrangirung der Patrouillen zum Entdeden, 
die, fo weit es für Infanterie thunlich war, vorpouffirt wurden. 
— Wachen und Pikets zufammengenommen mar jedes der 
3 Thore mit ohngefähr 40 Mann bejekt. 

Bid gegen halb ſechs Uhr war nach den Rapports der 
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Batrouillen, und nad Nachrichten, die ich felbft bei einem 
ziemlich weit, in Begleitung des Lieutenant Wibleben (deffen 
Regimentö- Artillerie vor dem Sülzthore marfchfertig fand), 
auf der Ebſtorfer Chauffee ertendirten Ritte von einem von 
Melde fommenden Lüneburger Einwohner einzog, Alles ruhig, 
und feine Spur von anrüdenden Franzoſen vorhanden. Bei 
meiner Nücktehr vwijitirte ich nochmals ſämmtliche Poften, und 
da ich Alles in befter Ordnung fand, wollte ich eben auf einen 
Augenblid nach meinem Quartiere gehen, wie ich der von Eb⸗ 
ftorf anlangenden reitenden Poft begegnete. Sch hielt den 
Poſtillon an, und erhielt von ihm die fehr merfwürdige Nach⸗ 
richt: Tags vorher wären 300 Franzofen in Ebftorf ange- 
langt, die heute Morgen nach Lüneburg zu marfchiren Befehl 
hätten. Gr habe dies felbft von 4 Officieren, die im Poft- 
haufe einquartiert gemwefen, gehört; um 3 Uhr würden fie auf: 
brechen. — Ich requirirte fofort von dem zeitigen Poftver- 
walter die Begleitung diefes Poftillong, und begab mich mit 
ihm zum Oberften Löw, welchen ich noch in tiefer Ruhe fand. 
— Nun wurde er, und nicht zum doux reveil, von ber 
Nichtigkeit meiner früheren Notizen überzeugt. — Was zu 
thun? — Seine beftimmte Entfcheidung. — Man möge 
fie fuhen am Thore aufzuhalten, und Meldung davon thun 
(wie von einer Bande reifender Seiltänzer). — Moraliſch 
und phyſiſch durch Alles vorgegangene ermüdet, machte ich 
meinen Calcül. Obne zu fliegen war es nicht möglich, daß 
die ungebetenen Säfte vor 8 Uhr einireffen konnten. Nach 
dem ich daher meine Poften inftruirt hatte, mir, bei der glüd- 
lichen Nähe meines Quartierd, Alles was vorfallen würde fo- 
fort zu melden, hoffte ich mir nur eine Stunde einer hoͤchſt be 
dürftigen Ruhe zu menagiren. — Sie war nicht verfloffen, 
da ein Unterofficier vom rothen Thore mit der Meldung er: 
fchien, daß 4 franzöfifche DOfficiere dort anlangten. Meine 
Partie war genommen. Ich eilte hin, und langte an, wie die 
Herren eben außerhalb des Thores aus einem mit 4 Poft- 
pferden befvannten Wiener Wagen debarquirten. Ich ging 
auf fie zu (die Mannfchaft hatte ich zu beiden Seiten ind 
Gewehr innerhalb des Thores treten laffen), und nad gegen- 
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feitiger höflicher Begrüßung war meine Frage: Messieurs, 
qu’y-a-t-il & votre service? Qui e&tes-vous? Der Yeltefte 
nahm das Wort: Je suis le lieutenant-colonel de Longe, 
commande par le general de division Montrichard avec 
300 hommes de la 27=° demi-brigade lögere pour prendre 
les quartiers a Lunebourg. — Yu mehrerer Aurtbhenticität 
ließ ih mir diefe Antwort in meine Schreibtafel Ddictiren. 
Dabei ergab ſich's, daß fie, recht A leur aise, ihrem Detafche- 
ment vorausgefahren waren, welches ihnen in ziemlicher Ent- 
fernung folgte. Meine Antwort war ohngefähr folgende: 
J’ai entendu parler d'une convention entre notre gouverne- 
ment et votre armee, et, quoique non authentiquement 
informe de ce quelle contient, j'ai lieu d'y croire. Votre 
arrivee ici ne peut donc qu’&tre fondee sur un mesen- 
tendu, d’autant plus que la ville est oocupée par une 
nombreuse garnison, et que, pour votre Convenance au- 
tant que pour la nötre, il ne sauroit £&tre desirable que 
nous soyons péle mele ensemble. Sie eriwiederten — und 
vorzüglich der zweite, ein Major Berbier, ein erzverfchmister 
Kerl, welcher feinen Commandeur dirigirte, der nicht? wie ein 
alter Haudegen, ein bloßer Soldat fchien, der die ägyptiſche 
Erpedition mitgemacht hatte — : Mais, Monsieur, nous venons 
en amis; nous sommes amis maintenant; il n’y a rien 
qui empöche que nous nous trouvions ensemble, et les 
ordres de notre gändral sont precis, — wobei fie den 
fchriftlihen Befehl nochmald nacdlafen, und mir den Punkt 
communieirten. Ich verfebte: En tout cas, Messieurs, la 
chose n’est pas de ma competence, et vous sentirez 
qu’avant d’avoir fait mon rapport au general qui commande 
ici, il est impossible que l’entrde de la ville vous soit 
accorddee. — Ah! rien de plus juste, war ihre Antwort, 
und mittler Weile complimentirte ih fie nach einem ganz 
hübſchen Gartenhaufe in der Nachbarfchaft, deſſen Befigerin. 
eine verwittwete Rittmeifterin Ritter, ein von mir gewünfchtes 
Frühſtück für die Herrn eben fo bereitwillig herbeifchaffte, wie 
diefe ſichs gefallen ließen, ed anzunehmen. Nun wurde die 
kurze Converfation fehr animirt, force complimens, und die 
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ihmeichelhafteften über unfere Truppen, ihr Bedauern über 
diefe unangenehme Erpedition, die nicht 3 Wochen mehr dauern 
würde, — nous autres soldats, nous ne sommes que des 
machines qui doivent se porter la, oü on les dirige, et 
lorsque nous ne nous battons pas, nous savons estimer ceux, 
avec lesquels nous sommes en guerre — nous sommes 
tous camarades, et caetera. — Wie ich fie auf einige Zeit 
an das Fruͤhſtück gefeſſelt ſah und leider! niemand wie unfern 
Schwiecheldt *), der das Pilet commandirte, zu ihrer Unter- 
haltung zurüdlafien Tonnte, eilte ich zum Feldmarfchall mit 
der wenig erfreulichen Miffion. — Sie brachte den Eindrud 
hervor, den fie verurfachen mußte, jedoch fuchte er Contenance 
zu behalten, und trug mir auf den Herren zu erwiedern: 
Er babe die pofitive Berficherung vom General Mortier **), 
daß bis zum 13. (et que m&me quelques jours de plus 
ne signifieroient rien) unfer Rüdzug hinter die Elbe auf 
feine Weife follte genirt werden; daß mithin die Drdre des 
Generals Montrihard fih auf ein Mißverſtändniß gründen 
müſſe; daß der Feldmarſchall noch geitern den Major Ende, 
zu mehrerer Berfländigung an beide Generald nach Celle und 
Hannover gejandt habe, durch welche diefer Punkt würde völlig 
aufs Reine gebracht werden, daß eine Gontreordre für dies 
Detafchement die unbezweifelte Folge fein würde; daß er alfo 
fie ſehr inftändigft erfuchte, ihr Quartier in irgend einem 
Dorfe der Nachbarſchaft, aber nicht in Lüneburg zu nehmen, 
wo es bei der ſtarken Einquartierung ohnmöglich fei, ihnen 
Quartier anzumweifen. Che ich zurüdging, fragte ich den Feld⸗ 
marfchall, ob ich, im Falle es verlangt würde, die fremden Gäfte, 
und ohne die gewöhnliche Geremonie der verbundenen Augen, . 
zu ibm führen, und ob ich überhaupt erwähnen dürfte, daß 
er fein Hauptquartier in Lüneburg habe? Beides wurde zu« 


2) Premier- Lieutenant im Garbe-Regimente; verließ den Dienft 
mit Auflöfung des Corps. A. d. H. 

**) Späterhin habe ich beſtimmt erfahren, daß der General Berthier 
in Hannover an die dort Senſation erregende Nachricht von dieſem 
Vorfalle nicht hat glauben wollen; die Ordre ſei beſtimmt geweſen, daß 
vor dem 17. nichts nach Lüneburg rücken ſolle. 
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geſtauden und mir zugleich bewilligt, den Lieutenant Bülow 
9. leisten Dragoner-Regiments, einen vortrefflichen Offieier, 
der jest im Sauptquartiere iſt, mitzunehmen, da ich. weitere 
Bourparlers vorauöfah, uud die Herren nicht gern aus ben 
Mugen verlieren wollte. Ich traf fie, wo ich fie verlaffen hatte, 
und. verftändigte ihnen die Antwort des Feldmarſchalls. Sie 
etwieberten: Monsieur, nous ne doutons nullement de ce 
que Vous nous dites, mais il faudroit avoir cela par 
serit. Da’ dies Verlangen zu ihrer Legitimation nicht un- 
billig war, fo fandte ich Bülow ſofort zum Feldmarſchall zu- 
rück, um ihn um die Erfüllung desfelben zu bitten,’ und das 
um ſo mehr, da ich fie gegen meine Beredungen, außerhalb 
Lüneburg Quartiere zu nehmen, nicht ganz taub, ſondern 
dem Anfchein nady de bonne foi bereitiwillig fand. "Wie 
Bülow fort‘ war, febte ich daher die beften Anftrengungen 
meiner Ueberredungskunſt fort, fuchte die Sache von der luſti⸗ 
gen Seite zu nehmen, ftellte ihnen vor, wie fie mir fetbft 
verfihert hätten, daß das Quartier in dem rianten Ebftorf 
ihnen fehr angenehm geivefen wäre, daß fie ſich dort im Poſt⸗ 
baufe überaus wohl befunden hätten, daß fie bei den jolies 
nonains eines dafigen Klofterd die rveizendfte Unterhaltung 
finden würden, während in Lüneburg taufend Unannehmlich- 
feiten zu beſorgen wären. Die Agrementd von Ebftorf fehienen 
fie wirklich zu tentiren — mais il seroit desagreable de 
retrograder. Endlich brachte ich e8, noch ehe Bülow zurüd: 
fan, dahin, daß der Major eine eventuelle Ordre an dad Des 
taſchement auffebte, der zufolge’ ſolches auf der Stelle, wo es 
fie erhalten würde, Halt machen und weiteren Befehl erwarten 
folle. Ich beftellte fogleich eine Eiftaffette, um fie zu über 
bringen, und berehnete mit -Ungeduld jede Minute der ver- 
ftreigenden Zeit, die das Detafchement näher herberführte. 
Endlih fam Bülow zurüd und überbrachte eine ſchriftliche 
Antwort‘ vom Feldmarſchall. Mit der lebhafteften Aufmerk⸗ 
famkeit lafen fie folche zu wiederholten Malen durch, und 
wiewohl ed mir fchien, als ob die Redaction ihnen nicht gänz- 
lich gefiele.; (von der ich übrigens nur einzelne Worte und 
Sentenzen zu hören befam), fo beichloffen fie doch, die bereits 
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fertige. Ordre nun abzufenden, wobei fie. unter fich abreneten, 
auch: ſofort : eine Eſtaffette an deu. General Montrichard zu 
erpedixen,; um ihm ‚den Vorgang zu ‚meiden. Da die Er- 
fcheinung ‚der Eſtaffette zögerte, ſo proponivte ich, zu mehrerer 
Beſchleunigung der: Ordre. dab: eier der 4 Dffitiere fih:gu 
Pferde ſetzen möchte, um zu ihrem Detaſchement zurückzureiten, 
wozu ich eines’ ‚meiner eigenen am Thore vorbandenen. Pferde 
anbot:: + Das: Futrauliche dieſes Borfchläges fchien. fie von 
Allem am Meiften zu. frappiren, und. fie lehnten ihn ſehr ner 
bindlich mit einer: Art von :agrierepensen ab, Die möglicher 
Meife:: ihren: Grund in ihrer ‚eigenen Ueberzeugung:von der 
bei-ihnen gemühnlicen Behandlung ded Fremden Gigenthums 
haben mochte, Endlich kamen. wir. überein, ..daß. Schwiecheldt 
ſich mit. dar Orbre zu Pfene werfen ſollte. Dies geſchah, 
er eilte fort, „hatte das Detaſchement glücklichen Weile in der 
Gegend von Melbed erreicht. und durch die we ‚den ſofortigen 
Halt deafelben ‚bewirkt. 

:  Meinerfaits Sehr: zufrieden. die Sachen bis auf diefen 
Punft gebracht zu. haben, konute ich ihnen feine Schwierigkeiten 
entgegenfeben, wie fie mir mit ‚einem abermaligen mais die 
Nothwendigkeit vorſtellten, den in Lüneburg commandirenden 
General. perfönlich zu. ſprechen. Ich geb Bülom einen Win, 
zur Borbersitung dieſer Entrevüe vorauf. zu eilen, und mußte 
mich: nun zu der ;verbrießlichen. Promenade. entſchließen, durch 
welche ich. den Dberfllieutenant und den Major (die. andern 
beiden, blieben in_dem. Gartenhaufe) den ziemlich langen Weg 
nach dem. Shlofte zu: führen nicht wermeiden konnte. —Vor⸗ 
her. hatten Tie: noch unſer 2. SSnfanterie - Regiment; welches 
amd: day GBegend non Amelinghauſen her in und "Durch die 
Stadt. narfchitte, ‚defiliven  fehen. ı Dies. machte . fie ſehr .attent. 
Comment?. Eston quäl.;y. a. "Oncore ;des ‚krouppeside ce 
obtd-.ka? + „Mais'certainament, et. un corps tnàs, conside- 
rable.“ Sie wurden machbeufend; fo. wie ‚überhaupt, ı da: in 
den Straßen fih ein. Zufammenlauf von Neugierigen um "und 
ber: drängte sand: fie. allenkhalben-; Soldaten. fahen, . fie einige 
Unruben über: dieſe Begleitung zu verbergen ſchienen. Ich 
ne Dot nal et: J 
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fuchte Soldaten und DIE durch Befehl und. Zureden zu 
entfernen, und. fo langten. wir endlich ohne mwidrigen Zufall 
oder: Inſulte im Scloffe an. — Mlles ftarrte und ftaunte 
auf :den. Treppew, in den Borzimment, und der Feldmarſchall 
enibfing. fie. in dem feinigen mit der Gewalt über fich, Deren er 
in:fo hohem Grade Meitter ift, die ibm aber vielleicht felten 
mehr geloftet hat wie in dem Augenblide. Das Refultat der 
Untervedimg war der Beichluß, daß. bis auf. weitere Nachricht 
vom Beneral-Montrigard dad Detafchement in Melbed und 
Nachbarſchaft fih rinquartieren ſollte. in letztes mais war 
noch zurüd — die Truppe nämlich bedurfte Lebensmittel, die 
auf den Dörfern nicht. aufzutreiben fein dürften. Der feld» 
marſchall verwies ſie an den Magiftrat, der fie ihnen ohne 
Schwierigkeit liefem würde, und trug mir. auf, auch diefen 
Punkt. zu arrangisen. So empfahlen fie fih, nachdem fie fich 
anftendig, wiewohl gerade. nicht. mit ‚einem großen. Aufmanbe 
von Geremonien, benommen hatten. 


Bir gingen auf dad Rathhaus. An einem der Ein- 
gänge hielt eine Chaife, und zu. meinem fehr. großen Miß⸗ 
vergnügen erfuhr ich ſchon auf der Straße, daß ein Adjutant 
des Generald Montrichard in jelbiger angelangt ‘und bereits 
droben mit amplissimo senatu in Arbeit ſei. Er war von 
Uelzen und,’ Gott weiß wie, durd das’ Lüner Thor ange: 
fommen, welches man immer noch mit Bürgern beſetzt ger 
laſſen hatte, fo daß er ungemeidet da au beau milieu 
des Hauptquartierd war, von welchem "er übrigens nicht 
die geringfte Notiz genommen hatte. — Mit meinen beiden 
camarades wurde ih num gleichfalls in den großen, mit 
wirklicher antiker Größe prangenden Berfammlungsfaal 
des Magiſtrats eingeführt, der in "zahlreichftem corpore 
bei einander war und durch die in Mienen und Haltung ver- 
fchiedenften Ausdrüde eine Scene darftellte, die eined Malers 
würdi geweſen wäre. — Der Adjutant — er heißt Noel 
—* — ein in der That ſchoner junger Mann von einigen 
20 Sahren, musculös, wohlgebauet, von Figur unferm guten 
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vormaligen Freunde Cepoy ?) ühnliäh;' aber" beträchtlich größer, 
mit einem Profile; in dem ich ‚einige‘ Aehnlichkeit: mit den” ge 
wöhnlichen Zeichnungen. von Bonaparte felbft zu finden glaubte, 
die auch andern aufgefallen ft, elegant <oflümirt; wiewohl ‚im 
Oberrod, cheveax noirs & la: Titus, einem: ellenlangen -Pa- 
nafche auf dem Hut, den er jedoch abgenommen hatte, fand 
wie ein. anderer Bäfat, der der betäubten Committee des Senatd 
die Befehle feines -Benerald und: vorzüglich die Berfländigung 
der fünftigen Requifitionen für Subfiftenz und Quartiere ein- 
prägte: ‚Sp wie er feine beiden. Landsleute fah, kam er mit 
einer Art von fuperieuren. Cordtalität : (obwohl; ;er nur 
den Grad vom Gapitain bat) auf fie zu: : Ah! Bon jour! 
Nous noms. trouvons ici? Votre bataillon y-est-il?_ Quand 
pourra-t-il arriver? Seinem Beifpiele zufolge affectiite ich 
nur ganz gleichgültig aufmerkjam auf ihn zu fein, und ‚eine 
teichte gegenſeitige Begrüßung ohne ein Wort, war: vorerft 
Alles, was zwifchen und. gewechſelt wurde. — Die: andern 
Beiden bezeigten viel empressement, jich in ‚Allem nad ihm 
zu fügen, woraus ih ſchloß, daß er von Gewicht bei feinem 
Generale fein müffe. — Sie eröffneten ihm, was wegen des 
Bataillond fo eben beim, Feldmarſchall ſtipulirt worden. Ah 
non! Le bataillon doit &tre ici le 9; 'und nun Tante er 
eine mit ‚feierlicher Korm aufgefeßte Inftruction. des Generals 
hervor, . die dies beſtimmt vorſchrieb, und wo namentlich der 
Zuſatz eingeſchaltet war: La présence des trouppes ha- 
novriennes n’empöchera, en rien l’ex&cution de tet ordre. 
— Bei allem, was er ſprach oder vorlag, nahm er den beroi- 
ſchen Ton an, ſo wie le Kain eine Rofle des Corneille reci« 
tirt haben mag. Indeſſen mar bei der ſchon geſchilderten 
Figur und einer ſonoren männlichen, Stimme wohl Ertravaganz, 
aber fein, eigentliche Ridicül in’ feinem ganzen "Benehmen. 
Mit den decidirten "Eigenfchaften. verband er ferner ‚ganz die 
feine Gerwandtheit des, Verſtandes ſeiner Nation. — Denk 
Dir meine Gefühle, bei dem ‚Allen. Aber in der ganzen 





n Ein Eipigrirter, mit bem die Bruder beftennbet geioefen, wihrend 
ber Major auf Urlaub in Göttingen ſtüdirt hatte. A. d. H. 
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Lage der Dinge blieb hier nichts übrig, wie die völligfte 
Kaltblütigkeit, wenigſtens dem Anfcheine nach, und ſo erwartete 
ich den Ausgang der Scene. "Die andern Beiden "kamen nun 
auch von ihrer Einwilligung zurüd: Ah oui, cela est 'olair; 
l'ordre est precis; il n'y a pas moyen de’faire auträment: 
Sie gingen darauf in eine Ede des Saaled, um unter fidy 
Berabredungen zu treffen. Ich blieb: ruhig ſtehen, und fah 
zu, wie während ihrer Unterredung fich die ſehr verſchiedenen 
Gemüthöbernegungen der 30 oder 40 um mich her Ereifenden 
Magiftratsperfonen äußerten. inige in der Schlaffheit des 
paffiven Hingebens; Andere — wahrfcheinlid Schwindler im 
revolutionären Sinne — mit, einem verbiffenen Lächeln; 
Einige wehmüthig gerührt, — Einer wenigſtens, ein Droft 
Daffel, deffen ih mich kaum erinnerte, mit aufgeregtem 
patriotifchen Gefühl, der ſich an mich herandrängte, feurig 
meine Sand ergriff, und mir fagte: „Das muß man ertragen! 
Mein ganzes Blut glüht! : Könnte ih mit Ihnen drein 
ſchlagen!“ — Ich antwortete: „Es freut mich, Sie To zu 
finden, aber bier ift nicht3’übrig wie Faſſung.“ — Mitten in 
dem Gewirre drängten fich Bediente umher, bie feine Liqueurs 
und Krühftüd, und vorzüglich den Franzoſen à bombance 
präfentirten. Herren und Diener ſchienen eine Zeitlang: nur 
für diefe Augen zu haben. Zur Ehre der Herren muß ich 
jedoch anführen, dag mit einem Male ein Sinn von Schidlich- 
feit für meine Uniförm fie zu frappiren ſchien; Mehrere drangen 
mit fehr höflichen Einladungen auf mi ein, und namentlich 
der Bürgermeifter Oldekop, der ſich im Uebrigen in fein na⸗ 
türliches Phlegma zu Hüllen: ſchien, wollte mir die honneurs 
de la s6änce und des auderlefenen Dejeunerd machen. ch 
ſchlug mit correfpondirenden Bezeigungen aus, und, indem 
dies vorging, trat num aus der entfernten gegenfeitigen Ecke 
des Saald der Adjutant auf mich zu, bewies in der ganzen 
Haltung und Manier mehr Aufmerkfamteit für mich, nöthigte 
mich zu dem franzöfifchen Trio heran und lud mich mit einem 
feinen militärifchen ‚Anftande ein, de prendre un ver de 
liqueur avec eux. So wenig ich dazu geneigt war, fo fchlug 
ich den Antrag um fo weniger aus, da ich feinen - veränderten 
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Ton zu einem wichtigen Zwecke zu benuben hoffte. Nach ein 
paar gleichgültigen Phrafen der Höflichfeit, die wir gemechfelt 
Batten, fagte ich ihm: Mr. de Longe Vous aura detaill6 
les raisons, qui motiverent l’arrangement convenu par 
rapport a son detachement. Vous paraissez le considerer 
comme contraire aux ordres positifs de Votre general. 
Peut-ötre cependant, que pour la convenance reciproque 
il ne serait pas de trop que Vous parlassiez' au comte 
de Wallmoden sur ce sujet, et Vous me feriez plaisir, 
Monsieur, si Vous vouliez consentir à ce que nous nous ren- 
dions tous les quatre chez lui. „Tres volontiers, Monsieur“, 
war feine Antwort, und wir gingen augenblicklich. Unterwegs 
gab er mir die fehönften Verſicherungen, erflärte, wie ein 
Hauptpuntt der. Inſtruction feine® Generals wäre, die befte 
Harmonie mit unfern Truppen. zı unterhalten, im Fall fich 
die ihrigen in denfelben Quartieren befinden follten, daß dies 
wirklich in Celle und Uelzen (und. dies war begründet, was 
ih aber did dahin ignorirt hatte) der. Fall geweſen wäre. 
Je Vous donne ma parole d’honneur, — je Vous reponds 
sur ma töte (mit vieler Emphafe ausgefprachen), que de notre 
cöte il n'y aura pas le plus petit dôsagrément, etsi Vous 
voulez faire observer une discipline semblable, Vous pouvez 
&tre persuad6 que fout se passera dans la plus parfaite 
barmonie. Um feinen Argumenten einen überredenderen Ein- 
gang zu verſchaffen, erwähnte er unter: Anderm, daß ihre 
Truppen in Stalien mit den Kaiferlihen oft in ähnlichen 
Lagen geweſen, und: daß Alles immer gut abgelaufen wäre. 
Ohne die Frage weiter zu debattiren, Iangten wir abermald 
im Schlofje an, und wurden fogleich durch den Haufen von 
Adjutanten, aus. denen Löw's Stern erfter Größe, wiewohl 
in der Gclipfe, hervorfchien, ins Zimmer des Keldmarfchalld 
geführt, dem ich nun die definitive Ausmachung der Sache 
natürlich überlaffen mußte‘). — Das Refultat war, daß es 


+) „Während ber Feldmarſchall mit Noel Girarb redete, hatte ich 
Gelegenheit, den guten Willen bes alten Obriſtlieutenants auf bie 
Probe zu ſtellen, usb Ihn nach Wunſche zu finden, Der Hauptmann 
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bei der Befolgung dev Montrichard'ſchen Ordre blieb, "und 
nachdem ich die® wußte, befümmerte ich mich. um die fremden 
Herren nicht "weiter, fondern dachte nur noch an zwei Maß- 
vegeln, die eine: mit dem Magiſtrat zu verabreden, daß die 
Franzoſen ein abgefonderte® Quartier. für fich befämen, wozu 
diefer fehr gern das Gülz- Viertel, ald das entlegenſte und 
Armfte, beſtimmte. Da einige. Straßen von unferen Grena- 
diers belegt waren, jo veranlaßte ich, daß diefe fofort heraus 
gezogen und mit andern Billetd verfehen wurden, Die, zweite 
Maßregel, die auf meine Borftellung Langwerth fogleich adop- 
tirte, mar die unmittelbare Commandirung eines ftarken Pikets 
vom Negimente unter dem Befehle eines Capitains, welches 
auf alle möglichen Fälle auf dem Markte in Bereitfchaft war. 
Unter allen diefen Berhandlungen und Anftalten war der Bor« 
mittag theils verftrichen, ‚wie etwa um 14 Uhr das franzäfifche 
Bataillon, welches indeffen durch feinen Commandeur den Bes 
febl. zur Fortfegung des Marfched erhalten hatte, tambour 
battant einmarfchirte und die Züge. auf der Ede des Markts 
am Schloffe links ſchwenken ließ, um vor der linken Flanke 
des Nathhaufes, wo es die Billets erhalten follte, aufzumar- 
ſchiren. Einer der, Stadtofficiere führte. es, welchen der Ma— 
giftrgt „zu dem. Ende, abgefandt hatte. Unſer Piket fand in 
angemefjener Pofition auf dem Markte aufmarfhirt. Gie 
zogen in ‚einiger Entfernung, fehr gut gefchloffener Ordnung, 
und. mit einem Ausdrude von nachdenfendem Ernſt vorbei, 
der mir anzudeuten fihien, quils ne troyvaient pas de quoi 
rire dans, cette singuliere expedition. Durch ein, ich möchte 


Bodeder, ein alter Freund von mir, der in Lüneburg feine von ihm 
ſehr geliebte und grade hochſchwangere Frau zurüdlaffen mußte, bat 
mich, fie ber Attention der Tünftigen franzöfifhen Befatung durch de 
Longe zu empfehlen. — Ich erfuchte ihn darum mit dem natürlichen 
Intereſſe, und er verſprach mir alle erſtnliche Rückſicht für die Haupt⸗ 
mannin Bodecker.“ — 
Zuſatz des Herausgebers: 

.Bodecker wurde Nachfolger bes Erzühlers als Commandeur bes 
1. Zinien»Bataillons der Legion im Frühjahr 1809, welches er bis 
1815 führte, und ſpäter hannoverſcher Gexeral, 
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fagen, mehr glücffiches mie unangenehmes Ohngefähr marfchirte 
eben unfere füperbe Garde du Corps en parade, d. h. au 
son des trompeties und mit gezogenem Seitengewehr, durch 
die Stadt, und fo, daß fie grade zwifchen dem Ratbhaufe 
und dem Schloffe hart an den rechten Flügein der franzöſiſchen 
Züge ſich hinzog. 

Ich konnte es nicht über mich gewinnen, dieſem einzigen 
Schauſpiele mit beobachtender Aufmerkſamkeit zuzuſehen. 
Nur das konnte ich unterſcheiden, daß bei der Garde du Corps 
ſowie bei unfern Leuten Indignation und Ingrimm die Ge⸗ 
fühle waren, mit welchen ſie auf die Franzoſen hinblickten. 
Bei dieſen iſt nach nahen Augenzeugen Erſtaunen und Furcht 
auf vielen Phyfiognomien recht ſichtbar geworden. Alte Reu- 
ter — die ſich an Famars erinnert haben mögen — haben 
vor Wuth geweint, und unſerm Carl Alten, der während der 
Scene zu mir trat, liefen die hellen Thränen über die Wangen. 
Ich geſtehe, daß durch alles vorbereitende Detail und durch 
die tiefen Blicke, die ich ſeit der vorigen Nacht in das Innerſte 
unſerer Lage zu werfen Gelegenheit gehabt hatte, mein Ge⸗ 
fühl mehr an Apathie gränzte. Ich befand mich abermals *) 
in der Lage, wo man durch die Befchäftigung mit den An- 
ftalten zur Beerdigung wenigſtens momentan den Schmerz 
über unerfeßliche Berlufte abftumpft. Der Feldmarfchall, wel⸗ 
her erft Mittags mit dem Generalftabe nady Lauenburg hat 
abgehen wollen, war, durch diefen Vorfall bewogen, bald nach 
der Unterredung mit Noel Girard abgereifet, und hatte Nie- 
mand wie Eftorf**) zurüdgelaffen, der vel quasi General- 
quartiermeifterd Dienfte verrichtete und für den Augenblid 
beauftragt war, alle noch jenfeitd der Elbe erforderlichen Maß⸗ 


*) Wohl Erinnerung an ben Tod ber Mutter, welcher bie 
Brüder fehr jung zu Waiſen gemadt hatte, A. d. H. 

“+, Major im 9. Regiment leichter Dragoner, Königin. Diente 
fodann im 3. Hufaren-Regimente der deutſchen Legion, mußte aber 
1807 wegen gebrohter Confiscation feiner Güter zurüdtehren. Im 
Jahre 1813 errichtete er ein Hufaren- Regiment, welches zuerft feinen 
Namen, dann ben bes Prinz» Hegenten führte A. d. H. 
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regeln (die Dispoſition, 'nach welcher Alles  fucceffive bie 
Elbe paſſiren follte, war bereitö entworfen) zu beforgen. 

Um für den immer voller und voller ſich füllenden Becher 
der Bitterfeit moch eine neue Duelle zu eröffnen, erinnerte 
man fich im Haupiquartiere, und grade im Moment der 
Noel Girard'ſchen fruchtlofen Unterhandlungen, daß durch 
eine anderweite Beuue man Gefahr laufe, die fämmtliche Ba⸗ 
gage der Truppen tout doucement im eigentlichiten Berftande 
den Frangofen zufließen zu laſſen. — Da wir, nicht feld» 
mäßig mobil, unſer ganzes Gepäd, worunter bei einer 
ſolchen Retraite manche nicht eigentlihe Bampagne » Effecten 
fein mochten (berechne dabei die fämmtliche Armatur auf den 
ganzen Etat ver und noch zugedachten, fowie der wieder⸗ 
entlaffenen Gelieferten, der den Regimentern damals zur Laft 
wor und. noch jebt ift), auf einer ungehenern Menge von 
Kriegerfuhren mit uns gefchleppt hatten und dieſe jenjeitd der 
Elbe zurädgefandt werden mußten, fo hatte man die an fich 
ſehr erleichternde “dee gefaßt, bis anf die unentbehrlichſten 
Sachen, welche die Regimenter auf wenigen Wagen bei fih 
behielten, ‚alle Bagage in Lüneburg auf der Ilmenau zu em⸗ 
barquiren, welchen Fluß fie binab und dann die Elbe bie 
Lauenburg wieder . hinauf gehen follten. Zu fpät nun er- 
innerte man fich, daß dur die Evacuirung von Harburg 
und Winfen man auch Hoopte, ald den Punkt wo die Ilmen⸗ 
au in die Elbe füllt, den Franzoſen offen gelaffen hätte, und 
daß es mithin von ihrer Willfür abhänge, und eben fo leicht 
equipirt zu machen, wie fie es felbit gemwüöhnlih vor dem 
Einmarſche in ein fremdes Land find. — Man hatte diefen 
Punkt gegen Noel Girard zur Sprache gebracht. Ich weiß 
nicht, ob sur sa tete —, indeffen er hatte doch verfichert, 
daß die Bagage nicht würde angehalten werden. Zu mehrerer 
Gewißheit hatte man von ihm eine Art von Drdre oder Vor⸗ 
fehreiben an den commandirenden Dfficier, General Froͤre, in 
Harburg gewünfcht, welches er denn auch ohne Schwierigfeit, 
wiewohl ziemlich mager abgefaßt — jiinvite tous les com- 
mandans des trouppes frangaises à laisser passer librement 
— aceordirte, und mit welchem unfer Hauptmann : Wurmb 


346 


fofort nach Hoopte commandirt wurde. Diefer hat inzwiſchen 
feinen der Franzoſen gefehn, die, wahrfcheinlich wegen der 
Schwäche des harburgichen, ſowie aller ihrer Detafchements, 
wicht auf die Befabung von Hoopte hatten denken können. — 
Noel Girard hatte bei diefer Gelegenheit, ald Beweis ihrer 
großmüthigen Willfährigkeit, 100 Commandirte vom dem Lünes 
burger Detafchement angeboten — pour faciliter le transport 
des eflets des trouppes hanovriennes. Ich weiß nicht, 
od mehr Ironie oder Wunfch und auf dad Schleunigfte hin- 
ter. die Elbe zu transportiren bei diefem Anerbieten zum Grunde 
gelegen haben mag. Die Mehrften von uns fühlten bloß die 
erftere, wiewwohl ich geneigt bin eher an das. leptere Motiv zu 
glauben. — Es bedarf keiner Erwähnung, daß: die Offerte 
nicht angenommen twurde. *) 

So waren wir alfo doch pele-mele mit den Franzofen, 
weiches noch verhindert fein würde, wenn die Ankunft zweier 
Eftafjetten von Celle nur eine viertel Stunde früher Statt 
gefunden hätte. Zufolge der Ende'ſchen Negoriationen hatte 
der General Montrichard nämlich cine Ordre adgefandt, daß 
das de Longe’fche Bataillon nicht vor unferm Abmarſch in 
Lüneburg einrüden, fondern halten und, im Kalle es bereits 
einmarfchirt wäre, wieder zurüdgehen ſollte. Bon dieſem Be⸗ 
fehl brachten zwei Eftaffetten zugleich die Nachricht an den 
Feldmarfchall (in doſſen Abweſenheit Eftorf die Depefche öffnete) 
und an die Franzoſen. Eben waren ihre Leute auseinander, 
und zum erquifit verlangten Mittagseſſen .in ihre Quartiere 
gegangen. Noel Girard und de Longe hatten nun Eftorf ge- 
beten, ob ihmen nicht der Schwierigkeiten des Zufammenbe- 
rufens megen und nach dem bereits zurüdgelegten Marche des 
Tages geitattet wäre, erfi am: nächften Morgen zurüdgumar- 


*) Anmerkung vom 25. Juni. „Nach heute erhaltenen Nachrichten 
tft dieſer nämliche Noel GOirard in Arreſt gefet, um nach Paris ges 
fandt zu werben, weil er auf feinen Tourneen ſich die ſchändlichſten 
Erprefjungen zur Schuld kommen laſſen. So foll er von ben Beamten 
in Rethem für fih die Summe von 100 Earolins erzwingen, und fid 
Dabei ein Certificat haben ausftellen Laffen, daß man Re ihm als frei 
williges Geſchenk aufgedrungen hätte.“ 
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fhiren, und Efterf bat, wielleicht mit zu vieler: Konfideration, 
in dies Begehren gewilligt. Im Ganzen benahmen fie fich 
äußerft ruhig und anftändig: Sie hatten eine Wache in einem 
alten Wachtgebäude im Hintergrunde der Straße linie am 
Rathhaufe etahlirt,: während. wir die fogenannte Schloßwache 
unter der vordern Fronte des Rathhauſes beſetzt hielten. De 
Longe hatte Quartier. beim Bürgermeifter Ofdelop und einen 
Poften vor feiner Thür. Diefer. hatte vernachläffigt einem 
unferer Officiere die Honneurd zu machen, was fonft durch 
gängig und mit vielem milttärifchen Ernft von ihnen gefchab, 
und ſich dadurch fogleih einen fehr nachdrücklichen Verweis 
zugezogen. — Rachmittagd kamen einige der: Dffirtere nach 
dem Sıhütting, wo es von den Unfrigen wimmelte. Die Kerld 
foffen Rum wie Waller, benahmen fich indeflen, ‚einen an 
fih gemeinen Ton abgerechnet, da vom Capitain abwärts die 
Dffieiere. in den Halbbrigaden größtentheild: aus alten Unter- 
officieren der Linien» Truppen -beftehen, mit gehörige Achtung: 
Sie befchtwerten fich über die Mühfeligfeiten ihrer Lage; — 
während alle Ehre und Bereiherung den Generald verbliebe, 
beftrafte man bei ihnen im Kleinen, mad jene fich doch bie 
zum Exceß im Großen erlaubten. — Ich überfebte ihnen dad 
deutfche Sprichwort: „Die Heinen Diebe hängt man” ꝛc., über 
deſſen Wahrheit fie völlig einverftanden waren. Bon Bona⸗ 
parte fprachen fie mehr mit dem Reſpecte der Rothwendigfeit, 
als mit eigentliher Zuneigung. Dieſe war Deeidirt für Moreau; 
von welchem fie behaupteten, daß Bonaparte ihn mehr fürchte 
wie alle Armeen. — Ein charakteriftifher Zug war ihre klein⸗ 
liche Aufmerkfamteit und Bewunderung für die Eleganz unferer 
Uniformen und unſers Coſtüms. Die ihrigen waren wenig— 
ftend heil — fie famen aus Holland — und beſonders 
dienſtmäßig ſehr egal. | 

Ein wichtiges Factum, welches ih von einem der Tatrond 
berausbrachte, war folgendes. Ihr Detafchement war ein 
ganzed Bataillon, und zählte nicht volle 300 Mann, 
nah des Oberftlieutenantd ehrlichem, früherem Geſtändniſſe. 
Eine Halbbrigade — die nah dem Etat 3000 Mann aus- 
machen fellte, fowie eine aus vier Salbbrigaden beftehende 
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Divifion immer dem Namen nad für 12,000 Mann paſſirt 
— konnte alfo, nah jenem wirklichen Beſtande, da nad 
der unbefangenen Aeußerung des Dfficierd die dritten Ba- 
taillons von jeder Halbhrigade ald Depot: Batrillons zurüdge: 
blieben, nur zu praeter propter 600 Mann, mithin eine 
Divifion zu 2400, anftatt refp. 3000 und 12,000 Mann, ange 
nommen werden. Nach diefen Elementen follte man alfo 
die eigentlihe Stärke des Feindes berechnet haben, da dann 
der Galchl mit dem Refultate, welches jebt weltkundig  ift, 
übereinftimmend gewefen fein würde. Nach diefem ift ed aus- 
gemacht, daß die ganze urfprünglice Macht unter Mortiers 
Befehl inchufive der im Dönabrüd’fhen zurücgelaffenen Be⸗ 
faßung nur etwa 17,000 —  !!! — Mann ausmacht. — 
Ich werde Gelegenheit Haben, auf Die Anwendung diefer 
Wahrheit ausführlicher zurüdzufommen. 

Es bleibt mir noch übrig, etwas über dad Verhältniß 
und die Stimmung unferer Soldaten zu den franzöfifhen an- 
zuführen. Der Eindrud, welchen die Letzteren im Allgemeinen 
auf fie herporbrachte, war der Art, daß in gewifler Ruͤckſicht es 
mir, vorzüglich für diejenigen, die fie nicht aus dem Striege her 
tennen fonnten, lieb war, einen anfchaulichen Eindrud von 
ihren Feinden erhalten zu haben. Das ganze de Longe’fche 
Bataillon beftand aus unglaublich Meinen Leuten, beträchtlich 
feiner wie die preußsfchen Füftlier » Batailtone, die ich gefehen 
habe. Ein guter Theil waren junge Conſcribirte. — So war 
der Eindrud grade dad Gegentheil vom Impoſanten. — Obne 
Hehl geftehe ich inzwifchen, daß, ohne diefe Impreffion auf 
den Geift der Leute durch die Bemerkung zu ſchwächen, die 
aufmerkfameren Beobachter unter und nicht leugnen fonnten, 
dag die Mehrheit ein tobufter und abgehärteter Schlag von 
Menſchen war. Es iſt wahrlih unglaublih, mit welcher 
Schnelligkeit und mit wie wenigen Maroden die Franzoſen zu 
marfchiren im Stande find. Dies nämliche Bataillon, welches 
vormald die italienifchen Campagnen mitgemacht hatte und 
darauf in Straßburg gewefen war, war nun in einem gerin- 
gen Zeitraum von da nad) Vließingen und nun mieder hier: 
ber marſchirt. — Dabei trugen fie zum Theil nicht Teichte 
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Torniſter. — Ein großer Vortheil für die frafizöfifche Infun⸗ 
terie if ‚ihre. Entledigung aller ſchweren Bagage, fowie ber 
Regiments-Urtillerie. Nach ihrem neueren, fehr richtis 
gem Syiteme haben die Bataillons durchaus Feine Piecen, 
deren Effect verhältnigmäßig unbedeutend, und deren Beſchwer⸗ 
lichkeit für Marfche und Gefechtöbemegungen unendlih if. 
— Weit zweckmäßiger ift dagegen ihre Artillerie in Divifionen, 
Batterien und kleinere Unterabtheilungen abgetheilt. — ‘Doch 
ich will feine taktifche Unterfuchung fehreiben. 

Geringſchaͤtzung und Indignation darüber, daß man ohne 
Widerſtand folhen Gegnern weichen nräffe, war die allge 
meine Stimmung bei unfern Soldaten. . Wiewohl wir die ger 
mefjenften Befehle gegeben hatten, daß fie fich auf feine Art 
und Weife mit den Franzoſen einlaffen follten, fo erfuhren 
wir, jedoch erft auf dem Marſche des folgenden Tages, daß 
diefe letzteren bei ein. Paar Privatrencontred von einigen un⸗ 
ferer Leute Prügel .betommen hatten. Bon dem einen Facto 
babe. ich erft vor wenigen Tagen durch einen Grenadier-Gor- 
poral, den ich aus ernſthaften Borfällen ded vorigen Krieges 
ald einen der bravſten und zuverläffigiten Kerls unter der 
Sonne Tenke, und von dem ed hieß, daß er gegenwärtig ges 
wefen, ohngefähr mit folgenden Worten Aufichluß erhalten: 

„Ich kam darauf zu, wie Boſſe (ein derber Kerl von 
uaferer 6: Compagnie) 2 Franzoſen verarbeitete. Ich fah 
wohl ein, Herr Major, daß ich als Corporal hätte fteuern 
müffen ;. indefjen die Kerls hatten auf. die Rothroͤcke geftichelt, 
und deßwegen wandte ich mich furt und that, ald ob ich Nichts 
ſehe. Boſſe hat fie tüchtig abgepkügelt, und fie, haben ſich 
Nichts/ merken laffen.“ 

Du magſt urtheilen, ob dem. Gorporal ober Bohlen Pers 
mweife ertheilt find. — - 

: Ein. anderer Borfall ift der geweien, daß ein Paar Fran⸗ 
zoſen ſichs einfallen laſſen. die Galanten bei einigen Lünebur⸗ 
ger Schoͤnen ſpielen zu wollen. Die Mädchen laufen aus 
Furcht davon, und die Franzofen wollen: ihnen nachſetzen. — 
Einige unferer Soldaten kommen .darauf zu, und nun wird 
diefeh Liebhabern auf eine. fehr handgreifliche Weiſe der Kitzel 


genommen. : Do es ift Zeit, dieſe fehr lange Epifede zu 
fließen. Abende nach der Retraite waren die Franzoſen, die 
fonft genug berumfchwärmten, wie. mweggeblafen, md am fol- 
genden Morgen, mit dem Schlage 6, marfähirten fie nad 
Melbeck zurüd, grade wie wir dad Regiment formirten, um 
nad der Elbe abzugeben. 

Gs würde. vielleicht noch übrig fein, im Allgemeinen über 
die bei dem obigen, vielleicht einzigen Vorfall‘ adoptirten 
Mapregeln zu raifonniren. — Da alles ſich — wie in den 
mehrften Fällen — auf ein decibirtes Ya oder Nein reducirt, 
in welchem. nerfchiedenen Sinne die Modifieationen nachher ber 
rechnet werden wüflen, ſo glaube ich, Dir. binlängliche Blicke 
in die Lage der Dinge und vorzüglich der Haupicharaktere dar⸗ 
geboten zu haben, nach weichem. Dis die. Proceduren, fo wenig 
fie mit meinem Sinn: übereinflimmten; für die einzigen 
unter den Umfkinden rathfamen aunehmen wirft. Sollte dies 
nicht. der Falk fein, fo bin ich bereit, Durch nähere, aber hier 
zu weit führende Aufſchlüſſe ten Beweis zu. führen. . Mit 
welchen Empfindungen ich mich übrigens in ſolchen: Berhand« 
lungen zum zufälligen Werkzeuge beftimmt :fab, laſſe ich Dich 
beurtheilen. Leider Tonnte ich aber, wie bei tauſend wichtigern 
Folgen der verfluchten Maßregeln, die jenſeits und in fo 
mandyer Beziehung noch diesſeits der Elbe. genommen. find, 
nur mich an Die Wahrheit erinnern: Qui yvn finem, vakt 
media. 

"Den 10. Funke gingen: wir gegen bie Elbe eb, welche 
wir bei . Lauenburg in.. Schiffen: paffirten.. ::Bei: unferem, im 
full military .parade ‚vor ſich gehenden Ausmarſch aus Lüne- 
burg gewann ich unfere dortigen Landsleule wahrlich Heb. 
Inden gebrängteften ‚Haufen: ber. Zufchauer 'manifeftirten ſich 
auf das Deutlichite die Empfindungen des Schmerzes, der 
Theilnahme, der: Achtung... Diefe Wahrnehmung war um fo 
mohttbätiger, da, wie Du weißt, die Lüneburger von je her 
nicht in dem beften Rufe: der Stimmung, wenigſtens nicht für 
die Truppen, geſtanden haben. 

Am naͤmlichen Tage erhielt unſer Regiment das Quar⸗ 
fies in :Zütau, "einem mur: eine gute. halbe Stunde von Gül« 
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zow entlegenen Dorfe. Die Häufer mußten gu 30, zu 40 
Mann belegt werden. In der Lage blieb: dad Regiment, fü 
wie die Übrigen, mehrere Tage*), und Du magft Dir manche 
Folgen für Subfiftenz und’ Ordnung, bei dem unerhört dete: 
ſtabelſten Wetter, :melched und Wochen lang, als ob Natur und 
Menſchen gegen und verſchworen wären, verfolgt hat, denken. 
— Erft durch die Hamburger Zeitung erfuhren wir das volle 
Maß des Unheil, welches durch die von Jedem, der nur 
noch einen Funken von Gefühl, ſowie den geringſten Ueberreſt 
son geſundem Berftande bewahrt hat; ewig verdammte Su⸗ 
finger Eommention**) über dad Land und über die Truppen 
gebracht it. — Bon nun an bid hauptfächlich zum 20. jtellte 
fi) :Defertion nach allen: vorgängigen. Symptomen der muth⸗ 
willigen Dedorganifation — fo möchte ich’8 bet: Dem vortreff« 
lichen allgemeinen Geifte der Truppen nennen — bei den Re 
gimentern ein. „Zange hofften wir, das unfrige follte dennoch 
intact bleiben; :aber taufend Urfachen ftärmten unaufdaltfam 
ein. Die vornebmlichften waren der natürliche Glaube, daß 
man doch einmal Alles verloren geben wolle, Briefe von 
Verwandten und Freunden aus dem. Lande; in diefem Sinne 
gefchrieben, Communication mit Boten ebendaher (welche mar, 
als eine wahre Peſt, zu verhindern erft fpäterhin die noth⸗ 
wendigen firengften Maßregeln genommen hat), durch Diefe 
verbreitete. Meinung von einer beabfichtigten Ginfhiffung nad 
England, nad Weſtindien; abfichtlich verbreitete Machrichten 
von guter ‚Behandlung,: von Einladung zur fichern Rüd- 
tehr nach der veimath obfeiten ber Rrangofen, bie © aus den 


Am 13. hatte der Prinz von Schwarzburg, Oberſt und Chef 
des 8. Infanterie⸗Regiments, das Commando der Brigade übernom⸗ 
men. Am 14. wurden 2 Compagnien nach Lanenburg commanbirt und 
3 3 Compagnien nach Juliusburg verlegt. 

(aus dem Tagebuche des Majors v. O.) 

») „Wie der General Schulte fie in Gegenwart mehrerer Offfctere 
zuerft lieſet, und am: Ende ber erfter Seite nur bie zwei Signaturen 
unfererfeits findet, ſchlägt er das Blatt raſch um mit ben Worten: 
„Wo ift ber dritte Humbsfott?“ — Dieje Anecbote ift allgemein’ be 
fannt. Denk Dir den Eindrud und die möglichen Folgen.“ 
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kleineren Samifowen fogar den Officiers auf das verführe- 
rifchfte infinuirt find; Ideen von Seldftrangionirung ald Ktriegs⸗ 
gefangene, und Unzulänglichkeit der täglihen Portion 
Brod. Diefe find nur zu 11, Pfd. geſetzt, anftatt 2 Pfd., 
weiche auf dem Feldfuß gebühren. Freilich wird das halbe 
Pfund in Gelde vergütet. Aber wir willen aus Erfahrung, 
daß felbft in der Garnifon der Soldat ohne Zubrod nicht 
fertig werden Tann. Dabei iſt ein Mangel an dem einzigen 
Surrogat der Quantität, an Kartoffeln, wiewohl an allen 
übrigen Zebendmitteln ein lobenswerth veranftalteter Meberfluß 
vorhanden if, der. aber im Ganzen dem Soldaten bei feiner 
mäßigen. Gage zu theuer zu fichen kommt. — Der Mann er» 
hält alle 10 Zage 26 Mar.*), und bei der forgfältigiten Auf- 
merffamtfeit, welche wir auf das Detail der Menagen”*) ge- 
wandt haben, und die aller Schwierigfeiten ohnerachtet we⸗ 
nigftend bei uns im. Gange find, Tann der Soldat feine täg- 
lihe Mittagskoſt im Durchfchnitte wicht unter 1 Gar.***) 
täglich fiehen. Rechne nun, was für die übrigen Bedürfniffe, - 
Branntwein, Tabak, Frühſtück und Abendbrod und Reinlich⸗ 
keit übrig if. Du weißt, die Nation muß leider! eſſen, und 
viel efien, um bei gutem Muthe zu bleiben. Mißmuth, 
wahre und falfche niederfchlagende Gerüchte aller Art, Mangel 
an Beichäftigung bei der fchleihten Witterung, unabläfliges 
Denten.. und Reden über umfere Rage — das Alles mußte 
wirkten; and ſo riß das Uebel der Deiertion endlich und plöß- 
lich etwa um den 20. auch..bei unferm Regimente ein. — Wir 
nahmen. fofort eine. deciditte. Maßregel, verfanimelten Dans 
ganze Regiment unter dem Gewehre, und unfer Commandeur 
baranguirte es compagnienweife in dem zweckmäßigſten Tone 
der gefunden Vernunft und des wahren Ehrgefühls, verbunden 
mit dem nachdrüdlichften Ernft der Strenge und. Einprägung des 


*) Der Thaler beftanb aus -36 Mariengroſchen; bier fam alfo 
8 Pfennigen gleich. A. d. H. 
) Gemeinſchaftliche Speiſeanſtalten ber Mannihaft. 2. d. 9. 
- +++) Bu 24 anf deu Thaler; biefe Berechnungsiweife geht im Bolfe 
beute noch neben ber. der Groſchen wi 3 auf den Thaler ber. 
, US. 
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ganzen Sinnes der Kriegsartikel. Alten und ich unterftübten bei 
unfern refp. Bataillons die Argumente nach beftem :Bermögen, 
und fo. haben wir ſeitdem glüdlicherweife feinen weitern 
Berluft gehabt, der fich überhaupt bei unferm Regimente nur 
auf 20 Mann, im Gangen*) in der Armee aber an die 
500 Heläuft. Doch find jebt mehrere Maßregeln”*) mit Effect 
gegen die Defertion genommen, und der brave Sinn ded' grö⸗ 
Bern und. beffern Theild der Leute figirt ſich auf den ehren- 
vollen Gedanken, den Kelch bis auf die Hefen zu leeren, oder 
den Moment der Rache abzuwarten.” 
Gulzow, ben 29. Junius, Morgens. 

„Ein entfcheidender Moment feheint wenigftend abermals 
heranzunahen. Bereits feit. einigen Tagen wußten wir, daß 
unfer König, deſſen Sinn gewiß immer der richtige geivefen, 
die Convention nicht ratificirt habe. Directe aus England 
haben wir die’ Nachricht nicht, da, ſoviel ich bis auf diefen 
Moment weiß, zu unferm größten Nachtbeil alle Communi⸗ 
cation mit England dahin ifl, und wenigftend ausgemacht . 
mehrere Tage lang die Dänen das Landen der Felleiſen von 
3 englifhen Paketböten in Zönningen nicht geftattet haben. 
— Ueberhaupt ift unfere Verlegenheit über diefe Nachbaren 
rechter Hand hin und wieder lebhaft geweſen, da fich über 


“ den Zwed ihrer Armirung, zum Theil fehr in unferer Nähe, 


bie entgegengefebteften Nachrichten verbreitet haben. Mein 
Glaube ift jedoch, daß fie keine unehrlihen Abfichten gegen 
und haben, und dag ihre Mafregeln lediglich auf einer ges 
ſunden Politit beruhen, von welcher wir abermals die wich 
tigften Bortheile ziehen könnten, wenn — 

Doch, ich gehe zu einer entfcheidendern Richtung über, — 
zu unferer Fronte, wo die si und Die mais nicht lange vor⸗ 


*), Am 22. machte der Major v. DO. perfünlih Meldung davon 

beim Feldmarſchall und zugleich Vorſtellungen wegen der Brobportionen. 
(Aus deffen Tagebuch.) 

**) Dazu gehörte auch das Verbot alles Schreibens und Redens 

über die gegenwärtigen Umſtäude. Der Major v. O. bemerkt hierzu: 


„Die wenig kennt man den Geift des Soldaten!“ 


(Aus deſſen Tagzebuch.) 
1860. 23 
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halten. Mortier toncentritt feute ganze. Macht bei ineburg, 
und geftern -ift wahrſcheinlich ein ſtarkes Avanteorpo auf dem 
gegenfeitigen Elbufer. vorgerüdt, fo daß man einige ihrer Co⸗ 
lonnen, auf und abwärtd marfihirend, von unjerm Poſten 
deutlich obferwirt hat. . Sie haben bei. mehreren partiellen 
Unterredimgen mit den Unfrigen auf der Ebe — da die 
Schifffahrt noch ihren Gang geht, und fogar einige Franzofen 
ſchwimmend an unfere Boflen zum Bergnügen berüberge- 
kommen find — ohne Hehl declarirt, fie würden die PBaflage, 
und zwar in den nächiten Tagen. verfuchen, es möge koſten, 
was es wolle. — Ich zweifle an diefem Borhaben keinesweges. 
— Zweimal ift .abermald Bold vom Feldwmarſchall geftern 
Nachmittag himübergefandt. — Wir beforgten eine anderweite 
Gonvention; nad) den Symptomen einiger Maßregeln in der 
verwichenen Nacht fcheint mir's jedoch, daß wir fthlagen wer⸗ 
den, da feine Wahl bleibt. — Dies iſt andy der allgemeine 
Sinn, und bei der Güte unferer Poſition in natürlich milttä- 
tiſcher Hinſicht (vorausgeſetzt, daß die Franzoſen das mecklen⸗ 
buvgifche und hamburgfche*) Territorium reſpectiren, was aber 
zweifelhaft ſein dürfte) würde Hoffentlich der Uebergang ihnen theuer 
zu fteden kommen. Indeſſen noch jest fürchte ich mehr den 
- innern mie den äußern Widerfacher — nicht: was Pie Trap- 
pen an ji und ihren nach. allen. Paralyſirungen dennoch 
erhaltenen Belt, ſondern mas. Anſtaltan aller Art, und 
war entföhloffene und Schnelle, die einzigen, . Die und 
‚helfen und twielteidst — retten können, anbetrifft. Das Detail 
würde mich zu. weit führen: — Du. Tennft die Charaktere, die 
wir behalten, und die Huülfsmittel, Die ‚wir werloren, die 
wir freiwillig aus den Händen ‚gegeben haben! — Daß man 
dies nie uergeffe: —. das. Schickſal enticheide quch, mie ed 


) „So eher hore ich, daß bie Franzofen ihre — b. h. unſere! — 
Pontons dem Zollenſpieker gegenüber aufgefahren haben, und daß fie 
dort, mithin über hamburgſches Territorium, ben Uebergang intendi⸗ 
ven. — Wir haben uns auf das ſtrengſte an unſere eigene Gränze 
bislang gebunden. — Das Beite iſt, dammerpehn commeendirt auf 
bem Flügel.“ 
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wolle. · Durch eine peränderte und eriweiternde*) Dislocation, 
in deren Folge wir hier find**), fiehen einige Negimenter bis 
in der Gegend von Mölln und Hamfelde, ja noch weiter gegen 
Ratzeburg zurüd. Diele fchfeunig herbeizugiehen, iſt alfo unr 
möglich... Zwar iſt Die gange Kavallerie à portse und campirt 
feit unferer Hierkunft in verfchiebenen Abtheilungen, deren 
ſtärkſte, die erſten 5 Gavallerie-Regimenter incl. der Garde 
vu Corps, bei Lauenburg — mit Recht wie ein corps d’e 
lite, — ſteht. Aber Infanterie bei der Hand zu haben, wäre 
noch wefentlisher, und deßwegen wäre es gut, daß auch Die 
im Lager fiimde.. Aber Mobilität! — Zum. Transport Tönnen 
wir mır auf die ‚verhälmigmäßig geringe Anzahl hiefiger 
Führen rechnen. — Enſin, das Gewehr tragen wir felbit; 
mögen wir alle Smpedimente verlieren, wer und nur der un 
gehinderte Gebrauch dieſes erfiten Wertzenget unter einem 

fteien ‚Simmel übrig bleibt N 


Mur noch eine Anecdote— Bald nach unſerer Hierkunft 
war eines Tages in die ſämmtlichen Officiers der Cavallerie 
im Lager bei Lauenburg ber Geiſt gefahren, unſerer heilloſen 
Lage durch einen coup d’selat ein Ende zu machen. Nicht 
ohne Grund die damalige Schwäche und Zerſtückelung der 
Franzoſen im jenfeitigen Bande erwägend, entwerfen fie den 
Dan, fofort mit der ganzen: Gavallerie über die Elbe zu 
genen, Alles. zurückzulaſſen und: nur Hafer für Die Pferde und 
nothdürftiges Brod für die Menfchen hinten auf zu. nehmen, 
und fo "unmufhalkfom- bis an die Weſer (ihrer: Berechnung 
nach hofften fie in drittehalb Tagen bei Hoya zu fein), vorzu⸗ 
rüden, von wo aus dann den Umftänden nah rechts und 
links das Land follte reingefehrt werden. — Sie wollten den 
Beitritt der Infanterie auffordern, deifen fie ficher fein konn⸗ 


5 ur die Bequemlichkeit der — *& und die Erleichterung des 
Landes fehr zwedimäßig, aber jetzt — 


” Um 24 rüdte ber Stab nach Gülzow um. 
(Aus dem Tagebuche des Majors 0. O.) 
23* 
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ten. — In der Naht deputiren fie Victor Alten”) zum Ge 
neral Hammerftein,' welcher fein Quartier mehrere Stunden 
entfernt hatte, um diefen für die Billigung und Ausführung 
ihte® Pland zu gewinnen. — Der ‘alte Veteran tadelt die 
Art von EConfpiration, die in: dem Projecte herrſcht, wiernohl 
er es heimlich wahrfcheinlich gebilligt und ſich gefreut hat, da 
man fih an ihn gewandt.’ — Dec verfpricht er dieſen wich— 
tigen Untrag dem Feldmarſchall zu melden, und macht fich 
fofort auf den Weg. — Nachmittags kommt der Feldmarſchall 
ind Lager, haranguirt die fämmtlichen Herren, und der Plan 
— gegen deffen Reife in der That mandye triftige Gründe 
vorhanden waren — wird befeitigt. Seht, da die Convention 
ausgemacht Null if, — mie wunſchenswerth wäre jenes Zu⸗ 
vorkommen des Feindes geweſen! 

Meine Abſicht war, im Allgemeinen noch Manches über 
unſere innere Lage, vorzüglich in Hinficht auf. die Regie⸗ 
rungen des Landes, fowie über die äußere zu fagen. Doch 
die legtere fiehft Du beifer ein,: und — was Die erflere be- 
trifft: de mortuis nil. Die Promenade über Magdeburg 
und Havelberg — doch nichtd, nichtd von dem Nichts, nur 
ein treffendes Wort, was der General Mortier dem Major 
Ende gefagt hat: „En France, où nous avons une re- 
publique, un seul gouverne, 'et tout va bien. loi, ou 
Wous avez une monarechie, je vois: que tout lo monde se 
miele de gouverner sans que les affaires'en aillent mieux.“ 
Welch ein reichhaltiger Text! | 

Und hiemit ſchließe ich das Volumen Aber die Aentien 
Angelegenbeiten. 1 


’ * 
2) 


*) Bruder des Grafen Karl Alten, damals Oberftfientenant beim 
4. Sapallerie- Regiment, organifirte dann das erſte und zweite Hufa- 
ren=- Regiment ber Legion, commandirte feit 1810 eine Brigade Ca⸗ 
vallerie in der Halbinfel, namentlich bei Salamanca, EI Bodon und 
Bittoria, und war ſchließlich hannoverſcher General unb Chef des 2. 
Hufaren - Regiments. A. d. H. 








357 


Hier it der Ort. die Eingangs gedachte Erzählung des 
Kriegsraths von Ompteda, unter Einſchaltung eimiger, die 
Sachlage in helleres Licht ftellender Briefe, folgen zu .laffen. 
— Sein eigened Berhältniß zu diefen Dingen bedarf einiger 
Erläuterung. Obgleih nur mit den Eingangd erwähnten 
Aufträgen in Berlin, genoß er doch dad Bertrauen der Mi- 
nifter, fomohl in Hannover als in London, und dad des Ki 
migs in dem Grade, daß er auch die fonftigen -politifchen Ge- 
fchäfte mefentlih in der Hand hatte. Meben den officiellen 
Berichtöerftattungen unterhielt er fortwährenden Briefmechfel 
mit dem Geh. Gabinetörath Rudloff und andererfeit3 mit dem 
Gefandten Grafen Münfter in Petersburg. Daß man auch 
im Lande die Erlangung der von Preußen zu hoffenden Hülfe 
vorzüglih von feiner Ihätigfeit erwartete, zeigen die obigen 
Briefe an verfchiedenen. Stellen. Theild felbftändig, theils 
zur Unterftübung ded an ihn gewiefenen Majord von der 
Deden hatte er mit allen Mitteln und auf verichiedenen We⸗ 
gen dahin gewirkt, jedoch immer vergeblihb. Als nun die 
frangöfifchen Truppen gegen die Landesgraͤnze fich in Bewe⸗ 
gung gefeht hatten, war. ihm noch ein leßter Courier zugefen- 
det, um. Preußen zum Einfchreiten zu vermögen. 


Mit diefen Berhältniffen bekannt, hatte denn auch, wie 
ein früherer Brief ſchon angegeben hat, der Feldmarſchall 
Wallmoden, noch ehe er die Elbe überfhritt, mit folgendem 
halbanonymen Schreiben fi an ihn gewendet: 


Lüneburg, 8. Juni 1808. 


„Em. Hochwohlgeboren wenige Worte zu fchreiben, bin ich 
duch das Unerwartete, Unglaublihe und Schredliche unferer 
Lage berechtigt. Wenn unfere Unterdrüdung und Zernichtung 
Syſtem ift, fo kann ich nichts als fehmeigen. Es ift mir aber 
an zwei Sachen unendlich viel gelegen: 1) daß Sie unfere 
Zage, unfere Motiven. (welche gewiß fo äußerſt entftellt und 
mißverftanden werden) recht einfehen; 2) daß Sie doch auch 
die Gefahr für Andere recht beurtheilen, wenn man nicht ein- 
mal durch einige Beftimmungen für unfere wenigftend Anibo 
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eintreten follende: Sicherheit forget. Beides kann Kemer in 
feinem ganzen Umfange fo ganz genau Tennen, al& der Ueber⸗ 
bringer. Ich empfehle mich und die Sache. 
Beſtens 
W. u 

Diefer neberbüinger war ſein Adjutant, Rittmeiſter von 
Binde, der ſich, in Berlin angekommen, mit nachſthendem 
Zettel anmeldete: 

„Mein theurer Frennd! 

In voriger Nacht langte ich hier an unter der Fima 
des Herrn Müller aus Caſſel, und von Lüneburg kommend. 
Beikommende Briefe werden Dich von dem Zweck meiner 
Reife unterrichten. Es iſt mit und fo weit gekommen, daß 
kein Officier die Armee ohne Bewilligung des fraͤnkiſchen Heer⸗ 
fuͤhrers verlaſſen darf. Hierin liegt der Grund, warum ich 
hier meinen ehrlichen Namen und ehrenvollen Stand verleugnen 
muß. Der Deinige 

Am 11. uni 1808, E. Binde.“ 

Allein der Rittmeifter v. Vincke hatte mit der nieder 
ſchlagenden Nachricht, daß die erneuten Verfuche in der Haupt⸗ 
ſache fruchtlos geblieben, in das Hanptquartier zurückkehren 
müſſen, und ertheilte von da, am 17. Juni, auf Befehl des 
Feldmarſchalls officielle Auskunft über die Lage der Dinge im 
Lauenburgifchen, woran folgender-Antrag getnüpft wurde: — 

„Bei allen diefen Umftänden ift es der lebhafte Wunſch 
Sr. Egeellenz, dag Ew. Hochwohlgeboren dorten die für Ruf- 
land und Preußen immer mehr drohende Gefahr dringend 
ans Herz legen, und: die ımabfehbaren Folgen fdildern möch— 
ten, welche es unfehlbar haben wuͤrde, wenn die Franzoſen 
fih am diesfeitigen Ufer der Elbe feftfeben, aus Nabeburg 
einen Waffenplag machen und fomit Herren der Oſt⸗ und 
Nordfee werden.” ·“· 


Beigelegt war ein außerdienftliches Schreiben des Inhalte: 


„Ich bin glücklich wiederum bier angekommen und fand 
Alles diesfeits etablirt. 
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Dr F. M. hat mird aufgetragen, Dir- officiell zu 
fchreiben. Nichte daher gütigft Deine Antworten fo em, daB 
ich fie vorzeigen :fann, und färreib mir Alles, was unter und 
bleiben ſoll, beſonders. Ich werde es ebenfo machen. Denke 
Dir's, am 7. dieſes war eine engliſche Fregatte auf der Elbe, 
an den F. M. angewiefen, um unfere Einfbiffung zu bewerk⸗ 
ftelligen. Sie brachte auch einen Brief von Lenthe*) mit. 
‚Himmel, hätte man die verdammte Sonvention nicht unter 
fehrieben! wir waͤren jetzt vielleicht in’ England und auf ewig 
geborgen. Es herrfcht eine gewaltige Unzufriedenheit‘ bei den 
Truppen mit der Convention, und es hätten ſich beinahe un 
angenehme Greigniſſe zugettagen. Jetzt iſt aber doch Alles 
wieder ruhig.” 0 | 

Als nun die Ratification der Sulinger Convention ver- 
meigert war, iind damit das letzte Unmelter gegen dad hinter 
der Elbe vermeintlich geborgene und wenngleich halb entwaff 
nete, doch. muthig gebliebene Häuflein fich zufammenjog, da 
richteten alle Blide von Neuem ſich nach Berlin, ald von wo 
einzig die Nettung noch kommen könnte. 


Der Feldmarſchall ſchrieb nochmals perſönlich am 28. 
Juni aus Lauenburg, und ſagte unter Anderem: | 


„Alle: übereintreffenden Nachrichten kündigten und den 
Marſch der ‚ganzen franzbfiſchen Armee nach Lüneburg an, 
und feit geftern wiffen wir nun zuverläffig, daß heute Abend 
dort Alles verfammelt fein wird. Ich überlaffe es Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren, zu beurtheilen, was eine ſolche Nichterfüllung 
einer Convention in dieſem Augenblick fagt. Der Vorwand 
foll fein, daß der König die Convention nicht ratificirt 
bat; wir wiſſen bier menig von öffentlichen Nachrichten, allein 
es fcheint, daß das franzöſiſche Gouvernement die Ratification 
ded Könige, ald König, sur Bedingung gemacht bat; ich 
überlaffe Ew. Hochwohlgeboren die hierüber zu machenden 
Betrachtungen. - Herrn v. Vock habe ih fofort an den Herrn 





) Der bei der Perjon des Königs in London bis 1804 fungirende 
Minifter, . | oo. A. de H. 
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General Mortier gefchidt, vielleicht wird er mir mehrere Auf 
Härung verfchaffen. 

Der Sap, daß ed auf unfere Bertilgung abgefeben ift, 
wird durch alle Heußerungen von Hannover, Gelle zc. ꝛc. fo aufs 
fallend gewiß bewiefen, daß ich feinen Augenblid daran zwei⸗ 
fein Tann. 

Ob und was zu thun ift*), und ob durchaus der Berluft 
der Elbe ze. 2. fo ganz gleichgültig für Andere ift, darüber 
wird die Zeit mehr aufklären. Ich für meine PBerfon kann 
mich nicht weiter äußern, ald alle Weitere Ew. Hochwohl⸗ 
geboren überlafjen.“ 

Schon vorher batte im Auftrage des Feldmarſchalls der 
Oberſt v. Löw in ähnlichem Sinne geſchrieben und auf 
Preußen hingedeutet, fo wie der Oberftlieutenant v. Bod. 

In diefelbe Zeit füllt auch ein Zuruf Scharnhorft’d, der 
in gefpannter und forgenvoller Aufmerkfamkeit auf. fein Ge 
burtsland und auf die Genofien feines erften Waffenruhms 
dem langjährigen Freunde eine Didlocation der - franzöfifchen 
Truppen im Hannoverfchen überfendet, mit der untergefepten 
Bemerkung: 

„Man hofft aber in diefem Entwurf noch Beränderun- 
gen machen zu können.“ 

„Uebrigens lege ich hier die Gefchichte des Ausfalls von 
Menin bei, der zeigt, wad man fan, wenn man nur will.“ 

Merkwürdig ift noch, wegen der daraus erfichtlichen eigen- 
thümlichen Verfchränfung .der damaligen geheimen Berbindun- 
gen, felbft mit Mortier, der folgende, aus Hannover einge- 
gangene Brief, anfcheinend von der Handſchrift ded Geh. 
Ganzlei » Serretaird Arenhold, — der doch Mitglied des Lan⸗ 
bed» Deputationd-Collegii war, — aber vom Minifter von 
der Decken unterfchrieben: 

Haunover, am 27. Suni 1808. 
„Ew. Hoctwohlgeboren 

ift e8 befannt, daß ich bei der bevorgeftandenen und nady 

ber wirklich erfolgten Decupation der hiefigen Lande durch die 


*) d. h. in Berlin. A. d. H. 
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franzöfifien Truppen gänzlich außer Function getreten bin 
und daher jegt lediglich ald Privatmann und ohne alle offi- 

ciellen Berbältniffe mich bier befinde. Aus, diefem Grunde 
bin ich ohne Kenntniß der neueren Berhanblungen, welche das 
hiefige Intereffe und deſſen Wahrnehmung bei dem Berliner 
Hofe anbetreffen. Selbft dasjenige, was mich zu dem gegen- 
wärtigen Schreiben veranlaßt, ift nur durch Mittheilungen, 
die nicht officiell fein können, zu meiner Kenntniß gelangt. 
Ew. Hochwohlgeboren erfehen diefe Beranlaffung aus dem an- 
liegenden precis, ‚welches ich Ihnen vertraulich, aber mit der 
dringendften Bitte um die allerunverbrüchlichite Berfchwiegen- 
beit, mittheile. Durch den in dem precis enthaltenen Vor⸗ 
gang fehen die hiefigen Stände fich beivogen, fofort zwei Der 
putirte in den PBerfonen des Landfchafts- Directord v. Lenthe 
und ded General-Majord v. Wangenheim zu unfern Truppen 
und dem Feldmarfchall Grafen v. Wallmoden in das Lauen- 
burgifehe abzuordnen, um ihn zu folhen Maßregeln zu ver 
mögen, durch die. dad ohnehin ſchon höchſt unglüdliche Land 
vor noch größerem Unglüd und ‘Drud bewahrt werde. Außer 
biefem aber fcheint ed mir nun unbedingt nothiwendig zu fein, 
Em. Hochwohlgeboren auf das allerfchleunigfte anheim zu ges 
ben, daß bei dem: dortigen Hofe und bei dem ruflifchen Hrn. 
Gefandten die Abfendung einer Miffion in das Hauptquartier 
des Generald Mortier zum Zweck der nachdrüdlichiten Ver⸗ 
wendung für das Schickſal unferer Truppen möge ind Wert 
gerichtet werden. Die Zeit erlaubt annoch eine foldhe Ver⸗ 
wendung, denn mir ift befannt, daß der Keldmarfhall Graf 
v. Wallmoden nicht wird übereilt, fondern von dem General 
Mortier zuvor aufgefordert werden. Auch find dergleichen 
Miffionen in die Läger commandirender Generale nicht unge 
wöhnlich, und man darf daher ganz füglic darauf anfragen. 
Sie haben ſchon ehedem an den franz. General Moreau 
Statt gehabt, auch iſt felbft bei dem Abfchluß der Eonvention 
von Klofter Zeven in der Perſon des Grafen von Lynar ein 
folher Unterhändler zu einem ähnlichen Zweck abgeordnet ge- 
wefen, welches Alles ich bier nur zum Weberfluß und in der 
beruhigenden Weberzeugung bemerklich mache, daß ed Ihrem 
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Dienfteifer und Yhrer Liebe zu unſerm unglücklichen Vater⸗ 
lande ohnehin gelingen werde, zu dem obigen Zweck jedes Arr 
gument zu bemupen, welches irgend einen erfprießlichen Grfolg 
verfpricht.. Daß die alleräußerfie Beichleunigung der ganzen 
Angelegenheit nothwendig fei, verficht fich von ſelbſt. Mit xc. 
Deden.” 

Dad war in der. That ein Auftrag der geheimen Regie⸗ 

rung zu Hannover unter dem Mantel eines Privatbriefes. 


In einer eigenhändigen Nachſchrift fagt der Minifter noch: 

„Man verfichert, alle Urfache zu baben, mit dem ganzen 
Betragen der hieſigen armen ſchuldloſen Landes-Einwohner 
und der biöherigen Autoritäten höchſt zufrieden zu fein und 
ſolches ſelbſt zu Parid angerühmt zu haben. Und dennoch 
verfährt man härter mit und, wie in mehreren, ſelbſt durch 
Waffen eroberten und feindfelig fich befragenden Ländern ge- 
ſchehen if. Für mein PBartieülier habe ich mich fonften eines 
augzeichnenden Vertrauens zu: rühmen. Dad Land ift bereits 
auf viele Jahre ruinirt. Um Gottes Willen doch‘ Beiftand; 
und baldigft kräftigſte Vermittelung. Das Ungtüd wird fonft 
gewiß allgemein.” 

Der angelegte myſteriöſe precis, entſchieden nicht von 
hannoverſcher Geſchäftshand und ohne Unterſchrift, lautet ſo: 


„Der erſte Conſul verlangt, daß die hannoverſche 
Armee gefangen nach Frankreich geführt werde. Als 
Grund dieſer Forderung wird angegeben, daß der König 
die Ratification der Convention von Sulingen verweigert 

‚ babe, und, man daher verhindern müffe, daß es nicht 
wieder fo gehe, als nach der Convention von Klofter 
Zeven." 


„Der General Mortier hat ſich unter dem Siegel 
der Verſchwiegenheit (welche beſonders gegen alle fran- 
zöſiſchen Geſandten und Agenten zu beobachten fein würde) 
geneigt erflärt,. fich in Negoeiationen einzulaffen, und 
bat fchon nachgegeben, Daß die Dfficiere auf. ihr Ehren- 

‚wort, nicht gegen Frankreich zu dienen, entlaffen werden, 
auch ihre Degen, Pferde und Bagage behalten ſollten. 
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Die Gemeinen müßten aber gefangen abgeführt werden. 
‚Die Officiere- tönnten fi auch im Lande aufhalten.“ 

„So anerkannt brave Truppen brauchten fich nicht 

zu ſchlagen, um ihte Reputation zu etabliren; follten fie 

A aber zur Gegenwehr fehen, fu wuͤrden ſie dem Lande 

das größte Unglück zuziehen, da im Holland eine Armee 

von 25,000 bereit fei, wovon ſchon 10,000 in 3 Tagen 
ins Osnabrück'ſche einrüden würden, und bei Brüffel ein 
Lager von 40 bis 50,000 Mann ftehe, melde im Weir 
gerungsfalle alle fogleich nachrücken würden.“ - . 
„General Mortier fheint das Geheimniß befonders 
darüber, zu verlangen, daß er den Antrag gu Negocia⸗ 
tionen gemadt habe. Er verlegt fein Hauptquartier nach 

Lüneburg und reifet am 28. von Hannover dahin ab.“ 

- Diefer preeis rührte offenbar von einem Bertrauten 
Mortierd her, vielleicht non feinem Schwager, dem Eifaffer 
Dürbach, der Präfident der Crecutiv⸗Commiſſion war. Ob 
und was dafür bezahlt fein. mag, fteht dahin. Inmittelſt 
hatte, der Zeitberechnung nach, fchon vor Eingang der letztan⸗ 
geführten Schreiben, in Folge früherer Aufforderungen des 
Feldmarſchalls, welche nicht vollftändig aufbewahrt ſcheinen, 

der Kriegsrath von Ompteda feinen Entſchluß gefaßt. — 
Folgendes iſt feine eigene Erzählung: 

„Um mich von der Tage der Sachen näher zu unterrich⸗ 
ten, und zu unterfuchen, was etwa zu thun fein möchte, um 
wenigſtens fürd Erſte Zeit: zu gewinnen, ging ich felbit zus 
nächft. nach Schwerin, wo ſich damals eim Theil des hanno- 
verichen Minifterit aufbielt. Bon dort fandte man mich an 
den Reldmarfhall Grafen von Wallmoden, der fein Haupt⸗ 
quartier in Gülzow bei feinem Schroiegeriohn, | dem Grafen 
Kielmannsegge, genommen hatte. 

Es war an einem Sonntage, Morgens um 10 Uhr, wie 
ih in Gülzow ankam *).. Bei meiner Ankunft erfuhr ich fo- 
gleich, daß Graf Wallmoden ſaͤmmtliche Generalitaͤt mit Ein⸗ 


) Dies war nad) Bilmsden'e „Schildernng ber Lage”, welche 
Übrigens dieſer Ankunft nicht erwähnt, der.3; Juli. A.d. H. 
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ſchluß des Obrifien Prinzen von Schwarzburg, der Chef eines 
Infanterie » Regimented war, in einen Kriegsrath verfammelt 
hatte. 

Die Frage, die entichieden werden follte, war: ob man 
bei einem Angriffe von Seiten der Franzoſen, von weldem 
man bedroht fei, ſich vertheidigen, oder ob man aufö neue 
den Verſuch machen wolle, eine Gapitulation ven dem Feinde 
zu. erlangen. 

Obwohl nun von einzelnen Mitgliedern der Adjutantur 
die Gefahren vorgeftellt waren, welchen man fih in einem 
fat gänzlich wehrlofen Zuſtande gegen einen Feind, mie die 
Stanzofen wären, ganz unnütz ausſetzen würde, ward dennod) 
im Sriegsrathe einmüthig befchloffen, daß man fi gegen 
jeden Angriff tapfer vertheidigen müfle. 

Gleich nach beendigtem Kriegsrathe verfügte ich mich zu 
dem Grafen Wallmoden. Er eröffnete mir den im Kriegd- 
rathe gefaßten Entſchluß anfcheinend mit großer Satisfaction. 
Ich meinerfeitd konnte diefem Beſchluſſe nur meinen vollkom⸗ 
menſten Beifall geben, da er mir micht allein der Ehre der 
Truppen, fondern auch der National» Ehre am angemeffenften 
zu fein fchien. 

Man fchäbte die franzöfifchen Zruppen, melde auf dem 
linken Elb Ufer großentheil® zufammengezogen waren, arf 
etwa 13,000 Mann. 

Das hannoverſche Armee⸗Corps war ohngefähr von 
gleicher Stärke. Es hatte aber außerdem noch den Vortheil, 
daß es durch den breiten Elb⸗Strom in ſeiner Fronte gedeckt 
war, daß es das hohe rechte Ufer dieſes Fluſſes beſetzt hielt, 
von dem man jede Bewegung des Feindes ſehen konnte, und 
daß in dem Falle, wenn auch die Franzoſen den Uebergang 
über den Fluß forcirt hätten, dann grade auf der Höhe die 
überlegene und vortrefflihe hannoverſche Gavallerie ihnen noch 
hätte fehr verderblich werden koͤnnen. 

Nachmittagd Fam unerwartet aus Hamburg der engliſche 
Vice-Conſul Nicolas von Helgoland an. Die Einſchiffung 
der hannoverfchen Truppen nach England im ' äußerfien del 
ward weitläuftig berathen, 
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Gegen Abend machte ich. noch einen Spaziergang mit 
dem Feldmarfhall Grafen von Wallmoden, auf mweldem er 
mir im engften Bertrauen eröffnete, daß er erwarte, noch in 
derfelben Nacht von den Franzofen angegriffen zu werben, 
daß er aber in Folge des Befchluffes des Kriegsraths, dem 
er felbft feine Zuftimmung gegeben habe, entichloffen fei, ſich 
aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 

Abends legte ich mich zwar zur Ruhe; indeffen mar mein 
Schlaf nicht ſehr feft, da ich immer nad dem Schalle des 
ſchweren Geſchuͤtzes horchte, der den Verſuch des Ueberganges 
über die Elbe ankündigen mußte. 

In diefer Erwartung fam der Morgen heran, und Alled 
war ruhig geblieben, wie auch andere Perfonen, die mit mehr 
Befonnenheit den Zuftand der Dinge beurtheilten, vorher ge⸗ 
ſagt hatten. 

Am folgenden Morgen trieb mich nun die Neugierde, 
die Stellung unſerer Truppen näher kennen zu lernen, und 
zugleich meine beiden Brüder zu beſuchen, die bei der Armee 
ſtanden. Der Kriegsrath Graf Kielmansegge gab mir dazu 
ein Pferd, und er ſowohl wie ſein Bruder, der damalige 
Cammerherr, die Beide das dortige Terrain ſehr genau kann⸗ 
ten, begleiteten mich. 

Wir ritten zuerſt nach dem rechten Flügel. Auf der Höhe 
ſtand ein Theil der Infanterie im Lager. Hier fand ich 
meinen jüngften Bruder, der eine Compagnie bei dem 5. Regi⸗ 
mente tommandirte, und den meine Ankunft fehr überrafchte. 
Da die Sonne auf diefer Ebene fehr ftark brannte, fo traf 
ih ihn in der Wefte vor feinem Zelte fibend, vor welchem 
aber die Leute feiner Compagnie ihm noch ein Schutzdach von 
Laubwerk gebauet hatten. 

Auf dem äußerſten rechten Flügel gegen Bergedorf com⸗ 
mandirte der Generalmajor von Dredfel, den ich in Efche 
burg traf. 

Allem Anfehen nach ging die Abſicht der Franzoſen da⸗ 
‚ hin, unſern rechten Flügel, das Hamburger Gebiet nicht re- 
fpectirend, zu umgehen. Allein das Commando auf diefem 
Poften war in tapfern und wachſamen Händen, und grade wie 
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ich dort var, wurden heimliche und verſteckte Recognofeirungen 
in dem Hamburger Gebiete vorgenommen. 

Bon dort ritten wir mın weiter auf der Höhe das Elb⸗ 
Ufer hinauf, jedoch in folder Richtung, daß wir faft bon 
alfen Punkten das linke Elb-Ufer überfehen konnten. 

In der Gegend des jenſeits der Elbe liegenden Dorfes 
Artlenburg angekommen, fanden wir mehr Bewegung unter 
den Truppen. Das leichte Dragoner-Regiment Prinz von 
Wallis, unter dem Commando des Obriſten von Linſingen *), 
fand gefattelt und aufgezäaumt im Bivouac. Ein Theil des 
von meinem älteften Bruder commandirten Garde» Bataillond 
war an das Ufer der Elbe ausgerückt und fand neben dem 
diesſeitigen Faͤhrhauſe auf dem äußerſten Vorpoſten. Am 
Ufer waren einige Kanonen aufgefuͤhrt. 

Die Beranlaffung zu dieſen Anſtalten wor Felgende: 

Die Franzoſen hatten auf der Elbe etwa 10 oder 11 große 
Elbkaͤhne zuſammengebracht, und ließen fie langſam nahe an 
dem linfen Ufer ftromabwärts fahren; wodurch ſich die Ber: 
muthung noch mehr beftätigte, daB fie die Abſicht hätten, einen 
Uebergang über bie Elbe auf ihrem linken glũgel zu ver⸗ 
ſuchen. 

Es ward ein Parlamentair hinübergeſchict, um fich nad 
der Beranlaffung zu dieſen auferorbentlichen Anftalten zu er- 
fundigen. Da aber die Antworten darauf ausweichend aus⸗ 
fielen, fo. ward unfrerfeitd srklärt: daß man . ein. ferneres 
Hinabfahren - jener Elbkähne nicht geftatten werde, "und daß, 
fofern dieſe Kähne fih bis über einen gewiſſen am Ufer be 
zeichneten Punkt, bei Artlenburg. ftromgbwärts bewegen würden, 
‚die Schiffe von unferm Gefhüs unfehlbar wuͤrden in den 
Grund gebohrt werden. 

In diefer. Lage fanden wir die Sochen kei unfere An- 


- +) Dies ſcheint eine Verwechſelung mit dem 9. Regiment leichter 
Dragoner Königis zu fein, deſſen Ehef der Oberft von Linfingen war. 
Sein Bruder, der General vor Einfingen, Chef bes 10. Regiments 
feichter Dragoner Prinz von Wallis, hatte, wie man gefehen, ein größeres 
Commando. Commandenr war der Oberſtlieutenant Polen. A. d. 9. 


® 


56% 


kunft. Da man bid an das Ufer nur durch einen Hohlweg 
gelangen Tonnte, To fliegen wir ab, liegen unfere Pferde am 
Eingange des Hohlivegs zurüd, und gingen zu Fuße an das 
Ufer hinab, wo ich: meinen älteften Bruder traf, der dort das 
Commando führte *), und in dem Fährhaufe mit dem: fran- 
zöfifhen General Dronet eine Zufammenfunft gehabt hatte. 

In Artlenbutg felbft wimmelte es hinter den Hecken und 
Zäunen der Bauerhöfe von Franzoſen. Die Eibkähne lagen 
did an den: Begeichneten Punkt hintereinander nahe am jen- 
feitigen Ufer. Sie fehlenen leer zu. fein; nur zuweilen bes 
merkte man bin und wieder Köpfe neugieriger Franzoſen, die 
über bie Berdede herborcagten, ſich aber immer ſchnelt wieder 
zurückzogen. 

Die Franzoſen, welche die Entſchloſenheit der Unſrigen 
ſahen, und unter dieſen Umſtänden ihre Abſicht nicht wohl 
hätten durchſetzen koͤnnen, ſchienen ſich nun in der That ruhig 
verhalten zu tollen. 

Wie wir uns nach einer Weile davon noch mehr über⸗ 
Bug! Batten. und von meinem Bruder noch einige militärifche 

Borkehrungen getroffen waren, ritten wir mit demfelben zurüd 
nad) dem Dorfe Juliusburg, wo fein Bataillon in Canton 
nirung ſtand. | 


Nachdem wir noch auf einen glüdlihen Ausgang der 
Sachen fehr heiter einige Flaſchen Wein ausgeleert hatten, 
fehrten wir wieder nach Gülzow zurüd,. wo wir erſt Abends 
eintrafen. | 

Bald darauf erſchienen in dem Haubtguartiere des Stafen 
von, Wallmoden Mitglieder des hannoverfchen Adels, die mit 
Erlaubniß der Franzoſen und ſicherlich nicht ohne Vorwiſſen 
derſelben von dem Zwecke ihrer Reife über die Elbe gekommen 
waren. Dieſer Zweck beſtand denn nun darin: daß ſie den 
) Das Regiment war in ber Nacht vom 29. — 30: Juni nach 
Schnackenbeck marſchirt, und das 1. Bataillon vom 30. in das Lager 
son Gllifingen gerückt. Am 5. Juli war dieſes auf Vorpoflen beim 
Sanderuge, hart am Elbufer, zur Verftaͤrkung ber Pofitivn. 

(Nach dem Tagebuche des Majors v. O.) 
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Feldmarfchall befchworen, alten unnüsen Widerftand aufzu- 
geben und eine neue Gapitulation zu verfuchen, wobei man 
von den. Franzoſen gewiß fehr billige und ehrenvolle Be- 
dingungen für das Militair erlangen würde. Man fprad) 
viel von unnügem Blutvergießen, Sengen und Brennen, 
ſchweren Gontributionen und dergleichen. 

Ich war von dem Grafen Wallmoden mit zu diefer Con⸗ 
fereng gezogen worden, da er felbft und allein über diefe wich- 
tige Frage nicht entfcheiden wollte. Nach meiner beften Ueber- 
zeugung fuchte ich alle Argumente hervor, welche die Pflicht 
gegen unfern Landesherrn, die Ehre unfers Militärd und die 
ganze Rage der Sache mir an die Hand gaben*), um Die 
Abficht der fogenannten Deputirten des Landes zu hinter 
treiben. J 

Wie ich aber ſah, daß meine ganze Beredtſamkeit ver⸗ 
gebens war, machte ich den Deputirten im engſten Vertrauen 
bemerklich: daß Preußen die Beſetzung des Lauenburgiſchen 
wahrſcheinlich ſehr ungern ſehen würde, und auch noch eine 
nahe Intervention von Seiten Rußlands zu erwarten ſtehe. 

Dieſe Eröffnungen machten die Deputirten ſtutzig; und 
da ich den Eindruck bemerkte, den dieſelben auf ſie hervorge⸗ 
bracht hatten, erflärte ich: daß ich ſofort eine Staffette an 
den in Berlin zurüdgelaffenen Legationd » Secretair, . Herrn 
v. Hugo, abfertigen wolle, um mich von dem neueflen Stande 
der diplomatifchen Verhandlungen zu unterrichten. 

Nun drangen die Deputirten auf das Lebhaftefte in mich, 
daß ich doch felbft nach Berlin gehen möchte, weil fie über» 
zeugt wären, daß auf diefe Weife der Zwed noch vollftändiger 
würde erreicht werden können. Der Graf Wallmoden ſchloß 
fich dieſer Anficht an. | 


Ich gab nad. Bei dem fpäteren Grfolge habe ich mir 
über diefe Nachgiebigteit oft Vorwürfe gemacht; obwohl ich 
doch nicht mit Gewißheit behaupten Tann, daß es mir allein 





*) In demfelben Geifte hatte auch ein Schreiben an ben. Geb. 
Cabinets⸗Rath Rudloff vom 12. Mai kräftige Gegenwehr empfohlen. 
A. d. H. 
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würde gelungen fein, die Abfichten der Deputirten zu vereiteln, 
und da mir fürd erfte nur Alles darauf anfam, immer mehr 
Zeit zu gewinnen. Ueber dem hatte Graf Wallmoden mir 
die Zuficherung gegeben, daß er bis zu meiner Zurädkunft 
nichts Entfcheidended unternehmen wolle. Ich nahm auf der 
Stelle Courierpferde, und eilte Tag und Nacht nach Berlin, 
wo ich am zweiten Tage Morgens bei guter Zeit ankam. 

Nachdem ich nur einige Erfrifchungen eingenommen hatte, 
ging ich fofort zu dem damaligen ruffiihen Gefandten, Herrn 
von Alopäus dem Melteren, der von den beften Gefinnungen 
befeelt war, und deffen befondered Bertrauen ich mir erworben 
hatte. | 
Ich fchilderte ihm unfere ganze Lage, und erfuchte ihn, 
mich mit der Stimmung und den Abfichten forwohl feines 
eigenen, wie auch des preußifhen Hofes befannt zu machen. 

Herr von Alpoäus eröffnete mir im Vertrauen, wie die 
Sachen ftänden; bedauerte, von feinem Hofe noch feine Ins 
fiructionen erhalten zu haben; glaubte aber, daß der preufifche 
Hof ſich wohl bereit finden laffen würde, Schritte zu thun, 
um wenigitend im Wege der Unterhandlungen die Franzofen 
von ferneren Unternehmungen abzuhalten, wenn ich deßwegen 
die geeigneten Anträge machen wollte. Er rieth mir zugleich 
damit um fo mehr zu eilen, da er wilfe, daß der Minifter 
Graf Haugwis grade an dem Morgen zum Bortrage bei 
Sr. Maj. dem Könige von Preußen in Charlottenburg fei, 
wo der König bereit? feinen Sommer-Aufenthalt genommen 
hatte. 

Ich ging fogleih vor du8 Brandenburger Thor, nahm 
das erfte beite Fuhrwerk, deſſen ich habhaft werden konnte, 
und eilte nach Charlottenburg. 

Ich ward unverzüglich bei dem Grafen Haugwitz einge- 
führt, in deffen Zimmer ich auch zugleich den damaligen Ge: 
heimen » Cabinetdrath Beyme und den General von Köderig, 
erften General » Adjutanten und Bertrauten des Königs, 
traf. 

Meine unerwartete Erfcheinung erregte eine lebhafte Sen- 
fation, da man mußte, woher ich fam. 

1860. 24 
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Ich benupte dieſe fichtbare Stimmung, um auch diefen 
drei Herren unfere ganze Lage offen und wahr zu ſchildern 
und ihnen die Sache aufd Dringendfte and Herz zu legen. 
Ich widerlegte die Nichtigkeit ded Borwanded, den der Mar- 
fhall*) Mortier benuben wolle, um dad hannoverſche Militär, 
der Konvention von Sulingen zuwider, auch noch aus feinem 
legten Zufluchtöorte zu verdrängen und wahrfcheinlich aufzu⸗ 
löfen. ch fchilderte, nach den oben bereits angeführten An- 
fichten, die überwiegenden Bortheile, in welcher unfer Armee» 
Corps ſich durch feine Stellung befinde, in dem Falle, daß 
die Sranzofen etwa es follten unternehmen wollen, den Ueber- 
gang über die Elbe zu erzwingen. Ich machte auf die Ge: 
fahren aufmerkfan, welche es haben würde, wenn ed demohn- 
geachtet den Franzoſen am Ende gelingen würde, auch das 
Lauenburgfche und damit die beiden Ufer der Elbe zu befeben 

Der Geh. Cabinetörath Beyme, ein geborner Hannoveraner 
und zufälligerweife mit der Tocalität der beiden Elb⸗Ufer ge- 
nau bekannt, bekräftigte Alles, was ich über die Vortheile un- 
ferer Pofition demonftrirt hatte, und felbft der General von 
Köderig, der fonft fehr vorfichtig war, war der Meinung, 
daß irgend etwas bei diefer unangenehmen Lage der Sache 
gefchehen müſſe. 

Nah einer längeren Discuffion eröffnete mir endlich der 
Graf Haugwitz, daß er unverzüglich dem Könige über die 
ganze Lage der Sache meinen ausführlichen Vortrag machen, 
und mich fofort von dem Nefultate desfelben in Kenntniß 
ſetzen werde, da ich ihn dringend darauf aufmerkfam machte, 
daß auch nicht ein Augenblid zu verlieren fei. 

Boller Erwartung und Ungeduld kehrte ich nah Berlin 
zurüd. Aber ſchon um 4 Uhr Nachmittags erhielt ich ein Schreis 
ben von dem Grafen von Haugwitz, Worin er mir anzeigte, 
daß Se. Majeftät der König von Preußen befchloffen 
hätten, felbft an den Marfihall Mortier zu fchreiben, um ihn 


*) Für Das Jahr 1803 eine unrichtige Bezeichnung. Der fpäter 
geläufige Titel ift bei der Aufzeichnung in die Feder gefloffen. A. db. ©. 
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von ferneren Unternehmungen abzuhalten, unter der Zuficherung, 
daß er von den hannoverfchen Truppen in dem von ihm 
beſetzten Theile der churfürftlichen Lande nicht beunruhigt wer⸗ 
den und feinen Angriff zu beforgen haben würde. 

Ueberbringer des Schreibend folle der Generalmajor von 
Kruſemark fein, der noch denfelben Abend abreifen würde und 
von deffen Talent man fich den günftigften Erfolg verfprechen dürfe. 

Nachdem ich noch dem ruffischen Gefandten von Allem 
Kenntniß gegeben, nahm ich fofort wieder Gourierpferde und 
reifete noch denfelben Tag, den 6. Juli, Abends 9 Uhr, auf 
dem rechten Elbufer ab, während der General von Krufemarf 
durch die Altmark auf dem linfen Elbufer dad Hauptquartier 
des Marſchall Mortier auffuchte.” 





Aus einer andern fehriftlihen Aufzeichnung geht hervor, 
daß zu demfelben Zwecke der Cabinetsrath Lombard an den 
erften Conful, welchen er bekanntlich in Brüffel getroffen hat *), 
abgefertigt wurde, um gegen das meitere Andrängen der Fran- 
zoſen Borftellungen zu machen, indem man hoffte, daß der 
General Mortier nun erft neue Befehle wegen feines ferneren 
Verhaltens abwarten werde. 

Aber unterdeffen war der Schlag fchon gefallen; Tags 
vorher, am 5. Suli, war die Elbeonvention unterzeichnet. Die 
nachitehenden, freilich von fehr verfchiedenem Standpunft aus⸗ 
gehenden Relationen vom 7., welche jedoch ihre Beſtimmung 
nicht mehr erreichen konnten, hatten davon Kunde geben follen: 

Santonnement Zuliusburg **), den 7. Inli, 1803, 
Morgens 8 Uhr. 

„Es ift Alles aus! — Und doh fönnte in diefem 

Augenblid vielleicht noch Alles vedreffirt werden. 








*) In einer Aubdienz Lombard's fagte Bonaparte: Le general 
Mortier est entr& dans le pays d’Hanovre comme un polisson; 
mais il fallait le risquer. Les Hanovriens auraient pu ehasser ma 
premiere armee; mais j’aurais envoy& une seconde plus forte 
que la premiere, qui n’aurait pas manque son but. 


*+) Hierher war am SGten Nachmittags das Regiment, in 
Schuadenbed zuerft ein Bataillon, dann eine Compagnie poftirt laſſend 
24 
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Sch bin in zu großem Tumult von inneren Bewegungen, 
um eine zufammenhängende Relation zu liefern. — Folgendes 
ale Hauptfachen. 

Du kennſt die Lage gegen Artlenburg über, wie fie bei 
Deiner Abreife war. Durch Zuſammenbringen der Schiffe 
von oben und unten bis auf die Zahl von 52 fhienen die 
Franzoſen einen Hauptangriff dort vorzuhaben. In der 
Naht vom 3. auf den A. hatten fie dur — doc mehr 
affectirted — Lärmen von Pontons, Kanonen, Schanzen, 
Zimmern, erregten fie bei und (und felbft bei mir bie 
dahin Ungläubigen) die Meinung, daß ein Angriff von 
Artlenburg aus am folgenden Morgen vor fei*). — Unfer 
Negiment und alle übrigen disponiblen Truppen flanden bei 
Zagesanbruch hinter den Höhen und Schluchten diesſeits, zu 
ihrem Empfange und entfchloffen bereit. — In dem näm- 
lichen Augenblide erhielt ich Deine aufrichtenden Zeilen vom 
2. Abende aus Gülzow und die Nachricht, daß die drei erften 
und für die beften gehaltenen Cavallerie »Regimenter, — Leib- 
garde, 1., 2. — im Lager bei Lauenburg in offener Revolte **) 
wären, nicht fechten wollten, und gegen alle Borftellungen 
des Feldmarfhalls in Perfon und der dortigen Offt- 
ciere taub wären. Anfangs erhielt ich diefe Hiobspoft 
durch Zufall allein, und ein Officer und ein Mann der 
veitenden Artillerie, die im Geheimniß waren, gaben mir ihr 
GEhrenwort es auf der Stelle zu verfchweigen, da bei Art- 
lenburg Alles zum Gegentheil im Beften gejtimmt war. — 
Der Morgen brach an und überzeugte ung, daß ganz nahe 


zurüdgegangen, nachdem das 1. Bataillon den Feinde den Elbüber⸗ 
gangspunft hatte Überliefern müſſen. 
(Nah dem Tagebuche des Majors v. O.) 

*) In dieſem Sage und fpäter finden fich fehlerhafte Anakoluthe; 
aber fie zeichnen eben die innere Zerriffenheit und bie fieberhafte Haft 
bes Schreibenden, ber fonft feiner Feder wohl mächtig war. Auch iſt die 
Handſchrift ungemein flüchtig, faft unleferlich. A. d. H. 

*) „Sie bat auf einige andere Regimenter nachtheiligen Eindruck 
gemacht. Aber bei dem erften Kanonenjchuffe gegen den Feind wäre 
dieſes Ungewitter verſchwunden.“ 
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fein Uebergang des Feindes fein könnte. — Bald erfchien der 
Teldmarfchall auch bei und, und Ausdruck und Worte bei 
ihm und den ihn begleitenden ecrafirten*) Gavallerie- 
Dfficieren machten e8 auch dort bald Flar, daß diefe Revolte 
entſcheidend für Abfihten eined General»Compromiffes mit 
dem Feinde fein follte. — Sch dachte anders, denn mit Güte 
oder mit Kartätfchen, die die veitende Artillerie unaufge- 
fordert zwifchen die Hunde hatte fchleudern wollen, wäre 
Alles leicht wieder zur Ruhe gebracht, und unfere Pofition 
blieb, wie fie war, das ift, nach dem nachherigen Geftändnif 
der Franzoſen felbft, beinahe inattacabel. — Uber die ſchwächende 
Inpulſion mar da — leben, Bitten des Oberften Linfingen 
und feines unvergleichlichen Regiments, das in dem nämlichen 
Augenblid in Parade-Ordnung den Feldmarfchall mit einem 
Hurrah! empfing und einmüthig erklärte, auf die Aufrührer 
einbauen zu wollen, fchienen mir wenig zu wirken. Der 
Feind blieb ruhig, und das PBarlamentiren ging wieder 
an. So verftrich der 4., und auch in der folgenden Nacht 
erwarteten mir vergeblich einen feindlichen Uebergang. — Am 
5. war eine Entrevue zwifchen dem Feldmarfchall und Mortier 
felbft beftimmt, die Anfangs am Ufer diesfeitd, endlich aber 
mitten auf der Elbe angefeht wurde. — Alles died ging 
präcipitirt. — Sch ftand den Tag mit einem Bataillon auf 
tem äußerften Poften unten und oben an den Schluchten 
gegen Artlenburg, und gegen Mittag erfchien der Feldmar— 
ſchall mit Löw, die ich vergeblich bat, unfern durch den un— 
vergleichlichen Eifer aller dortigen Dfficiere, vorzüglich der Ar- 
tillerie — Alles unter dem Befehle des braven Oberften 
Zinfing, allmählich durch die einfichtövoll angelegte Batterie, 
durch die wir 14 Piecen bereit hatten, um auf den augen- 
blicklichen Befehl die feindlihen Schiffe in Grund zu ſchießen, 
— welche ja ganz natürlich die conditio sine qua non des 
Meberganged waren — in Augenfchein zu nehmen. — Der 
Feldmarfhall war im Begriff fih einzufchiffen, wie auf ein- 
mal 2 Kanonenfchüffe von einer unferer entfernten Batterien, 


+, Wahrſcheinlich ein gewohnter Ausdrud eines derjelben. U. d. 9. 
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die nicht prävenirt fein konnte, und erft entdeden ließ, daß 
Mortier und feine ganze Generalität bereit? mitten auf der 
Elbe in einer großen Barke in Erwartung des Feldmarfchalls 
lägen. — Sie hatten vergeffen zu appelliren, und ſich daher 
die Kugeln zugezogen, die glüdlicher — oder unglüdliher — 
Weiſe dad Schiff nur frifirten, ohne zu treffen. Durch Rufen 
und Winken that Alles dem weiteren Feuern Einhalt; die 
andere Batterie hatte ſchon losfeuern wollen, und ficher wäre 
die Barfe in den Grund geſchoſſen. Der Feldmarſchall ru⸗ 
derte mit einer Wache bin, — die Franzoſen hatten felbft 
dad Mipverftändniß gefühlt, und ihre Artillerie antwortete 
nicht. — Sebt waren wir Zuſchauer einer Scene, dergleichen 
nicht wieder eintritt. Es mar das fchönfte Wetter geweſen. 
Gleihfam als zürnte der Himmel, entftand gleich nach der An- 
funft des Feldmarfchalld bei Mortier eines der heftigften Ge- 
witter mit Sturm, fo daß das Schiff fich nicht auf der Elbe 
halten konnte und wir endlich fahen, daß der Keldmarfchall 
mit der franzöfifchen Generalität, die ihm die ausgezeich— 
netiten Honneurd erwied, nach Artlenburg hinüberging. Da 
war denn — wir in der gefpannteften Erwartung, und bei 
der und bekannt gewordenen proportionirten Schwähe und 
Furcht des Feindes, auf einen Abbruch der Negoriationen halb 
hoffend, — eine zweite Convention zu Stande gebradt, 
mit der der Feldmarfchall Abends, da unfere Netraite - Mufit 
noch) ftolz der feindlichen entgegentönte, bei und zurückkam! 

Was wir bid jebt willen, ift etwa Folgendes: 

Die Feindſeligkeiten find eingeftellt. Wir ftredlen dad 
Gewehr nicht, fondern marfchiren an Orte, wo wir fie depos 
niren und dann die Leute auf 1 Jahr beurlauben, während 
deffen die Dfficiere den halber Sold ald Penfion behalten. 
Die Savallerie überläßt Die Pferde den Landſtänden, und diefe 
den Franzoſen — mit der Artillerie wird's wahrfcheinlich eben 
fo fein. — Geftern Morgen mußte ich meinen Poften unten 
am Waller dem General Dronet in Berfon üiberliefern. Statt 
eined Detafchementd fam die ganze 27. Halbbrigade, circa 
800 Mann mit 2 Kanonen, um ihn zu oecupiren. Wie es 
beißt, find feit geftern Nachmittag die Franzoſen mit Schlagen 
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einer Schiffbrüde im Gange. Unſere Artillerie und Truppen 
unter dem Oberft Linfing wurden etwas zurüdgezogen, wir 
befegen noch Schnackenbeck, und unfere Bedetten ftehen dicht 
gegen die der Franzofen, die fih in das Glüfinger Holz ba- 
radirt haben. — Communication zwifchen beiden Theilen foll 
nicht fein, wird aber nicht gänzlich vermieden, da die Fran⸗ 
zofen fehr fchlau dad nous sommes en paix geltend machen. 

So ftand es bis geftern Abend. — Zieh Du alle Gonfe- 
quenzen. Meine Meinung über die Auffchlüffe diefer uner- 
hörten Borgänge behalte ich mir vor. — Noch in diefem Momente 
fönnte der Oberjt Linfing, unter deſſen Befehle unfer Regiment, 
das 7., die befte veitende und eine andere Linien: Batterie, 
2 Savallerie-Neginenter, und fo viel Truppen man nur wollte, 
jtehen, Alles redreffiren, und bei dem geringften, bei den Ein- 
griffen der Franzofen leicht geltend zu machenden Vorwand 
die 27. Halbbrigade ecrafiren und alle Schiffe zu Grunde 
Schießen laffen. — Dann wären wir bier fo ficher, wie die 
Engländer auf ihrer Inſel, da wir jest beftimmt willen, daß 
von Dömitz bis Hamburg die Franzofen, außer bei Art- 
lenburg, feine hinlänglichen Schiffe haben, um überzugehen. 
Ein Adjutant von Drouet verficherte mir, fie würden das 
neutrale Territorium refpectirt haben. Iſt died feine Lüge, 
fo wären dadurch unfere rechte und linke Flanke fo ficher 
gewefen, wie fie es bei dem Mangel an Schiffen de facto 
pour le moment Waren. 

Detaild behalte ih mir vor. — Es heißt, in 4 Tagen 
follten die Punkte der Convention erfüllt werden. — Ich halte 
es wegen der bloßen innern Detaild für unmöglih. — Möchte 
doch indeffen ein deus ex machina die Sache retabliren! 

Wie es heißt, find fortdauernd Feine Nachrichten weder 
aus England noch aus Rußland da. — Leptered erfuhr ich 
durch den Ober-Stallmeifter Rantzow von Schwerin, den ich 
geftern ſprach. — Uber fann und denn die ganze Welt ver- 
laſſen? — Die Dänen jollen dem Feldmarfchall haben er⸗ 
flären laffen, fie fönnten feinen Theil an der Fehde nehmen. 
— Ich weiß nicht, was an diefem Gerüchte if. — 

Sch ſchließe — und fage von den individuellen Ent- 
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fchlüffen nicht, welche erft durch die Umſtände können beftimmt 
werden. Umarme die Deinigen — handle für die gute Sache 
wenn Du kannſt, aber wad Du thuft, das thue bald und 
fehr bad! — Ich will fehen, wie ich diefen Brief mit 
Sicherheit fchnell an Dich befördere. 
Der Deinige 
C. v. O.“ 


Lauenburg, den 7. Juli, 10 Uhr Vormittags. 


„Ich bin hierher geritten, um mit dem Juſtizrath Hinüber 
oder dem Ober⸗Forſtmeiſter Düring mich über die beſte Bes 
förderung diefed Briefed zu concerkiren. Unglüdlicher Weiſe 
find Beide nicht zu Haufe. Ich benube die Verzögerung, 
um Dir zu fagen, daß ich über Schnadenbed*) geritten bin, 
welches nicht von den Franzofen, fondern feit heute Morgen 
von unferm 2. Bataillon unter Carl Alten befest ift, deſſen 
Poſtenchaine nebft den Bedetten der leichten Dragoner in einem 
Halbfreife die der Franzoſen umschließt (die Communication 
zu verhindern und zu obferviren, denn fonft ftehen die Boften 
friedlich, wie in einem Erereir-Lager). Die Sranzofen haben 
feine weitern Truppen herüberfommen laffen, fie follen fogar 
andere auf Lüneburg zurüdgefchift haben. Dahin ging 
General Mortier felbit ehegeftern Abend 9 Uhr nach Abſchluß 
der Convention zurüd. Wahrfcheinlihen Nachrichten zufolge 
giebt es bei ihren Truppen auch Revolte, wenigſtens hat eine 
Halbbrigade vor einigen Tagen fich geweigert, die Elbe zu 
paffiren. Sie find Hug genug, um die Gefahr — ja die 
Unmöglichkeit der Entreprife einzufehen. Mehrere ihrer vor⸗ 
züglicheren Dfficiere haben mir wenigftend die erftere einge- 
räumt, und nur die anderen durch das Rien n’est impossible 
— welches einmal ihr bis jegt foutenirter Wahlfpruch ift — 
widerfprohen. Ich meined Theil halte es für fie ohne 


*) „In ber fchriftlichen Ordre, die der General Drouet mir geftern 
einen Angenblid vorhielt, war das Wort Shnadenbed, als ihm an⸗ 
gewiefen, unterftrichen, doch kann es vielleicht nur en deca Schnaken- 
beck geweſen fein.“ 
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Schiffe auf der Elbe noch unmöglicher zu paffiren, wie an 
die englifche Küfte überzugehen. — Hier fünnten wir, wenn 
wir wollten, ihnen jedes Schiff in Grund fchießen, ohne 
daß ed und etwas Eoftete, wie die Munition, deren wir zu 
dieſem Behuf noch hinlänglich haben. 

Ich habe unterwegd Schiffer von ihren eignen jenfeitigen 
Schiffen gefprochen, die mit Urlaub hierher gingen und diefen 
Morgen von Artlenburg kamen. Diefe Leute, fo wie alle ihres 
Handwerks, find volllommen für meine Meinung. Neulich Nach- 
mittag haben 5 Kanonenktugeln von Tesperhude aus fämmt- 
lich in eine Reihe von Schiffen getroffen, die die Elbe herauf 
famen, und das desarroy beim Flüchten der Schiffer and 
Land hat die ganze Convoy in Berwirrung gebracht, fo wie 
die getroffenen Fahrzeuge disabled. — Ein Berveid, was 
hätte gefchehen können. 

Ehen diefe Leute fagen aus, daß feit heute Morgen der 
Anfang mit Schlagen einer Schiffbrüde bei Artlenburg gemacht 
fei, wovon aber erft 2 Lüneburger Schiffe befeftigt wären, 
und daß, wiewohl die Franzofen windbeutelten, die Brücke 
folle heute Mittag ſchon fertig fein, fie dies für ein Ding 
der Unmöglichkeit hielten, worin ich ebenfalld völlig ihrer 
Meinung bin. 

Sch weiß bei fortwährendem Ausbleiben meiner beiden 
Männer nicht, wie diefer Brief abgehen wird. — ch 
muß zum Bataillon zurüd, werde aber per tertium Maß- 
regeln treffen, daB er abgehe, follteft Du auch die Koften 
einer Eftaffette mir berechnen müſſen.“ 


(Ohne Unterfehrift.) 


Gülzow, den 7. Juli 1803. 


„Nach Demjenigen, fo am Tage Dero Abreife vorfiel, 
werden fich Diefelben gewiß wundern, daß durch plöglich ein- 
getretene ganz unerwartete Umftände ich mich durchaus 
genöthigt gefehen habe, eine Convention abzufchließen. Die 
Franzoſen befegen das Lauenburgifche, werden vermuthlich 
heute oder morgen eine Brüde über die Elbe fchlagen und, 
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wie ich nicht zweifele, in 4—5 Tagen Raeburg auch bejeken ; 
ich fann die Ausführung mehrerer Gründe durchaus nur durdy 
eine fichere Gelegenheit auseinanderfeben; da fie aber von dem 
Uebergang über die Elbe durchaus nicht abgehalten werden 
fonnten, auch ihre Anftalten mit Macht und Menge fchon ge— 
troffen waren, fo würden die Folgen gewiß der Erwartung 
nicht entſprochen haben. Ich bedaure unendlich, Daß alle meine Bor- 
ftellungen durchaus nichts gefruchtet haben; der Uebergang der Elbe 
und die Poſſeſſion von Ratzeburg wird noch zuverläſſig denen, die 
es hätten verhindern können, nachtheilig und bedenklich werden. 
Nach der Lage der Umftände war eine Nefiftenz an der Elbe 
ganz unmöglich und ohne Zwed; ein paar Tage hätten unfern 
Untergang gewiß hervorgebracht; wenigſtens hätte man mit 
den allertraurigften Aufopferungen doch nie mehr als ein paar 
Tage gewonnen. Die Truppen gehen einzeln ind Land zurüd, 
wozu fie mit Urlaubd-Päffen verfehen werden, und wird 
ihnen der ruhige Aufenthalt im Lande verftattet; inzivifchen 
ift die Armee aufgelöfet, und eriftirt alfo ein Corps nicht 
mehr, welches feit beinahe 140 Jahren befaunt und in vielen 
Augenbliden merkwürdig war. Es war aber feit vielen Wochen 
fich felbft überlaffen, und dag Unverhältnißmäßige war von 
Tage zu Tage auffallender. Ohne Hülfe, ohne Beiftand, und 
hinter fih mit Mächten verfehen, welche und, um neutral zu 
bleiben, durchaus nicht aufnehmen konnten, war dieſes traurige 
Ende ganz unvermeidlich. In diefem Augenblicke Tann ich 
faum diefe wenigen Zeilen fehreiben, um feine Stunde fpäter 
Em. Hochwohlgeboren das Nöthige willen zu laffen, da in 
2—3 Tagen die Hamburger Route nicht mehr frei fein, und 
wird wegen der Courierd und GCorrefpondenz» Wechfeld dieſes 
Ihnen nicht zu früh bekannt gemacht werden können, um die 
Ssntereffirten zu avertiren. ch merke, daß die franzöfifchen 
Generals Außerft prefiren, damit fie nur auf Nabeburg 
gehen können; ich bitte aber Dero Urtheil über die Sache 
felbft, ehe fie weitere Erläuterungen erhalten, nicht eilig zu 
beftimmen; ich ſchicke dieſes über Nakeburg, da ich nicht mit 
Zuverläffigfeit weiß, ob der Weg über Boibenburg ganz ficher ift. 
MWalmoden ©.” 
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„In diefem Augenblide bringt mir ein zuverläffiger Mann 
die über Tönningen angefommenen unbedeutenden Poften 
vom 7. und 10., welche die Anlagen nach Berlin mitbringen.“ 





Die Erzählung führt nun fo fort: 

„Wie ich am folgenden Abend in Lentzen angekommen war 
und Pferde wechſeln wollte, fam grade die fahrende Poſt von 
Hamburg an. Der Schirrmeifter erzählte, es fei zmifchen 
den Hannoveranern und Franzofen abermals eine Convention ab» 
gefchlojfen worden, in deren Folge fchon Franzofen in Lauenburg 
und auf dem rechten Elbufer angefommen wären. Ich wollte der 
Erzählung feinen Glauben beimeffen, bis der Schirrmeifter 
mir dad neuefte Blatt des Hamburger Gorrefpondenten pro 
bucirte, in welchem die foaenannte Elb - Convention bereits 
abgedrudt war. Hier famen mir nun immer mehrere, ob» 
wohl immer noch unzuverläffige Nachrichten von den traurigen 
Borgängen, die feit meiner Abreife von Gülzow bet der Armee 
ftatt gefunden, entgegen, foiwie von dem unbezweifelten Ueber⸗ 
gange der Franzofen über die Elbe. 

Meine Beftürzung hatte feine Gränzen. Wo der feld» 
marfchall mit feinem Hauptquartiere geblieben fei, konnte ich 
nicht erfahren. Auf der Straße, welche ich reifen wollte, 
konnte ich unter diefen Umständen mit Sicherheit nicht weiter⸗ 
geben. Ich fahte daher den Entſchluß, mich nach Schwerin 
zu begeben, mo einige Mitglieder des aufgelöfeten bannover- 
ſchen Minifterii waren, um dort Erfundigungen über die wahre 
Lage der Sachen einzuziehen. Allein auch dort hatte man 
überall gar feine Nachrichten von dem Grafen Wallmoden. 
Man wußte nicht, was vorgegangen war, nicht, two die Truppen 
ftanden. Gleichwohl wünſchten die Minifter, daB ich fuchen 
möchte, fchleunigft in das hannoverfche Hauptquartier zu 
gelangen. 

Es blieb mir nun nicht® anders übrig, ald den Feld⸗ 
marfchall ſelbſt aufzufuchen, und ich nahm, der Vorficht wegen, 
meine Richtung nach Büchen. Unterwegs Tonnte ich immer 
noch nichts Gewiſſes erfahren, und fo kam ich in der Nacht 
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auf der erfien Station im Lauenburgfchen an, wo ich felbft 
in dem Getümmel unferer vorwärts und rüdwärtd gehenden 
Truppen immer noch feine zuverläffige Nachrichten erhalten 
konnte. Wie ich ded Abends in Büchen ankam, fand ich das 
ganze Poſthaus mit Dfficieren der aufgelöften hannoverſchen 
Regimenter angefüllt, die theils in allen Winkeln fchliefen, 
theild Gelegenheit fuchten, um gleich nad allen Richtungen 
fich zu entfernen. Hier erfuhr ich denn zuerft, daß der Feld— 
marfchall jih nah Mölln zurüdgezogen habe! 


Ich fuhr fogleich weiter nah Mölln, wo ich gegen Mor- 
gen ankam. Alles lag im tiefften Schlafe, und wo ich auch 
verfuchte unterzufommen, war ed doch unmöglich, weil alle 
Häufer mit bannoverfhem Militär überfüllt waren. Ich 
feßte mich wieder in meinen Wagen, um etwas auszuruhen. 
Aber fo ftart auch die Strapazen der lebten Tage gewefen 
waren, fo fam doc fein Schlaf in meine Augen. 

Der Tag fing eben an anzubrechen, ald ich zwei Officiere 
die Straße herunterfommen fah, die auch fein Unterfommen 
hatten finden können. Sch erkannte in ihnen fogleich zwei 
Stab8-Dfficiere der Infanterie *), die von ihren refpectiven 
Regimentern ald Deputirte abgefchikt waren, um dem Yeld- 
marfchall die Verfiherung zu geben, daß ihre Negimenter an 
feiner Art von Infubordination Theil genommen hätten. 


Da wir vor der Hand nichtö weiter vornehmen konnten, 
fo proponirten fie mir, Eulenfpiegeld Grab zu befuchen. Der 
Küſter wurde geweckt und ſchickte und ein Mädchen, welches 
und Eulenfpiegeld Grab und die alte Linde zeigte, in welche, 
einem alten Herkommen gemäß, die wandernden Handwerks— 
gefellen zum Andenken Eulenfpiegeld einen eifernen Nagel 
einzufchlagen pflegten. 

Es mar vier Uhr Morgend. Wie wir Tangfam in der 
Straße, durch welche wir gekommen waren, zurüdfehrten und 
an das Haus des Feldmarfchall® kamen, lag Graf Wallmoden 


*) Der eine von ihnen war der Major von Bülow vom 10. Re- 
gimente, kurz vorher vom ©arderegimente dahin verfett. U. d. 9. 
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ſchon im offenen Fenſter. Er flußte, wie er mich anfichtig 
wurde, und lud mich ein, fofort zu ihm heraufzufommen. 

Sch fand den alten Mann in heftiger Bewegung, vor- 
züglich nachdem ich ihm Alles eröffnet hatte, was nun zu fpät war. 

Zu feiner Rechtfertigung führte er an: die gänzliche Un- 
zulänglichkeit feiner Dertheidigungsmittel auf längere Dauer; 
die von der dänifchen Negierung getroffene Maßregel, einen, 
wiewohl, wie es ſich auswies, fehr fchwachen Truppen» Cordon 
an der holfteinifchen Gränze aufzuftellen mit der Androhung, 
jede Verlegung ded neutralen Gebietes mit Gewalt der Waffen 
abwehren zu wollen; und endlich und ganz vorzüglich der 
Geiſt der Meuterei, der fich in einem Theile des hannoverſchen 
Armee» Corps und namentlich in der Gavallerie gezeigt habe. 

Mas nun den erften Grund anlangt, fo darf man dabei 
nicht überfehen, daß nicht von der Führung eines regelmäßigen 
und lange dauernden Krieges die Rede war, fondern nur von 
der militärifchen Ehre der Truppen, und davon, Zeit zu ges 
winnen, bis etwa Hülfe von außen gefommen wäre, oder man 
vielleicht Mittel gefunden hätte, das feinem Landesherrn treu 
und ergeben gebliebene Truppen⸗Corps auf andere Weife zu 
retten und feinem Könige und feinem Baterlande zu erhalten. 
Und wenn auch der beabfichtigte Angriff der Franzoſen ge— 
lungen wäre, fo konnte es doch nicht fchlimmer kommen, als 
e8 auch nad) der Gapitulation ward, durch welche nur unver- 
dienterweife ein tapfered Militär gedemüthigt wurde, welches 
ftetd den Ruf der Ehre und der Tapferkeit behauptet und ein 
befferes Schickſal verdient hatte. 

Bei den von Dänemark an der hulfteinichen Gränze ge- 
troffenen Mapregeln lag keineswegs die Abfiht zum Grunde, 
jede unbedeutende Verletzung des holfteinifchen Gebietes mili- 
tärifch zu ahnden, oder dem Feldmarfchall die Berpflegung 
feiner Truppen, die Zufuhren und Communicationen u. f. w. 
zu erfchiweren, worüber er außerdem unter der Hand die be— 
ruhigendften Zuficherungen erhalten hatte; fondern es war 
vielmehr nur eine weife polizeiliche Mafregel, um auf der 
Gränze Unordnungen abzumehren, die in der dermaligen Lage 
zur Bedrüdung der dänifchen Unterthanen leicht hätten vor—⸗ 
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fallen fönnen. Vorzüglich aber war es der dänifchen Regierung 
um einen öffentlichen Act zu thun, wodurch fie ihre Neutralität 
auch gegen Frankreich behaupten konnte; und dies war wiederum 
nur ein Bortheil für den nicht hinlänglich gededten rechten 
Flügel der bannoverfhen Truppen. 

Was nun endlih den lepten und Hauptbewegungsgrund 
des Feldmarſchalls anlangt, fo bin ich ed der Ehre und dem 
vortrefflihen Geifte der hannoverfhen Truppen ſchuldig zu 
erflären: dab in den Berichten, welche dem Grafen Wallmoden 
über den böfen und aufrührerifchen Geift, der unter den Truppen 
ausgebrochen fein follte, fehr übertriebene Rapporte gemacht 
fein mußten”). 

Es ift wahr, daß unter den Truppen ein großer Miß- 
muth herrfchte, der aber mehr Folge der Unthäfigkeit war, in 
welcher man fie erhielt, ald daß auch nur die mindefte Spur 
von dem Berdachte fich gezeigt hätte, ald ob fie auf eine ehr- 
loſe Weife fih ihrer Pflicht hätten entziehen wollen. Biel 
mehr fand ich überall Treue und Ergebenheit für ihren ange- 
beteten Landesherrn, Anhänglichkeit an ihr Vaterland, lebhafte 
Erinnerung an ihren alten erworbenen Ruhm, Begierde fich 
zu ſchlagen, und das fefte Vertrauen, wenn auch Alles ver: 
loren wäre, wenigftend die Ehre zu retten. 

Es ift ferner wahr, daß, nicht von Seiten des gemeinen 
Mannes, fondern von Seiten einiger Offtciere, eine Handlung 


») Die Meuterei, richtiger wohl bie Infubordination im Kavallerie 
Lager bei Lauenburg war nach dem Obigen bem Berfaffer nicht unbe» 
fannt. Aber er wird fie, in Uebereinftimmung mit feinem Bruder im 
Briefe vom 7. Juli, nicht für enticheidend angefehen haben, wie fie 
benn auch in ber That bald wieder beichwichtigt war. Unter diefen 
Umftänden bat er denn wohl einen ohnehin notoriihen Vorgang geru 
hier unberührt gelaffen, der ihm bei feiner großen Vorliebe für die han— 
noverſchen Truppen und bei feinem Bertrauen auf fie nur ſchmerzlich 
fein konnte. Ihn zu verhehlen konnte Damit nicht beabfihtigt werben. 
Im Tagebuche des Majors findet fih unterm 4. Juli bierliber 
bemerkt. „Die Sache unbedeutend bei gehörigem Benehmen — ent» 
fheidend für uns, ba fie auf alle Fälle zum VBorwande gereicht.“ 
— Und in Bezug barauf: „Leichte Dragoner und reitende Artillerie 
— die Garde — vortrefflid.« A. d. H. 
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vorgenommen war, die fich keineswegs mit den Pflichten einer 
ftrengen militärifhen Subordination vereinigen oder auch nur 
entfchuldigen ließ, wenn fie gleih aus den ehrenvolliten Ge 
fühlen entfprungen war. ber felbft dieſe Handlung trug fo 
wenig den Charakter einer eigentlichen Meuterei an fi, daß 
fie vielmehr nur den Zuftand der Verzweiflung fchildert, in 
welchen die Gemüther durd die außerordentliche Lage verfekt 
waren. Sie beftand nämlich darin, daß eine Anzahl Officiere 
fih an den Generallieutenant von Hammerftein wandte, der 
der zweite im Commando war, mit dem Untrage, daß er dad 
Commando ded ganzen Corps übernehmen möge, in den fie 
mehr Bertrauen festen ald in den Feldmarſchall, den feine 
Truppen wenig kannten, und der feine Truppen faft nie fah. 

Es ift ferner wahr, daß ein gewiffer Mißmuth unter 
den Truppen herrſchte, der in der Lage eben fo begreiflich 
als verzeihlih war. Es ward aber noch bejonderd genährt 
und verftärft durch Adreffen und Proclamationen, die auf ger 
heimen Wegen unter den Truppen verbreitet wurden, in der 
Abſicht um Unzufriedenheit bei ihnen zu erregen und einen 
Geiſt der Meuterei anzufahen. Man hatte dabei vorzüglich 
auf die Gavallerie dad Augenmerk gerichtet, deren Mannfchaft 
größtentheild Söhne und Berivandte aus wohlhabenden Bauer- 
höfen maren. In diefen Proclamationen. ftellte man ihnen 
vor: daß fie durch einen im Berhältniß zu der frangöfifchen 
Uebermacht doch nur unnügen Widerftand dad Unglüd des 
Zandes nur vergrößern, die auf ihren Familien drüdende 
Laft noch vermehren, den Ruin ihrer Höfe bewirken, 
und diefe durch das fortgefehte Kriegesfeuer vielleicht ganz 
zerftören würden. 

Proclamationen diefer Art fand man unter andern eines 
Morgens früh in den Compagniegafien ded 2. Cavallerie- 
Regiments, wo man die Reuter während des Putzens der 
Pferde bei dem Leſen diefer Papiere überrafchte, die fie mit 
den Füßen in dem Pferdemifte zu verbergen fuchten. 

Wie man nun eine Schwadron Diefed Regiments *), 


*) Nach der Schrift „Hiſtoriſche Berichtigungen“ von Koppe war 
es eine Schwabron des 1. oder Leib» Regiments. Die Infuborbination 
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welche am mehrften im Verdachte der Unzufriedenheit ftand, 
fatteln und ausrüden ließ, gaben die Leute bei der Entfchloffen- 
heit ihres Rittmeifterd einen Beweis von Subordination, wie 
man fie nie von jeher in den hannoverſchen Truppen gewohnt 
geweſen war. 

Bon einem andern Beifpiele diefer Art bin ich feldft 
Zeuge gewefen. 

Eined Tages, nach aufgehobener Tafel bei dem Feldmar- 
Ihall, wurde befchloffen bei der Gemahlin des nachmals in 
der Schlacht von Talavera ald General gebliebenen damaligen 
Opriftlientenant® von Langwerth einen Beſuch abzuftatten, 
die damals fich in Rabeburg aufbielt. Ich fuhr in einem 
offenen, zurüdgefchlagenen Wagen mit dem Feldmarfchall, mit 
feiner vortrefflihen Gemahlin und einer Nichte des Feld— 
marfchalle. 

Kurz vor Rabeburg begegneten wir auf einem fehr 
fhmalen Damme einem Bataillon der hannoverſchen Infan⸗ 
terie, welches fo eben feine Waffen niedergelegt hatte und 
ohne Dfficiere, mit Stöden in der Hand, aus der Gtadt 
Tommend, nad der Elbe marfchirte, um von dort weiter in 
die Heimath zu gehen. Zum Augweichen war fein Pla. Man 
hätte ftille halten follen, um die Mannfchaft ruhig vorbei de— 
filiren zu laffen. Allein der Feldmarfchall trieb feinen Kutfcher 
an, um fchnell vorbei zu kommen, und dieſer fuhr mit ge 
ſchwenkter Veitfche fo rafch in das Bataillon hinein, dag ed 
zu verwundern war, daß nicht einige von den Leuten überge- 
fahren wurden. Sedoch traten die Leute, fo gut fie konnten. 
mit altem und gewohntem Refpecte auf die Seite, die Mehr— 


in den drei Regimentern hatte ſich zuerft in der Weigerung zu fatteln 
fundgegeben; e8 war deshalb der noch in derſelben Nacht gezeigte Ge- 
horſam in dieſer Beziehung um jo wichtiger. Im 2. Regiment blieb 
bie Stimmung dadurch unglinftiger, daß der Cornet Janſſen vom Leib- 
Regimente auf einige Leute des 2. Regiments fcharf gehauen hatte. — 
Die Leibgarde hatte gröftentheils dem Befehle zu fatteln Folge geleiftet, 
indeffen waren auch bier Aeußerungen vorgelommen, die durch die un= 
glüdliche Tage der Truppen hervorgerufen, allerdings aber dienſtwidrig 
waren. A. d. H. 
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ften legten die Hand an die Hüte, und nur wenige Stimmen 
liegen Berwünfchungen gegen ihren General hören. 

MWäre der Geift der Meuterei wirklich fo gefährlich in 
den Truppen geweſen, was wäre nicht in diefem Augenblice 
für und zu beforgen gewefen, wo eben der legte Act der Des 
müthigung vollzogen, und alle Bande militärifher Subordi⸗ 
nation und Dieciplin aufgelöfet waren? 

In dem fogenannten Hauptquartiere des Feldmarfchalld 
ſelbſt herrfchte mit Ausnahme eines oder einiger weniger Indivi⸗ 
duen Mißmuth und Berftimmung, und diefed allein würde mich 
ſchon bewogen haben, Mölln, an deſſen Namen fi für mich 
fo manche traurige Erinnerungen knüpfen, fo bald ald mög» 
lich zu verlaſſen, wenn auch nicht ein anderer beſonderer Um- 
ftand meine Abreife befchleunigt - hätte, 

Bald nad meiner Ankunft in Mölln erhielt ich nämlich 
einen Courier, den der in Berlin zurüdgelaffene Legationd« 
Eecretair von Hugo an mich abgefertigt hatte, und der mir 
meine Ernennung zum außerordentlihen Gefandten und bes 
vollmächtigten Minifter am Königl. preußifchen Hofe über- 
brachte. Diefe Ernennung war für mich ein um fo größeres 
Glück, da fie mich der Nothivendigfeit überhob, unter den da- 
maligen Umftänden wieder in mein Baterland zurüdzufehren, 
und mir die Möglichkeit verfchaffte, demfelben vielleicht im 
Auslande nüßlich werden zu Fönnen. 

Ich hatte nun nur noch den Wunſch, von meinen Brü⸗ 
dern Abfchied zu nehmen, welched mir aber nur zum Theil 
gelang. Mein jüngfter Bruder war, ſofort nad) Auflöfung des 
Regiments, bei welchem er ftand, über die Elbe nach Verden 
geeilt, wo feine Familie fih damals aufhielt. 

Da die Auflöfung der Truppen nur allmählich gefchah, 
um nicht zu ſtarke Colonnen auf einmal ind Land zurückzu⸗ 
fhiden, und die Garde eined der legten Regimenter War, 
welche dieſes traurige Loos traf, jo fand ich meinen älteften 
Bruder mit feinem Bataillon noch in Yuliusburg, wo auch 
der Stab des Regiment? war. Hier verzehrte ich noch zum 
letztenmale mit den Officieren dieſes ausgezeichneten Regiments 
ein frugaled Mittagemahl im Freien unter den Obftbäumen 

1860. 25 


386 


eined Bauern-Garten?, und fo gut, wie es im Dorfe anzu- 
haften war. Ein gutes Glad Wein und der Genuß, ala 
Landsleute noch einmal in vaterländifcher Quft frei atmen zu 
fünnen, erheiterten augenblidlih die Gefellfchaft, und mein 
Bruder eröffnete mir nach Tifche, daß er fürd erfte mich nach 
"Berlin zu begleiten wünfce. 

Nachdem er nun feine traurigen Dienftgefchäfte beendigt 
hatte und zu mir nah Mölln gefommen war, ging id) in 
feiner Begleitung meiner: neuen Beftimmung in Berlin ent- 
gegen, wo wir am 19. Juli gntrafen.” 


Die Auflöfung ded Regiments, die jet vor ſich gegangen, 

würde kaum etwas Erzählenswerthes darbieten, da fie mehr 
dem Mechanismus des Dienfted angehört. Ohnehin wird fie 
in jenen unglüdlihen Zagen, ziemlich übereilt und formlos 
volljogen fein. Sie nahm die Zeit vom 7. bie 13. Juli in 
Anſpruch. In einem Briefe aus Juliusburg vom 13. Juli 
findet fi aber doch folgende kurze Notiz darüber: 

„Morgen früb 9 Uhr geht das Regiment in Lauenburg 
über die Elbe*). Da es ohnehin der Plan war, daß Lang- 
werth, Alten, der Negimentd- Auartiermeifter (der bereits die- 
fen Abend nach Mölln zur Liquidation mit dem Commiffartate 
voraufcommandirt ift) und ich, fogleih nach diefer lebten Exe⸗ 
cution über Mölln nach Rateburg gehen wollten, um dort in 
der Kürze und Eiledas Nothwendigite in Anfehung der Regi- 
mentörechnungen zu beſchicken, bevor auch wir nach allen Himmels⸗ 
gegenden uns difpergiven; fo trifft es fih für mih um fo 
leichter und glüclicher, daß ich etwa morgen Nachmittag un⸗ 
fehlbar in Mölln werde fein fönnen, wo Du mir den brüder- 
lichften Liebesdienft erweifen wirft, wenn Du — voraudgefeht 
die Möglichkeit bei Deinen Dienftverhältniffen — mich zu 
einer letzten Entrevue auf waterländifchem Grund und Boden 
erwarten willft. — Bielleicht wird mir ſelbſt e8 möglih, Dich 





— 


*) Die Trennung ber Officiere von ber Mannfchaft erfolgte noch 
am rechten Ufer in Lauenburg. (NR. d. Tageb. d. Maj. v. O.) 
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nach Berlin zu begleiten, und fo daran deſto leichter Die Aus⸗ 
führung der Plane zu Enüpfen, die fürmich von der äußerſten 
Michtigkeit find.“ 


Sp war denn diefer faft unblutige, aber deſto fchmerz- 
vollere Feldzug auch für das Garde» Regiment nun abgefchlofs 
fen. Es batte den alten Ruhm der Feldtüchtigkeit, der Dis⸗ 
ciplin, der Ausdauer, des auten Geifted von Neuem, felbft 
unter den fchwierigften Verhältniffen, bewährt. Eein Muth 
war nicht auf die Probe geftellt worden. Wer hätte ihn an- 
zweifeln wollen? Aber nicht nur der Feldzug war zu Ende, 
fondern auch mit dem Regimente felbft war ed aus. Zwar 
wurden Dfficiere und Mannfchaften, der Elb⸗Convention ge 
mäß, unter der Form zeitweifer Beurlaubung nur entlaffen, 
allein niemals find fie wieder einberufen. — — 

Und dennoch befteht ein innerer Zuſammenhang zwifchen 
dem heutigen Garde⸗Regimente und jenem alten. Als die 
dee, welche in edleren Geiſtern gleich: zu Anfang diefer traus 
tigen Begebenheiten gefeimt hatte, durch die Crrichtung der 
deutfchen Legion Geftalt zu gewinnen begann, da wurden — 
am 17. November 1803, während "der Oberftlieutenant von 
Alten gleichzeitig Commandeur des 1. leichten Bataillond ges 
worden, — vom Garde-Regimente der Commandeur, Oberft- 
lieutenant Langwerth von Simmern, und der jüngfte Stabs⸗ 
officier, Major von Ompteda, zu Staböofficieren ded nen zu 
bildenden 1. Linien» Bataillond ernannt. Außerdem murden 
aus den Ueberbleibfeln des Regiments die Hauptleute von 
Robertſon, la Roche von Starkenfeld, von Zerffen, von 
Wurmb und von Minnigerode, die Lieutenantd® von Zerfien 
und von Marichalf ald Capitaind, und in ihren Graden die 
Lieutenants von Sironenfeldt, von der Deden, von Werfebe 
und von Soeben, die Fähnriche von Holle und von Marſchalck, 
im Ganzen 15 Officiere bei demfelben angeftellt.. Es hatte 
fogar in den Abfichten gelegen, diefed Bataillon ganz an die Stelle 
der ehemaligen Garde treten zu laffen, und der Major von 
Dmpteda hatte namentlich den Wunfch gehegt, dasfelbe aus- 

25 * 
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fchließlih aud den Elementen“) zufammenzufepen, welche — 
wie er gegen den Bruder fich ausdrückt — er zu gut kannte, 
um nicht darauf rechnen zu können. CeinErbieten, zu dem 
Zweck — natürlid ohne allen Bortheil für ſich — fofort 
nach dem Gontinent zurüdzufehren, hatte jedoch, wenngleich 
im PBrincip gebilligt, der Ausführung wegen Bedenken gefun- 
den. Zu Anfang des Jahres 1805 aber wurde jener Plan, 
wenigftend der Form nach, in fofern verwirklicht, ald der Her⸗ 
zog von Cambridge, der Chef des Garde-Regimentd geweſen, 
Golonel-Commandant ded 1. Linien »Bataillond wurde, und 
fo zu diefem in ein ähnliches Berhältnig trat. Und da gleich: 
zeitig der DOberftlieutenant Langwerth zum Golonel-GComman- 
dant eined andern Linien-Bataillond ernannt war, fo wurde 
es nun von dem zum Oberftlieutenant beförderten Major von 
Dmpteda geführt, zuerft auf kurze Zeit ind Baterland zurüd, 
dann nach Gibraltar, vor Kopenhagen, bei Gothenburg und 
bis zur Landung in Portugal. Daß eben diefed Bataillon, 
nach Auflöfung der Legion, den erften Kern ded Garde- Gre- 
nadier»Bataillond, und dieſes wiederum den Stamm des 
jesigen Garde- Regiments gebildet bat, ift befannt. Seine 
beiden erften Commandeure, die Staböofficiere des alten 
Garde⸗Regiments gewejen waren, haben Died zwar nicht er- 
lebt; der eine ruht auf dem Schlachtfelde von Talavera, der 
andere auf dem von Waterloo; aber der jüngfte aus dem 
alten Garde-Regimente in dad 1. Linien» Bataillon herüber 
getommene Lieutenant hat fortwährend in den bezeichneten 
Truppentheilen gedient und ift noch bid zum Jahre 1840 Com⸗ 
mandeur des heutigen Garde» Regimentö gewefen. 





) d. h. nur in Anfehung der Mannfchaften; denn aufer dem 
Oberftlieutenant v. Alten wurden auch andere Öfficiere des Garde⸗ 
Regiments bei den Teichten Bataillonen gleich angeftellt, fo wie Offtciere 
von andern hannoverſchen Kegimentern, im Ganzen 26, beim 1. Li⸗ 
nien» Bataillon. — Bon ber Mannfchaft der Garde traten 108 Mann 
in das 1. Linien» Bataillon, welches 860 Mann ſtark wurde. Es ber 
ftand fomit zu etwa ein Drittheil aus Officieren, zu etwa ein Achttheil 
aus Mannſchaften der ehemaligen hannoverſchen Garde. U. d. 9. 
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Officiers - Etat 
Des Negiments Fuß: Garde 
im Sabre 1803. 


Chef: "Se. Königl. Hoheit, Prinz Adolph Friedrich von 
Großbritannien, Herzog von Cambridge. 
Oberſtlieutenant: 
Langwerth von Simmern. 
Tit. von Alten. 
Major: 
von Ompteda. 
Capitains: 
von Linſingen, Gren. C. 
von Alten. 
von Wurmb, Gren. C. 
von dem Buſſche. 
von Robertſon. 
von Minnigerode. 
La Roche von Starkenfels. 
von Robertſon. 
Tit. von Zerſſen. 
- von Stodhaufen. 
Premier-Lieutenants: 
Ciero, Adjutant. 
don Zerſſen. 
von Marſchalk. 
von “Düring. 
Graf von Schwicheldt. 
von Ompteda, Adjutant. 
von Beaulieu. 
„von Goeben. 
Seconde-Lieutenants: 
von Düring. 
von der Decken. 
von Werſebe. 
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Seconde-Lieutenant®: 

von der Deden. 

von Wigleben, Art. Offic. 

von Kronenfeldt. 

von Both. 
Fähndrichs: 

von Marſchalk. 

von Alten. 

von Hammerſtein. 

von Holle. 

von Düring. 

von Both. 

von Oldershauſen. 

von Bock. 
Regiments-Quartiermeiſter: 

Menſing, Premier⸗Lieutenant. 
Regiments-⸗Chirurgus: 

Meuſel. | 
GCompagnie-Chirurgi: 

Deppen, Bat. Chir. 

Eicke. 








X. 


Die neneften Goldſchmuckfunde im Königreich Hannover. 
Bom Archivſeeretair Dr. G. 8. Grotefend. 


Unter allen im Königreiche Hannover in der neueren 
Zeit aufgefundenen Alterthumsgegenftänden — und biefer iſt, 
Dan? den Bemühungen der biftorifchen Bereine und der Kö— 
niglichen Behörden, eine große Menge — ftehen nicht bloß 
des innern Werthes und Des dabei befonderd hervortretenden 
Kunſt- und cultur » hiftorifchen Werthed wegen, fontern auch 
vorzüglich wegen der Geltenheit des Vorkommens obenan 
einige Funde von Goldfhmud, die wir im folgenden be- 
ſprechen wollen *). 


1. Goldbrafteaten, gefunden bei Dannenberg. 


Sm December 1859 waren mehrere Einwohner des 
Dorfes. Nebenftedt bei Dannenberg, unter Andern der Haus 
wirth Lüdemann, befhäftigt, auf der Gemeindewetde, und 
zwar auf einer fehr fumpfigen, vom Hochwaſſer der Jeetzel 
und Elbe regelmäßig überſchwemmten Stelle derfelben’*), Grä- 
ben anzulegen. Dabei fanden fie auf einem Areale von un- 
gefahr 4 Fuß im Gevierte, etwa 1 Fuß tief, 11 Goldbrak— 


*) Bon bem bedeutenden, jet in ben Befit Sr. Majeftät bes 
Königs Übergegangenen Fund von Lengerich Tonnten wir bier um fo 
mehr abjehen, als er in einer beſonderen Schrift „Der Fund von Len⸗ 
gerih im Königreiche Hannover. Goldihmud und römische Münzen. 
Beichrieben von Fr. Hahbı Hannover 1854" beſprochen und abge- 
bildet ift. | 

**+) Dieje Weide gehörte früher, und zwar noch im 17. Jahrhun⸗ 
berte, zu einem undurchdringlichen Sumpfe, „die Lucie“ genannt. 
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teaten, die theild durch die Gefälligleit ded Herrn Senator 
Windel in Bannenberg an den biftorifhen Berein für Nie 
berjachfen, theild in den Beſitz des Herrn Amtmann Stöl- 
ting zu Celle gelangten. Drei davon famen nachher in das 
Königlihe Münz⸗Cabinet zu Hannover, einer durch Gefchent 
des Herrn Amtmann Stölting, zwei dur Kauf und be- 
ziehungsweife durch Tauſch mit dem biftorifhen Verein für 
Niederfachfen. Außer den 11 Brakteaten ift am jener Stelle 
weiter nichtd Alterthümliched gefunden worden, ald Stüde 
ſtark verrofteten, an der Luft zerfallenden Eifend, welche von 
den Findern für Refte eines Pferdegefchirred gehalten wurden, 
über die ſich aber nichts Beitimmtered fagen läßt, da fie eben 
wegen ihres brödeligen Zuſtandes nicht eingeliefert wor—⸗ 
den find. 

Die Brafteaten beftehen aus ſechs verfchiedenen Arten, 
die auf Tafel 1, Fig. 1—6 dargeftellt find. Die Nummern 
1, 2, 5 und 6 find nur einfach vorhanden geweien; von 
Nummer 3 find 4, von Nummer 4 aber 3 Gremplare gefun- 
den worden. 

Bevor wir und zu der Befchreibung der einzelnen Braf- 
teaten wenden, erlaube ich mir, da® Gewicht derjenigen Exem⸗ 
plare anzugeben, welche bier einer genaueren Prüfung unterzo- 
gen werden konnten, nämlich der Eremplare des hiftorifchen 
Bereind für Niederfachfen und des Königlichen Münz- Cabinets. 
Es betrug dasfelbe von 

1. 3,275 Parifer Grammen. 
⸗22. 3,362 ⸗ 


⸗3. a. 4,178 ⸗ ⸗ 

⸗ b. 4,128 ⸗ ⸗ 

4. a. 2470 = ⸗ 

b. 2480 = ⸗ 

: 5. 2,853 = Br 
6. 4,825 


Schon aus dieſen Gervichtöbifferengen ließ ſich abnehmen, 
daß man in dieſen Goldbrakteaten keine Münzen vor ſich hatte, 
ſondern einen Schmuck oder Amulete; noch deutlicher erhellte 
dies aber aus den bei allen Eremplaren vorhandenen, gut 
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gearbeiteten Defen zum Anhängen oder Aufreihen (nur bei 
M 6 war diefe Defe, wie deutlich zu fehen ift, abgebrochen). 
Auch über das Vaterland diefer Brakteaten Tonnte Tein Zwei 
fel obwalten. Wem nicht das Aeußere derfelben fchon bie 
Aehnlichkeit oder Webereinftimmung mit den ſtandinaviſchen 
Goldbraftenten deutlich machte, den mußten wenigſtens die 
Runen auf JR 1, 2, 5 und 6 fofort überzeugen. Was die 
Zeit ihrer Anfertigung, fo wie die ihrer Verbergung in der 
Erde anbetrifft, fo mag bier bemerkt werden, daß die däniſchen 
Archäologen viefelben dem jüngeren Eifenalter zufchreiben, d. h. 
der Zeit, die der Einführung des Chriſtenthums im Norden 
zunächſt vorhergeht, daß aber wohl fchwerlich der Raubzug 
normannifcher Seefahrer, deren einem dieſer Schmud wohl ge- 
hört hat, angegeben werden Tann, deifen Folge der Berluft 
deöfelben gewefen fein. mag. 

Wenn ein Fund von 11 Goldbrakteaten ſelbſt im Nor: 
den zu den größten Merkwürdigkeiten gehören würde, da nur 
Menige reich genug gewefen zu fein fcheinen, fich deren fo 
viele zu erwerben, fo muß dies in Norddeutfchland um ſo 
mehr der Fall fein, wo außer dem Dannenberger und dem im 
Folgenden ferner noch zu befchreibenden Landegger Funde nur 
wenige Auffindungen von Goldbraktenten bisher aufgezeich- 
net find”). 

Da die beiden Hauptwerke über die nordifchen Goldbraf- 


*), Die mir befannt gewordenen Funde von Goldbrafteaten in 
Norddeutſchland find: 4 Brafteaten, die in Holftein, unweit von Ham⸗ 
burg gefunden find (Boye, Oplysende Fortegnelse over de Gjen- 
'stande i det Kong. Museum for nord. Oldsager i Kjöbenhavn 
n. 411); ein in Dithmarſchen 1851 ausgepflügter Golbbrafteat, ben 
jet Die Stabtbibliothef in Hamburg befitt und wovon ber hiftorifche 
Berein für Niederfachfen durch die Güte des Herrn Petzel einen gal- 
vanifchen Abdrud erhalten hat; ein 1853 in Medlenburg gefundener 
Goldbrakteat, den das Könige. Münz⸗Cabinet zu Berlin erworben hat 
(Sahrb. d. Vereins für Mediend. Geſch. XIX, 413). Der bedeutendfte 
. und diefer Art aber ift bisher ber Kösliner gewejen, wo neben römi⸗ 
ſchen Goldmünzen, Ringen und Ringgold fi 6 gleiche Brafteaten ge- 
funden haben (14. Bericht der ſchleswig⸗-holſtein⸗lauenb. Geſellſchaft 
S. 10 f.). 
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teaten, der „Atlas for nordisk Oldkyndighed“ (Kopenhagen 
1857), worin 250 Goldbrafteaten abgebildet find, und die 
Abhandlung Thomſen's in den Kopenhagener „Annaler for 
nordisk Oldkyndighed“ von 1855, die eine Art von Tert 
zu dem Atlas bildet, bier nicht zu erhalten waren, habe ich 
meine gelehrten Freunde im Norden, Herm Conferenzrath 
Thomſen in Kopenhagen und Herrn Dr. Nils Bruzelius 
in Lund, gebeten, mir mit ihrem Beiftande zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Beiden bin ich für ihre gediegenen Mittheilungen, die 
in dem Folgenden beſtens benußt find, herzlich dankbar. 

Die rohen Figuren auf Fig. 1 und 2 haben etwas nahe 
Berwandted; der koloſſale Kopf, die Eleinen Beine, die eben 
fo Heinen Arme mit den großen Händen, dad firuppige, mit 
Berlen (2) geſchmückte Haar, die rohe Andeutung ded Bartes, 
die einfache, aus einem Punkte im Kreiſe beftehende Berzie- 
rung num die Figur herum, endlih die am Rande berumlau- 
fende Runeninfchrift bieten fo viel Aehnlichkeit dar, daß man 
fi) der Bermuthung nicht entziehen fann, beide feien aus der 
Hand eines DVerfertigerd hervorgegangen. Unter den bis jebt 
befannt gewordenen Goldbrafteaten iſt die ihnen am nächiten 
fommende Darftellung auf „AR 218*) ded Atlas for nordisk 
Oldkyndighed, deren Bild bis auf eine- wahrfcheinlih nur 
durh den mangelnden Raum bedingte Biegung der beiden 
Beine mit den unfrigen übereinftimmt, mit Fig. 2 auch die 
Armringe an der rechten Hand gemein hat, fich jedoch von 
unfern beiden Brakteaten durch eine abweichende Runeninſchrift 
und die Hinzufügung der Thordmarfe P unterfcheidet. Da⸗ 
gegen ftimmt der Außerfte Rand von M 218 mehr mit un- 
ferer Fig. 1, indem er aus regelmäßig eingeferbtem Golddrath 
befteht, nicht aus gemwundenem Golddrath, wie bei Fig. 2. — 
Eine Lefung der Runeninfchriften diefer Brakteaten iſt biöher, 
obgleich ‚die Bedeutung der einzelnen Runen bekannt ift, nicht 


*) Diefer Goldbrakteat ift mit 9 andern Golbbrafteaten, mit 7 
Stüden Ringgold und 2 Goldklumpen zufammen 1852 bei Bulbro im 
Amte Odenfe auf Fünen gefunden worden. Boye, Oplysende For- 
tegnelse over de Gjenstande i det Kong. Museum for nord. Oldsa- 
ger i Kjöbenhavn. ©. 74. n. 415. 
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gelungen, da man noch nicht einmal weiß, in welcher Sprache 
dieſe Runeninfhriften verfaßt find; und die Entzifferung der 
Inſchriften ift um fo ſchwieriger, da in ihnen nordifche und 
angelfächfifhe Runenzeichen gemifcht erfeheinen, wie eine nur 
oberflächliche Vergleihung der bekannten Runenalphabete (z. B 
im Leitfaden zur nordifhen Altertbumsfunde S. 76 und 77, 
oder bei Wilh. Grimm, Ueber deutfche Runen, -Taf. IV.) 
mit diefen Inſchriften ergiebt. 

Fig. 3 iſt der einzige Goldbrakteat des Dannenberger 
Fundes, der ſchon früher bekannt geweſen iſt, nur iſt bie 
Platte der Dannenberger Exemplare größer geweſen, als die 
der Kopenhagen'ſchen, und mit einem Kreiſe erhabener Punkte 
verziert. Man glaubt in der darauf befindlichen Darſtellung 
eine zerhauene Schlange zu ſehen. S. Atlas for nordisk 
Oldkyndighed n. 190. Boye, Fortegnelse ©. 87 n. 499. 

Fig. 4 ift noch viel roher gearbeitet, ald Fig. 1 und 2, 
und nur ein durch Betrachtung vieler ähnlicher Arbeiten ge- 
übted Auge vermag mit einiger Sicherheit eine männliche Fir 
gur zu erkennen, deren Kniee und Füße, wie bei der oben er: 
wähnten M 218 des „Atlas“, wegen Mangeld an Raum 
gebogen dargeftellt find, und die in der rechten Hand eine mit 
dem Kopfe herabhängende Schlange, auf der linken einen ziem- 
lich großen Vogel hält; um den Leib und die Füße des Man- 
ned fcheint eine andere Schlange fich zu winden, Die, wie 
Thomſen glaubt, den Mann an ber Ferſe zu verlegen 
fheint. — Eine Runeninfhrift hat diefer Brakteat fo wenig 
ala Fig. 3, aber rechts und Links erblidt man in der Area 
ein Eleines Kreuz, dad mit der Darftellung nicht in Berbin- 
dung zu ftehen jcheint. — Ob in der obigen Darftellung der 
Kampf Thor's mit der Midgardfchlange dargeftellt fei, laſſen 
wir dahin geftellt fein, zumal die Thorsmarke, die fich fo 
häufig auf nordiſchen Goldbrakteaten findet, hier fehlt. 

Die Hauptdarfiellung von Fig. 5 und 6 ift offenbar mit 
einem und demfelben Stempel geprägt worden, nur ift Die 
Nandverzierung, wohl wegen der größern Ausdehnung der 
legteren Nummer, eine verfchiedene. Schon bei der Berglei- 
hung von Fig. 3 mit dem Kopenhagen’ichen Exemplare des— 
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felben Brakteaten haben wir gefehen, daß die Randverzierun- 
gen unabhängig von der Darftellung der Mitte gearbeitet 
ſind; bier zeigt fich Died noch auffallender, da ig. 5 mit einem 
Kreife von Ringen, Fig. 6 aber mit einem doppelten Kreife 
von Halbmonden umgeben erfcheint, die fämmtlich nach dem 
Prägen der mittleren Platte vermittelft Punzens hinzugefügt 
find. Die Darjtellung diefer beiden Brafteaten ſelbſt ift al- 
lerdings zierli gearbeitet, aber doc fehr unvolllommen, und 
nur die Bergleichung einer ziemlichen Reihe von ähnlichen Gold- 
brafteaten*), wie fie der oft genannte Atlas bietet, läßt ein 
Pferd in ihr erkennen. Für ein folches erklärt fie auch unfer 
kundiges Mitglied, mein hochverehrter Freund, Conferenzrath 
Thomfen in Kopenhagen. — Die beiden Löcher in Fig. 6 
find von dem Finder eingefchlagen worden, Gott weiß, zu wel⸗ 
chem Zwede! Auch ift dad Defe, das bei der Auffindung 
nicht recht feft mehr war, erft fpäter abhanden gefommen. 


2. Goldbrakteaten, gefunden bei Landegge, 
Amt! Meppen. 


Sm October 1859 wurde von Johann Prider aus 
Landegge auf beadertem Moorgrunde - im Landegger Moore, 
„oberſte Tenge“ genannt, etwa 6 Fuß von einem 6 bis 7 
Fuß hohen, mit Heide bewachſenen Erdaufwurfe entfernt, der 
auf Tafel I, Fig. 7 abgebildete Goldbrakteat gefunden. Im 
Laufe des Winters fand fich, ganz in der Nähe diefer Stelle, 
ein ähnlicher Fleinerer, der jedoch durch Teuer, wie es feheint, 
gelitten bat umd mehrfach verlegt ift. Beide Stüde erwarb 
Herr Hofbuchhändler Fritz Hahn hiefelbft, dem es auch ges 
lang, noch einen dritten Goldbrafteaten (Tafel II, Fig. 8), 
der fpäter etwa 20 Fuß von der oben genannten Fundftelle, 
am Fuße eined ähnlichen Hügeld gefunden iſt, zu erhalten. 
Alle drei Stüde find auf der Erdoberfläche gefunden, und ed 
ift wahrfcheinlich, daß diefelben zufammen in einem der Hügel 
‚ lagen, durd) Sandwehen bloßgelegt und durch ſtarke Regengüffe 


*) f. 3. ®. Danske Medailler og Mynter. Cl. 1, Fig. 27. 
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herabgeſchwemmt find. Außer diefen Goldbrafteaten fand fich 
in der nächften Umgebung der Fundſtelle noch eine Perle von 
dunkelblauem Glaſe, 4 Linien im Durchmeffer*), fo wie Frag. 
mente eines perlenartigen Schmuded aus reinem in Chlor 
filber verwandeltem Silber, deren urfprüngliche Geftalt jedoch 
in ihrer Verſtümmelung nicht mehr zu erkennen war. — 
Außerdem ift in neuefter Zeit, etwa 2000 Schritt von der 
Fundftelle eine zerbrochene Urne aufgefunden, welche Menfchen- 
knochen enthielt; auch liegt etwa 3000 Schritte von der Fund⸗ 
ftelle ein größerer Hügel, der „Steinberg“ genannt, worin 
viele Steine von bedeutender Größe befindlich find. 

Alle drei Landegger Goldbrakteaten find offenbar mit 
demfelben Stempel geprägt; der zweite und dritte find voll- 
ftändig gleich (Fig. 8), der erfte (Fig. 7) unterfcheidet fich 
nur durch die auf dem breiten Rande eingeprägten verzierten 
Dreiecke und dur das oben aufgelöthete, in Gold gefaßte, 
mit getwundenem Golddrathe umgebene dreiedige Stück dunfel- 
rothen Glaſes, das einen befonderen Zierat dieſes Goldbraf- 
teaten bildet, wie er fich fonft nicht wohl findet. 

Was die Bildwerfe auf diefen Goldbrakteaten vorftellen 
follen, ift mir nicht klar. Auch die mir befannten fonftigen 
Goldbrafteaten lafjen keinen Schluß auf die Erklärung der- 
felben zu; daß aber auch fie zu den nordifchen Goldbrakteaten 
zu zählen find, leidet durchaus Teinen Zweifel. 

Das Gewicht des größeren Brafteaten ift 4,626 Par. Gr. 
Das des Eleineren (Fig. 8) ............ 3,54 °. > 
Das des im Feuer verlegten ........... 2,964 - = 


3. Goldfpange, gefunden bei Sievern, 
Amts Lebe. 


Sm Sahre 1859 fand der Haudmann 9. Ch. Cordes 
zu Sievern beim Ausbruche eined in der Gemeinheitätheilung 
ihm zugefallenen Heideftüdes (nicht gar zu weit von der Pi- 
pinsburg) die auf Tafel Il, Fig..9 abgebildete Goldfpange, in 
deren Höhlung drei Silbermünzen lagen, die und bei der 


) gleichfalls im Beſitze des Herrn Fr. Hahn. 
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Zeitbeitimmung der Goldfpange befonderd unterftüßen werden. 
Die Goldfpange fam- durch Kauf in den Befis des hiftorifchen 
Bereind zu Stade; die drei Münzen hatte der Gantor Beh⸗ 
tens in Dorum erworben, als deffen Geſchenk fie gleichfalls 
in den Befib des hiftorifchen Vereins zu Stade famen. Den 
ganzen Fund batte Herr Conrector Kraufe die Güte, mir 
behuf genauer Abzeichnung und Beichreibung auf Turze Zeit 
anzuverfrauen. 

Die Goldfpange befteht aus zwei, felbft in der Legirung 
des Golded verfchiedenen, an einander gefchweißten Theilen. 
Auf der mittleren, ſtark gewölbten Platte von gelbem Golde 
ift eine große Lilie in rohen Umriffen einradirt, die mit einer 
zierlichen, ziemlich regelmäßig eingefchlagenen Strichverzierung 
umgeben ift. Die äußere flache Platte aus etwas rötherem 
Golde ift mit einem vierfachen Kreife aufgelötheter Berzierun- 
gen verfehen; zunächſt dem Mittelſchilde befindet fich ein ſchmales, 
wie ein Knippſtrich fauber gefältelted Goldblech, umgeben von einem 
noch weit fchmaleren gewundenen Goldftreifen; den Hauptzierat 
bilden vier, offenbar durch Punzen herausgetriebene fifchartige 
Darftellungen mit ftarlen Rippen und gleichmäßiger Zeichnung 
des Kopfes, zwifchen denen ein befonderd erhabener fruchtähn« 
licher, aus vier aneinanderfioßenden Theilen beftehender 
Punkt aufgefest if; am Rande endlich ift eine ziemlich un⸗ 
regelmäßige Einfaffung von Goldblech aufgelöthet, die denfel- 
ben ald von Perlen umgeben erfcheinen läßt. 

Auch die Nücdfeite der Epange wird aus zwei verfchiede- 
nen Goldplatten gebildet, beide aus gelbem Golde; die mitt« 
lere, in einer ftarfen Höhlung vertiefte läßt die Eindrüde der 
auf der andern Seite eingravirten und eingefehlagenen Linie 
durchſchimmern; auf dem ganz flachen Rande find rechts zwei 
in die-Höhe jtehende, durchbohrte Goldplättchen, zwifchen denen 
früher der durch einen Stift gehaltene, jetzt verlorene Dorn 
feftgefeffen hat, lints ein halb umgebogened Defe feftgelöthet, 
hinter welchem der Dorn eingelegt wurde, wenn die Spange 
. zum Feſthalten ded Gewandes gebraucht wurde. 

Die Höhlung in der Mitte, die felbftverftändlich genau 
der Wölbung der Äußeren Seite entfpricht, ift fo groß, daß 
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fie zur Aufbewahrung der drei Silbermünzen dienen Tonnte, 

auf die wir num unfer Augenmerk lenken müffen. Die erfte 

derfelben ift ein Denar König Otto's“), zu Cöln geprägt: 
Averd: 4. OTTO REX. Kreuz mit vier Kugeln. 
Meverd: S-COLONI-A in drei Zeilen. 

Die zweite iſt gleichfalld ein Dttonifcher Denar, und 
zwar einer von den bekannten Denaren mit dem Namen der 
Adelheid, die man gewöhnlich ale von Adelheid, ald Bormün- 
derin ihres Enfeld Otto III, gefchlagen annimmt. Diefelbe 
bat aber durch den Uebergang in Chlorfilber fo ſehr gelitten, 
daß man eben nur die Mitte der Münze deutlich fehen Tann, 
nämlich auf dem Avers dad Kreuz, in deifen Winkeln O-D-D-O, 
auf dem Revers dad Gebäude. Weder das »Tı DI GRA REX 
der Vorderfeite, noch da® ATEAHLHT der Rückſeite ift zu 
ſehen. 

Die dritte Münze iſt nur noch ein Fragment, dem man 
indeß anſieht, daß es ein gleichzeitiger Denar geweſen iſt; 
möglich, daß es ein Denar des Herzogs Bernhard Billing I 
war, wenigſtens laſſen ſich damit das kleine Kreuz auf der 
Mitte des Revers und die Buchſtaben DV in der umſchrift 
des Avers vereinigen. 

Alle drei Münzen laſſen uns alſo ſchließen, daß die 
Spange nit vor dem eriten Viertel des 11. Jahrhunderts 
unter die Erde gekommen ift, ſchließen aber nicht aus, daß dies 
nicht audh- noch etwas fpäter gefihehen fei, worauf vielleicht 
die Form der Lilie hindeuten möchte. 


4. Goldſpange aus dem Graben der Idzinga— 
Burg bei Norden. - 


Die auf Tafel II, Fig. 10 abgebildete Goldfpange fteht 
höchſt wahrfcheinlich in genauer Verbindung mit der im Jahr⸗ 
gang 1853 diefer Zeitfehrift (Taf. 1, Fig..2) abgebildeten 
Goldſpange, deren Herkunft dafelbft S. 461 f. auf den Kreuzzug 
der Sriefen im Jahre 1217 zurücgeführt worden if. Wenig- 


*) Bekanntlich kann man die Denare Dtto’8 I vor feiner Kaifer- 
frönung von denen Otto's IN nicht unterſcheiden. 
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ſtens ift diefelbe im Jahre 1855 von Herrn Bürgermeifter 


Taaks in Norden, als in der Nähe der Fundſtelle jener aufs 
gegraben, an das Königliche Münz-Cabinet eingefandt und 
von diefem erworben worden. Waͤhrend jene Broſche aus 
einer ſpaniſch⸗ arabiſchen Goldmünze gefertigt war, iſt zu die⸗ 
fer ein franzöſiſches Goldſtück „benutzt worden; während bei 
jener ein Kreuz aus feinen Goldblaͤttchen auf die innere Seite 
der Brofche gelöthet iſt, um den Ehriftenmenfchen vor der 
böfen Einwirkung der heidnifchen Srlche zu wahren, findet 
ßch hier unter einer aus dreifadggerieftem.ftarfem Goldblech 
gebildeten. Defe ein aud dreifachen Linien. gewundenen Gold⸗ 
drathes gebildet), mit Goldperlen verziertes Kreuz auf ber 
Yußenfeite, aufgelöthet, zu der‘ matt Die Rückſeite der Münze 
mit, dem Sppdche: XPC : REGNAT : XPC ; IMPERAT : XPC: 
VINCIE gewählt hat. Hafen und Defe zur Befeftigung des 
bier gleichfalld fehlenden Domd find auf der Border 
feite der Münze: angebracht, welche durch Die Legende: 
*J« PHILIPPVS DEI: GRA : FRANCHORVM: REX ald von 
Philipp II Auguft (1179 — 1223) herührend ſich darſtellt. 
Allerdings konnte, nach der Goldpednije'" Allein zu urtheilen, 
eben fo wohl Philipp III der Kühne (1270-1885) oder aud 
Philipp. Iy der Schöne, (12851314) Anſpruch auf diefelbe 
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*) In,der That gleicht unfere Münze völlig dem Gros Royal Phi- 
Iipps bes Shönen bei Le. Blanc, Traite — des monnoyes 
de ‚Eenpce PD. 
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XL 
Miscellen. 


1. Bronzener Schmuck von feltener Form. 

Bor mehreren Jahren wurden in „einem Hügel“ (Kegelgrabe?) 
im Amte Medingen (Rüneburg) fünf bronzene verzierte Halb- 
ringe von gleiher Form, aber von verfhiebenen Dimen- 
fionen, zufammen gefunden, bie offenbar zufammengehörend 
einen Schmud bilden. Diefer Zierath aus ber f. g. Bronzeperiode ift im 
Beſitz des Herrn Schatraths von Meltzing zu Mebingen, ber ihn 
zur Anfiht uns hat mittheilen laſſen. 

Da eine noch fo ausführliche Beichreibung biefes eigenthlimlichen 
Schmuds ohne beffen Abbildung immer unklar bleiben würde, fo 
baben wir ſolchen in NY, feiner natürlichen Größe genau gezeichnet 
hier wiedergegeben. 
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Die Möbilbung zeigt, daß, wenn man bie Halbringe nad) ihren 
Dimenfionen fo Tegt, baß bie Dehre aller 5 auf einander pafien, 
ber fleinere Ring nur fehr wenig auf den folgenden größern fällt. 
Hierdurch wird ein balbmondförmiger Schmud gebildet, der in ber 
Mitte, zwifchen ben Oehren gerabe herabgemeffen, eine Länge vou 7“ 
und in feiner größten Ausdehnung eine Breite von 71/2” hat. 

Die Ringe, ſämmtlich vollftändig erhalten, find aus einer hier und 
da goldig durchſchimmernden Bronze gegoffen, die noch jetzt feft und 
ziemlich elaſtiſch if; fie find oben und unten nur hin und wieder mit 
grüner Patina, meiftens aber mit gemeinem Noft und Grünſpan über- 
zogen. Die häufig unegafen oder unvollfländigen Striche der Orna⸗ 
mente, welche nirgenb nadhgearbeitet find, bezeugen bie Gußarbeit. Das 
Metall it am ganzen Schmud vou gleicher Stärke, etwa 1‘ did und 
an ben Oehren etwas bider. 

Alle 5 Halbringe find nicht nur in der Form, fondern auch im der 
Berzierung, völlig gleich und bifferiren mur in der Größe und Breite; 
Ietstere beträgt in ber Dlitte bei bem Heinften 1/3”, bei ben 3 folgen- 
ben 5/9“ und bei dem größten 3/4“; bie ebenfall® gleidyen runden 
Oehre berfelben find im Durchmeſſer etwas über 1,“ Während bie 
untere Seite der Ringe platt uub umverziert if, bat die etwas flach 
gerundete obere Seite genau biefelben, nicht felten vorkommenden Or⸗ 
namente — Schrägftriche, gerade und ſenkrechte Striche, fowie Kreuze 
— melde durch ihre Einfachheit anzudeuten fcheinen, daß der Schmud 
einer uralten Zeit angehört. Wenn man die Dehre in obiger Weile 
dicht anfeinander legt, fo paffen die nur anf den fehmalern Enden ber 
Ninge ſich findenden Kreuze mit ihrer Einfaffung von ſenkrechten 
Strichen genau aufeinander; dieſes würde wohl ſchon allein beweiſen, 
daß die Ringe Theile besjelben Schmucds ſein müſſen, der mittelſt der 
Oehre zuſammengehalten wurbe. 

Sieht man den Zierath zuſammengelegt vor ſich, ſo wird man 
ihn für einen Bruſtſchmuck erklären; ein eigentlicher Halsſchmuck konnte 
es nicht fein, weil die Oeffnung zwiſchen den Oehren nur 3“ weit, 
alfo zu ſchmal für jeden Hals ift. 

Bisher wurden dann auch Die nicht. felten vorkommenden größern 
metallnen Halbringe unferer Borfahren, welche man nicht mit Be- 
ſtimmtheit als Schmud anderer Körpertheile anfprechen konnte, für 
Hals» oder Bruſtſchmuck gehalten, mochten fie einzeln ober ihrer mehrere 
gleiche zufammen gefunden fein. 

Der dem Medinger Schmud ähnlichfte, welcher uns befannt ge- 
worben, findet fih in der Kopenhagener Sammlung und ift von 
Worſaae in: Afbildninger fra det Kongelige Museum for Nordiske 
Oldsager etc. (1854) p. 43, No. 171. unter „Hals⸗ und Bruſtſchmuck“ 
wiedergegeben. Derfelbe befteht aus 3 gereiften flachen bronzenen Halb⸗ 
ringen mit Debren, die durch einen ſchmalen Bügel zufammengehalten 
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werben. Nach dem angenommenen Maßſtabe bat ber Zierath, von 
bem Bügel in ber Mitte gerabe berabgemeffen, eine Länge von 71/, “ 
und in feiner größten Ausbehnung eine Breite von faft 7”; die Oeff⸗ 
nung zwifchen den Dehren ift faft 33/4, ” weit, und die Breite der Ringe 
in der Mitte ift beziehungsweife von /3“ bis 3/4”. 


Der ebendafelbft unter A 172 abgebildete, ſchön verzierte, große 
und breite bronzene Halbring wird zu derſelben Gattung von Schmud 
gehören, wie die geſchilderten. 


. Seit einigen Iahren haben aber andere Kopenhagener Altertbums- 
forfcher folhe große Halbringe, mögen fie einzeln ober ihrer mehrere gleiche 
zujammen vorlommen, für Schmud des Haars und zwar am Hinter 
topfe erklärt. | 


Boye: Oplysende Fortegnelse over ‘de Gjenstande i det 
Kongelige Museum for Nordiske Oldsager etc. (1859) bezeichnet 
ben p. 3 abgebildeten platten runden, in ber Mitte breiten Ring, ber 
aus einer Miſchung von Gold und Silber befteht und nur eine etwa 
13“ Zoll Breite Oeffnung bat, als einen folchen Haarſchmuck; ebenfalls 
den Ring don feinem, gereiftem Golddrath mit Schließhafen (p. 5.), 
ben befannten ſchonen gefchloffenen Golbring mit Runeninfchrift, „Lod- 
ver’s Ring” genannt (p. 39) u. f.w. Wenn Worſaae Jl. c. p. 72 
den Ießtern Ring als einen „Haarring“ anführt, fo verfteht er ganz 
offenbar darunter ein Stirnband. 


Unjer gelehrter Freund und Gönner, Herr Eonferenzrath Thom⸗ 
fen in Kopenhagen, welchem der vorftehende Holzſchnitt mitgetheilt 
worben, ift binfichtlih bes Zieraths vollkommen mit ber. neueren 
Meinung einverftanden. Wir erlauben uns aus feiner Mittheilung 
Folgendes zu entnehmen: „Ich bin ziemlich überzeugt, daß der Schmuck, 
wovon wir eine Reihe ähnlicher in mehreren Varietäten haben, ein eige- 
ner Haarſchmuck war; ich vermuthe ein Schmud am Hinterfopfe, fo 
Daß die Haare in Flechten ober Loden durch die große Oeffnung gezo- 
gen wurben. Wir müſſen uns nicht bie jeßigen Zierathe denken, fon- 
dern uns an ben großen Werth erinnern, welchen bas Altertbum auf 
das Haar ſetzte. Viele Ringe und Metallwülſte, die wir nirgends an- 
bringen’ Finnen, gehörten meiner Weberzeugung nach zum Haarſchmuck. 
Wir haben diademartige Stirmbänder, Haarnabeln, Kronen in Menge 
gefunden, und das fonft Unerflärbare wird erklärbar, wenn wir e8 als 
Haar- und Kopfſchmuck anbringen.“ 


Ob deutſche Alterthumsforſcher fih mit biefer intereffanten Frage 
beigäftigt und ihre Meinung barliber gegeben haben, ift uns nicht 
befannt. 


€. Einferb. 


26 * 
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3. Brouzeuer Gürtelſchmuck ans vorchriſtlicher Zeit. 

Im Befite bes Herrn Schatzraths von Melking zu Mebingen 
(Lüneburg) befinden ſich umter etlichen anbern Altertämern aus ber 
vorchriſtlichen Zeit 12 „in einem Hügel” (Kegelgrabe) im Amte Me- 
Dingen zufammen gefundene große gegofjene bronzene 
Knöpfe von verſchiedenen Dimenflonen, welche berfelbe unferm Ber- 
eine zur Anfiht bat mittheilen laſſen. 

Diele Knöpfe befteben aus folgenden 4 Gattungen: 

A) ein fchilbähnlich gewälbter runder vollfiänbiger Knopf von 
3,“ im Durchmeſſer, bit am Rande von Fleinen runben Ber- 
tiefungen umgeben, bie mit einer Punze ober einem ähnlichen Inſtru⸗ 
mente nur fo ſtark eingefchlagen find, daß bie Einbrüde auf ber untern 
Seite Tau hin unb wieber fihtbar werden. Das Metall dieſes 
Kopfes, ſowie aller andern, ift etwa 1/2” flarl, und erfterer oben mit 
bunfelgräner Patina, auf der untern Geite mit bräunlichem Roſt 
und Grünſpan bebedi. Das ziemlich ſtarke Oehr besjelben bat eine 
Deffuung von etwa 1,“ Weite, wobei wir bemerlen wollen, daß bie 
Dehre ber Übrigen Knöpfe von 1/,“ bis etwa 1, “ weit find. 

B) 4 runbe, faft ‚platte vollſtändige Knöpfe von 21,“ Durchmeſ⸗ 
fer, auf der obern unb untern Seite mit Grünſpan bedeckt. 

C) 5 gleichfalls vollfländige, faft platte, aber ovale Knöpfe von 
bezw. 21” unb 21/,* Durchmeſſer, die, mit Ausnahme eines einzigen, 
ber oben mit hübfcher grüner Patina überzogen ift, mit Grünſpan be- 
deckt find. 

D) 2 platte ovale Knöpfe von bezw. 17/5“ und 13/4“ Durchmeſ⸗ 
fer, von welchem der eine mit Grünſpan bebedit, am Rande ansge- 
brochen, ber andere vollftändig, oben mit blaugrilulicher edler Patina 
überzogen ift. 

Diefe 11 Knöpfe find ohne Berzierungen. 

Wir glauben, daß bei ber Anficht biefer zuſammengefundenen 
Knöpfe ein Jeder faſt unwillkürlich auf die Idee kommen wird, daß 
fie zum Schmuck eines Gürtels (Wehrgehänges) dienten, indem ber 
‚größte Knopf in der Mitte, die Übrigen nad Verhältniß ihrer Größe 
zu befjen beiden Seiten auf einen Leberriemen ober Streifen flarfen 
Zenges befeftigt wurben unb bie beiden Heinften am Ende ſaßen. 
Wenn man die Knöpfe bicht aneinander legt, fo ergeben fie eine 
Länge von etwas über 28°; läßt man aber bes beffern Ausſehens 
wegen zwiſchen den Knöpfen Ya“ Raum, fo beträgt die Länge etwa 
84”; der Gürtel ift alfo volllommen Yang genug, um liber der Klei- 
bung ben Leib eines Mannes in ber Taille bis in die Mitte bes 
Rückens zu umſchließen. Da die Kudpfe ans echter alter Bronze beftehen, 
wie die edle Patina derfelben zeigt, fo mag zu feiner Zeit ber golb- 
ſchimmernde Gürtel . glänzend genug, aber auch nicht ungeſchtmackvoll 
außgefehen haben. C. Einfelb. 
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3 Noch ein Schmalmeißel von Bronze. 

Kaum hatten wir in dieſer Zeitfchrift Jahrg. 1859, S. 192, 198 
einen bronzenen Schmalmeißel als feltene Form der Celte angezeigt, 
als der hiefige Verein einen zweiten durch die Güte des Herrn Forfl- 
meifters von dem Buſſche auf Dötingen erhielt, welcher bei Stabe 
(Bremen) „in einem Hügel“ (Kegelgrabe?) gefunden fein fol. Diefes 
Snftrument von 61/2,” Länge ift aber mit einem runden, etwa 
1” im Durchmeſſer haltenden Schaftlodhe (Tülle) von 37/9” 
Tiefe verfehen, in deffen etwa 1,“ breitem, etwas übertretenden 
Rande an ber einen Seite ein ansgehrochenes, anſcheinend früher run⸗ 
des Heines Loch fichtbar ift, Das zur Befeſtigung bes Griffes (Schafts) 
gedient haben mag. Die Klinge if vierfeitig, unter bem 
Rande etwa 1” breit an jeber Seite, und fie läuft, immer 
Ihmaler werbendb, in eine platte abgerundete Schneide 
von etwa 39” Breite ans, die ein Bißchen beſchädigt iſt. Das 
übrigens vollftändige Inftrument von Gußarbeit iſt mit edler grüner 
Patina überzogen. 

C. Einfeld. 


4. Grabſteine und 25 ſchriften zu Marienwerder 
Hannover. 


Mitgetheilt vom Baurath Mithoff. 


Bei Aufſtellung der Gerüſte zur Reſtauration der Kloſterkirche zu 
Marienwerder find auf derjenigen Stelle des Kirchhofs, welche von 
bem nördlichen vor längerer Zeit abgebrochenen Seitenfchiffe der alten 
Baftlica eingenommen wurde, folgende intereffante Grabſteine unter 
der Erde gefunden und zu Tage gefördert: 

1) Ein Grabſtein mit einer in vertieften Linien dargeſtellten männ⸗ 
Yiden, mit einem Mantel beffeideten Geftalt, ohne Bart, mit herab- 
bängendem Hanpthaare, welche in ber Rechten ein in der Scheibe 
ſteckendes Schwert und in ber Linfen einen mit ſieben Rauten mit 
Kagel (dem von Alten'ſchen Wappen) verſehenen Schild vor fich hält 
und von nachftehender Inſchrift in gothiſchen Majuskeln umgeben ift: 

+ ANNO . DOMINI. . Mo CCC®. XXVo. OBIIT . IOHANNES. 
MILES . DICTVS . D[E . AJLT[EN.| IN . DIE . [VR]BANI . PAPE. 
ET.MIS. 

2) Ein Grabftein, dem vorigen in Bezug auf die Darauf dargeftelfte 
Figur gleich, deſſen Umſchrift in gothifhen Majuskeln Tautet: 

+ AN[NO. . DOMIINI . NMo CCCo. XXX0. IN. DIE . SCO. 
PASCHE . OBIT . UOLCMAR9. [DICT? . DE . AILTE . 1. 


FLOR . IVUETVT . EI®, 
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3) Ein Grabſtein, welcher in vertieften Linien einen gepanzerten 
Kitter, ohne Helm, mit fangen Saar, aber ohne Bart zeigt, bas 
gezogene Schwert in ber Rechten haltend, einen Schilb mit drei Ballen 
(dem Heimburg'ſchen Wappen) zu ben Füßen, welde letztere mit 
Schnabelfchuhen verfehen find. Die Umfchrift in gothifchen Minuskeln 
lautet: 

Ans . dni. md. cccco. ri . obiit . Martin . van . himberd . in. die. 
gerdrudis.l....ni.fon.fene. (9) guerum . aie . regefcant — i. 

4) Ein Grabftein mit dem von Alten’fchen Wappen und einem 
Helm darüber, im vertieften Linien bargeftellt, mit nachſtehender Um⸗ 
ſchrift in gothifhen Minusteln: 

Amo (sic) dni m ccccꝰ lxxix tercia die pꝰ omi flofrum] obiit Marten 
de alten cuins anma (sic) requiefcat in pace amen. 

Außerdem fteht oben in ber Mitte unter der Infchrift nochmals 
bie Jahrszahl in folgender Schrift: 


RA 


Die Zeichnung ber Figuren auf obigen Grabfteinen (welche an 
ber Außenwand der Kirche einen Plab finden werben) ift ohne Kunft- 
wert. Die Infchriften, fo weit fie nicht Durch Beihäbigung ber 
Steine verloren gegangen, find gut erhalten. 

In der Kirche werben zwei Steine mit Infchriften aufbewahrt, 
bon welchen ber ältere vor bem abgebrochenen Nonnenchore einge- 
mauert, ber jüngere — nachdem ſolcher mehrfach feine Stelle gewechſelt 
— zuleßt außerhalb au der Weftfeite der Kirche angebracht war. Der 
ältere Stein bat folgende Inſchrift in gothifchen Minuskeln: 

Anno dni Merci 
Sundatn eft moafterin 





Anno dni m ccccixrvi 
chorus fic factus efl. 

Die ſehr verwitterte Infchrift des anderen Steine ift nad früher 
genommener Abfchrift derfelben zu leſen: 
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ANNO 1196 
HAT GRAFE CVRTD ZV ROTHEN 
DER FVR HANNOVER RESIDIRET 
DIS CLOSTER MARIENWERDER GESTIF 
TET VND ES MIT MÜNCHEN BESEZEN LASSEN. 


ANNO 1212 
IST OBEMELTER GRAFE GESTORBEN UND 
MIT SEINER GEMALIN ALHIE IN DER KIRCHE 
BEGRABEN. 


ANNO 1216 
SEYND DIE MÜNCHE DARAUS GENOMMEN 
UND IST ES MIT JUNGFERN BESETZET. 


5. Schreiben des Herzogs Heinrich bes Jüngern von 
Braunfchweig vom 18. Juli 1563, 


Mitgetheilt vom Archivfecretair Dr. &. L. Grotefend. 


Bon Gottes gnaden Heinrich der Jünger Herkog zu 
Braunſchweig vnd Lüneburg zc. 

Vnſern gruß zuvor Erbahr Rath vnd lieber getrewer, Wir haben 
dein ſchreiben, darinne du vns vermeldeſt, was dir noch an der 
Veſtung zu Alueldt vnd ſonſten mangeldt, empfangen, Inhalts gnedig⸗ 
lich verſtanden. 


So viel anlanget, das wir guten wein dir dahin verordnen wol⸗ 
len, konnen wir nicht anders gedencken, den das du alda gern vff 
Herriſch leben vnd Bancketiren werdeſt. Aber wen du das Bir daſelbe 
nicht trincken kanſt, So fleuft ein gut kalt waßer fürvber, vnd wen bu 
guten wein trinden wilt, So fomme nad Bn8 nach gelegenbeit hieher, 
So wollen wir bir alden guten wein zu trinden geben. 


Was aber Betrift Die Vbrigen puncten, Darauf wollen wir bir In 
kurtzen tagen endliche Bejcheid zuichreiben, Vnd auch wes bu Dich ferner 
Verhalten folt. 


Sonft aber wollen wir, das du Gottſchalck Wulff anzeigeft, das er 
feine Inechte mehr Biß vff vnſern weitern Beſcheid annehmen, Diefelben 
Aber, fo Er angenohmen hat, wollen wir in furken tagen Durch vnſer 
Eammerfchreiber daſelbe Munftern laßen. Wollen wir dir hinmwieber 
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nicht Berhalten Bndb feindt dir zum gutten geneigt. Datum Wulffen⸗ 
buttel den 18. Inlij Anno 2c. 68.- 
H. H. Z. B. v. L. 
Dem Erbarn Vnſerm Rath und Lieben 
getreuen Platen von Helverſen. 


6. Literarifche Anzeige. 

Sippifche Regeften. Aus gebrudten und ungebrudten Quellen be- 
arbeitet von O. Preuß und U. Falkmann. Erftes Heft. 
Bom 3. 783 bis zum 93. 1300. Mit 8 Siegelabbildungen. 
Lemgo und Detmold, 1860. 292 Seiten 8. 

Mit herzlicher Freude begrüßen wir biefen neuen Beitrag zur par» 
ticularen Geſchichte unſerer nähften Nachbarſchaft, zumal derfelbe aus 
einer Gegend kommt, die bis jeßt an diplomatiſchen Beröffentlichungen 
fo- arm gewefen if. Konnte auch dieſes erfte Heft, bei ber befannten 
und viel bedauerten Lückenhaftigkeit bes Fürftl. Lippifchen Haus- und 
Landes» Archives, nur wenig Ungebrudtes Tiefern, fo haben die 
Herausgeber doch für das, was fie lieferten, gethan, was man nur 
verlangen nud erwarten kann, unb verfprechen für die folgenden Hefte 
reichhaltigere Mittheilungen an bisher ungebrudten Urkundenregeften. 
. Daß die Herausgeber, wie e8 auch in andern Regeftenfammlungen 

geſchehen, bie wichtigeren das Lippiſche Land betreffenden Nachrichten 

aus Chroniken, Annalen 2c. mit eingereibt haben, wird ihnen jeber 
Geſchichtsfreund Dank wiffen. Intereffant ift auch bie vorausgeſchickte 
Literatur der Lippifhen Geſchichte, deren NReichhaltigfeit ſchon auf eine 
befonders. genaue Literatur- Angabe bei dem einzelnen Regeften ſchlie⸗ 
gen läßt”). | 2 

Die genenlogifchen und geograpbifchen Erläuterungen find eben fo 
präcis als genligend, bie beigefligten Siegelzeichnungen forgfältig aus⸗ 
gewählt. Daß Die Herausgeber ein. Orts- und Perjonenregifter ver- 
ſprechen, ift zwar danfenswerth; für ben Gebrauch bes Vorliegenben 
aber wäre e8 beffer, wenn ein folches ‚gleich mitgeliefert wäre. 

C. L. G. 


*) Zwei Quellen ſcheinen indeß doch ben Herausgebern entgangen 

zu ſein; wenigſtens habe ich ſie vergeblich unter Regeſte 162 und 188 
geſucht; ich meine das Chronicon Rastedense bei Meibaum, Scriptt. 
rer. Germ. Il, p. 100 und bie Historia de fundatione monasterii Ra- 
stedensis, wide Lappenberg in Ehrentraut's Frieſiſchem Archiv 
Bd. II, ©. 246 fi. herausgegeben hat. Ste würden ihnen wahrſchein⸗ 
lich auch noch Stoff zu einer befondern Regefte, etiva zum 3. 1240, 
gegeben haben, da es Dort (bei Ehrentraut II, ©. 201 f.) beißt: 
rchiepiscopus autem antescriptus (sc. Bremensis archiep. Gerhar- 
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7. Kleine Anmerkungen zu einigen neneren Urkunden⸗ 
. büchern ꝛc. 


Vom Reichsfreiherrn Julius Grote zu Schauen. 


Calenberger Urfundenbud. II. Archiv des Klofters 
Loceum. 


Urk. 450. 1286. In der Ueberſchrift der Urkunde wird Gertrud 
von Heſſen als die Tochter des Mönches zu Gernrode Johann von 
Heſſen bezeichnet; im Texte ſteht Gertrudis filio domini Johannis, 
monialis in Gerenrothe. Sie war alfo Nonne in Gernrobe. 

Urt. 520. möchte‘ wohl nicht vom 13. Juni 1297, fondern vom 
7. Juni 1290 fein. Gertrud von Adenfen, die Tochter des Edelheren 
Johann, wird in diefer Urkunde als adhuc domicella bezeichnet, 
während bie Urk. 485 vom 13. Juli 1291 dieſelbe als vermählte de 
Osen, und bie Urt, 501 vom 93.1294 unter dem Namen ihres zweiten 
Gemahfes Lippold de Honboken (v. Röffing) aufführt. Die Bes 
zeichnung adhuc domicella läßt fih nur erffären, wenn man flatt 
M®. CC®. XCo. VII®. Idus Junii lieſt MCCXC — VII. Idus Junii. 
1302 ſcheint fle ſchon geftorben zu fein, da fie weder in ber Urkunde 
549, in welcher Lippold v. Röſſing für fih und feine Söhne Iohann, 
Lippold und Baſilins den von feinem Schwiegervater Johann von 
Adenfen getroffenen Verkauf von Gütern zu Badebe genehmigt, noch 
in ber Urf. 551 über diefen Berfauf genannt wird. . 


Calenberger Urtundenbud. VII. Archiv von Wülfing- 
' . baufen. 
Urk. 45. Nota. ift durch einen offenbaren Schreibfehler Volrad 
Bifhof von Halberftabt zu einem Bilchofe von Hildesheim “gemacht, 
welcher Fehler in das Walsroder Urkundenbuch Urk. 12. Anm. 3 über- 


dus II, vir nobilis natus de Lippia duos cognatos (alfo bod 
wohl natos de Lippia?) habuit clericos, Thidericum vide- 
licet et Conradum, quos in hac ecclesia (sc. Rastedensi) reli- 
gioni tradidit. Quorum Thidericum monachis extra muros Staden- 
ses praefecit in abbateın (nad) Montag ben 20. YAuguft 1240; vgl. 
Annal. Stadenses h. a. bei Bert, Monum. Germ. hist. SS. XVI, 
p. 366), monasterio jam pene lapso, cujus subventione meliori 
quam pristino statui reformatur. Hic etiam posten in Luneborgh 
abbas efficitur (1273, } 20. Jun. 1281; ſ. Gebhardi, Kurze Geld. 
bes Klofters St. Michaelis in Lüneburg ©. 28; Necrol. Luneb.. bei 
Wedelind, Noten II, ©. 45. vgl. II, ©: 328 u. 390.), post haec 
autem abbas in Palborne praepositusque in Tzevena statuitur, 
quas omnes praelaturas uno eodemque tempore collegiatas tenuit 

ariterque commendatas. — Außerdem vermiffe ich in der Ueberſicht 
der Literatur den dritten Band von Havemann's Gefchichte der 
Lande Braunfchweig und Lüneburg, Göttingen 1857, und die Geſchichte 
ber Freiberrlih von Hammerftein’ichen Familie. Hannover 1856.- 
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tragen iſt. Irrig ift e8 aber, daß Volrad Biſchof vom Halberftabt 
(ein Herr von Kranichfeld) ber Bruder-der Sophia von’ Meringen, 
Gemahlin Eonrads, Ebelheren von Hohenbüchen, gewefen ifl. Grupen 
bat zuerft Diefe Annahme aufgeftellt, welche aber ſchon durch bie Urs ° 
kunde fich wiberlegt, auf welche er fich geſtützt hat. Diefe in Beckmann's 
Gefchichte von Anhalt, Th. I, ©. 405, abgebrudte Urkunde fagt, daß 
Sophia von Hohenbüchen im 3. 1262 dem Klofter Meringen im An⸗ 
baltifchen Befizungen in Meringen gefchenkt habe, mit Ausnahme ber 
Curie ihres verftorbenen (piae recordationis) Bruders, bes Bifchofs, 
welche fie ſchon ihrem Sohne, dem Hildesheimer Domherrn Hoyer, 
übergeben babe. Der Umftand, daß fie über Befigungen, welche ihrem 
Bruder gehört hatten, verfügt, beweifet, daß fie als Erbin handelt, alfo 
der Bruder 1262 ſchon tobt war. Biſchof Volrad ift aber erft 1297 
geftorben. — Wer war ber als Bifchof bezeichnete Bruder der Sophia 
von Hohbenbüchen, der Sohn der Oba von Meringen? Bis jest ift 
bie von mir im Correfpondenzblatte gemachte Anfrage unbeantwortet 
geblieben. Sophiens Gemahl Conrad erfcheint um 1240 zulegt, ihre 
Kinder ſchon 1231 und 1240 als handelnd ober als Geiftliche; ihr 
Bruder der Biſchof ift alfo um biefe Zeit bis 1262 in ben Liſten ber 
Biihöfe zu fuchen. . 


Calenberger Urfundenbud. IX. Archiv von Wunftorf. 
Urk. 8. vom J. 1248 ift dem Biſchofe Iſo von Verben zugetheilt, 
ber doch ſchon 1231 geftorben if. Statt des I. wird L. zu Iejen fein. 
Lüder war Biſchof von Verden von 1231— 1251. 


Hoyer Urfundenbud. Abth. V. Urk. 15. 
„Herzog Johann von Braunfchweig ſchenkt auf Bitten feines Ge- 
treuen, bes Grafen Heinrich von Hoya dem Klofter Heiligenrode 
eine Eurie zu Madenftebt. 1233,” 


Das Kopiar, welchem Diefe Urkunde entnommen if, muß bas 
Jahr falſch angeben. Herzog Otto das Kind foll ſich nach Orr. Guelph. 
IV. gegen Ende des Jahres 1228 mit Mechtild von Brandenburg ver- 
mählt haben, Sohann, fein jüngerer Sohn, Tonnte daher bei Ausftel- 
Yung obiger Urkunde höchſtens 3 Sabre alt geweſen fein. Der Graf 
Heinrih von Hoya kann nicht der Graf Heinrich I. geweſen fein, wel- 
her vor bem 9. Auguft 1238 geftorben ift, fondern Heinrich II. (1235 
bis 1290). — Der Zeuge Hildemarus Schokke ift in ber Anmerkung 
4 fälſchlich den Schaden zugetheilt, welcher Irrthum indeß im Regifter 
zum Urfundenbuche verbeflert if. Hildemar Schude kommt in einer 
Urkunde von 1244 (Jahrg. 1855 Diefer Zeitichrift ©. 361) vor. 
Walsroder Urfundenbud. 

Urk. 29. 1239 Otto Magnus de Luneburg, Zeuge, ift im Regiſter 
s. v. de Luneburg in zwei Perfonen zerlegt und aus dem Otto Grote 
von Lüneburg ein Dito und ein Magnus von Lineburg gemacht. 
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Bou Hodendberg, Berbener Gefhidhtsquellen IL 

Urt, 9. 3. 11. predium quale tenuit tammo in ramaslaua in 
pago bardagouue in comitatu liutgeri comitis etc.] 

Ramaslava iſt nicht Ramelsloh, Kirchdorf und Klofter im Amte 
Winfen an der Luhe im Barbengan, fondern lag zwiſchen Heflen (im 
Braunſchweigiſchen) und Deersheim (Kreis Halberftadt), wo noch das 
Ramslebener Feld von bem feit Iangen Jahren wüſtgewordenen Orte 
Beugniß giebt. Der Ort lag in pago hardagouue*) und wird im 
Registro procurationum dioecesis Halberstadensis von 1400 unter 
dem banno Derdessen verzeichnet. Nach dem Lehnregifter ber Edel⸗ 
herren von Meinerfen (Sudendorf, Urkundenbuch zur Gefchichte ber 
Herzöge von Braunſchweig, S. 9. 3. 19.) Haben biefelben ben Mater- 
nus von Derjem (Deersheim) um 1225 mit 4 Hufen zu Romesleve 
und ber Boigtei über Nientorpe (wüft) bei Auderbeck belehnt. Schan⸗ 
nat in bem Cod. tradit. Fuldens. pag. 301. Cap. V, n. 16. bat: 
Thuring et Meginolt tradiderunt Sancto Bonifatio bona sua in 
Rumerestleba et Tiuflinga, quod est in pago Derlinga, cum man- 
cipiis XXVIII. Daß die Berbener Kirche in Romesleve noch jpäter 
Beſitzungen hatte, gebt auch aus ber in der Anmerfung.1 zu Urt. 90 
ber Verdener Gejchichtsquellen abgedruckten Urkunde vom 5. Dechr. 
1272 hervor, wo als Tebter Zeuge genannt wirb: Rodolfus miles 
dictus Koz **) ministerialis ecclesie Verdensis de bonis Romesleve. 
— Bon dieſem Orte Romesleve nannte fich ein Gefchlecht, aus mel- 
hem Johann mit 4 Hufen in Athenftedt (Kreis Halberftabt) von dem 
Herzoge Otto von Braunfchweig 1318 belehnt war. Johann von 
Romesleve, Ritter, erjcheint in Urkunden v. d. Sahren 1300— 1321 
(Walfenried. Urkundenb. IL) und 1323 (Sudendorf, Urkundenb. 1, 
n. 375.), fein Bruder Conrad 1306 und Dieterih von Romesleve, 
Knappe, 1321. Sie erſcheinen im Gefolge der Grafen von Wernige- 
rode und des Bifchofes von Halberftadt und als Beſitzer von Lehn- 
ftüden in Brud - Schauen, 

Urt. 91. ©. 144. vicina pote] Lettteres Wort ift in ber Anmer- 
fung für eine Abkürzung ftatt praenominate erklärt; ich glaube, daß 
„porte* zu leſen if. Das Gebäude, von welchem bie Rede ift, war 
dem Stabtthore zu nahe, und wurde deshalb als gefahrbringend für 
die Stadt Verben angefehen. 


*), So, nicht bardagouue, fteht auch in der Originalurkunde. 

&.-8, Grotefend. 

**) So, nicht „Kor“ ift zu leſen. Die Herren von Cote hatten 

Beflgungen in ber Nähe von Ramsleben, namentlich, in Schauen ; 

auch kommt der Name Rudolf in dieſer Familie früh vor (Walken⸗ 
ried. Urt. I, n. 44. vom 29. Juli 1200). % Grote. 
Das Original hat auch deutlich Koz“. C. L. Grotefend. 
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Ur. 94. Im der Ueberfchrift und im Texte fieht Lippoldus de 
Doze; derſelbe heißt aber de Dore, wie aus vielen Urkunden jener 
Zeit, worin er vorkommt, erhellt, und wie auch Herr v. Hamm er⸗ 
kein in ber Zeitfchrift bes Hiftorifchen Vereins für Niederſachſen 1857, 
S. 46 gelefen Hat*) Conf. Urkundenb. bes Kloſters St. Michaelis, 
Urt. 97 und 100. Subendorf, Urkb. I. M 89. 91. Copiar. Schar- 
nebeck im K. Archive zn Hannover, p. 163. — Die von Doren find 
eines Stammes mit denen von Bensholte. Bgl. die Lehnrolle der 
Grafen von Schwerin: in ber Zeitſchrift des hiſt. Vereins für Nieder- 
ſachſen, 1857, ©. 16. 8. 35. 36. u. Anm. 92. Lippold von Doren 
und Trochlen von Benesholte ſchenken auch 1271 zufammen dem Klofter 
Line den Zehnten in Cotene. Das Wappen ber von Doren war ein 
Müplrad, ähnlich dem von Webelichen, aber ohne den armloſen Mann 
bes Ietteren; ebenfo das bes Druchtlevus de Benesholte 1292. ©. 
Urkundenbuch des Klofterd St, Michaelis n. 153. 

Urk. 111 ſteht in der Ueberfchrift „Bifchof Konrad zu Hildesheim” 
ftatt „zu Verden“. 


Urkundenbuch des biftor. Vereins für Nieberfagienill 
Walkenried. 2. Abth. 


Urk. 798. Aus dieſer, ſowie einer andern unten angeführten Urk. geht 
hervor, daß bie Pfarrer die Siegelbewahrer bes niederen Abels zu fein 
pflegten. Daß bie Aussteller ber Urkunden nicht felbft das Siegeln 
vornahmen, zeigt der Schluß faft jeder Urkunde, lautend: use ingese- 
gel heten oder laten hengen, sigillo nostro fecimus communiri. 
— In der Urkunde erklärt der Ritter Johann von Romesleve, daß 
fein Siegel an der Urkunde ftatt des Siegels Burchard's von Ber- 
winkel hänge, weil dieſer das feinige wegen ber Gefangenfchaft bes 
Pfarrers zu Berwinkel (wüſt bei Ofterwied am Fallftein) nicht beſitze. 
In dem Archive des hiſt. Vereins f. Niederfachfen. 1849. S. 36 ift 
eine Urkunde abgedrudt, worin Bertram von Esbed der Kirche zu 
Heiligenborf Gerechtſame in Goswinkel überläßt, und erflärt: „to be- 
tughinge . . . . heft her Conrad de pernere to Belstorpe van mi- 
ner hete unde mit miner witscap min Ingheseghel ghehenget to 
desseme breve. 


Sudendorf, Urtundenbuch zur Geſchichte der Herzöge 
von Braunſchweig und Lüneburg, Th. J. 

Urk. 2 und 3 und 354. Pratum iſt der noch jetzt Wiſche, nicht 
Wieſe, benannte Theil der Altmark, welcher öſtlich des Alandes und 
ber Biefe liegt und einen Theil des Balfamergaues ausmachte, zwifchen 
Seehaufen und Werben, Arneburg und Tangermünde. Albrecht ber 
Bär beſetzte die Wiſche um 1146 mit .nieberländifchen Coloniſten. 


*) Dore fteht im Originale, . C. L. G. 
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Url. 37. Schloß Hudha. Sollte aus Hudha nicht Ruthe gewor- 
ben fein? dat Slot tor Hudha, endlich to Rudhe, Ruthe; wie Iftanı- 
bul aus elc Thy nöd. 

Urk. 142.n. 27. Der Name hieß gewiß Bortvelde; ein Gevehard 
de Bortvelde erfcheint in der Urt. 144 unter beinahe denſelben Zeugen, 
denn Ghevehardus pincerna unb Georgius longus in Urf. 142 find 
biefelben wie Ghevehardus de monte und Georgius de Hidzakir in 
der Urt. 144. 

Urk. 158. Berbeke ift nicht Barmke wie die Ueberſchrift befagt, 
fondern Barbeke (Barwele) unmeit Lichtenberg im Braunſchweigiſchen, 
wie die Urkunde ſelbſt ergiebt, welche vom Herzoglichen Amtmann zum 
Lichtenberge ausgeftellt ift. 

Urk. 211. Die von Iohann von Winnigftäbt dem Herzoge Otto 
vefignirten Lehne in „Osterrodhe* möchte. ich ftatt in Rode, in Oſter⸗ 
rode am Fallftein, zwifhen Winnigftäbt und Hornburg im Halberſtädt⸗ 
ſchen ſuchen; Name und Lage ſprechen dafür. u 

Urk. 246. Diefe Urkunde -ift offenbar vom J. 1340, und nit 
von 1314. Daß fertesthen iare eher AO als 14 bedentet, ift als ge- 
wiß anzunehmen, aber auch die Zeit ber Kriegsunruhen paßt zu ber 
Zeit der Fehden in Hildesheim'ſchen zu Ende ber dreißiger Jahre bes 
14. Jahrhunderts. Die beiden Ritter Ludolf von Zoffern, der Käm- 
nterer des Stifts Hildesheim, und Volkmar. von Gowiſch müffen tüch⸗ 
tige und kampfluſtige Krieger gemefen fein, wie Urk. 443. und 625 
zeigen. In erfierer vom 24. Mai 1328 fordert der ebele Herr Johann 
von Werle Bollmar von Gowiſch auf, ihm möglichft viele Streitkräfte 
nah Parchim zuzuführen; in der zweiten erklären er und Ludolf der 
Kämmerer, daß ſie in Dienſten der Herzöge von Braunſchweig im 
Kriege Schaden erlitten, denſelben aber erſetzt bekommen haben, worüber 
fie am 19. April 1338 quitiren. 


Urt. 404. Seckerde mödte ih nicht für Seder, fonbern für 
Seggerde, Kreis Gardelegen, haften. Die von Bartensleben und von’ 
Oberg waren in jener Gegend reich begütert. Schon im Lehnregifter 
bes Herzogs Otto (Urk. 303) ift ©. 168 Otte de Seckerde miles et 
Nycolaus famulus fratruelis suus als belehnt mit einem Hofe in 
Seckerde und andern Grundſtücken bafelhft und in der Nachbarfchaft 
aufgeführt. Auch bier ift Seggerbe zu verftehen, das dem im 17. 
Jahrhunderte ausgeftorbenen Gefchlechte der von Seggerde ben Namen 
gab, deſſen Befigungen daſelbſt 1611 an die Herren von Spiegel über⸗ 
gingen, welche e8 noch jetzt beſitzen. — Das Wappen ber Herren von 
‚ Seggerbe war ein halber Löwe, welcher auch als Helinzier diente. 

Urk. 579. Der in ber Ueberfärift als Nitter Ludolf von Wend⸗ 
baufen bezeichnete Ausfteller der Quitung für Die Herzöge von Braun- 
ſchweig ift derſelbe Kämmerer Ludolf von Toſſem, deſſen oben in der Anm. 
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zu Urt. 246 Erwähnung gefchieht. Das Stammgut Tofſum war 1313 
an das Klofter Marienwerber verlauft, und fo mag Lubolf in Went⸗ 
haufen feinen Wohnfitz gehabt haben. Der Ort Toffum ift auch ver- 
ſchwunden, feit Marienburg bort in ber Nähe erbaut ward; nur ber 
Name des Toffnmer Berges giebt noch Zengniß, daß einft Ort und 
Geſchlecht hier blühten. 

Urk. 691. Berbeke iſt auch bier Barbeke nicht Barmke, wie bei 
Urk. 158 gezeigt iſt. Die Urkunde bezeichnet es als im Stift Hildes⸗ 
heim belegen, und Barmke liegt in ber Diöcefe Halberſtadt! 

Zu Zeitihrift Des hiſt. Vereins für Niederfadfen, 

1858. S. 411. 

Der unter ben in ber Schlacht bei Sievershanfen am 9. Juli 
1553 Gebliebenen angeführte Henning Gros war Henning Grote, 
der jlingere der beiven Söhne bes Statthaltere Thomas Grote. Sein 
Bruder Jacob Grote, außer feinem Bater das einzige Überlebende 
Glied der Grotifhen Familie, ift der Stammvater aller jet lebenden 
Groten. Henning's Epitaphium befand fich noch zu ber Zeit bes 
Großvoigts Thomas Grote (+ 1657. Febr. 11.) in ber Pfarrkirche zu 
Zelle und lautete: 

„Anno Domini 1553. Am Sontagh nah Marien Heimb⸗ 
ſuchung ift der Ehrnuefte unnd Ehrbare Henning Grote in der 
Schlacht vor Sivershaufenn geftochen unnd verwundet, unnd fol- 
gende am Abenndt Sancte Margareten Inn Got entichlaffen, Al- 
bier begrabenn; Gott freuwe Seine Sehle in Ewigkeit Amen.“ 


8. Baterländifche Literatur des Jahres 1860. 
Gefammelt von H. Guthe, Dr. 
I. Königreich Hannover. 
Karten und dergl. 


Heberfichtsfarte der Iade-, Weſer⸗ und Elbmündungen, herausgegeben 
bon ber Königl. Preuß. Admiralität. Maßſt. Ysgonoo- Berlin 
1860. 1 31. Fol. 

Nordhannoverſche Eiſenbahnen. Führer für Reiſende auf den Eiſen⸗ 
bahnen zwiſchen Hannover, Hamburg, Bremen und Emden, ſo⸗ 

wie nach Norderney. 1chromolith. Bl. in qu. 4 und 6 Seiten 
Tert in 8. Leipzig 1860. 8-Karton. Gildet eine Abteilung 
von Brodhaus’ Heifentlas; entworfen und gez. von Henry 
Lange.) 

Sannover- Köln-Kaffel. Führer für Reiſende auf der Eifenbahn zwi- 
[hen Hannover, Rheine, Köln und Kaffe. 1 chromolith. Blatt 
in qu. 4 und 12 Seiten Tert in 8. Leipzig 1860. 8-Earton. 
(Ebenfalls eine Abtheilung des vorgenannten Werkes.) 
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Brediger, C., Karte vom Harzgebirge. Nach ben Originallarten bes 
König. Berg: und Forftamtes zu Elausthal, nah Pape und 
Berghaus entworfen. Mafftab 1 : 300,000. Lith. gr. Fol. 
Clausthal 1860, in 16 Karton. (3 Ausgaben: ohne Terrain, 
mit Terrain und colorirt nad) der politifchen Eintheilung; ohne 
Terrain und geogn. iluminirt nach Römer und Streng.) 

Briefwechfel zwifchen C. Fr. Gauß und H. C. Schumader, berausge- 
geben von €. A. F. Peters. Bd. I. Altona, 1860. 8. (Bezieht 
fih auf die hannoverfche Grabmeffung.) 


Naturbefhaffenbeit. 


A. Schlönbach, iiber das Bonebeb bei Salzgitter, in: Leonh. u. Bronn, 
Jahrb. f. Mineralogie, 1860, p. 513 u. p. 69. . 

Zimmermann, über Tertiärpetrefacten in ber Nähe von Lüneburg, in: 
Leonh. u. Br. 1860, p. 825. 

Armbruſt, Fr., über bie erbohrten Kreibefchtchten bei Warſtade im 
Lande Kehdingen, in: Leonh. u. Br. 1860, p. 221. 

Maack, Das urgefhichtliche Schleswig -Holfteinfche Land. Ein Beitrag. 
zur hiſtor. Geographie. In: Berliner Zeitſchr. f. Erdkunde. 
1860, A2.1. Auch als Separatabdrud, Berlin, 1860. 8. (Bon 
Bedeutung flir die Gefchichte ber Elbe.) 

Nömer, F. A., Beiträge zur geologifchen Kenntniß des norbweftlichen 
Harzgebirges. 4. Abth. Mit 12 Fith. Tafeln. Caffel, 1860. 4. 
(Spec. Abdrud aus den Baläontographicis von M. Dunfer und 
H. v. Meyer, Bd. IX.) 

Naumann, ©. Fr., Die geoteltoniſchen Verhältnifſe bes Melaphyrge⸗ 
biets von Ilfeld, in: Leonh. u. Br. 1860, p. 1. 

Streng, 9, Die quarzführenden Porphyre des Harzes. I. Die rothen 
quarzführenden Porphyre. Im: Leonh. u. Br. 1860, p. 129 ff. 
11. Die grauen Porphyre. Ibid. p. 257 ff. 

— — über bie fog. fchwarzen Porphyre der Gegend von Efbingerobe. 
Ibid. p. 385. 

(Obige drei Abhandlungen find auch in einem Specialabbrud 
erichienen.) 

Schader, F., Der Südrand des Harzes. In: Die Natur, 1860. M 41. 

€. Lenffen, Unterfuhung des Waflers ber Soolquelle Egeftorfishall 
bei Hanuover. In: Erdmann, Ionrnal für praktiſche Chemie, 
Bd. 80, p. 407. 

Wide, über den Edleftin von Waflel. In: Nachrichten v. d. ©. 9. 
Univerfität, 1860, M 2. 

Guthe, über den Cöleſtin v. Waffe. In; 10. Jahresbericht der natur⸗ 
biftorifchen Geſellſchaft zu Hannover. 

Stromeyer, über den ſog. Aſphalt von Bentheim. In: 10. Iahresbericht 
ber naturhiſt. Gefellihaft zu Hannover. Hannover, 1860. 8. 
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Eiſenſtuck, C. Mor., über die flüffigen Koblenwaflerftoffe vor Sehnde 
bei Hannover. Gött. 1859. 8. 

Ulrich, Ir., Die Mineralvorkommniſſe in der Umgegend von Goslar. 
Halle, 1860. 8. (IR ein Separatabor. aus: Giebel u. Heing, 
Zeitfchrift für d. ge. Raturw. Bd. XVI.) 

Tabellarifche Ueberfichten der im Königreich Hannover in ben Monaten 
Zuni 1859 bis September 1860 angeftellten meteorolog. Beob⸗ 
achtungen. In: Journal für Landwirtbichaft, herausgeg. von 

W. Henneberg. Neue Folge, Bd. V. Göttingen, 1860. 

Preſtel, Dr., Ueberfidht des Verlaufs der Witterung im Jahre 1859 
im Königr. Hannover. Mit 1 lith. Tafel. Fol. Ebendafelbft 
p- 216 ff. 

(Liſting), Witterungscharafter vom März bis Auguſt 1859. Ebendaſ. 

pag. 304 ff. 

— Witterungscharakter vom Sept. bis Nov. 1859. Ebendaſ. p. 484. 

— Witterungscharakter ber drei Wintermenate: December 1859, Ian. 
und Febr. 1860. Ebendaf. p. 611. 

— Bitterungsbeobadtungen zu Göttingen, Juni 1859 bis Bugat 
1860. Nachrichten von der ©, N. univerſtãt 1860, 51 
3, 9, 24. 

— Fünftägige meteor. Durchſchnitte für Göttingen im Herbft 1860. 
Henneberg, Journal f. Landwirthſch. N. F. V. p. 620, 

Schoof, Ehre. L., Ergebniffe der meteorologifhen Beobachtungen zu 
Clausthal vom 1. December 1854 bis 1. December 1859. 
Beitrag zur Klimatologie des Harzes. Mit 1 Tabelle; urfpräing- 
lih Programm des Gymmaſiums zu Clausthal, 1860. 4, als 
Specialabdrud s. tit.: Kleine Schriften ber naturforfehenden 

. Gefellfchaft zu Emden. VII. Clausthal, 1860. 4. 

Preſtel, Die jährliche Veränderung ber Temperatur in Oftfriesiand. 
Sn: Nova acta acad. Caes. Leop. Car. nat. curios. T. XVII. 
Sena, 1860. 4. 

— Der Barometerftand und die barometrifche Windroſe Oſtfrieslands. 
Programm des Gymnaſiums von Emden. 1860. 4. 

Arteſiſche Brunnen im Königreich Hannover. In: Petermann, Nach⸗ 
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über die Verwaltung der Forſten, ſoweit ſie nicht zum Konigl. 
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1860. 97 
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Scfart, K., Sagen, Mährchen, Schwänfe und Gebräuche ans ber 
Stabt und dem Stifte Hilbesheim. Gef. und mit Anmerk. ver- 
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Gattone, A., Die Conferenzen. des hochwürdigen Pater gi, € S.l. 
Entgegnung: auf die Brochüre „Der Jeſuitenpater Reh in Han 
nover“. Heft 1, 2. Hannover, 1860. 8.  . 
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Osnabrück an die 5. allgemeine Stänbeverfammfung des RK. 
Hannover, betr. bie Königl. PBolizeiverwaltung in ber Stabt 
Osnabrück. Ebendaf. Juni. 


422 


Ehrerbietige Bitte des Magiftrats und Bürgervorſteher⸗Collegiums der 
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Leibrock, Wanderbuch für. Harzreifende. Mit 4 Stahttiggen, und 
1 ($romolith.) Karte. Goslar, 1860. 16. 

Trenkner, W., Der Kurort Grund am Harz. 2. verm. u. verb. Aufl. 
Mit 1 Stahlſt. und 1 (dromofith.) Karte. Clausthal, 1860. 8. 

Adreßbuch ber Städte Stade, Buxtehude, Bremervörde, ber Flecken 
Horneburg und Neuhans a. d. Ofte. Stade, 1860. 8. 

Hunans, Das Militärhospital in Stade. Mit Bemerk. über dasſelbe, 
vom Stabsarzt Dr. Reinbold. In: Zeitſchrift des Arch. und 
Ingen.- Bereins f. d. Königreich Hannover. VI. p. 34. 

Mittheilungen des hiſt. Vereins in Osnabrüd. Thl. VI. Osnabrüd, 

.. 1860. 8. 

Osnabrück, ein Städtebild. In: Piper, Monatsichr. für deutſches 
Städteweſen, 1860. Anguft. 

Hartmann, Beiträge zur Gefchichte bes Schulwefens in Osnabrid. 
Osnabrüd, 1860. 4. 

Droop, Die Cholera-Epidenie zu Osnabräd in den Monaten Yuli, 
Auguft, September, Oftober 1859. Osnabräd, 1860. 8. 

Meyer, H-, Bilder ans ber. Geſchichte Oſtfrieslands. Leer u. Emden, 
1860, 8 . 

Klopp, O., Notice sur les archives d’Aurich et d’Emden. In: 
Bull. dela eommiss. roy. d’bist. à Bruxelles. 3. ser. I. Mas. 

Auszug aus der Cämmerei-Rehnung für. die Stadt Leer für das 
Rechnungsjahr 1859. In: Piper, Monatsichr. fi das Stäbte- 
wefen, 1860. November. | 

(Riefkohl, 3), Die Infel Norderney. Eine furze Darftellung ihrer 
Geſchichte und Geographie, ihrer Pflanzenwelt und Thierwelt und 
ihrer Seebabeanftalt. Mit 1 (lith.) Plane von Norderney, 
1 (dromofith.) Karte der ofifrief. Küfte, 1 Plane des Dinen- 
ſchutzwerkes (Holzſchn.), 6 (lith.) Anſtchten in Barbendrud. 

Hannover, 1860. 8. 

(Merkel,) Die oſtfrieſiſche Inſel Borkum. Hannover, 1860. 8. 


II. Herzogthum Braunſchweig. 


Briefe des Herzogs Friedrich Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels aus 
ber. Campagne von 1793. In: Grenzboten, 1860. 1 un. 2. 
Die Regierungsnachfolge im Herzogthum Braunſchweig nach bem 
" Erlöſchen des Braunjchweig- Wolfenbüttelfchen Fürſtenhauſes. 
. Berlin, 1860. 8. 
Andeutungen über die braunfchweigifche Succefflonsfrage von einem 
braunſchweigiſchen Iuriften. Braunſchweig, 1860. 8. 
* 
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Louis Spohr's Selbfibiographie. 2 Bde. Göttingen, 1860 u. 1861. 8. 

Giehne, Heinr., Zur Erinnerung an Ludwig Spohr. Ein kunſtge⸗ 
fohichtlicher Bortrag Über deſſen Leben und Wirken, gehalten im 
Cãcilienvereine zu Karlsruhe. Karlsrube, 1860. 87 

Malibran, Uler., Lonis Spohr. Sein Leben und Wirken. Nebft 
einem Berzeichniffe feiner Schüler vom Jahre 1805— 1856. Mit 
Portr. u. Facſ. (im Kupferfiich), Frankfurt a. M. 1860. 8. 

Heifter, ©. von, Nachrichten fiber Gottfried Chriſtoph Beireis, Prof. 
zu Helmſtädt von 1759 — 1809. Mit 3 (tith.) Illuſtrationen. 
Berlin, 1860. 8. 

Mittheilungen bes Vereins für Land- und Forſtwirthſchaft im Herzog- 
tbum Braunfchweig. XXVI. u. XXVII. Kür die Jahre 1858 und 
1859. Herausgeg. v. W. Schönermark. Braunſchw. 1860. 8. 

Braunfchweigifches Adreßbuch für das Jahr 1860. Braunfchw. 1860. 8. 

Bol, A., Braunfchweig Ein Stabtbil. In: Piper, Monatsichrift 
für dentjches Stäbtewefen. 1860. I. p. 195 ff. 

Dürre, Herm. Dr., ein Morgenfpaziergang durch Vraunſchweig am 
Antorstage oder am 20. Auguft 1401. Braunſchweig, 1860. 8. 

Braunſchweig. Plan der Stadt und Führer für Fremde. Bilbet eine 
Abtheilung von Brodhaus’ Heifeatlas. Leipzig, 1860. 8. 

Der Hrosvitha Gedicht Über Ganbersheims Gründung und bie Thaten 
Kaifer Otto's I. Nach der Ausgabe der Monumenta Germ. 
- Überfeßt von Tb. ©. Pfund. Berlin, 1860. 8. 

Die Stiftskirche zu Gandersheim. In: Hannov. Courier. 1860, 
AR. 1846 fi. 


9, Aufruf der Commiffion für das Welfen: Mufenm. 


Ueberall in allen Deutſchen Landen regt fich in neuerer Zeit ein 
freudiges' Streben, die alten Denkmale der Borzeit, die Zengen einer 
erinnerungsvollen Vergangenheit, die reichen Quellen geſchichtlicher Be- 
lehrung und nachhaltigen Kunftgenufjes ber Pietät und bem Verſtänd⸗ 
niffe der Gegenwart näher zu bringen. Mit ihnen bat jett die For- 
ſchung, die fo lange achtlos daran vorüberging, nene Bahnen geöffnet, 
worauf Wiſſenſchaft und Leben die Anregung zu neuen Entwidelungen 
finden. Anh im alten Sachſenlande ift eine reiche Fülle von Alter- 
thümern, Denfmälern und Kunftwerfen vorhanden, und die Erinnerun- 
gen, die fih damit verknüpfen, müflen jedem Freunde des Baterlanbes 

und feiner Gefchichte biefe ehrwärbigen Zeugen entſchwundener Jahr⸗ 
hunderte, Die Hervorbringungen und Beſitzthümer untergegangener 
Geſchlechter denkwürdig machen. 
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Es werben daher beftimmt Alle die Kunde mit hoher Freude be- 
grüßen, daß Se. Majeftät unſer allergnädigfter König durch allerhöch- 
ften Befehl vom 18. Juni d. 3. die Gründung eines 

Welfen : Mufeums 
zu verfügen gerubet haben. 

Das Welfen⸗Muſeum, mit deſſen Einrichtung Se. Majeftät die 
unterzeichnete Commiffion zu betrauen gerubeten, foll nach ber Abficht fei- 
nes erhabenen Gründers diejenigen Alterthlimer umfaffen, Die fih auf 
bie Gefchichte unferes erlauchten Herricherhaufes beziehen. 

Es fol ferner die Alterthämer auch von ſolchen Berfonen in ſich 
aufnehmen, die, obwohl Teine Glieder des welfiſchen Fürftenhaufes, für 
die Geſchichte desſelben doch von ummittelbarer und hervorragender 
Bedeutung gewefen find. 

Das Welfen⸗Muſeum fol enblih in topographiſcher Hinſicht 
auch diejenigen Orte in den Kreis ſeiner eingehenden Berückſichtigung 
ziehen, die durch die Schickſale des Welfenhauſes im Andenken der Ge⸗ 
ſchichte fich verewigt haben. 

Bei ber hoben Bebeutung, hie das Welfen⸗Muſeum für das 
gefammte Land hat, fühlt fich nicht nur Die untengenannte Commiffton 
verpflichtet, ihre vollen Kräfte dafür einzufeßen, jondern fie wendet 
fi Hiemit auch an das ganze Land mit dem dringenden Erfuchen, zur 
Erreihung bes ſchönen Zieles alferfeits nah Möglichkeit beitragen zu 
wollen. Wer ſich in den Stand geſetzt fieht, die Hallen ber vaterlän⸗ 
diſchen Denfmäler Durch irgend eine Aeliquie aus den Tagen ber Ber- 
gangenheit zu bereichern, fei es durch Täufliche Ueberlaffung ober durch 
Deponirung mit Vorbehalt des Eigenthumsrechts — er ift freundlich 
eingeladen, bie Commiſſion in ihrer Aufgabe damit zu unterftligen. 


Auch Die andere Art ber Unterftäung, nämlich durch Nachweife 
in jeber Beziehung, fowohl über das Borhandenfein von geeigneten 
Alterthümern, wie über deren mögliche Erwerbung, auch Berzeich- 
niffe und Erläuterungen wirb die Commiſſton gern anerkennen; letztere 
ſchon um beswillen, weil bei der Vorausficht, daß viele unferer Alter- 
thümer, — die Architecturen felbftverftändlich ohne Ausnahme — nicht 
im Originale für das Mufenm gewonnen werden Tönnen, da 8 wenig- 
fiens im höchften Grabe wünſchenswerth erjcheint, davon Notiz zu 
nehmen und fomit ſchließlich von allen bier in Berlidfichtigung zu zie- 
benden Alterthlimern ein umfaffendes Inventar anzulegen. 

Als Gegenſtände folder Berückſichtigung — natürlich mit firenger 
Fefthaltung der oben dargelegten Gefiptspuntte — bezeichnet bie Com⸗ 
miffton beifpielsweife: 


alles, was fih auf Genealogie, Geſchlechtsgeſchichte und Biogra- 


phie bezieht, auch bezügliche alte Drude, Archivalien, Urkunden und 
Acten, Stammbilder ; 
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Grabmonumente, Portraits, Denkjäulen, Hanbzeichnungen, Kupfer- 
ſtiche und Holzjchnitte, Siegel und Siegelftöde, Münzen und Medaillen, 
Bappen, architektoniſch⸗ ornamentale und monumentale Sachen, Kunft- 


werte über Berfönlichkeiten und Begebenheiten, Heinere Arbeiten im 


Metall, Alabafter, Holz und Elfenbein 2c., Rüftungen, Waffen unb 
Kriegsgeräth, Jagdrequifiten, Schmucdgegenftände, Spielregnifiten, 
Gtidereien und Webereien, Put und Trachten, Hawsgeräthe, Tirchliches 
Inventar, Rechtsalterthümer, ferner was fi auf Turniere und Feſt⸗ 
ſchießen, Belehnungen, Hoffeierlichleiten und Feſte, Hulbigupgenifrd- 
nungshandlungen bezieht; ” 

auch Profpecte von Stäbten unb Fleden, Burgen, Klöftern und 
Kirchen, alte Karten — 

alle derartigen Gegenftände, foweit fie mit der Welfifhen 
Geſchichte — in ber oben gegebenen Ausbehnung — in 
"Berbindung fteben, fallen in den Kreis ber Berädfichtigung, und 
ed wird die Commiſſion bie Nachweiſe darüber im Sinne Sr. Majeftät 
bes Königs gern entgegennehmen. 

Hannover, den 18. Juni 1861. 


Die Eommiffion für das Welfen :Mufenm. 


v. Malortie, Dr. v. Werlhof, 
Oberhofmarſchall u. Geh. Rath. Obergerichts⸗Director. 
Bogell, Deſfſterley, Grotefend, Dr. 


Oberlandbaumeiſter. Profeſſor n. Hofmaler.  Xrchivfecretair. 
Gulemann, Senator. 3. H. Müller, Dr. phil. 


Drudfebler. 


Seite 297, Zeiler 2 von unten lied Baroffa fl. Baroffe. 
500, » 12 » 0» but flatt bot. 
oben 


n 

„ 8308 » ” „ vorhandenen fl. VBorbandenen. 
„» 308 8 - min = Berftandes ft. Borftandes, 

v 28 - Tu. ” » daß fie bloß das ft. daß fie das. 
„300, » 15 » oben » feinigen ft. Seinigen. 

„ 313, » 14 - unten ⸗ vorwärts fl. ruͤckwaͤrts 

B 35 „ 10 „ oben » das fl. dies. 

» 37% - 14 „ unien » meinem ft einem. 

.„» 396  " Tu ns andere ft. anderen. 

„ 38 4 „» odn » nur ft. nie 

„88, „ 13 . unten „ Altefte ftatt jüngfte. 
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Hofbuchdruckerei ber Oebr. Jaͤnecke in Hammener. 
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